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| Siebentes Stuͤck. Julius 1785. J 





gortſetung der ſtauiſtiſchen Beſchreibung 
des Churfuͤrſtenthums Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, oder Hannover. 
= (©. voriges Stuͤck ©, 529 — 539.) 


enfi man die Städte, Flecken, Dörfer und die 
einzelnen Hoͤfe zufammen rechnet, fo Eommen in 
den churhannoͤverſchen Laͤndern, nach Herrn Buͤſchings 
Angabe, uͤber 4000 Oerter heraus. Der Staͤdte in⸗ 
ſonderheit ſind 65, unter denen einige freylich nicht ſehr 
bedeutend und wichtig ſind, und manchem Flecken, deren 
man uͤberhaupt einige 70 zaͤhlt, in Betracht des Umfangs 
und der Volksmenge nachſtehen muͤſſen. Unter den Dör⸗ 
fern findet man dagegen viele, die weitlaͤuftiger und auch 
ſtaͤrker bewohnt ſind, als man es unter dieſem Namen 
erwarten follte. 
Im Jahre 1780 zaͤhlten man in allen diefen Oertern, 
oder in den ſaͤmmtlichen eigentlichen churbraunſchweigi⸗ 
Politx. Journ. Julius 1785, &r 2 ſchen 
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ſchen Staaten, mit Ausnahme der Grafſchaften Stern⸗ 
berg und Bentheim, überhaupt 99,204 contribuable 
Segierftellen *). Rechnet man nach einer mittelmaͤffi⸗ 
gen Proportion im Durchſchlage auf jede Feuerſtelle nur 7 
Köpfe, fo trüge dieß ein Total von 694,428 Seelen aus. 
Die Sräffhaft Sternberg hatte. damals 604 Feuerftels 
: Jen, und, wenn man hier ebenfalls den Anfchlag von 7 
Köpfen auf die Feuerftelle anntnmt, alſo eine Volkszahl 
von 4249 Seelen. Diefe mit der obigen Summe von 
694,428 Menfchen jüfammengereshnet, geben demnach 
ein Total von 698,677. Köpfen. Alsdenn bleiben noch die 
eremten Käufer, das Militair u. fe w. und auch die Graf 
ſchaft Bentheim übrig, fo daß meine obige Angabe vor 
"346 bis 50,000 Einwohner in Churhannovern / durch: diefe 
Berechnung einige — — **). ‚Sn 
der 
5 Die Reyartition berſelben findet man im erfien bieß⸗ 
j jährigen Stuͤcke des Polit. Jonen. Januar 1285. 
ug .®. 21, - 
) Shen bepm Abdrude diefes erhalte. ich das 2gfle 
| Blatt ber Woͤchentlichen Nachrichten des Herrn 
O. C. R. Buͤſching, worin diefer gelehrte und eins 
ſichts volle Mann, biefe Angabe bezweifelt, und fie 
0.30 hoch angefetge zu halten ſcheint, indem bie Popu⸗ 
Iation von Churhannover nach. der in feiner Erdbe⸗ 
ſchreibung angeführten Zählung son 1756 bamals 
noch nicht völlig 750,000 Menichen ausgemacht Habe, 
Tas fie jet um ein bessächtliches färker ſehn muͤſſe, 
wird 5.9. mir gewiß eingefichen, allein wir bieiben 
noch immer um eine ſehr groſſe Summe auseinans 
der. Die Gründe, und die auf Zählungen berubens 
de Yugabe des 5. O. €. R. zwingen mic indef, meis- 
en nach — forgfälsigen Veobachtungen = 


| BR er 
en art aaͤhite man 1776, 5432 Feuerſtel⸗ 


len, und Die Anzahl der fehagungsfähigen Einwohner. 
Weielben, oder folcher,.die Über 13 Jahr. alt waren, 









gaainten perfonis exemtis s gehärten, belief ſich Damals 
WR . 

Das Fabrik. und Manufactur:Wefen in Chur⸗ 
—* iſt, fo ſehr es auch in dem lezteren zwanzig Jah⸗ 

ren verbeſſert worden, noch nicht zu der Vollkommenheit 


gdichen, die es in verſchiedener Hinſicht hätte erreichen 


ala: in Freyhaͤuſern wohnten, und auch nicht zu den ſo⸗ | 


Einnen. Es fcheint, als ob der größte Theil meiner Las. . 


nun zu * Art von re in dem hoͤhern mer⸗ 
can⸗ 


— PER nur al⸗ — angegebenen 
Anſchlag berunterzufegen,, und ben Lefern cine belies 


ß bdige Mittelgapl zu überleffen. Wie leicht wäre es 


ben Männern, die an der Quelle find, eine ſolche 


| Ungewißpeit- zu heben. — — 
) Nach der Groͤſſe der Grafſchaft iſt diefe Bevölkerung, 
meines Erachtens, nicht flarf genug, wenn man zu⸗ 
mal in Erwägung zieht, daß ſie zum leztern Kriege 


keinen Mann hergegeben hat, und auch eben keine 


epidemiſche Kcankheiten darin gewuͤtet haben. Ver⸗ 


muthlich und am wahrſcheinlichſten wird die Urſache 
diefer Volksarmuth an der unterbliebenen Urbar⸗ 


machung ber groſſen Habden gelegen haben, deren 
Vetrtheilung aber fchon vor einigen Jahren anfieng, 


‚ein Gegenſtand ber Tandtägigen Berathſchlagungen 


"sb werden. 
In obbenanntem Jahre 1776 wurden in der Graf⸗ 
ſchaft 3567 Pferde, 20,023 Stuͤck Rindvieh, 3853 


Schweine, 50,467 Schaafe und 10,163 Kim 


ſtoͤcke gezaͤhlet. — 
Xx 3 


654 a 
cäntitifchen und aͤmſig raffinirendem Graͤde nicht allzu —* 
neigt ſey. Dieß hat auch hin und wieder ſeine gegruͤnde⸗ 
ten Urſachen, und man Würde ungerecht ſeyn, wenn man? 
es irgend einer Sorgloſigkeit oder gar Traͤgheit zuſchreiben 
wollte; zwo oͤkonomiſche Untugenden, die kein Menſch 
dem Nationalcharakter der Hannoveraner aufbuͤrden karm. 
Ein groſſer Theil des Landes hat, die vorzuͤglichern Fabrik 
und Manufachir s Materialien entweder nicht in hinre 
chender Menge, oder auch keine bequeme und vortheilhafte 
Leichtigkeit des Abſatzes. Treffen dieſe Erſchwerungen 
nun gar beyde zuſammen, ſo muß der Eifer fuͤr den Kunſt⸗ 
ſleiß dadurch natuͤrlicher Weiſe gehemniet und unterdruͤckt 


werden, da Vortheil und Gewinnſt in der ganzen Welt 


die einzigen Triebfedern deſſelben ſind. Ein anderer 
Grund des Manufactur⸗ Indäftries Mangels in einigen 
Gegenden ift vielleicht der Manget an veichen Particuͤliers 
und Buͤrgern, die für unzuverlaͤſſige und risquante Fabriks 
anſtalten Sinn und Muth genug haͤtten. So kenne ich 
unter andern eine anfehnliche Stadt, die ‚bey der beßten 
Anlage zum Fabrikweſen, auſſer einigen Ledergerbereyen 
und Weberſtuͤhlen, auch nicht eine einzige Fabrik und 
Mamıfactur hat. Aufden Dörfern findet man felten ers 
hebliche und gröffere Fabriken, indern ſich der Landmann 
auffer feinem Ackerbaue meiftens nur mit der erfien Zube: 
zeitung det rohen Materialien befchäftigt. Hievon möchte 
man jedod) in vielen Diftricten die Bearbeitung dee Flach⸗ 
ſes ausnehmen, indem der Bauer ſein geſponnenes Garn 
in-vielen Orten ſelbſt webet und verkauft. 

Bey dem allem find die Producte der — 
Fabriken, ‚für die vorzuͤe glichern Beduͤrfniſſe des Landes nicht 
Kur un? an jondern in verſchiedenen Arti⸗ 

keln 


LS 65 
fein wird ſelbſt noch ein Beträchtlicher Weberfüigftk Air 
fuhr geliefert. Es fehler faft an feiner nothwendigen Art 
von Manufactur oder Fabrik, vorzuͤglich im Calenbergi⸗ 
ſchen, welches ohne Vergleich im Fabrikweſen die Her 

nehmſte und wichtigfte der churhannöverfchen Provinzen . 
iſt. DieKeinwebereyen und Wollenmanufactüren 
find im ganzem Lande ohnfireitig die wichtigften Gegen⸗ 
fände des Kunſtfleiſſes, und beyde in der That auch zu 
einer gewiffen Vollkommenheit gebracht, die in Abftcht der 

legten wuͤrklich merfwärdig iſt. Man verfertigt fogar 
Keinendamaft, und druckt auch die Leinewand fo fchön, 
daß fie als Zige und Cattune gebraucht werden, und daß 
die Regierung vor mehrern Jahren bey dem guten Forts 
gange der Leinendruckereyen zu deren weiterer Aufnahme 
den Gebrauch der Zitze und Cattune verbot. Sowohl 
die einheimiſche als auswaͤrtige Wolle wird auf vielerley 
Weiſe verarbeitet. Mar macht eigentliche und vollkom⸗ 
mene Tücher von grober, mittler und auch fehr feiner 
Sorte, zu welcher leztern vornehmlich die göttingifchen 
Tücher gehören, die an Feinheit und Daperhaftigfeit der 

Barbe den Holländifchen völlig gleichen, und dabey zu einem 

ſehr mäffigem Preife verfauft werden.” Die uͤberaus feis 
nen Wollenfträmpfe, welche zu Göttingen gewirkt wer⸗ 

den, haben auch einen befondern Ruhm, anderer Wollens 

fabrikate nicht zu gedenken. Zu Celle und Hannover 
Find auch Gold; und Silker: Manufacturen, deren Arbei⸗ 
‚sten felbft bey Ausländern beliebt find. Man hat im Lande 
auch betraͤchtliche Wachsbleichen, worunter unter ans 
dern die zu Haarburg fehr bekannt iſt, und es fehle auch 
nicht an andern Arten von Fabrik: und Manufactur : Ans 
‚Nalten,,. als en Tobackspfeifen⸗ Manuſactu· 
| — 4 von, 





2: we — 

Diathuͤtten, Eiſen⸗ Kupfer Miefinge und — 
| Me. Walk: Pulver; und Paptermühlen, Rauch⸗ und 
Schnupfeobacks⸗Fabriken und Spinnereyen u. ſow. Die 
leztern ſind ſeit einigen Jahren ſehr erheblich geworden, 
indem bet Tobacksbau in mehrern Gegenden durch bie thaͤ⸗ 
tigften Begünftigungen der Megierung ausgebreitet und 





| anſehnlich geworben, Da dieſes Heillofe Kraut doch nun 


einmal ein müffiges Luxusbeduͤrfniß in. allen Ständen ges 
worden, fo ift die eigene Eultur defielben dem Lande ſehr 
wichtig, und vortheilhaft, indem dadurch jährlich ‚groffe 
. Summen erfparet und im Lande behalten werden. Sch 
habe Gegenden angetroffen, wo die. Einwohner ganze 
Plantagen für fih und auch zum weitern Berfaufe bear⸗ 
beiteren. Die Güte diefes Tobacks if froylich noch nicht 
bie beſte, es möchte aber die Frage feyn, ob fie nicht bald _ 
koͤnnte verfeinert werden, wenn man erft durchgängig befs 
fere Pflanzen hätte *), und die Cultur und Handhabung 
beffelben durchgängig beffer verftünde, und in Acht nähme, 
fobald dieß leztere nämlich ohne Beeintraͤchtigung des 
wichtigern Geſchaͤftes des Ackerbauet, geſchehen koͤnnte. 
Denn ſonſt iſt der ſchlechtere Toback, fo wie er jetzt if, 
für die niedrigere Volksklaſſe, die ihm gebraucht, und der 
es nur an dem. angewöhnten Ermas, es möge nun ſeyn 
‚wie es wolle, gelegen tft, gut genug, und vielmehr noch 
auträgtich, da bie Schwäche und das. Kraftlofe deſſelben 
bey dem übermäfftgen Gebrauche ihrer Splanppeie weniger 
u wqgchenus if. 
= | Rebſt 
2) Im Jahr 1779 ließ die Regierung zu Hannover viele 

Rirginifche Tobackspflangen unter ——— gas 

willen areni awetheilen. — 


0 "Ser 
MNebſt dem Tobacksbaue hat auch der Seidenbau in 
den legten Jahren durch die patriotifchen Veranftaltungen 
der Regierung beträchtlich zugenommen Bey Herren: 
haufen fteht eine ſchoͤne Maulberrbaum: Plantage, und 
eine noch fhönere bed Langenrode, die einige 20 Mor: | 
gen Landes groß iſt. Zum Seidenbau wird bey Hannover 
um ſo leichter Unterricht, beſonders den Seminariſten des 
Schulmeiſter:Seminarii, gegeben, da in 2 Häufern jaͤhr⸗ 
lich viele Seide gezogen wird. Die daſelbſt gewonnene 
Seide iſt ſchoͤn, und die Vortheile, welche die einheimi⸗ 
ſchen Seidenfabrifen ſich Fänftig von -diefer Indüflrie zu ' 
verfprechen haben, werden um fo wichtiger werden‘, da 
‚man die glücklichften Verſuche mache, dieß Product auf 
‚alle "mögliche Art zu vervolllommnen. So erfand. noch 
vor einigen Jahren jemand die Kunſt, die dortige Seide 
eben: fo gut als die £yonifche, von welcher die Strümpfe, , 
wenn fie vom Stuhle kommen, nicht ie zu werden 
Brauchen, zuzubereiten. i 
Der auswärtige Handel der — 
ſchen Staaten wuͤrde in jedem Betrachte paſſiv ſeyn, wenn 
er blos auf einheimiſchen Manufactur⸗Producten, und nicht 
vorzuͤglich mit auf Naturalguͤtern, Getreide, Vieh, Holz 
u. ſ. w. beruhte. Der geringſte Theil des Landes iſt auch 
wuͤrklich nur feiner Lage und feinen natuͤrlichen Beguͤnſti⸗ 
gungen. nach zum meitläuftigern Commerz geſchickt. Ew 
Känftelter Handlungsvertrieb bringt felten groſſe Vortheile, 
wenn nicht auſſerordentliche Umftände eintreten, die ihm 
befördern, und den mercantlifchen Geift zu einem gewiſſen 
auſſerordentlichen Grabe anfpannen. Der. ftärfere: Ge; 
winnſt ift nicht weniger, als die Freyheit, die Seele des 
Vandels. Bo eines von dieſem wuͤrkſamſten Befoͤrde⸗ 
J m. —— rungs⸗ 


6s5s  ° 
rungsemitteln fehle, Satbefehtänte ſich der Ratfitianih mie 
ſicherer Klugheit in men — aber iiverkäfligemn * 
ee = 
Rechnet man den Abfag der ———— und 
a mit dem der Naturalerzeugniſſe gegen die Ein⸗ 
fuhr fremder Producte und Güter zuſammen, fo glaube 


A, daß die Handlungsbalance ſich ohngefaͤhr gleich ſeyn 


duͤrfte. Die weiſe und vaͤterliche Fuͤrſorge unſerer Regie⸗ 
xung Hat: dem Luxus und · der Verſchwendung der Unter⸗ 
thanen bey der Vorliebe fuͤr fremde Waaten und ẽkrzeug⸗ 
miſſe in vielen Stuͤcken ziemlich eñge Graͤnzen geſezt, und 
dabey zugleich zum Erſatz der theuren auslaͤndiſchen Wag⸗ 
wen die eifrigſten Anterifungen und Aufmunterungen zur 
eigenen einheimiſchen Bearbeitung; meiftens eben fo guter 
amd bey weiten wohlfeilerer Luxusbeduͤrfniſſe gegeben. 
WMoͤchte der Patriotismus des ganzen Landes mit den er⸗ 
habenen Geſinnungen der Regierung nur erſt wetteifern ! 
‚ Sedoc) ift die Hoffnung dazu da, * ad und wieder 
ſchon ziemliherfüle. 
In den erſten Jahren nach dem Shlufer des Huberis⸗ | 
vurger Friedens betrug die Summe des allein aus dem 
Calenbergiſchen ausgehenden baaren Geldes für eins 
zelne auswärtige Conſumtibilien und Fabricate nach einer 
Mittelzaht alljährig 310,368 Thaler, und zwar wurde 
an diefes Fuͤrſtenthum fuͤr dieſes Geld eingebracht: 
An Wein fuͤͤͤ⸗10,5824. Th 
5 — Weineſſig 16215 ⸗ 
⸗auslaͤndtſchem Branntewein ⸗11,12953 
s Kaffee, Thee und —S — er‘ 
Zucker⸗ = 57o10g° 8 


a 2 
7447 An 


ee 00:69 
ZN: 080 207,475 Then 
An Baumoͤl fuͤ ee "® 2: 9,606% 
". s weifler Scfe - 7 ®  # 18,292 
s ausländifhem Tobad 3. 5,533# 
s ausländifchen Tobarköpfeifen - + "2,380 . 
s Spißen Bee FE 6663 Zu 
‚und an Spielkarten 9. 4444 5. 
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Summa ; 310,3685 She. 
Sn der That eine etwas zu grofle Summe für fo wenige, 
und zum Theil ganz Überfläffige Bedürfniffe, movon das 
Land das meifte felber hätte erzielen und beſtreiten koͤnnen. 
Ich zweiſle indeß ſehr, daß dieſe Conſumtion ſich in den 
jetzigen Jahren noch ſo hoch belaufe. Und wie wohlthaͤtig 
iſt bey ſolchem unnoͤthigem Luxus der Licent! 








J. H. St. 
Die Fortſebung kunftis.) 
II. 
derm Eſchels⸗Kroons oſtindiſche Reiſe. 
Zweyter Brief. 


Aus Tranquebar, den roten Auguſt, 1783. . . 
(©. 3te8 Stüd, März 1785, S. 222: 226.) 
1 DREH eine groſſe Biertelmeile vom der Stadt liegen 
auf beyden Seiten diefes Reviers und Dammes vers 
ſchiedene artige Gärten, die nad) Befchaffenheit diefer Ge: 
gend fehr angenehm und wohl angelegt find. . Als da if 
der vormalige Compagnie: jeko Gouverneurs⸗⸗Garten; der 
Mipiong: Garten, der von dem Herrn DOberften von Lich 
‚tenftein, und mehrere andere, die jenfeits des Reviers liegen, 
und auf diefer Sette ift die Befißung'der Maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
Der bie angenehmfte.: Diefe, iſt dem Endzwecke gemaͤß an⸗ 
ge⸗ 


Sie Haben da ein Beth: Brüder: und Schweſter⸗ 


s, eine Apotheke, verſchiedene kleine Handwerksſtellen, 


als für Uhrmacher, Tiſchler, Schufter und mehrere andere. 


Der Herr Baron von Wattewille ift Vorſteher, und fie 
leben da in größter Schie und, Ruhe, wenn Tippoos 


Reuter fie nicht in ihrer Andacht bisweilen fidren. Sie 


machen wenige Profelyten, fondern begnügen.fid) mit ihren 
Leuten, die fie in ihren Dienften nothwendig, als zur Auf: 
wartung, zum Landbau u. f. tv. gebrauchen, und die fie 


nach ihren Gründen Anterrichten, und ‘ihnen fürnemlich 


 Xiebe untereinander und Einigkeit einprägen. Sie haben, 

einen ziemtichen Diftrict rund um ihren Garten, bequem 
zur Reispflanzung, und dabey fchöne Tanfen oder Waſ⸗ 
ferbebälter, die allegeit, wenn das Revier Übertritt, 
vollgelaſſen werden, und denn durch Leitungen in die ums 
liegenden bepflanzten Gelder übergebrache werden. Ders 
gleichen Tanken findet man in allen wohlangelegten Gaͤr⸗ 
ten. Sie find in Quadrat, groß, und tief ausgegraben, 
mit einer von gebacknen Steinen aufgeführten Einfaffung, 
und mit einer fehr bequem abgehenben Treppe, gleichfalle 
von dergleichen Steinen, eingelegt. Ä 


Sobald ein Schiff auf der Rheede erſcheint, | kommt | 


ein Catte-Marouw, welches ein Fahrzeug von vier oder 


fünf mit Tauen zufammengebundenen Balken if, und 


durch zwey Mann 28* wird. Dieſe Fahrzeuge führen’ 
ein kleines Seegel von 

zu erdenkenden Behendigkeit durch die Brandungen, oder 
die am Strande brauſchende aufſchlagende Seen, mit 
einem Briefe von dem Secretair auf Ordre des Herrn 
Gouwverneurs unterzeichnet, mit Anfrage, woher das 


Schiff und wohin weiter deftinirt? Diefes Bilfet trägt der» 


Bringer, in Wachstuche bewahrt, zwifchen feinem Tuche 


am den Kopf, um es für aaßwerden zu bewahren. _ Denn. 
wenn fie vom Sande abfahren, find fie bald über bald ums - 


ter dem Waſſer, wegen der hohen und. brechenden Wellen. 
Diefer Leute Geſchicklichkeit ift noch mehr darinnen zu bes: 
wundern, daß ben alle dem Schlingen, und bey aller der 
Gewalt, die die See verurfacht, ſie ſich doch allze 


6 
24 — 
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Matten, und gehen mit der groͤßten 


Per 


** 


Die; und auf die Art weit auf dem Meere fi, wagen. 
‚Wenn diefer Erprefle (denn anf der ganzen Küfte werden 
diefe zufammengebundene Boͤte zu Bothfchaften gebraucht, 
wiewohl fie fonften noch die Fifcherey treiben) zurückgefoms 


‚men iſt, fo kommt gleich ein groffes Boot, Achlangers 


oder Sellingers genannt, mit lauter Bedienten, alle 


Malabaren, bejegt, die man fogleich an ihren geoffen Ohr⸗ 


ringen von Korallen, Rubinen oder andern Steinen, ers 


kennt, welche alle Beweife gut gedient zu haben, von vor 
dieſen da gewefenen Capitainen und Cargos aufjumeifen 
en und ihre Dienfte an die nenangefommenen anbieten. 
Dabey ift doch die Vorficht nöthig, Feine gleich anzuneh⸗ 
‘men, fondern ſich erft am Walle bey dem einen oder beny‘ 


andern deswegen zu erfundigen, denn die mehrften find 
ausgelernte Betrüger. Einige fprehen Dänifh, Franzoͤ⸗ 
ſiſch, Engtifch, Portugieſiſch, und fie find aus dem Grunde 
für Fremde unentbehrlich, weil diefe Kerle den Marke, bie 
Kaufleute, Preife, Muͤnzen, Gewichte, u. f. w. alles genau 
tennen. Mean ift eigentlich nicht verpflichtet ihnen etwas 
zu geben, fondern ihre Vortheile beftehen im Rabatte; die 
ihnen der Käufer dafelbft, oder auch der ſchwarze Verfäus 
fer entrichten muß, weit fie fich zugleich als Maͤtlers ange 
den, und diefen Abzug Coflumade nennen. 2 


Die: Slengers, Sellingers, werben durch: ein 
Ruder regiert, führen gleichfalls ein Segel, und werben - 


als Laft: Fahrzeuge gebraucht. “Einige tragen 6 bis 8 Laſt, 
und find nicht durch Einfepungen mit Pech und. audger 
pflückten Tauwerk dalfatert, und wie unfere Boͤte zufams 
mengefeßt , fondern ordentlich zuſammengenaͤhet, mit 
Cayergarn, welches von dem Bafte der Cocos: Nüfle ges 


macht, und meiftens erft von den Maldivifchen Inſeln und 


von Eeylon gebracht wird: hin und wieder figen einige 


eiferne aber fehr kleine und dünne zufammenhaltende Na⸗ 


gel. Dieſe Fahrzeuge find um fo viel nöthiger, da weder 
unfere Böte noch Schüten dort, wegen der auffchlagenpen 
Wellen, am Strande zu gebrauchen find, denn in den 


Brandungen kann man deutlich bemerken, daß, fo wie die 
"Bellen ftofien, „dis Vretter nachgeben, dahingegen win 


\ 


feſtverſicherte Boͤte gleich ſcheitern würden, und Feitter von 
unſern Seefahrenden kann auch dieſe Fahrzeuge ſteuren, 
denn die Schwarzen kennen die Gruͤnde und die Vielheit 
der aufſchlagenden Wellen allein. Gemeiniglich find 8 bis 
‘1o-fhwarze Ruderknechte darauf, die durch einen ihnen - 
befannten Geſang, und durch den Ton, den der am Steuers 
ruder ſitzende angiebt, zu unterfcheiden willen, ob fie ſtark 
oder langfam ihre Riemen gebrauchen muͤſſen. F 


Tranquebar iſt jetzt ſehr volkreich; denn außer den 
engliſchen, franzoͤſiſchen, und hollaͤndiſchen Agenten ſind 
noch verſchiedene Kriegsgefangene, von Negapatnam, 
Porto novo, und andern niederlaͤndiſchen Beſitzungen da, 
demohngeachtet iſt der Handel doch ſehr ſchlecht; denn die 
Herren Agenten wollten, weil beyde Flotten, unter den 
Admiralen Hughes, und Suͤffren, ſo zu ſagen im Geſichte 
‘von Tranquebar kreutzten, feine Accorde vor dem Aus; 
fchlage der Bataille machen, die doc) auf nichts anders 
auslief, als daß, nachdem beyde Flotten einige Stunden 
‘auf einander gefihoffen, einige Mannfchaften getödtet, 
einige Schiffe, und das darauf befindliche Tauwerf und 
die Seegel ſich befchadiget hatten, derBritte nach Madras 
und die Lilien⸗Flagge nach der Rheede von Coudelour gieng. 
Darauf kam gleich der Friedens-Bote, mit Befehl an 
‚die refpestioe, Agenten, feinen: weitern. Einkauf zuthun. 


Auf dieſem neutralen Plage erweckte diefe Bot: 
ſchaft im allgemeinen Feine groffe Freude, vielweniger der 
Megotiirenden, denn nah Anhörung. diefer Nachricht 
mußten fie ſich nothwendig 100 Procent weniger Gewinne 
denken. Doc muß ich hier die gerechte Freude unſers 
— — uͤber feine gluͤckliche Ahndung bemer⸗ 
en, denn an demſelben Morgen, als des Mittags Friede 
verkuͤndigt ward, hatte er einen Friedenspoſaunenden 
Cherubim, an der Stelle, eines Wetterhahns, auf dem 
neuen Kirchen-Thurme aufgeſetzt. TEE 
y Die Diftricte, wo die mehrefte Leinwand fabriciret 
wird, find durch Hyders Krieg verwüftet, alle Weberenen 
ſind zerſtoͤret, alle Cattun⸗Felder und Anpflanzungen = 
— | Ä | | nic: 
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nichtet, und fo zu reden alle Mannfchaften und Arbeiter 
verjaget worden. | oo. 

Es fehlt zwar nicht an weiſſen und ſchwarzen Entre 
preneurs, die auf Vorſchuß, auf 3 Monate, verſprechen, 
Lieferungen zu leiſten, doch weil eines Theils die Zeit zu 
kurz iſt, um gegen dieſen Termin zur Abhohlung hier wies 
der zu feyn, und er noch dazu im’ die Drcan: Monate einz 
trift; fo fchien ed mir gar zu unvorfidtig, einige taufend» - 
Pagoden ohne die mindefte Sicherheit zu wagen, denn die 
ganze Caution konnte nur darinn beftehen, daß einer für‘ 
den andern ſich als Bürge verficherte, wozu noch kam, daß: 
bie afiatifche Compagnie fchon fo viele Vorſchuͤſſe gethan, 
und ſchon würklich Proceſſe gegen verfchiedene Lieferanten, : 
die ihrem Verſprechen Fein Gnuͤge geletftet, führete. Die: 
allgemeine-Denkungsart‘der Afiater war mir Schon laͤngſt 
befannt, daher ich beforgen mußte, daß wenn fie erft das 
Geld in Händen hätten, damit zu ihrem eigenen Nugen: 
' Handeln, und zur —— vorgeben würden, daß Tippo - 
Saibs Reuter ihnen die Hinwand genommen, wovon wie 
ſchon ein kleines Erempel hatten. "Sch fand alfo davon. 
ab, kaufte mir. Pfeffer von den Malabarifchen Schiffern,, 
einige feine Gewürze von den hoflandifchen Agenten, und» 
einige Ballen Schnupftücher u. ſ. w., mehrentheils im 
Tuoquiren von Eifen, Papier, Korallen, Queckjüber, und; - 
anderen Guͤtern. J u ee 

Alle Eontracte und Kaufbedingungen werden in Pat : 
goden gefchloffen, weil alle filberne Münzen nach der Cası 
price der Wechsler, denn diefe machen eine eigene Claſſe 
oder Stamm aus, bisweilen an einem Tage mehren Ber? 
änderungen im Courfe unterworfen find. — 


Eigentlich find hier, wenn feine Stern: oder Ändere’ 
Pagoden benannt werden, Portonuovfche ſtillſchweigend 
zu verfichen, die jekunder von 28 bis 31 Faanvos fteigen,’ 
und in diefem Zwifchenpreife täglih abändern. Es roul⸗ 
lirren noch eine andere Art, nach der alten Benennung, 
Negapatnamſche, die der Zahlmeifter, Cocheran, nachdem 
die Engelländer diefen Plaß etobert hatten, fehlagen ließ, 
und fie durch einen Zufag ‚nach. dem engliſchen. — 

| an 
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auf Bengalen zu bringen ſuchte. Doch da auf der gan⸗ 
sen Kuͤſte Gold und Silber, und alfo der Werth vom Wis; 
nerale, und fein Diünzzufag in Berechyung. kommt, ſo 
verlohren diefelbe gleich 5 bis 7 Procent außer den englis. 
ſchen Graͤnzen. a SPS ee 
In den koͤnigl. Muͤnzen allhier zu Tranquebar werden: 
nur ganze und halbe Faanoos, und Eupferge Kas gefchla; 

gen, welche allein zur Scheidemuͤnze, und zum größten: 
WVortheil der Muͤnzrechnung dienen. Ueberhaupt iſt auf 
Ber ganzen Kuͤſte ein feſter Cours wegen der taͤglichen Ver⸗ 
änderungen in den Oberbefehlen dev Nayks, Radjas, un⸗ 
wmoͤglich, und dieſe Veraͤndrungen find den Berechnungen: 


der jetzt dominirenden Engelländer, oder den Beträgereyen. 


und Kunſtgriffen der wechfelnden Eafte unterworfen. Am. 
rathſamſten ift. dahero, daB ein fommender Kaufınann das 
Pari in feinen Preifen zu finden acht, Gold und Silber, 
ach dem europdifchen Werth in feiner Anrechnung bringt, 
und darnad) feine genommene Procente. berechnet. ° | 
Aupien find fo mannichfallig und von fo veraͤnder⸗ 
gem Werthe, als eigentlich groſſe und kleine Regenten, die 
alle das Muͤnzrecht uͤben, ſich da befinden, und eben dieſe 
Muͤnzen nehmen jährlich einige Procente, nad) Gutduͤn⸗ 
fen der Wechsler, ad. Natürlich werden alfo alte Rupien, 
wenn fie drey oder 4 Jahr rouflirt, wiederum eingefchmols 
on, um fie zu neuen mit den erhöheten Praifen zu mas: 
den; und da viele Prinzen, Fürften, oder Gebieter, und 
aiſo viele Graͤnzſcheidungen find, fo ift anzumerken, daß. 
bey jeder neuen Graͤnze auch ein neuer Preis der mannigs 
foltigen Münzen ifl. Doc) gewinnen die Landöherren bey 
ben vielfältigen Manoeuvren und Umfchmelzungen nicht, 
viel, fondern die Pächter, und unter ihnen die Wechsler, 
Die fich von den alten Münzen gegen ein gewöhnlich Dife. 
‚eonte Meifter gemacht haben, denn jedweder, der. Silber 
oder Bold hat kann es in der Münze gegen eine geringe _ 
Abgabe von etwann 5 Procent für den Münzichlag aus⸗ 
Münzen laflen. er, 
. Huf der ganzen Kuͤſte und in Bengalen find überhaupt 
für den navigirendem Kaufmann nur zweyerley 2 
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Rupien als gemünzt anzumerken; nemlih Sicex und 
Arcat. Lebtere gelten 8 Procens weniger als die eriten, 
und außerdem verändern die würflihen Siccas auch, wenn 
fie über fünf Jahr roullivet haben, ihren Preis. Dabey 
giebtd noch die dritte oder imaginaire Courant; Rupie, die 
$ Procent minder gilt, ald Sicca. Es ift daher vortheils 
haft, wenn man mit Rupien accordirt, Kaufwerth im 
Sicca feftzufegen, und alle auszuftellende, und alle zu em: _ 
pfangende Rehnungen mit 5 Procent zu bemerken. Denn 
dadurch wird allen Schwierigfeiten mit alten und neuen. 
Rupien zutorgefommen „und auf die Weife werden auch 
alle Kaufmannsrechnungen bey den Engelländern gefchlof: 
fen; wovon bey meinen Nachrichten von Bengalen ein 
mehrered zu exinnern finden werde, alö von welchem Orte 
aus auch naher von dem verjchiedenem Gewichte unk 
Maaſſen, von den vielerley Arten Leinewand, und ander 
Kaufwaaren, und der Art der Handlung anf der Coroman⸗ 
delſchen Küfte ſodohl, als auf dem Ganges, Nachricht ger 
ben werde. | 


Die Mißion hat an dem Prediger, Herrn John, ger 
wiß jetzt einen ungemein gefchjeften, und den beſtennund 
wuͤrdigſten Mann. Er iſt nicht allein im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande Mßionsprediger, ſondern dabey auch ein Mann 
von den groͤßeſten Talenten zur Unterweiſung der Jugend. 


Er kennt ſpricht und ſchreibt die Sprachen, die zum Un⸗ 


terrichte gehoͤren, und die dem Zweck ſeiner Beſtimmung 
gemaß find, in der größten Vollkommenheit. Ich bin 
mehrmalen ein Zeuge davon geweſen. Bey der Katechi⸗ 
ſatien der neuen Chriften in der Mißionskirche gefiel mir 
bejonders die groffe Aufmerkſamkeit der Alten fowohl als 
‚der Jungen, DAB fie alles vorgebrachte, gefragte und be: 
antwortete auf ihre Deles oder Blätter von Cocos: Baus 
| men mie eifernen Griffeln eingruben, Mur misfiel mir 
in dieſer chriſtlichen VBerfammlung, daß, währender Um: 
feagung, ein ‚alter würdiger Mißionsprediger, gleichfam 
als Slügelmann, rund herum gieng, und bey Nennung des 
Alerhöchften, oder Jeſu, oder der heiligen Drepginigfeit, 
ſich buͤckte, oder die Hände in die Höhe hob, denn ich merk⸗ 
| Polis, Journ, Julius 1785. Yy 7 
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EM, fer dieſe nderuiche Cerenenie viele neue ſchwarze Chri⸗ 
ſten von.der wahren Andacht, die fie dem Herrn Paſtor 
"Sohn widmen ſollten, ableitete, und daß dadurch im eigent: 

lichen Verftande der Gottesdienſt zu einem: Parndeplak 


er Yahn 
err Jo 
gend fehr N. A 






ein neues für die ganze oſtindiſche Ju⸗ 
es Schul: Inſtitut errichtet, und zu 
„ den Ende eines der beften Haufer allhier gekauft. Seine 
geinachten Einrichtungen find durch die Anfunft von ver: 
ſchtedenen Zögtingen von Ceylon, Negapatnam und andern 
Orten, mit dem beften Erfolge jchon.beglückt worden, und 
fein unermüdeter Fleiß, in Beforgung der nöthigen Mit: 
arbeiter und Unterweifer, wird ihm beym jeßigen Frieden 
wen größten Nutzen verfihern. Sch werde ferner fort: 
«fahren, Ihnen Ir ea von — dien * Gegenden a 


nberfenben:; —W 
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WE III. * 
se die Volksmenge der, Föniglich- daͤni⸗ 
ſchen Staaten, und die Vergiftungsanklage 
de Fuͤrſten Czartorisky, und andere Din- 
ge.Anmerkungkn und Berichti⸗ 
— gungen. 
rin der Geſchichtſchreiber ſeiner Zeit Mhrheit in 
den Begebenheiten, und Beſcheidenheit, Anſtand, 
und Unpartheiligkeit in den Urtheilen und Raiſonnements 
ſich zur unverbruͤchlichen Pflicht macht, wenn er zur Er⸗ 
gruͤndung der Wahrheit alle Mittel die ihm möglich find, 
und zur Nichtigkeit und Nuͤtzlichkeit des Urtheile ale 
| Voeſicht, und Achtung, die die Ehre der dupen Perſonen 
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aw.berihtigen,” was er als nicht hegkuͤndet, und als nicht 
richth findet. Denn in der gleichzeitigen, und noch mehĩ 
in Ar monatlichen Geſchichte feiner Zeit iſts ſchlechter⸗ 
dins unmoͤglich, ganz über alle Berichtigungen erhaben, 
and ſtets, und in allen Dingen infallisel. zu ſeyn. Ins 
deſſen haben wir das Gluͤck gehabt, unfer angeftrengte 
Sorgfalt fo belohnt zu fehn, daß wir nur felten nöthig 
gehabt haben, unfere Nachrichten zu verändern, und zu 
berichtigen. Aber wir find jederzeit dazu fo bereitwillig 
als ſchuldig, ſo bald man uns überzeugt, daß wir uns 
richtige Dinge gemeldet haben, | 
Auch wenn bey jolchen Nachrichten, die wir als zu⸗ 
verlaͤßig angegeben haben, in der Folge dieſe Zuverlaͤßig⸗ 
keit ungewiß wird, iſt es unſre Pflicht dieſes zu bemer⸗ 
ken. Dieß iſt der dall mit dem Verzeichniſſe der ge⸗ 
ſammten Dolfsmenge in allen europäilfchen Fös 
niglich⸗däniſchen Staaten, welches wir in dem ı2ten 
vorjahrigen Monatsſtuͤcke unſers Journals, (December 
1784 ©. 1486 u. f.) gegeben haben. Dis 27 Stuͤck 
der Gluͤckſtaͤdter Intelligenzblaͤtter, oder fogenannter 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Anzeigen giebt und Anlaß dazu. 
Bir benugen diefen Änlaß, fo feltfam, ind gewiſſermaſ⸗ 
ſen laͤchetlich er auch if. EB wird nämlich) in den gedach⸗ 
ten Anzeigen gefagt: „ Dänemark habe oft das unver _ 
„diente Schickfäligehabt, von Fremden, bald aus Unwiſ⸗ 
»fenheit, bald aus Vorſatz angefeindet, verlͤumter und 
„derlaͤſſert zu werden; allein, wie unangenehm dieß ſeyn 
„möge, fo ſey es dennoch weit ſchmerzhafter zu ſehen, 
vdaß Schtiftſteller falſche Nachrichten davon verbreite⸗ 
„ten, denen es auf keine Weiſe an Mitteln fehlen koͤnne 
»ſich beffer zu unterrichten. Eine folche falfche Nachricht 
F Yya ſey 





r fey unfete, im Journale befindliche eifte ı von. det. Bu, 

voͤlkerung der daͤniſchen Staaten. « Dabey habe man” 

umnm Journale die ſcharfſinnige Bemerkung gemacht, 

daß ſich alſo die Volksmenae der daͤniſchen Staaten ſeit 

der Zaͤlung vom Jahre 1769, um etwann 7000 Mens 

ſchen vermehrt habe. Das fey ein ärgeres Lomplis 

ment, als felbft Linguet der dänifchen Regierung nicht 

habe machen können. - Man fagt und gerade zu, „ daß 

„man unfre Volksliſte von Dänemark fo tange für falſch, 

„ und ungegründet halte, bis wir unſre Quelle öffenes 

„lid angeben." Das Fonnten wir aber rl 

„lich ehun. “ 

R Das nen wir aber leichtlich thun. Moeſere Quelle 

äft feine andre, als eben diefe Schleswig⸗Holſte iniſche 

Anzeigen ſelbſt, in denen man uns widerlegen will, und 

in denen man die Quelle zu wiffen verlangt. Unſere gan⸗ 

ae Lifte ift wörtlich und Zahl für-Zahl aus jenen Ans 

zeigen felbft genommen, und wir mußten diefer Quelle 

* trauen, weil” wir glauben.inußten, daß malbin einem oͤf⸗ 

fentlich privilegirtem Landesblatte, feine Unwahr⸗ 

heiten vom Lande ſelbſt verbreiten wuͤrde, noch duͤrſe. 

d dazu Far, ‚af der Verſaſſer dieſer Blaͤtter uns dieſe 

Lifte als beſonders intereſſant, und wahr muͤndlich em⸗ 

pfohl, da wir vorher nichts davon wußten, indem wie 

dieſe Blaͤtter nicht laſen. Iſt es * laͤcher lich, daß 

man in dieſen Blättern nun uns um unſre Quelle fragt, 

‚aus welhen unfre Nachricht genommen und, jelbft mitges 

theilt worden? Nun ſehe der, der fragt, zu, wie er feine | 

Quelle herbeyichaffe, und frage ſich ſelbſt, woher er die 
E Liſte a a ein ka Vorfall nicht komiſch 7 
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Bis die ſcharfſinnige Bemerkung betrift, daß 


ſich die Anzahl der Volksmenge in Danemarf alio um 
7000 Menſchen vermehrt Habe; fo macht uns diefer Aus; 
ar feinen groffen Begrif von dem Scharfſinne des 
verfaſſers dieſes Aufſatzes. Wir haben dazu keinen 
Scharſſinn noͤthig gehabt, ſondern durch Yures ſimples 
Subtrahiren gefunden, daß zwiſchen 2 Millionen 23028 
unde Millionen 16243 ein Unterfchied von etwa 7000 fey. 
Wenn der Verfaffer ed verfuchen will, fo wird er auch 
hoffent ich finden, daß ſich dieſer Unterſchied, ohne Scharf⸗ 
finn nöthig zu haben, dur agppeines Rechnen und ein 
gefundes Auge finden läßt. 
„Daß felbft Linguet der dänifhen Regierung fein 


„oͤrgeres Compliment hätte machen fönnen * — daß iſt 


wirklich Fharffinnig geurcheilt. Aber wir müflen dabey 
Aur bemerken, daß wir im Journale, als Geſchichtſchrei⸗ 
ber, gar feine Complimente irgend einer Regierung mas 
hen wollen. Und wenn das Addiren und Subtrahiren, 
in offenbar vor Augen liegenden Zalen, ein arges Compli⸗ 


= 


ment gegen eine Regierung feyn fol, fo muß man wahrs 





haftig mehr Scharffinn Haben, als alle Mitagbeiter und 


Eorrefpondenten des politiſchen Journals zufammen has 
‚ ben. — Wir machen keine Complimente, wir erjehten 


dad Ding, das da ift, und nennen das gut, was gut iſt. 


aß die Bekanntmachung der Volksmenge eines Lans 

bed, diefer Hauptarund der ganzen Politifchen Renntniß; in 
unfern aufgeflärten Zeiten, in welchen dergleichen Volks⸗ 
lüften ſelbſt unter Autoritaͤt der Regierungen zu erf.ätis 
ven pflegen, weit entfernt ein arges Compliment zu ſeyn, 
vielmehr nüßlich, ihtereffant, und lodenswerth fey;'dars 
an wird kein Menfch von gefunder Einficht zweifeln. Und 

Yy3 * wem 
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wenn die Volfsvermehrung in einem Lande geringe if, fe 


kann der politiſche —— a — anders — 


ſo angeben. 

Allein, nahe bie Zuverläßtgfeit — Liſte der 
aͤniſchen Volksmenge auf eine ſo ſonderbare Weiſe in 
eben den Blaͤttern ſelbſt vermindert und ungewiß gemacht 
worden, aus welchen wir ſie genommen, wie bereits oben 
ONE fo muͤſſen wir auch feldft unfern Leſern num fas 

gen, daß foldhergeftalt, unfere mehrmals angeführte Liſte 
zuverlaͤßig, ſondern vielmehr ungewiß ſey, und 
daß nach vielfaͤltiger Wa ſcheinlichkeit die Volremenge 
der dänifchen Staaten weit gröſſer «ls 2 Millio⸗ 





nen 23028 Menſchen ſey, * man ſie wahrſcheinlich 
‚auf > Millionen 200,090 
So hätte die Dermebrung feit 1769 auf 184,000 


enſchen feen Tonne, 





Menſchen fi belaufen, welches auch in dem Zeitraume 
eines 157 hrigen Friedens, und in weihen Schiffahrt, 
Commerz und Induͤſtrie bluͤhten, keine neue Auflagen ge⸗ 
macht wurden, und der politiſche und oͤkonomiſche Zus 
ftand der Unterthanen gut war, fehr wahrfcheinlic) iſt. 
‚Die "Soltgmenge von dem Gerzogehume pn als 






4 lein, beträgt anſtatt der angegebaen 219,737 Seelen, 


nach hoͤchſtwahrſcheinlichen Berechnungen, 300,000, wie e 
die Geburts, und Sterbeliften beftätigen, welchen en 
folge von dem Jahre „1777 an bis 1784 in 30 
8,560 Menfchen mehr geboren worden, als ge 
ben ſind. Auf der einzigen Inſel Bornholm find vom 
1770 bis 1779 zufammen 1518 mehr geboren als geſtor⸗ 
ben. Ein aͤhnlicher Zuwachs iſt in den andern Provins 
gen ebenfalls geweien. Im ganzen alfe ift, wie bereite 


— die — der ——— Staaten in 
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Europe auf 2 Millionen und 200,000 Menſchen 
weniaftens zu feßen, und dergeftalt unfere vorherange⸗ 
fühste Lifte in dem raten vorjährigen Stuͤcke unſers 
Journals zu berichtigen. 





In Abficht der mehrmals von ung erwähnten Vergif: 
tungögefchichte des Fleſten Czartorisky iſt in der Beylage 
ium 102ten Diekr des Hamburgiſchen Corvefpon: 
denten eine dahin eingefandte Erflärung befannt gemacht 
worden, die fich auf dasjenige bezieht, was im zten Stuͤcke 
unfers Journals (May 1785 ©. 505.506.) davon gemels 
det worden, und welche eingefandte Erflärung enthält: 
„daß zwiſchen dem Könige von Polen, und,dem Fuͤrſten 
„ Czartoristy Fein anderer Brikfwechſel als gegruͤndet 
„koͤnne angegeben werden, als derjenige, daß der Fuͤrſt 
„vor ſeiner Abreiſe aus Polen an den Koͤnig ſehr anſtaͤn⸗ 
„dig ſoll geſchrieben haben, worauf Se. Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
„digſt zu antworten geruht. | | R 
Mehr ſteht aber auch gar nicht an dem angefuͤhrten 
Otte im Journale, als wo blos Eines Schreibens des 
Kin an den Fuͤrſten Meldung geſchieht, von einem 
Briefwechſel aber keine Sylbe gedacht worden. Alfo wird 
durch jene Erklärung unfre Wiener Nachricht noch mehr 
beftätigt. | ee | 

Wenn es aber zugleich im jenem Anffatse Heiffet: 
„daß wir keinesweges hinlänglich unterrichtet wären, ob 
„’ Nicht lediglich befondere Achtungen Dig die Perfon des 
„Fürften Czartorisky und derfelben Verbindungen ein. 
„ dergleichen Decret (wie in der Bergiftungsanflage gege: 
„ ben worden) mit veranlaßt habe; keinesweges aber bie 
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24 voreilig⸗ in dieſem Journale als ser ae 
». — we 

So miffen wir dagegen — daßni⸗ Paar Zeilen 
anf. die ſich bezogen wird (©. 505) ,, die EEE 
„der Eaiferliche Hof möchte zur Unterflüßung des Fuͤrſten 
9, Ezartorisfi noch mit mehr Nachdruck, als bisher, ſich 
., verwenden, feheine einigen Einfluß auf das Decret ge: 
„nommen zu haben, — feinesweges voreilig und fei: 
nesweges tadelhaft find. Denn daß d ut iſerliche Hof 
ſich des Fuͤrſten angenommen, iſt ein bekanntes m, 
und die Vermuthung, oder dielmehr Ueberzeugung, daß 
die in jenem Proceſſe niedergeſetzte Commiſſion zu War⸗ 
ſchau, auf die kaiſerliche Verwendung werde in Abfaſſung 
des Decrets einigen Bedacht genommen haben, iſt nicht 
voreilig, ſondern ſchicklich und anſtaͤndig, und der gegruͤn⸗ 
deten Betrachtung gemaͤß, die das Anſehn des kaiſerlichen 
Hoſes und die Achtung, die die Commiſſion dem Ber; 
wenben dieſes erhabnen Hofes nicht wird entzogen haben ,. 
. tie mad. 











Her Großinger i oder Herr von Sroßing ‚wie 
fi) in einem an ung gerichteten Schreiben untegeichz 
net, erklärt in demfelben die von ihm in unferm Sournale 
&. 511 befindliche Stelle, „daß er wegen übler Streiche 
„, durd) die Polizey aus den öfterreichifchen Landen gejagt | 

„worden fey,,, für unwahr und ungegründet, und ber 
ruft fid) ‚deshalb auf feine ins Publicum gegebene Schrifs 
ten. Er thut dieſts aber in einer fo ungefitteten Sprache, 
die in unferm Werke niemals Platz finden kann. Und da 
wir feine herausgegebene Schriften nicht Eennen, und nicht 
gelefen Haben, fo Eönnen wir hierbey nichts weiter thun, 
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als vor Ihm ganz ſchweigen, und dem Publicum das 
UVrtheil überlaffen. Wir machen daher auch von denen 
Nehtichten Eeinen Gebrauch, die uns im Abficht feiner 
son einem angefehenen Manne in Halle, wo er gegen, 
wärtig fich aufhält, find mitgetheilt worden. | 


Noch muͤſſen wir einen beträchtlichern Fehler verbeſ⸗ 
fern. Es fam ung gleich verdächtig vor, daß der Werth 
alles Eigenthums zu Haufe in den hollaͤndiſchen 
Staaten nicht mehr als 460,000 Thaler betragen follte. 
Da wir aber diefe Zahlen deutliä) in unfrer Handfchrift 
fanden, fo konnten und wolltin wir nichts ändern. Jetzt 
werden wir Benachrichtige, daß jene Zahlen ein Irthum 
des Abfchreibers find, und daß an ftatt jener Summe 
S. 570, 3: 7, ftehen foll: 76,000,000 Rthlr., als fo 
body ſich der Werth des Kigenthums in den Haͤu⸗ 
fern belaufen fol. Immer nod eine geringe Summe 

nach Berhältnif. Aber wer Eann in folhen Berechnungen 
genaue Puͤnktlichkeit verlangen: | 

Aud muß ©. 515,3. 12 von unten, verdienftlofe 
an ftatt verdienftliche gelefen werden; und S. 516, im 
reife der Aepfel und Birnen "1783, ſteht 1 ME. 8 ßl. am 
ſtatt ı Rthlr. 8 ßl. 

IV. | Ä | 
Schreiben aus dem Mecklenbur hen über 
die dortige Leibeigenſchaft. Mortalitäts- 
‚ Tabellen der jieben vornehmften 
Städte. 


De Leibeigenſchaft, welche bekanntlich ihren Urſprung 
von den alten wendiſchen Zeiten und Gebraͤuchen her 
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har, har ſich bis jest in den mecklenburgiſchen Staaten 
noch immer auf eine ziemlich firenge Art forterhalten, und 
unfer Land ſcheint in dem Stücke verfchiedenen andern 
teutfchen Staaten, wie z. E. Baaden, noch um viele Jahre 
nachzuſtehen. Biele der unglücklichen Leibeigenen werden 
von ihren Herten, die zum Theil Feine Defpoten ſind, 
auf mannicyfaltige Art bedruckt, und haben oft kaum fo 
viel, daß fie mit ihren zahfreichen und nicht, felten halb 
nackten Familien einen zulänglichen Biffen Brodt theilen 
koͤnnen, während ihre Herrſchaften dagegen im Leberfluffe 
ſchwelgen. Jedoch kann man dergleichen Bedruͤckungen 
Gottlob! nur von dem kleinſten Theile der Gutsbeſitzer 
und Herren ſagen, und ich muß mit Ueberzeugung und in⸗ 
nigſtem Vergnügen hinzufe@t, daß nur noch hin und wie: 


‚der Eleine Tyrannen unter den Öutsherren angutreffet.find. 
Ich habe in meinem Leben Gelegenheit gehabt, viele, und 


ich möchte fagen, faft alle Gutsbeſitzer zu fehen und genau 
kennen zu lernen, habe aber zum Ruhme der Menſchlich⸗ 
Eeit unter ihnen meiftens folche gefunden, die mit ihren 
Untertbanen, wie Väter mit ihren Kindern, umgehen, 
und deren Töchter äftrer den Patriotismus haben, fich 
den tweitläuftigern Zerftreunngen der feinern Melt zu ent: 
ziehen, und die Kinder auf ihrem Dorfe, die Kinder der 
armen unglücklichen Leute, in allem, was für ihr kuͤnfti⸗ 


ges Leben und Glück wichtig und nothwendig iſt, zu un⸗ 


terrichten. Diefe menfchenfreundticheh Srazien verdienen 
wahrlich für ihre ftillen tugendhaften Bemühungen cher 
Bildſaͤulen und Denkmäler, als mancher Regent, bey deſſen 
Monumeng: die bedrückte Armuth winſelnd vorübergeht. 
Defonder zeichnet fich unter diefen Edien eine Baronne 
le F.*** aus, die allein und ohne Hülfe eines andern 





den Kindern ihres Dorfes den beften Unterricht. in- allen 
möglichen giebt: 


Wahrlich, fie wäre werth, in allen oͤf⸗ 
fentlihen Blättern ihrem Gefchlehte ats Mufter vorge: 
ftelle zu werden. Auch unter den Herren felbft find gute, - 
edle wir‘ die fi) die Erziehung und Wohlfahrt ihrer 
Unterrhallen forgfältig angelegen ſeyn laſſen, und für deren 
Unterfommen väterlihe Sorge tragen. Nur wehe den. 
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Ungluͤcklichen, die unter einem rohen und hartem Herrn 
ſtehen. Da der hiefige Gutsherr über feine Unterthanen 
ein faft übertriebenes Recht hat, fo Faun er feinem Unters 
terthan verbieten und verwehren, aus dem Dorfe zu zie⸗ 
ben, in dem er gebohren ift, und von ihm dependirt es 
auch fogar, ob fein Unterthan eine felbfigewählte Perfon 
eyrathen foll,.oder nicht. Wie viel Ungluͤck aus diefem 
echte der Herren entftehen müfle, läßt fich IÄcht erachten, 
und die Folgen davon fehen wir in den vielen — 
Ehen. Hat ein Herr eine Perſon verführt, und n 
Schaam genug, feine Schande zu verbergen, fo muß fein 
Unterthan ihr Deckmantel werden, -und die Verführte 
heyrathen, wenn er fie auch felbft verabſcheuet. Daher 
entſtehet Selbftmord, "und manche ungläclihe Che. Lind 
erhält auch ein Theil die Erlaubniß zu heyrathen, und der 
‚andere nicht, fo hat er zwar das Recht: ſich von ſeinem 
Sjohe loszufaufen; allein fein Herr kann fo viel Löfegetd 
verlangen, als er will, und hat nicht eher nöthig, einen 
felhen elenden Menichen aus feiner Sciaverey zu laflen, 
bis er. das gefoderte in vielen Jahren erfpatet und gr 
get hat. Manche folcher wngerechter Herren würden fich 
ein Vergnügen daraus machen, folche Ungluͤckliche von 
Haus und Hof zu jagen, allein hier haben menfchlichere 
Geſetze ihnen Schranfen geſetzt. Doch bey der geringften 
Kleinigkeit hat der Herr dagegen das Recht, feine Unter: 
thanen durch einen Schreiber oder Voigt peitichen zu laf- 
fen, daß man fogar Beyfpiele hat, daß ſolche Schlacht: 
Opfer der Grauſamkeit, auf ihr ganzes Leben unglücklich 
gemacht worden find. Und was jeden Dienfchenfreund am 
meiſten Fränfen muß, ift, daß unfern Herzogen, die beyde 
die erhabenften Phitantropen find, nicht nur bey der ganz: 
lichen Abfchaffung ‚der Leibeigenfchaft, fondern auch bey 
deren Milderung und Einfchränfung durch die Randesgefeße 
und das Herkommen die Hände fo fehr gebunden find! 
Doc wir wollen und können e8 von der Aufklärung unfers 
Aeis hoffen, daß Mecklenburg in diefem Stücke auch 
bald dem Beyſpiele anderer teutfchen Staaten folgen werde. 
ii | Ans 


Aus einemiandern Schreiber aus dem Mecklenburgi⸗ 
ſchen fügen wir folgende NTortalitätstabelle der 7 
vornehmſten Städte des Herzogthums Mecklen⸗ 
RER vom Jahre 1784, bey: 
x gebohren: geſtorben: Coput. 
Maͤnnk. Weibl. Summe. Maͤnl. Weibl. Summe. Paar. 
— I88-156 - 344 |123-132—255 106 
Soweri 127-141I— 208 163-168 — 331 69 _ 
— 108- 899- 197 93- 91-184 43 
Parchim 64-:59--123. | 4I- 53— 94 25 
— Bübow  6I- 56-117 |-5I- 55—106 28 
— Ludwigsluſt 56- 45 97: |. 25- 18 43 24 
— Boitzenburg 6I- 63— 124 | 53- SI—I04 4 
7 ea ee 
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665-605-1270° ) 549-568-1117°°)336 
5 Darunter wären 7ı Findelkinder, und bie Anzahl 
ber Todtgebohrnen rug 57. 


#9) An den Blattern farben 94, und unter ber ganzen 
Summe der Geftorbenen waren 419 ns con⸗ 
Ffirmirte. 


Et se a 
Sei Haſtings in England. Bisheriger 
orchecauntwer General Gouverneur | 
ö in Oſttindien. 
er der — Menſchen unſers Jahrhunderts, ohne 
das Geraͤuſch, das ſonſt die Groſſen umgieht, groͤſ⸗ 
fer und wichtiger ald mehrere Könige in Europa , ohne 
Dritel, und Orden, der Mann, von dem der wichtiafte 
Theil des Ausgangs des vorigen Kriegs, und das Schick⸗ 
ſal von 10 und gewiſſermaſſen 20 Millionen Menſchen, und 
ein Hauptgegenſtand des neuerlichſten Friedens, groſſen⸗ 
* abhieng, ohne deſſen Thaͤtigkeit und Genie Eng 
2 land 
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land zugleich. Oſtindien mit Nordamerica, wuͤrde verlo⸗ 
ren und Frankreich die ganze Atſicht des Krieges vollſtaͤn⸗ 
di würde erreicht haben, — Kerr aſtings — iſt 
nun in London angekommen, und in den Privatſtand zus 
ruͤckkgekehrt, aus welchem er ſich bis sur hoͤchſten Würde, 

die ein Mann in unjerm Jahrhunderte h ben kann, durch 
fein Genie emporgeſchwungen hatte! Wir haben bereits 
vor langer Zeit das Leben und die Schilderung dies 
ſes groſſen Mannes in unferm Journale yeiscfert *); und 
wollen uns hier darauf beziehen. Gegenwaͤrtig beweifen 
die Umſtaͤnde und Begebenheiten die Wahrheit jener unfes 
rer Schilderung. Die Feinde und Neider des Heren Has 
ſtings in Londondben gegen ihn zwey der geſchickteſten 
Männer in Sold genommen, welche gegen ihn ſchreiben, 
und ſchreyen ſollen. Andere haben ihn fo plump gelodE, 
daß fie es ihm für ein Verdienſt anrechnen, daß er fein 
Rebell geworden, und bey dem allmäd;ti.en Einfluſſe, den 
er in Indien hatte, bey feiner Gewalt, feinen Reichthuͤ⸗ 
mern, und faſt unumſchraͤnkter Herrſchaft, nicht ſich uns 
abhaͤngig gemacht hat, wie er wohl konnte, wodey es ihm 
nicht an Unterfläßung wurde gefehlt haben, und wozu er 
felbjt verführerifche Anreizung befam. Aber Haftings 
beobachtet ſeit feiner Ruͤckkunft in London ein Verhalten, 
weiches felbft feine Feinde in Verwundrung feßt. Ganz 
mit der erhabnen innern Würde des Bewußtſeyns, gut 
gehandelt zu haben, ſchweigt er, und thut nichts, ſeine 
Parthey zu vermehren, oder. feine Gegner zu witerlegen, 
Neulich fragte ihn ein Director der Bftindifchen Gefells 
föaft, warum er fi nicht mehr herauslieſſe. „ Mein 
„> Agent, 


N Im dritten Jahrgange, ytes Stude, September 128%, 
6.548 u. f. | 
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u wi Agent ’ (der Major Scott) antwortete er, bar ſich 
„ſchon fo viel herausgelaffen, daß feinen Committenen 
„ nichts übrig bleibe. “ Hingegen haben die Directeurs 
der oſtindiſchen Compagnie in London, nach vrifer Ueber⸗ 
legung den Entfgluß genommen, den Herrn Haſtings 
„Für feine lange, treue, und groffe Dienfte den förmlich; 
fen Dank im Namen der Compagnie abzuftatten. Der 
gruͤndlichſte Beweis feiner unzweifelhaften Verdienſte. 
Ein andrer eben fo groſſer Beweis ift folgendes Schrei: 
ben aus Laleutta vom ten Sebruar d. J. welches 
in den öffentlichen englifchen Blättern geftanden hat, und 
welchem nichts entgegen gejeßt worden, da es zumalgrößs 
'tenrheils lauter Facta enthält, VIEH nicht ablängnen 
Jaſſen. | u on 
5, Die Abreife des Heren Haſtings aus Indien, nach 
‚einem Gouvernement von 13 Jahren, deren jedes durch 
‚aufferordentliche Begebenheiten fich ausgezeichnet hat, iſt 
mit fehr ungewöhnlichen, und für ihn fehr fchmeichelhaf: 
ten Umftänden begleitet geweien. Schon im November 
hatte er ſeine Abficht den. Groſſen in Indien zu erkennen 
‚gegeben, daß er nach England zurückkehren wollte. Aber 
dev Tod des Herrn MWheer, und’ die fehlechte Geſundheit 
des Herrn Macpherfon ‘bewogen ihn, nod) fo lange in In⸗ 
dien zu bleiben, bis man feinen Nachfolger ernannt hatte, 
Als er. gegen Ende des Januars fein Gepärfe abgehn lieh, 
und den Tag feiner, Abreife beſtimmte; fo verfammelten 
ſich alle brittiſchen — allhier (zu Calcutta) 
und ſetzten eine Addreſſe auf, welche ihren innerſten Kum⸗ 
mer uͤber ſeine Abreiſe in den ungeheuchelſten Ausdruͤcken 
bezeigte. Es werden in dieſer Addreſſe zugleich, in der 
fimpelften Sprache der Wahrheit, und Unpartheylichkeit 
die Beweiſe von feiner billigen, und fanften Regierung in 
einer fo langen Zeit angeführt, unddie Bermehrungen der 
Rünfte, der Mannfacturen, des Commerz, die er durch 
feine Thaͤtigkeit und Schuß während diefer Zeit zu Stan: 


m... 
de gebracht, befonders „ daß während eines Krieges, in 
welchem alle brittiſche Sſſitzungen in allen Welttheilen mit 
verwickelt worden, Bengalen des ununterbrochnen Fries 
dens, und der ungeftörteften Ruhe ſtets genoflen hat. 
He Offiriers des Forts Wilhelm, ale Militairperfonen 
von Stande in den umliegenden Gegenden hatten eine ähn: 
lihe Addreſſe aufyefebt , welche bis zu den entiernreften 
Detaſchements der Armee geſchickt, und .unterfchrieben 
‚wurde. Der Charakter des Herrn Haſtings ift darinnen 
mit Ausdrücken gefchildert, welche die ungelchminttefte 
Hochachtung, Dank, und Verehrung enthalten. Das 
ganze Corps allhier, und alleSipayen mit, begleiteten ihn 
bey feiner Abreiſe bis ans fer. Die Vornehmften der 
hiefigen Eingebohrnen begleiteten ihn noch auf dem Fluffe 
eine Strecke. Als er aus dem Gouvernementshaufe gieng, 
verfammelten fid) einige tausende won den hiefigen Einge: 
bodrnen, und erhoben ein EFlägliches Geſchrey der Weh— 
muth, daß er fie verlieſſe. Dieß war ein höchitpathetis 
des Schaufpiel, und hier ohne Beyfpiel! Die Abſchieds⸗ 
briefe von dem Nizam, dem Paiſchwa, "von Madajee⸗ 
Sudia, und den andern Prinzen Indiens waren mit 
den Aufferften Zeugniflen der Hochachtung, und’der Danf; 
barkeit fiir fein beftändiges verdienſtvolles Betragen et: 
füllt, Kurz, niemals ift ein hiefiger Gouverneur mif fo 
aufferordentlichen Beweifen der allgemeinen Hochachtung, 
und des allgemeinen Bedauerns feiner Abreife, von hier 
gegangen, und Herr Haftings war felbft über diefe rüh: 
vende Scenen und Beweife der Liebe.gegen ihn gerübtt, 
die ihm zu einen. Zeit gegeben wurden, da Fein Intereſſe 
mehr ftart finde Eonnde, ihm zu fhmeicheln, und da jeder: 
mann, ohne Furcht, frey, die Sprache feines Herzens re: 
den konnte, und jedermann auf alle Weiſe übereinftimmmte, 
dag man den Verluſt für unerfeglich hälfte, und daß Herr 
Haſtinge in ſeht guter Regent geweſen fen. * 
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Tagebuch des großbeitannifchen 
| Parlaments. | 

(Vom gten Junius bis zoten Julius.) 


Sy Haupturfache der langen Ausdehnung diefer Parla⸗ 
| mentsjigung if, das Irlaͤndiſche Handelsar⸗ 
rangement, welches, nachdem es das Unterhaus durch, 
fo viele Sitzungen beſchaͤftigte, im Oberhaufe vom zten 
bis zoften Junius, die Lords theils durch Debatten, 
theild durch Abhoͤrung der Fabrifanten und Kaufleute, in 
Activitaͤt gehalten, und das darauf wartende Unterhaus 
indeffen zu Vornehmung anderer Gegenftände veranlaßt 
bat, welche fonft wohl bis zum Fünftigen jahre verfchoben« , 
worden feyn wärden. Da Herr Pitt, wie befannt, die 
erften Puncte diefer Arrangements: Bill, durch mehrere 
neue hinzugefegte Puncte, noch vermehrt, abgeändert und 
gemildert hat, fo nannte Lord Loughborough diefe 
Puncte, als ſie ins Oberhaus gebracht wurden, einen 
Phoͤnix, der Aus der Afche der alten Puncte ent⸗ 
ftanden, aber am Körper fo verwundet, 

am Schwanze fo ausgerauft fey, daß er ein trauris 
ges Schaufpiel darbiete. Die Lords von der Oppofitiom, 
„befonders Lord Stormont, haben es hierbey nicht an 
Declamationen gegen diefe durch viele vorherige Nashgie: 
bigfeiten nothwendig gewordene Maaßregel feh⸗ 
ten lafien, Im Unterhaufe hat die Oppofitioh indeſſen 
bey jeder Gelegenheit gegen die neuen Zaren auf den Dez 
tail⸗ Andel und die Dienſtmaͤdchen Kin geführt, und 
am gten Junius fand fogar der Graf von Surrey auf, 
und fchlug eine Tare auf alle die, welche feidene Struͤm⸗ 
pfe, Haarpuder und Tafchenuhren trugen, vor, deren Erz 
trag er auf 180,000 Pfund jaͤhrlich ſchaͤtzte, allein fie wur⸗ 
den miit 104 gegen 22 Stimmen verworfen. Am zofen 
brachte Herr Pitt eine Eönigl. Botſchaft des Inhalts ins 
Unterhaus, daß die 9000 Pfund jährlich, weiche dent 
Herzoge von Glouceſter im Jahr 1767 auf die Einkuͤnf⸗ 
te von Tabagd und den Leewards / Infeln angewieſen en 
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den, feit einiger Zeit nicht mehr aus den dort angewieſe⸗ 
nen Fonds gehoben werden fünnten, und deshalb ein an: 
derer würde ſabſtituirt werden muͤſſen. Dieſemnach bes 
wiligte das Unterhaus am 13ten den dadurch entſtande⸗ 
un Defert‘ von 56113 Pfund, und fransferirte dieſen 
ans 9000 Pfund beſtehenden Theil der herzogl. Appanage 
‚ auf einen anderh Fonds. Die Bill, welche deshalb ges 
macht worden, heißt: The Duke of Gloucefter’s Sti- 
pend-Bill.ı Bey Gelegenheit diefer Bill fragte Herr 
dox den Miniſter: ob er auch wegen den Defect 
der übrigen Zweige der Föniglichen Samilie Ans 
träge zu machen babe? worauf. diefer aber antwor: 
tete: daß er Feine Intimation babe, weiter zu 
geben. Syn diefer Sigung flug Herr Pitt auch als 

sinen Anhang zur Tare auf den Detail: Handel vor, daß 
jeder Trödler und Hauſirer, der fahrend ober reitend im 
Rande von Hrte zu Orte herumziehe, jährlich einen Er⸗ 
laubnisſchein für 8 Pfund, und jeder zu Fuß herumzie⸗ 
ende, einen Erlaubnisfchein für 4 Pfund jährlich löfen 
olle, welches nach einigem Widerveden bewilligt wurde. 
Im Dberhaufe- erhielten an diefem Tage 24 öffentliche, 
und 22 Privatbills den Eöniglihen Affen. Am 17ten 
bradıte Lord Derby eine ungeheure, von 120,000 Fabri⸗ 
fanten unterfchriebene Bittfchrift aus Mancheſter, ins 
Oberhaus. Er bat fich einen der Schreiber des Oberhaus 
ſes aus, der fie ihm hereintragen helfen folle, damit fie in 
den Regiſtern des Haufes ald ein Monument von dem Ei: 
fer der Einwohner. von Manchefter gegen das gefährliche 
Rlaͤndiſche Arrangement aufbewahrt bleiben möge. Der 
Großkanzler antwortete ihm, die Anzahl der Namen könne 
Merdings den Regiſtern des Hauſes einverleibt werden, 
Ohne dab man die grofie Bittichrift erft hineinfchleppen 
tie, weiches Lord Derby aber doch mit Huülfe eines 
Schreibers that, und als. die groffe Pergament:Rolle_-auf 
ben Til; gelegt werden follte, waren 2 Perfonen nicht 
einmal vermögend dazu, fondern Graf Carlisle, Lord 
| nt und noch) einige andere mußten dabey helfen. 


Am aoften bewilligte. das Unterhaus endlich für die um 


Hlüdlihen ameritaniichen Loyaliſten, welche der Miniftee 
Doly. Jouen, Julius 1785. 33 in 
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in 5 verſchiedene Claſſen eheilte, eine Summe von 130008 
Pfuͤnd Sterling zur Unterfiügung, ohngeachtet die ſaͤmmt⸗ 
lichen bisher ſchon certificirten Foderungen derſelben 
471000 Pfund betruͤgen. An dieſem Tage ſagte der Fa⸗ 
brifant Walker im Oberhaufe aus, daß die Fabriken 
zu Mancheſter gegen 300,000 Menſchen an Maͤn⸗ 
nern, Weibern und Kindern gegenwärtig bes 
fehäftigten, und, mäßig gerechnet, dev Regierung jaͤhr⸗ 
lich 900,000 Pfund einbrächten, welches alles durch 
das Sprländifche Arrangement im Gefahr Eomme. & 
‘Um dem bisherigen ftarfen Schleihhandel mit Tobak 
Graͤnzen zu ſetzen, ſchlug Herr Pitt am aiften Junius 
verfchiedene bey der Einfuhr und Landung diefes Artikels 
zu beobachtende Maaßregeln vor, welche bewilligt wurs 
den. Er nahm dabey an, daß jährlich gewiß an 12 Mile ' 
lionen Pfund diefer Waare eingeführt würde, welche, da 
von jedem Pfunde eine Abgabe von 15 Pence entrichtet - 
werden folle, eigentlich reine 750,000 Pfund einbringen 
müfe, da fie doch in den letzten 3 Jahren nicht mehr als 
jährlich 386,000 Pfund eingebracht hätten. Am 22ften 
‚ bewilligte das Unterhaus auf Fönigliche Empfehlung, 9000 
fund für die Commiffarien, welche die öffentlichen Nechs 
nungen unterfuchen, 3200 für diejenigen, welche die Fo⸗ 
derungen der Loyaliften unterfucht haben und aufler 13578 
fund zur Unterhaltung der verurtheilten Miſſethaͤter, 
naoch 3000 Pfund für den Timotheus Cunningham, 
welcher ein Negifter zu den. Tagebüchern: des Parlaments 
vom Sahre 1647 bis 1760 verfertigt- hat. In diefer St: 
kung wurde auch die neue Staatslotterie von 50,000 
Koofen genehmigt, von deren Ertrage die Loyaliſten ihre 
150,000 Pfund Unterflügung erhalten. Am 24ften bes 
willigte das Unterhaus no 13,000 Pfund für die Uns 
‚terhältung der brittifchen Forts an der Küfte von Africa, 
und 25,000 Pfund für den fernern Bau von Sommers 
ſethouſe. Tags vorher, den ng hatte der Generali 
folficitor den Plan einer Bi zur Derbefferung der 
Policey von London, Weftminfter-und Southwark ein: 
gebracht, welche, wie er felbft fagte, wegen der vielen und 
Äroffen Verbrechen, die taͤglich in der Hauptſtadt begangen 
t ee Tas wuͤr 
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wuͤrden ſehr mangelhaft ſeyn müßte. Gr ſchlug dazu eine 
Anftellimg 9 gut beſoldeter Richter vor, deren jeder in ei⸗ 
Dem der 9 Diſtricte feyn folle, worinn der ganze Bezirk 
der Hauptftadt deshalb abzutheilen ſey, ferner fchlug er 


—— Patrouillen, oͤftere Verhoͤre, und eine genauere 


ufmerkſamkeit auf die vielen vaterloſen Kinder vor, die 


in der Hauptftadt zum Lafter und Verbrechen aufwüchfen.. 


- Die Koften diefer neuen Einrichtung fchäßte er jährlich 
auf 20,000 Pfund, da die bisherige Einrichtung ungefähr 
10000 Pfund jährlich gefoftet Habe. Die Oppojition auf 
ferte ihr Erſtaunen darüber, daß eine Bill von fo groffer 
Wichtigkeit zu- jo fpäater Jahreszeit eingebracht wuͤrde⸗ 
Am 27ften wurde fie zwar zum erftenmale im Unterhaufe 
verlefen, aber am 29ſten, da die Sherifs von London eine 
Dirtichrift dagegen .einreichten, nahm der General: Sol; 
licitor fie ganz zuruͤck, und verfprad) eine neue diefer Art 
einzubringen. ” | 2 


Am zoſten Junius nahmen endlich die Ausſagen der 


Fabrikanten im Oberhauſe ein Ende, und weil der Staats⸗ 
ſecretalr Sidney den sten Julius dazu vorſchlug, daß 
das Oberhaus fich über die Sprländifchen Arrangements: 
Puncte im Ausfchuß verfammien folle, gab diefes zu bit? 
tern Vorwürfen der Oppofition Gelegenheit, welche ſehr 
darüber Elagte, daß man anfänglich fo geett habe, und 
kaum die Fabrifanten anhören wollen, und nun unnöthis 
ger Weiſe 8 Tage ausfege, woben es jedoch am Ende fein 


Bewenden behielt. Bis zu diefem gten Julius herfchs 


te in beyden Haͤuſern Unthaͤtigkeit, auffer daB am 4ten 
Julius ein Plan zur Verbefferung der. brittifchen Fifcherey 
ind Unterhaus gebracht wurde. Unter andern Mängeln 
derielben wurde angezeigt, daß die Engländer erſt den 


ıften Auguft, die Holländer aber ſchon den 24ften Junius 


zu füchen anfangen, ferner, daß, die Holländer nicht fo 


wie die Engländer verbunden wären, ganze Ladungen 3, 
fangen. : Der enditche Ausgang diefet, fo wie der Irlaͤn⸗ 


diſchen Angelegenheit und der ganzen bisherigen Sitzung, 
wird im kuͤnftigen Stuͤck gemeldet werden koͤnnen. 
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VII. en 


i Aufäge zu der im vorigen Stücke enthaltnen 


Beſchreibung von Enden. 
Ein Schreiben aus Aurich. 


D“ im ıten Bande 6ten Stücke dieſes Jahre S. 540 
Ihres Journals eingeruͤckte Scheiben: aus Emden 


bedarf einiger Berichtigungen, welche dem Leſer nicht un⸗ 
angenehm ſeyn werden, da fie theils actenmaͤßig, theils 
landkundig find. 

Das Graben eines ſchifbaren Kanals zwiſchen Aurich 


und Emden an und vor ſich gehoͤret —— fuͤr das | 


General: Poftafht in Berlin. 


a 


Diefes hohe Collegium befaflet fich mit nichts, als mit 


der ObersDirection des fämmtlichen koͤnigl. preußifchen 


Poſtweſens, und mußte daher nur im fofern angetreten 


werben, als auf dem zu grabenden Kanal eine Waſſer⸗ 


Poſt angelegt werden follte. Dieferwegen follten die fah⸗ 
zende und reitende Poft zwifchen Aurich und Emden eins . 
gehen. Das General: Poftamt bezeigte fich bereitwillig ges 


"gen ein billiges jährliches Aequivalent diefelben abzutre⸗ 


ten, weil aber diefelben mit dem übrigen oftfriefifchen Pofte 


weſen in genauer Verbindung ſtehen, fo wollte es diefes 
und die daraus flieſſenden koͤnigl. Revenuͤen in Sicherheit 


geſetzet wiſſen. 


Der zur Grabung des Kanals — Sei 


ſellſchaft gefielen die ihr deshalb vorgelegte billige Bedin⸗ 


gungen nicht, ſondern, da es ihr nicht gelingen wollte, ein 


groͤſſeres Theil des Poft: Regale an fih zu ziehen, ſo ge⸗ 


rieth freylich das Werk ins Stecken, ohne daß aber dem 
Ge⸗ 
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SeneribPöftamt desfalls das gerinafte zur Laft gelegt wers 
den darf, welches auch in der Folge-gewiß nicht hinderlich 
fon wird, wenn man nur die Eönigl. Poſt Revenuͤen un⸗ 

gekraͤnket laͤſſet. 

Bey dem Handel auf Oſtindien iſt zu — daß 
es nicht die Emder Kaufleute allein find, ° welche denfelben 
treiben, fondern auch auswärtige und viele andere begüters 
‚Einwohner in Oftfriesland Theil daran haben, 

Der wolfeile Preis der Lebensmittel mag allenfalls ein 
Grund des Flors der Heeringfiſcherey⸗Geſellſchaft mit ſeyn, 
daß aber. der König diefelbe mit- einem jährlichen Geſchent 
von 10,000 Rthlr. unterftüger, verdienet ebenfalls ge; 
tuͤhmet zu werden. 

Haͤtte uͤbrigens die Gefelſſchaft nicht fo viele Bebdiente 
nöthig, welche ihr theuer zu ſtehen kommen, fo wuͤrde bie: 
Dividende natürlicherweife groͤſſer feyn koͤnnen. Ä 





a VI. 
Nachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
Tuͤrkey. 

I Zuftand dieſes Reichs iſt ſeit der neueften Revo 
lution im dortigen Minifterio *) fo. unruhig, und 

zu gleicher Zeit fo, Eritifch geworden, daß man Urſache Hat, 
. auf den Ausgang davon neugierig zu feyn. Die Schritte 
 besneuen Veziers und Muft's zeigen es nur zu deutlich, 


welch ein ganz anderes Syſtem man jeßt im Divan ges | 


nommen habe, deſſen Befolgung und — aber 
bit 


* S. ztes Eruͤd, Da 1785, ©, 473 u t | 
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der Pforte ſehr gefährlich werden duͤrſte. Es ift dabey. 


ein Ungluͤck, daß die Hauptperſonen des Divans bey die; 


ſem kriegeriſchen Spfteme einig find, fo daß die Fleinere 
Parthey, welche die Beybehaltung des Fkiedens anräth, 

leicht zum Nachgeben gebtacht merden kann, und fich auch 
dazu bequemen muß, wenn fie das Heillofe Schickſal ihres 
ehemaligen — und vieler ihrer Mitglieder vermeis 
den will. 

Die Entfegung und bald darauf. erfolgte Hinrichtung 
dei vorigen Veziers mit den damit verbundenen Folgen 
bleibt in der neuern Geſchichte der Türken immer ſehr 
mierkwuͤrdig, und dürfte wegen der zu befuͤrchtenden Er⸗ 
eigniſſe, die das jetzige Syſtem im Serail hervorbringen 
koͤnnte, bald noch merkwuͤrdiger werden. Man ſieht aus 
jener ganzen Begebenheit, wie ohnmaͤchtig und wie ſchwach 

der gefuͤrchtete Deſpot, der Sultan, ſelber iſt, und wie 
ſehr er von den Eingebungen und den Cabalen “feiner 
Staats diener abhaͤngt. Und leider! iſt dieſe feige Nach⸗ 
giebigkeit ein Hauptfehler des jetzigen Kaiſers. Der vo⸗ 
rige Vezier war ſein Freund und Liebling, wovon er ihm 
nach der Verabſchtedung noch Beweiſe gab, indem er ihm 


das Paſchalick von Gidda gab. Für die Gegenparthey 
‚war diefer Streich gefährlich; da Halil Hamid noch viele 


Anhänger hatte, und alfo bald nad) Eonftantinopel wies 
der Hätte zurückkommen können. Sie wußte ihm daher 
juerſt die Verbannung nach Tenedos, und bald. darauf den 
Strang zuzuziehen. Der ungluͤckliche Aechter wurde alfo, 
auf der Inſel Bodera: Ada auf Eaiferlihen Befehl eis 
wuͤrgt, und ſein Kopf nachher auf den Mauren des Ser, 
rail mit der Inſchrift ausgeſteckt, da er-dem Staate 
und dem Open. untreu zn wäre Auf gi 

ins 
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Hinrichtung folgte bald die Erwuͤrgung vieler anderer 
 Etntsbedienten, die mit ihm in vorzüglicher Verbindung 
gefanden hatten, fo daß man vor einigen Wochen fhon 
äber zo abgefchlagene Köpfe zählte, nd noch immer meh⸗ 
tere zum Strange verurtheilt ſah. Zu gleicher Zeit wur⸗ 
den mit mehrern Stellen im Serail und mit den Gouver⸗ 
nements verſchiedene Veraͤnderungen vorgenommen, und 
die meiften bisherigen Bedienten theils exiliret, theils 
dimittiret. Noch nie war eine Miniſterial⸗ Revolution 
in Conſtantinopel fo allgemein. 

Man Fann leicht erachten, welche Zerrüttungen eine 
fo unvorbereitete groſſe Revolution in den allgemeinen 
und befondern Regierungsgefchäften muͤſſe verurfacht has 
ben... Die Hauptftadt. und verfehiedene Provinzen waren 
darüber auch in der größten Verwirrung, und zum Theil 
in Beſtuͤrzung. Dazu fam die Theurung in dee Haupts 
Rabe, die von Zeit zu Zeit noch immer größer wird. Bey 
ben imftänden lagen die auswärtigen Angelegenheiten bes 
ſonders ſtille, indem der. Capitains Pafcha , der mittler⸗ 
Weile das Raimakanat oder das Interims-Vezirat bes 
Fleidete, genug mit der Beforgung der Lebensmittel und 
der Erhaltung der guten Ordnung in der Stadt zu thun 
hatte. — Am Hten May kam endlich der neue Großve⸗ 
zier, Hasnadar Aly Paſcha, in Conſtantinopel an, und 
hielt feinen öffentlichen Einzug. Der Anfang feiner Re⸗ 
gietung iſt auffallend. ſtrenge, jedoch. will man ihm dabep 
eine gewiſſe Uneigennügigfeit zufchreiben, und er iſt auch 
Sorfihtig genug, diefe Tugend bey feinen Unternehmuns 
gen vorzufpiegeln, -und fih dadurch in die Gunft bes 
Volks zu ſetzen. So ſchickte er unter andern dem Hoſpo⸗ 
p* der Moldau das ihm eingehändigte Geſchenk von 60 
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Beuteln mie dem Befehl zurück, dieß Geld zum Ankauf 
von Provifton für Conſtantinopel zu verwenden. Auf 
feirier Reife nach Conftantinopel ließ er in 7 Städten die 
Gouverneurs hinrichten, weil er glaubte, daß fie daß 
Volk bedrückten. Der Charakter des neuen Winfti ſcheint 
mit ihm ſehr genau zu harmoniren. Beyde find fehe 
orthodox, und abgefagte Chriftenfeinde, wovon die Chris 
fen in Sclavonien jeßt die traurigften Erfahrungen Has 
den. Eben diefe unnatürliche Orthodoxie hat die anges 


fangenen Uebungen der Truppen in der europäifhen Tab 


tik ſchon gänzlich rückgängig gemacht, indem der Dinftt 
fie unter dem Vorwande der. Unfchiclichkeit, von Chriſten 
unterrichtet zu werden, gänzlich verboten hat. - Gleich 
nach der Ankunft des Großveziers, am 12ten May, ers 
folgte die Abfeeglung der Flotte, um den gewöhnlichen 
Tribut von den archipelagiſchen Inſeln einzuholen. 
Die Unruhen im Minifterio und der-Hauptftadt ges 
bern ſchon in mehrerh Provinzen zu geheimen Gaͤhrungen 
und zu heftigen Factionen Anlaß. Der Pafıha von Rums 
fol, nach den öffentlichen Nachrichten, ſchon vor einis 
ger Zeit einen Aufftand erregt Haben, jedoch ſcheint dieſes 
Gerücht nicht vielen Grund vor fich zu haben. Aufrübs 
rerifche Entwürfe hatte dagegen der Pafcha von Belgrad, 
den man aber ſchon ins Elend verwiefen ; und nunmehro 
auch wahrſcheinlich fhon flranguliret Hat. Man hatte 
diefen Gouverneur unter andern auch in Verdacht, daß 
er zu jener geheimen Faction von 7 Groſſen in Conſtan⸗ 


tinopel gehörte, die nichts weniger zur Abfiche follen ges 


habt haben, als den jeßigen Sultan vom Throne zu ſtuͤr⸗ 
zen, und den Prinzen Selim, einen Cole. des Kan 

Kaifers, darauf zu PN | 
De 
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Der Ausgang der Angelegenheiten mit Defterreich ges 
winnt bey folchen Umftänden für die Türken ein immer 
trüberes Anfehen. Der neue Bezier und Mufti werden 
Äh bey ihrer firengen Beobachtung des Korans zu Feiner 
Lainderabtretung freywillig verftehin, und der Wiener 
und Petersburger Hof find der weitihweifigen Zoͤgerum⸗ 
gen des Divans müde, und nach den neueften öffentlichen 
Nachrichten follen beyde fhon an der türfifchen Gränze 
Truppen zuſammen ziehen, um die Länder in Beſitz zu 
nehmen, die der römifche Kaifer gefodere hat. ‚Ton 
Seiten der Türken wird dagegen auch alles. lebhaft Eriie 
geriſch, und die Nüftungen werden verdoppelt. Die 
Mahomedaner erwarten groffe Begebenheiten, und ihre 
böfe Propheten fündigen fie ſchon vorher m, indem mit 
diefem Jahre das 12te Jahundert feit der Gründung ih: 
res Reichs zu Ende läuft, und daher nach ihrem Abers 
‚glauben etwas wichtiges ſich ereignen muͤſſe. — Auch 
gegen Rußland fcheinet der Divan Abfichten zu haben, 
und bereitd Vorkehrungen zu machen. So iſt vor Eurs 
zem an dem Liman, gegen Kinnburn über, eine neue 
Feſtung, Namens Perefan, angelegt worden, aus welcher 
die Türken die Schiffahrt nad) Cherfon durch ihre Kano⸗ 
nen beherrfchen können. — Die Berwüftungen in vers 
ſchiedenen Provinzen durch Seuchen und Peſt dauren noch. 
immer fort. Beſonders graßiret die Peft in Eghpten, 
und vorzüglich in Cairo, wo täglich mehrere hundert 
Menſchen daran geſtorben find. Ehen fo find die Raͤu⸗ 
bereyen groß und uͤberhandnehmend, und erft neulich 


wurde in der Nähe von Cairo die Caravane nah Merca 


angegriffen, geplündert, ‚und viele Menfchen davon ev; 
Klagen, Die Nachricht, daß die dertigen Beys den 
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Franzoſen die freye Schiffahrt auf dem rothen Meere 
bewilligt, iſt noch nicht ganz gegruͤndet. Der Verſailler 
Hoß hat jedoch ſehr groſſe Hofnung, daß er für feine Un⸗ 
terthanen dieſe Freyheit, zugleich mit der freyen Schif⸗ 
fahrt auf dem ſchwarzen Meere, erhalten werde, woruͤber 
man einen entſcheidenden Schluß des Divans erwartet. 
Ein auffallender Beweis von der Unzufriedenheit der 
Türken mit ihrem jegigeh Miniſterio, iſt die Defeition 
von einigen taufend Bosniaken von den. in Servien fies 
henden Truͤppen, welche insgefammt auf einmal nach dee 
öfterreihifchen Graͤnze kamen, und Eaiferliche Dienfte vers 
tangt haben. Auch aus der Moldau, deren jegiger Hoſpo⸗ 
dar noch immer fehr ſtrenge regiert, gehen viele Einwoh⸗ 
ner, und ſelbſt die Bojaren oder der Adel, ins — 
| lhe Gebiet, wo ſie gute —— finden. 


Oeſterreich. 


Der Aufenthate des Kaifers in Stalien ift diefesmal 
von Fürzerer Dauer gewefen, als man erivartete, indem 
derfelbe bereits am zZten Julius in Wien zuruͤckkam. Die 
noch immer verwickelten auswärtigen Staatsangelegens 
heiten waren ohnfehlbar die Urſache dieſer beſchleunigten 
Nückreife, obgleich deren Fortgang bey der Abweſenheit 
des Monarchen aus ſeinen Staaten eben ſo wenig, wie 
die innern neuen Einrichtungen und Verbeſſerungen nuter⸗ 
brochen wurden. In Abficht der leztern hat man feit 
einiger Zeit wieder vielfältige Beweiſe von der unbegräng 
ten Aufmerkfamkeit und Sorgfalt für das Beſte des Lanz 
des in verfchiedenen neuen Einrichtungen und Verordnun⸗ 

gen.erhalten. Vornemlich gehört dahin das neue Dienfts 
beförderungefpftem, nach welchem-jeder, ohne Anſe⸗ 
- ben der Geburt, bey den unterften Stellen anfangen, und 
fih nur nach) dem Maaſſe feiner Fähigkeiten und feines 
Dienfteifers höher fchwingen fol. Die Stuffen, die - 
man zu —— hat, a) Canʒelliſt, -b) en — 
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Commiſſir, d) Secretair bey einem Gouvernement, e) 
Kreiscapitain, f) Gouvernementsrath, und von dieſen 
Poſten in den Provinzen gelangt man g) zur Hofraths⸗ 
mirde. Auf dieſe Art iſt — in allen Stellen ge⸗ 
flikte Leute zu Haken, indem dieß der einzige fichere 
Bey it, auf dem man zur Kenntniß des Locale der vers 
ſchiedenen Provinzen fommen kann. Auſſerdem befizt die 
blofje oft armſelige Anciennität in den Departements nicht 
mehr das Recht, Anfprüce auf Beförderungen oder Ge: 
haltevermehrungen "zu geben, wovon der Monarch erſt. 
vor kurzem einige Beyfpiele in den boͤhmiſchen und oͤſter⸗ 
reichiſchen Hofkanzeleyen gab. Eine andere weiſe Veran⸗ 
Raltung- iſt die Aufhebung der bisher noch immer be; 
kandenen befondern judifchen Gerichte, indem’künftig _ 
alle Rechtsfälfe der Juden den ordentlichen Gerichtsobrig⸗ 
keiten des Orts uͤbergeben werden ſollen. 


Die kirchlichen Verbeſſerungen werden eben fo 
eftig und glücklich, wie die politifchen, fortgefeßt. Noch 
vor feiner legten Abreife gab der Kaifer Befehl zur Aufhe⸗ 
bung 60 boͤhmiſcher und 30 maͤhriſcher Ordenskloͤſter. 
Bey der Verordnung des Kaiſers, von 2 Curatpfruͤnden 
ine abzutreten iſt mit dem CardinatErzbifchof Migazzi 
in Wien eine Ausnahme gemacht worden, und der Mo⸗ 
narch hat demſelben durch ein eigenes Decret die Beybehals . 

tüng feiner 2 Bischümer zügefichert. — Die Einnahme 
dee lutheriſchen Kirche zu Wien, vom. ıften Auguft 

2.biß beten December 1784, betrug nad) einem aus 

tischen Betzeichnifle 74,899 1. 22. 8r.; die Ausaabe 
—— ſich auf 69,803 Fi. 52 Kr. Es blich dem: 
nach ein Ueberſchuß ivon 5095 Fl. 30 Kr., wovon 
4000.51: in Öffentliche Fonds angelegt, der Reſt aber zur 
Veſtreitung der Unfoften für das jetztlaufende Jahr 
Rinmut worden. iſt. 

6 der Pferdezucht und die des⸗ 
hatt ausgeſezten Belohnungen, verſprechen ſchon jetzt 

* anglich den beſten Erfolg. Allein in Unterſteyer 

in diefem Jahre ſchon 600 Stuten belegt worden, da 
I nf kaum nur * tunren, Man hofte in 
Bei" - die⸗ 
0’, 









v I 


9 te 


692 u 


diefer Provinz, daß der dortige Pferbefchtag in einigen 
jahren dem Hollfteinifchen ziemlich nahe Eommen werde. 
Dieß würde für einige niederjachfifhe Provinzen, beſon⸗ 
ders für Hollftein, nicht fehr wortheilhaft jeyn, . 
Der Handel der Faiferlihen Staaten gewinnt, bey 
den vielen Aufmunterungen deffelben von Zeit zu Zeit auch 
immer mehr Lebhaftigkeit und Vortheile, und der Eifer 
der Unterthanen für das Kommerz wird immer, gröffer. 
Unter andern hat vor kurzem zu Trieft eine Geſellſchaft 
von Particulierd, mit Bewilligung des Hofes, unter dent 
Namen einer Öfterreichifch: patriotifchen Seehand⸗ 
Iungsgefelifchaft, und unter der Direction eines der ane 
fehnlichiten dortigen Handlungshaͤuſer, eine neues Loms- 
mersverbindung zur Betreibung der Schiffahrt ges 
ſchloſſen. F | 
Inzwiſchen hat das öfterreichifehe Commmerzwefen neu⸗ 
lich einen feiner merfwürdigften Dinner und Beförderer, 
den Grafen von Sries, auf eine traurige Art verloh⸗ 
gen, indem derfelbe auf feiner Herrfchaft Voͤßlau in einem 
Teiche ertrunfen. Der unglücliche Graf hatte fih aus 
einem mittlern Stande durch feine groffen Einfichten fos 
wohl zu weitläuftigen Reichthuͤmern als zu groflen Ehren: 
ftuffen hinaufgeſchwungen. Eine wenig befannte Urſache 
feiner längern Schwermuth foll dis Neue über den Bau 
„eines ſehr Foftbaren Palais auf dem Joſephsplatze in 
Wien, welches er zu feinem Wohnhauſe beftimmte, und 
ungeheure Summen Eoftete, geweſen ſeyn. Sein Verluſt 
wird indeß durch feinen einfichtsvollen Sohn, der. feine 
Geſchaͤfte fortfeßet, wieder erſetzet. | Se: 
Die vorigen ſtarken Einwanderungen aus verfchiedes 
nen teutichen Staaten nach Defterreicd werden nunmehr 
beträchtlich abnehmen, da auf, Vorfiellungen ‚mehrerer 
teutſcher Fürften der Kaifer dergleichen Emigranten künftig 
"nur. alödenn aufnehmen wird, wenn fie von ihren Landess 
ebrigkeiten Päffe und Conceffionen werden aufweifen koͤn⸗ 
nen. Dagegen eröfnet fich an der türkifchen Graͤnze eine 
neue Quelle der Volksvermehrung durch fremde Koloniften, 
wovon ſchon oben in dem Artikel von der Tuͤrkey Erwaͤh⸗ 
: a * ung 
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nung gihehen iſt. — Die Volksmenge in Böhmen 
beträgt nach den neueften Nachrichten jeßt 2,528, 111 
Seeen, und die beftimmte Einnaͤhme der Kegierung - 
15060,000 Fl. Am leztem Junius 1754 Waren in dies 
fenReiche vorhanden: 2 Superintendeitten, 31 Pajtoren 
ud25,1 10 Menfchen Helvetifcher, und 9 Paftoren, 9050 
Menfchen augsburgiſcher Eonfeffion. _ | 
‚Die in dieſem Jahre fo. häufigen und ungewöhnlichen 
Ueberſchwemmungen haben aud) in Oeſterreich, bes 
fonders in Siebenbürgen und in den Gegenden von Wien, 
duch die Austvetung der Donau, vielen Schaden anges 
tichtet. Man berechnet denjelben auf mehrere Tonnen 
Göded. Die älteftert Leute verfihern, daß durch die 
— des haͤrteſten Eisſtoſſes die dortigen 
enden nie fo heimgeſucht worden waͤren. 

— Spanien u — 
—8 Monaten fortdauernd wieder Millionen von 
hasen und Reichthuͤmern aus feinen ſuͤdamericaniſchen 
Beſtzungen, und dadurch von neuen für feinen Handel 
die ansgebreitetften Reflourcen erhalten. Es fihien vor 
eitliger Zeit, als ob die Spanier in Gefahr wären, einen 
Heil diefer wichtigen unerichöpflichen Goidquellen zu vers 
iehren, ſo wie inan es nach der erklärten Sindependenz dee * 
nordamericanifchen XIII. Staaten prophezeyen wollte, 
DIE jest. aber blieb dieſe Beſorgniß noch ungegründer, 
ebgleich der Aufitand der Indianer, und kriegeriſche Auf⸗ 
tritte mir denjelben bey Buenos Aeyres felbft durch Mas 
driter Nachrichten beftätiget werden. Das fpanifche Minis 
ſteriutn verfucht auch alle Mittel, einer Katajtrophe daſelbſt 
vorzubeugen, Ein wichtiger Schritt zur Sicherftellung, 
feiner americaniſchen Beſitzungen wäre der vorhabende ges 
genfeitige Garantie: Allianz: Tractat mit Großbritannien 
füt die beyderſeitigen americanifchen Befigungen, zu defs 
Juſtandebringung man Hofnung Hat. Die Streitige 
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beiten auf der Musquito Bay werden daher, bey dieſen 


en Unterhandlungen, wie wir ſchon vous 
geſagt haben *), ohne groffe Folgen feyn. z 
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Der Plan der, mehrmals erwähnten, neuen indifchen 
Compagnie *), deren Octroi vom Ioten März d. J. aus 
100 Artikeln bejteht, wovon wir das Mefentlichfte bereits 


am unten angezogenen Orte angeführt haben, ift mit vies 


lev Klugheit entworfen, und verfpricht dem Kommerz die 
anſehnlichſten Vortheile. Auffer den vielen Freyheiten 
„und Beguͤnſtigungen ded Handels, hat die Compagnie 
unter andern in Abficht des Schiffbaues viele Prarogati: 
ven, und die nemlichen Freyheiten, die bey Erbauung der 
koͤniglichen Schiffe bewilligt werden. Ihre Schiffe füb: 
ren die Eönigliche Flagge, und die Kapitaine der Flotte 
fönnen, ihrer Ehre unbefchadet, darauf dienen. Ein wichs 
tiger Schritt zur Verbeilerung des-Handlungs: und Sees 


weſens, den der. autfgeflärte Franzofe ſich noch immer weir 


gert zu thun. Die Compagnie. wird. fich aufferdem nie ” 
in politifche Handel miſchen; — ımd dadurch das Schickſal 
der holländifchen und englifchen Kompagnie vermeiden, 
die durch diefe Verwicklungen zu Grunde gerichtet werden. 
Bey aller Vorficht und Weisheit diefes Entwurfes, ber 
fürchten jedoch viele, daß durch die mehrere Einfuhre der 


„ indifchen Waaren die einheimifchen Manufacturen und 


/ 


befonders die Seidenmanufacturen,, die jeßt einen fchönen 
Schwung nehmen, fehr leiden dürften. Diefe Furcht 
iſt nicht fo ungegründet, da Spanien noch immer zu viel 
auswärtige Einfuhre, und zu wenig innere Induͤſtrie hat. 


. Vorzüglich nehmen die an dem mittelländifchen Meere ger 


legenen Städte jest fehr jtarfe Waarenladungen und Be: 
ftellungen von den Engländern und Frartzofen, die fie bey 
mehrerem Sleifle in ihrem eigenen Lande Haben fnnten. 


Die gehofte Verbeſſerung der fpanifchen Induͤſtrie 
duͤrfte alſo doch wohl noch nicht ſo ganz nahe ſeyn, eben 
ſo wenig als eine dortige kirchliche Aufklaͤrung. Mit der 
leztern ſcheint es uͤberhaupt noch weit ausſehend zu ſeyn, 
wenn nicht anders einmal mehrere Arandas Ind we⸗ 
iger Osmas auftreten ſollten. Die heilige Inqui⸗ 
tion hat noch erſt vor kurzem wieder in Madrid einen: 
armen. 66jaͤhrigen Sranzofen, Namens Contean, der: 
—— u. dorf 
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dort in ſaner Mutterfprache Unterricht gab, zu einer ein⸗ 
jährigen Gefangenſchaft und darauf zur Verbannung ver: 
urtheilt,- weil.er fich gegen einige Freunde geäuflert hatte, 
daß er nicht die Maria für die Mutter Gottes, als Gottes" 
halten koͤnne, und die Difpenfen vom Sleifcheilen u. f. mw. 
für kirchlichen Wucher bielte, anderer unfchuldiger Mey: 
nungen diefes Mannes nicht zu gedenfen. 

Die Morgengabe der neulich vermählten Iojährigen 
Sufantin, Charlotte Joachime, bleibt in der Hinſicht 
merkwuͤrdig, weil noch nie einer ſpaniſchen Prinzeflin eine 
ſo Harfe Mitgift gegeben worden, &ie erhielt namlich 
haare 300,000 Mode de Auro, -oder 16 Millionen 
vheinifcher Gulden. Jedoch glaubt man, daf dadurch 
von Seiten Portugals auf gewifle alte Anfprüche an £ds 
niglihen Krongütern Verzicht gethan worden fey. 

Frankreich | 

führt in der Verbefferung feines dermaligen Finanzzuftans 
des noch immer fort, wozu es feit einiger Zeit neue Zu: 
ſchuͤſe erhalten hat. Einer der wichtigften darunter” ift 
das diesmalige Don gratuit der Beiftlichfeit von 19 Mil; 
lionen, (nicht von 18, wie die erfien Nachrichten aus 
Paris verficherten,) wobey diefelbe zugleich die Erlaubniß 
erhalten hat, ein Anlehn zu 45 Procent zu negptüren, 
welhes um fo leichter zu Stande fommen wird, . da die 
von Herin Necker gerühmte gute Ordnung und Genanig: 
feit der Elerifey in ihrem Finanzwefen ihr überall Credit 
verſchaffen. Bekanntlich Hat diefelbe fich 1753 verpflichs. 
tet, dem Könige ſtatt aller Abgaben jährlih 12 Millionen 
Livres, und Aufferdem noch alle 5 Jahre ein auſſerordent⸗ 
liches Don gratuit von wenigſtens 16 Millionen abzutras 
gen. Dagegen werden. ihre jährlihen Einkuͤnfte aud) 

auf 120 Millionen gefhäst, fo daß die koͤniglichen 

dinamtammern von den Reichthuͤmern diefes Corps noch 
Immer weit anfehnlichere Vortheile ziehen Eönnten, wofür 

die Elerifey eben auch noch nicht allzuficher iſt. Bey die 

fen Reichthuͤmern derfelben ift die ungleiche Vertheilung 

derfelben auffallend, der jedoc nach. den Entwürfen der 

dießmaligen Verſammlung in Zufunft in etwas abgeholfen 

| Ä wer; 
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werden duͤrfte. Wenigſtens ſoll man gewiß beſchloſſen 
haben, die Einkünfte der Dorfpfarrer und Vicarien auf 
ein billiges zu erhöhen, indem diefer Theil der Geiſtlichen 
meiſtens die armſeligſten Pfruͤnden hat. 


Eine neue ſchoͤne Folge des verbeſſerten Finanzzuſtandes 
iſt die durch ein Arret des Staatsraths vom 26ſten Junius 
beſchloſſene Bezahlung der im Februar 1770 ſuspendirten 

ſogenannten Reſcriptions. Die zu ihrer Einlöfung bes _ 
ffimmte Zeit ift auf 10 Monate, vom ıften Julius an, 
‚ausgefebt, und die dazu bejtimmte Summe deläuft fich auf 
'29,471,838 Livres. Die Mafle des baaren circuligenden 
Geldes wird durch diefe Beranftaltung beträchttich vermeh⸗ 
ret werden, da ſie zudem ſeit einiger Zeit ſich ungemein 
vergroͤſſert hat. Dieß fieht / man unter andern aus dem 
ſtarken Summen, die gegenwaͤrtig in Actien geſteckt wer⸗ 
den, welches bey der in der That etwas uͤbertriebenen 
Sucht des Actienweſens für die baare Circulation in den 
Provinzen nicht allzu vortheilhaft iſt. Faſt alle Capitalis 
ſten haben ihr Geld in Actien angelegt, ſo daß gegenwaͤr⸗ 
tig über 5000 Landguͤter im Koͤnigreiche zu verkaufen find, 
und fi feine Käufer dazu finden. Die Actien der_ Sailfe 
d'Escomte und die übrigen Effecten gewinnen bey diefer 
Actienſucht fehr im Preiſe; allein vielleicht dürfte in der 
Folge manche jegt wohlhabende Familie es bereuen, ihr 
Geld in einem Fache angelegt zu haben, welches eigentlich 
nur für Kaufleute und Sachkundige ift. 


Durch die fortdanernden sffentlichen Widerlegungen 
des Neckerſchen Werkes von der franzoͤſiſchen Finanzver⸗ 
waltung wird das Publicum immer mehr in Stand geſetzt, 
von dem wahren Zuſtande der Finanzen in Frankreich rich⸗ 
tiger zu urtheilen. Eine der neueſten und wichtigſten 
Schriften dieſer Art iſt eine Antwort an Herrn Necker, 
unser dem Titel: Lettres d'un proprietaire Frangois, 
welche den Herrn von Lalonne felbft, den jeßigen Ges 
neral⸗Controlleur, zum Verfaſſer Haben foll, wozu aber 
einer feiner Secretaire feinen Namen hergegeben hat. — 
Bey der Publicität, welche die franzöfiiche Regierung in 
dieſem wichtigften politifchen Sache beguͤnſtigt und ke 

ind 


— “697 
find verſchiedene andere Bedruͤckungen der Pref: und 
Drucfreyheit auffallend, wie z. B. die nenliche, aber doch 
ur auf einige Tage dauernde, Unterdrückung des Journal 
de Paris, zu der ein Paar Verſe auf eine längft verftors 
bene Prinzeffin, die auch längft Schon gedruckt und bekannt 
Karen, und die Machricht, daß die Königin in der Oper 
geweien, Anlaß gaben, Merfwürdig unter diefer Rubrik 
it and) das Arret, worin den Colpolteurs und, Buchhaͤnd⸗ 
ln bey 1000 Livres Strafe der Verkauf der 30 erſten 
Bände der in Kehl gedruckten voltairiſchen Werke verboten 
wird, | 

Die franzöfiiche Handlung bleibt noch immer meiſtens 
in demſelben Zuftande, worinn fie nach dem Schlufle des 
Friedens verfeßt wurde, und wird fobald ihre vorige Lebr 
daftigkeit noch" nicht wieder erhalten. Einen wichtigen 
Verluft kann und wird ihr die am zoften Auguft:v. J. mit 
den Americanern geſchloſſene Acte zuziehen, worin dem 
leztern zugeitanden worden, die weftindifchen Colonien mit 
Provifionen zu verfehen. Nach einer fehr wahrfcheinlis 
den Berechnung ernahren diefe Kolonien 5 50,000 Scla⸗ 
ven, welche jährlich für 47,504,500 Livres Lebensmittel 
brauchen, Die Beforgung derfelben würde 400 Schiffe, 
jedes zu 200 Tonnen, und an 8000 Matrofen befchäftigen, 
die an 10 Millignen Livres dadurch verdienen würden. 
Seht find diefe Vortheile in den Händen der Nordameris 
caner. Und aufferdem fommen nach den franzöfiihen Ans 
tillen aus den americanifehen Staaten noch viele andere. 
europaͤiſchs Waaren, deren Wehrt fi fehr hoch beläuft 

Der Franzofe muß. alfo ungemeine Vortheile verlieren, 
Wenn jene Acte in ihrer Kraft bleibt, re 


Die Arbeiten an dem Cherbourger Hafen gehn 
auf das. glücklichftefort. . Die Stadt felder foll feit vorigen 
ommer nicht mehr Eenntlich feyn, und man fährt mit 
dem Baue newer Käufer eifrig fort. Zu den verfchiedenen 
beiten dafelhft werden zwey Drittheite von der Königin 
Regiment, und 300 Serfoldaten gebraucht. Das fram 
he Minifterrum läßt fich die Zuftandebringimg dieſes 
Mafens, der England fo grade gegenüber liegt, und für 
Pol, Journ. Julius 1785. Yaa Eng 


England in einem. Kriege fehr gefährlich werben wird, un⸗ 
gemein angelegen feyn. England kann nicht anders als 
aͤuſſerſt aufmerkſam darauf feyn, und man wird fehen, 
wie lange diefe nothwendige Aufmerkfamkeit ohne groffe 

Wirkungen feyn wird. | et ; 


DEE Italien. een. 
Ohne uns in diefem Artikel bey der Reife der ſiciliani⸗ 
—— durch die Lombardey nach Turin und von 
a zurück, und dem letztern Aufenthalte des roͤmiſchen Kat- 
fers in J alten aufzuhalten, wovon das politiſchmerkwuͤr⸗ 
dige fhon im Sournale angeführt ift, wollen wir gleich 
zu ben innern politifhen Merkwürdigkeiten, welche ung 
die italienifchen Staaten in diefem Monate geliefert ha: 
den, fortgehen. — | | 
Der Zuftand des Rirchenftaate verfchlimmert fidy 
von Monat zu Monat: Die Armurh und der Geldman: 
gel find jetzt fo groß, daß einige Cardinaͤle der apoftolifchen 
Kammer fo gar den Borfihlas gethan haben follen, von 
dem Kicchenfchaße zu Loretto. einigen Gebrauch zu machen, 
um mehr baare Münze in Umlatıf zu bringen. Wer hätte 
ſich im ısten Jahrhundert wohl eine ſolche Kataftrophe in 
Rom gegen das Ende des 18ten Saͤculums träumen laf 
fen? Mir der zunehmenden Armuth nimmt auch noch bez 
ftändig die Unzufriedenheit des Volks über den Pabft zu, 
vorzüglich wegen feines Projects der gaͤnzlichen Austrock⸗ 
‚nung der pomtinifhen Sümpfe, welches er jedoch nurts 
mehro aufzugeben entſchloſſen feyn foll, wenn die neueften 
Nachrichten nicht, wieder bloffe Hofriungen ſind. Der 
"ungeheure Aufwand dafür, der ſich Wöchentlich bisher auf 
8000 römifche Thaler belief, war meiftens fo gut.ald vers 
lohren, da diefe Summen aus dem Lande giengen, indem 
die dabey arbeitenden 800 Menfchen größtentheils Nea⸗ 
‚politaner find, denen die trägen Roͤmer zuſehen. Die 
aus fremden Staaten nach Rom flieffenden Gelder werden 
dagegen immer geringer, und vorzüglich ſchraͤnkt man in 
Meapel den Geldausfluß nah Nom ein. Man hat das 
ſelbſt nunmehr den anfaͤnglich mit fo vielkn Schwierigkei⸗ 
ten verbundenen Entwurf der Unabhaͤngigkeit der; 
=. 2 | : m . u } i F u Or 
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Ördensgeiftlichen von ihren Generalen in Rom 
durchgeſetzt. Ein neuer unangenehmer Streich für die 
Hieratchie! Außerdem hat der Pabſt von Seiten des nea⸗ 
holitaniſchen Hofes noch eine andere Unannehmlichkelt, da 
berfelbe bey einer -meiftens auf feinem. Voden liegenden 
änfehnlichein eriedigten Altey das Necht der Ernennung 
verlangt, wogegen man aber in Mom pkoteftirer, und das 
Recht der Ernennung verlangt, weil Die Kirche dieſer Ab⸗ 
tey auf römischen Boden liegt. In Teutfchland nimmit 
das päbfttiche Anfehen ebenfalls immer noch ab, und die 
Verſuche, es in etwas wieder herzuftellen oder zu erhals 
ten, mißlingen So fheint es auch mit der Errichtung 
einer Nuntiatur in München zu gehen, wogegen der Kats 
fer, der Ehurfürft von Mahnz, und der Erzbiſchof vor 
Balzburg bereits Vorftellungen gethan haben. 

. Der berüchtigte Leprifche Sideicommiß Proceß 
ft endlich am zten Sunius don der Sacra rota, don den 
als Richter dazu verordneten Praͤlaten, gänzlich zum Vor: 
theil der Pupille Anna Maria Kepri entſchieden, fo 
daß die von Amanzio Lepri gemachte Schenkung. feine 
hanzen groflen Vermögens, an den Nepoten des Pabftes, 
Grafen Braſchi Oneſti, für ungültig erklärt werden iſt. 

Dieß Urtheil machte der Gerechtigkeitsliebe und Unparz 
theylichkeit der Nichter Ehre, und verdiente den lauten 
Veyfall, in den die allgemeine Freude des Volks darüber 
aus brach. | | 
Die verwuͤſtenden Erderfchätterungen in Kalabrien 
dauern noch beftändig von Zeit zu Zeit fort, und haben 
Fürzlich auf den Landguͤtern von Cariati und Seminara ber 
fonders vielen Schaden angerichtet. Man wird bald eine 
ausführliche doeumentariſche Geſchichte aller Diefer Erder⸗ 





Maͤtterungen feit 1783, und den dabey ergriffenen Maas⸗ 
degeln da 44 Wiederaufnahme der verungluͤck⸗ 
ten Diſtricte erhalten, ba der Koͤnig feinem Hiſtoridgra⸗ 
en, Herrn Daniele, dieſe Arbeit bereits aufgetragen 
At, um die vielen darüber verbreiteten falſchen Nachrich⸗ 
zen zu widerlegen. DR | 
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Der Turiner Hof febt die angefangenen Truppenvers. 
mehrungen und die Verſtaͤrkung der Gränzfeftungen leb⸗ 
haft fort. Die Compagnien der Negimenter werden ans 
fehnlich verftärft, und die Feſtungen mit groben Gefhüge 
verfehen. - Die Seftungen zu Alerandrie und Tortona hae 
‚ben jeßt an Stärke und Kunft wenig ihres gleichen. Auch) 


wird der Hafen zu Nifa in Eurzem einer der beften und 


ſchoͤnſten am mittellandifchen Meere feyn. -- Die Zurüftuns 


gen haben inzwifchen wahrſcheinlich Feinen andern Grund, 


als bey einem etwa ausbrechendem Krieg® eine reſpectable 
Neutralität zu behaupten, und, nad) der, den Fürften zu 
Turin eignen, Politik ſich bey einem etwa vorfallenden 


Kriege, neue Vortheile zu verfchaffen. Ä 2 


Der bekannte Streit der Republif Denedig mie Tu⸗ 


nis wird jet weitausfehender, da erftere den von Tunis. 


‚angebotenen Vergleich nicht angenommen, und dagegen 
ſchon den Ritter Emo zum Bombardement von Tunis ab: 
sefchickt Hat. Der Ritter hat Befehl, auf Feine Art Fries 


‚den zu fehlieffen, als gegen Zahlung von 108,000 Zechi⸗ 


‚nen, die in 12 Sjahren bezahlt werden muͤſſen. i 
Der vor einiger Zeit in einigen öffentlichen Blättern 
‚erwähnte vorgefchlagne Ländertaufc, der Republik mit dem 
Wiener Hofe foll wuͤrklich auf dem Tapete feyn, und würde 
für beyde-contrahirenden Theile fehr vortheilhaft werden. 
Nicht nur das ganze fogenannte welfche Tyrol, oder der 


ſuͤdliche Theil deilelben, mit Innbegrif des ganzen Erfch: - 


landes, nebft allen am adriatifchen Meer gelegenen vor 
venetianiſchen Beſitzungen unterbrochenen öfterreichifchen 
Erblanden, foll der Kaifer gegen das venetianijche Friaul 
abzutreten geſinnet ſeyn; fondern das venetianifche Dal: 
‚matien foll auch in diefem Tauſchtractate begriffen feyn. 


- Bon dem Ausgange diefes Projects wird man bald nähere. 


Nachricht haben. | 


Zu Genua erfolgte im Anfange des Junind die Dos 
genwahl, welche den Nobile Giovanno Carlo Pals 
Iavicini traf. Sein Vorgänger war dev Nobile Bios 
anno Battiſta Aitolo. * Groß⸗ 





en yor 
Großbritannien, 


Die Hauptbefchäftiguug des brittifchen Parlaments 
und der Nation feit mehrern Monaten, die Bill wegen 
der Freyheit der irländifchen Handlung, ift in dem obigen 
Tagebuche des Parlaments bereitd umſtaͤndlich angeführt, 
und wir bemerken hier dabey nur das fonderbare, def 
man ia Irland felbft Einwendungen wider die Pittifchen 
Borfchläge macht, da man in Enaland dagegen die Irlaͤn⸗ 
länder in denfelben für zu fehr begünfliget halt, und die 
Hintertreibung der Zuſtandebringung diefes Arrangements 
zum emfigen Gefihäfte macht. Im Dubliner Unterhaufe 
erflärte der befannte Grattan bey der Vornahme diefer 
Handlungspumete mit Herrn Serbes recht lebhaft, daß 
man von ihnen in diefer Sache den größten Widerftand 
ertvarten folle, da dieß vorhabende Arrangement die Rechte 
des irlämdifchen Parlaments über den Haufen ſtieſſe. In⸗ 
defien ift dich alles mehr Tabale gegen den Miniſter, als 
redliches Verfahren, das von Ueberzeugung der, Schaͤd⸗ 
lichkeit herkaͤme, und der Minifter, Herr Pitt, wird diefe 
Sache wohl gewiß durchfegen, da er fchon die Genehmis 
gung des brittifchen Unterhaufes, und die Mehrheit der 
Stimmen im irländifchen Darlamente auf feiner Seite 
bat, ayıch das brittifche Oberhaus ſich in einen engern 
Ausſchuß vereinigt, und die Puncte diefer Bill einzeln 
unterfucht, und bejtätiget hat... Der americanifche Hans 
del, den man nach dem Friedensichluffe für verlohren hal; 
ten wollte, ift für England wichtig. geblieben, und nad) 
den zuverläßigften VBerfiherungen und Beweifen felbft fo 
bluͤhend gewefen, als er jemals wor der erklärten Inde⸗ 
pendenz war. Jetzt fcheinen die Americaner, und befon: 
ders die Boftoner, das brittifche Commerz wieder einfchrän 
ken zu wollen, allein diefe Erbittetung gegen die engliichen 
Kaufleute wird hoffentlich weder von langer Dauer, noch 
von fchädlichen Folgen feyn. America kann den Englän: 
der fo bald noch nicht entbehren. In welcher Zuverficht 
die XIII. Staaten es aber wagten, durch ihren Geſand⸗ 
ten, Herrn Adams, gleich bey deflen erfter Conferenz 
am Londoner Hofe um die Bröfnung der brittifchen 

U | Aaa3 Haͤ⸗ 


Häfen in Oftindien für ihre Schiffe anzuhalten, läge - 


ſich nicht erklaͤren. Wie man leicht erwarten konnte, gab 
das brittiſche Miniſterium abſchlaͤgige Antwort, da die 


Zulaſſung fremder Mächte zu den brittiſchen Rechten in 
Indien dem Intereſſe des Landes, und dem Privilegium: 


der Compasnie zuwider ſeyn würde. en 
Dev oftindifche Handel ift jest ungemein lebhaft, und 
man, berechnet die Ladungen der bereit$ angefommenen. 
Schiffe auf 8 Millionen Pfund Sterling. Außerdem brin⸗ 
gen die meiften Schiffe der Compagnie gewöhnlich. noch 
immer anfehnliche Reichthuͤmer für Privatperfonen, die 
in Oftindien gedient haben, mit; ein Beweis, daß die, 
oftindifchen Beſitzungen für Großbritannien TO,ooofältige, 
Vortheile austragen. Die Dividende, welche die Coma. 
pagnie für das legte Jahr bezahlt, beträgt 8 Procent, 


‚Nach der Admiralitärd:Tifte vom letzten Junii befans - 
den fich auf der Themfe 4 Linienfchiffe, 27 Tregatten, und 
14 Sloopen; zu Plymouth 32 Linienſchiffe, 2 von 50 
Kanonen, Io Fregatten, und 8 Sloopen; zuChatham und 
Sheerneß 27 Linienfchiffe, 7’von 50 Kanonen, 28 Fre⸗ 
Hatten, und 14 Sloopen; zu Portsmouth 48 Linienfchiffe, 
2 von 50 Kanonen, 23 Fregatten, und 8 Sloopen, — 
Der Ertrag der Kiſenmanufacturen in England beträge 
nach einer neuen beym Oberhaufe eingegebenen Rechnung 
jährlich die ungeheure Summe von 14,000,060 Pfunk 
Sterling. | 1 

Die uͤbrigen Merkwürdigkeiten von Großbritannien 
find bereits in dem obigen Tagebuche des Parlaments, und 


. weiter in dent unten folgenden Briefe aus London ent! 


halten, ——— — 
| “u Dreupen .. 
Die vornehmfte Merkwuͤrdigkeit aus den preußifchen 
Staaten, die jetzige befondere Auſmerkſamkeit des Königs 
auf die teutſchen Staatsangelegenheiten, wovon das Pu⸗ 
blicum von Zeit zu, Zeit mehrere Beweife und Facta ers 
fährt, gehört, als allgemeine politifche Merkwuͤrdigkeit, 
und ausländifche Angelegenheit, nach unferm — nicht 
To eigent⸗ 
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eigentlich unter diefe Rubrik, und unfere Leſer werden dar 


von das big jetzt Öffentlich befannte, in den Briefen, im 


allgemeinen Berichte, und in dem Artikel von Teutfchland 
finden Die Zeit wird e bald lehren, ob die von Preuf: 
fen mit andern Höfen gefcehloßne Verbindung zur Garan: 
fie und Erhaltung des Gteichgewichts des teutichen Reichs 
von weitern Folgen feyn wird. Die Vorbereitungen auf 
jeden unerwarteten Fall werden indeß der Sicherheit wer 
gen ſchon gemacht, welcher Klugheit man auch wahrfcheins 
ih die Ernenflüpg neuer preußifcher, Gefandten 
an dem fränfifchen und ſchwaͤbiſchem Kreiſe zuzu⸗ 
ſchreiben hat. | | 


Bon den verwüftenden Ueberſchwemmungen in eini⸗ 
gen preußifchen Staaten, befonders im Magdeburgifchen 
und Schtefifchen, find noch immer traurige Nachrichten 
eingelaufen. In der legtern Provinz ift das Wafler an 
einigen Orten Höher, als 1736 aufgelaufen, wobey auch 
unter andern Hirschberg einen groſſen Schaden erlitten, 
indem dafelbft viele Leinewand weggeſchwemmet worden: . 
Der durch das Waſſet blos an den Eönigiichen Domainen 
verurfachte Schaden wird allein auf 600,000 Thaler, und 
der, den die Churmarf durch die Ueberſchwemmungen ev 
litten, ebenfalls auf einige 100,000 Thaler angeichlagen. 
Der Monarch fährt indeß mit feinen thatigen Unterſtuͤz⸗ 
jungen der verunglückten Provinzen fort, und hat neulich 
für das Magdeburgifche allein vorlaufig 125,000 Thlrs 
bewilligt, —— Br 

Es ſcheint nunmehr durch Erfahrungen ausgemacht 
gewiß zu fenn, daß die jogenannten Waifenbänfer nad) 
ihrer bisherigen faft algemeinen Einrichtung mehr fihadr 
lih, als nuͤtzlich, und der Geſundheit der Kinder hoͤchſt 
nachtheilig ſind. Man faͤngt daher ſchon an mehrern 
Orten an, dergleichen Anftalten auf eine zweckmaͤßigere 
Art einzurichten, und auch hierinn geht Preuflen andern 
Staaten mit gutem Denfpiele vor, Man batin Berlin 
ſchon angefangen, folhe Haͤuſer raͤumen zu laflen, und die 
Kinder auf die umliegenden Dörfer zu vertheilen, wo fie 
gefunde Luft und Nahrung haben, und jenen anſteckenden 
» Aaa 4 Krank⸗ 
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Krankheiten, die in den Waiſenhaͤuſern wegen der unrers 


nen Luft fo oft unnermeidlich find, weniger ausgeſetzt wer⸗ 
den. — Eine andere vortheilhafte Einrichtung in Pots⸗ 


dam ift die neuerrichtete Barnifonfchule, auf die eine 


befondere Aufmerkfamfeit verwendet wird, und wozu eine 
eigene Schulcommißion niedergefeßt worden ift. 


Nah Hrn. Buͤſchings wöchentlichen Nachrich⸗ 
ten enthielt das Fürftenthum Minden im Jahre 1783, 
37,117 Menichen vom Civilſtande, welche nad) der 
Größe des Fouͤrſtenthums von 24 Quadrat: Meilen, auf 
jede Quadrat⸗Meile fat 2380 Eivilperfonen, die vom Sok 
datenftande ungerechnet, davon in der Stadt Minden 
2372 find, austragen. Die Grafihaft Ravensberg 
* auf 18 Quadrat-Meilen 71,366 Civiliſten, alſo ing 

urchfchnitte auf der Auadrar Meile 3964 Menfchen. In 
diefen weftphälifchen Provinzen iſt alfe, nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Größe, die Volksmenge größer, als felbft in Shle⸗ 





ſien, und einigen andern ftark bewohnten preußifchen Län; 


dern. 

Die fhon von und gegebne Nachricht von Errichtung 
einiger neuen Freycorps, läßt fich num näher beſtimmen. 
Es werden nämlich 4 Sreyregimenter errichtet, welche aber 
ſtets, auch im Frieden, beybehalten, und mit den übrigen * 
koͤnigl. preußifchen Truppen auf gleichem Fuffe fiehen werz 
den. Sie werden bey Sraudenz, Marienwärder, und ir 
andern umliegenden Dertern in Weftpreuffen in Quartier. 
zu fichen kommen. | 

Die diepjährige Revuͤe in Schtefien werd fehr groß 
ſeyn. Die ganze fchlefifche Armee rückt in ein Lager zus 
fanmen, welches links vom Zotenberge, in der Gegend 
vor Groſting abaeftochen worden. | 

Folgende Anekdote lieſt man in einem ‚öffentlichen 
Blatt — — rt 

Bor der Abreiſe zur Revuͤe nach Pommern fihiefte der 
König dem Policey; Departement zu Berlin Ordre zu, we: 
gen einer Sefeilfchaft von jungen Leuten, die geheime Zus, 
ſammenkuͤnfte hielten, nähere Erkundigung — 

| —* | ar 
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Man konnte, ohnerachtet aller Bemuͤhungen, dem Koͤnige, 
nach ſeiner Ruͤckkunft, keine hinreichende Berichte davon 
geben, und nichts beſtimmtes herausbringen. Der Koͤ— 
nig antwortete: „Er wundre ſich, daß man ihm nicht Die 
Lieder Mitglieder jener erwähnten Societaͤt geben koͤnne, 
welche ſich Entre-nous nenne, ‚und von welder Er felbft 
die umftändlichfte Note fhon in Händen habe. * Man 
fiellt nun die genaueften Unterfudyungen an, um die Sache 
zu erfahren. m. 

Teutfchland. 


Nah der zweyundzwanzigjaͤhrigen Ruhe, welche die 
Staaten des teutfchen Reichs genoflen, fcheinen fih an 
defien politischen Himmel einige Wolfen wieder zufammen. 
zu ziehen , die aber hoffentlich jich ohne ſchweren und ſchaͤd⸗ 
lihen Ausbruch bald wieder verziehen werden, da fowohl 
dns Oberhaupt des Reichs, als auch defien vornehmfte 
Stände, für die weitere Erhaltung des Friedens in dem 
Vaterlande zu fehr geneigt find. Die Hauptogranlaffung 
diefer Erfcheinung ift das berücdhtigte Bai e Aus: 
taufhungsgefchäft, deflen wirkliche Ausführung aber 
nunmehr von dem Wiener Hofe felbft defavonirt wird, 
Auch der Petersburger Hof hat eine abnliche Erklärung 
gegeben. Gleichwol hat die Abficht diefcs Project zu bins - 
tertreiben, und die Untheilbarkeit der Länder des teutichen 
Reichs zu garantiren, Beranlaffung gegeben, daß von den 
vornehmften Ständen deffelben, dem Könige von Preufe 
fen, den Ehurfürften von Sachfen, Hannover und 
Trier, imgleichen den Käufern von Zeffen, Braun: 
fhweig, Anſpach u. f. w., und dem Könige von 
Schweden, am 29ſten May eine Allianz gefchloffen 
worden, zu deren Beytritt auch Franfreich und Holland 
eingeladen werden. Diefe Verbindung iſt ohne Zuzichung 
des Kaifers geſchehen, welcher aber das Hecht behauptet, 
um fo gewifler dabey zugelaffen zu werden, Aber den ver: 
fihiedenen Mächten von Europa Aber denen 
des Reichs insbefondere, von der Lauterkeit feiner Abſich— 
gen zur Erhaltung der Conftitution des Neichs, wozu Er 
Eelbſt behuͤlflich ſeyn will, die ſtaͤrkſten Verſicherungen hat 

Aaa-⸗— geben 
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geben laſſen. — Die Zeit wird die Folgen dieſer Ague 
nebit ihren Verhaͤltniſſen bald aufklaären. 

Die Reichstagsverſammlung hat ſich in dieſem Mes’ 
nate vorzüglich mit der Reichegeneralitätspromos 
tionsſache beſchaͤſtigt, welche bereits am gten in allen 
drepen Neichscollegien in Umfrage gebracht, und die hohert 
Perſonen zu den Reichögeneralitätsftellen ernannt worden: 
Vorher deſchaͤftigte man fih noch mit der Berichtigung . 
der beyden Aussaufhungsvergleiche zwischen Baſel und 
Daffau: Weilburg mit der Krone Frankreich ), welche 
bereits am 1gten Junius zuf Neichsdictatur gebracht wur: 
den. Am roten Junius fam ein Schreiben des Reiches - 

Fammergerichts zur Dictatur, worin der Reichsverſamm⸗ 
fung die vorjährige Aammersieler : Einnahme, deren 
" Verwendung und Nücflände vorgelegt wurde. Die Ein: 
nahme hatte 109,453, die Ausgabe aber 91,405 Thaler, 

und der baare Kaflenvorrath. am Ende de6 Jahıs 166,443 
Thaler betragen. Der ganze Rückitand, verfchiedener 
Meichsitäggbe belief ſich doch noch über die ungeheure Sum ' 
me von 500,000 Thaler, 

Die ſchwaͤbiſche Rreigverfammlung ift diesmal 
ſehr thatig geweſen. Die Reichsſtaͤnde in Oberſchwaben 
| in dieſem Jahre wieder ihre Beſchwerden über die 

ſterreichiſche Straffenanlegung auf dem Arlberg in Tyrol 
angebracht, indem fie behaupten, daß durch dieſe neue 
Waarenleitung von Bogen und Inſpruck nah Strasburg 
und Frankfurt dem ſchwaͤbiſchen Kreiſe grofle Vortheile 
entaiengen. Man weiß noch nicht, ‚von welchem Erfolg 
diefe Beſchwerden feyn werden. Indeß da von Bregenk 
aus die venetianifcher und kriefter Waaren auf dem Rheine 
wohlfeiler ale auf der Are an den Ort ihrer.Beftimmung 
gebracht werben, fo wird diefer Straſſenbau wohl feinen 
Fortgang haben, da zumal ſchon eine fo groffe Summe 











darauf endet worden, Auch ift auf dieſer Verſamm⸗ 
lung der etliche Stand Sigmaringen menigfiens 
auf io Jahre, ab ordinarfo oder von dem Kreiscontin: 


gente eximiret, und auf einen maͤſſigern — An⸗ 
chl 
) @, voriges Srädt des Polit. Jeurn. str. * 
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ſchlas geſetzt worden. Die mißlichen Oekonomie⸗Umſtaͤnde 
der Landſchaft ſollegdieß nothwendig gemacht haben. Der 
duͤrſt von Dettih „en: Spielberg hat dagegen beym 
Kreiſe für ſich und feine Landſchaft ein Anlehn von 400,000 
EI. zu 4 Procent ausgewürft, um, wie die dictirten Ur; 
Funden lauten, die Glaͤubiger zu befriedigen. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, daß der König von Preuſſen und der Churfürft 
— Hannoyer bey dieſem Kreiſe ngne Miniſter ernannt 
n. 7 | 
Die frohen Ausfihten, die man in ganz Teutſchland 
zu einer reichen gefegneten Erndte hatte, find in mehrern 
Staaten, befonders im Preußifhen, Oeſterreichiſchen, im 
Salzburgiſchen, und auch in verichiedenen fächfifchen Pros 
yinzen, theilg duch Ueberſchwemmungen, und theils durch 
Ungewitter und hänfige Ausbrüche des Hagelwetters, auf 
eine traurige Art vereitelt werden, Kür viele Provinzen, 
die nicht eigene hinreichende Getreide: Prodncte für ihre - 
Conſumtion haben, wird diefer Schaden fehr nachtheilig 
feyn. Vorzüglich dürften die Einwohner im Breisgau 
und den übrigen vorderöfterreichiichen Landen dabey einduͤſt 
fen, die, ohnerachtet a. Fruchtbarkeit, für ihre ftarfe 
Bevoͤlkerung feinen hinlänglichen Borrgch An Producten 
erzielen, und die baadenfdyen Landleute, welche an allen 
Lebensmitteln einen ſtarken Ueberfluß haben, lieber nach ‘ 
den Elſaß und der Schweiß, als in den Breisgau ihre 
Producte führen, weil die dortigen Interthanen Mangel 
an baarem Selde und auch an Fabrifmaaren haben. Ser 
doch wird die Fürforge des Kaiſers, W wie in andern bez 
ſchaͤdigten Provinzen die Fürforge ihrer Fürften, hierin den 
Unterthanen thärigft zu Hülfe fommen, Die Stadt Res 
gensburg hat wegen ihres vorjährigen durch den Eis⸗ 
gang erlittenen Schadens erft Fürzlich wieder von dent 
Wiener Hofe 4000 Fl. Reichswaͤhrung zu ihrem, Waſſer⸗ 
bau geichenft erhalten; | 


Den ned immer fehr ftarfen Auswanderungen 
aus dein teutfchen Staaten nach Ungarn und Poien iſt 
nunmehr auf die würffamfte Art vorgebeugt, indem 
der Kaifer auf Vorſtellu verfchiedener I 
\ ei 





% 





08 
“ ” 


feinen Mi am fraͤnkiſchen, rheintſchen und weſtphaͤ⸗ 
liſchen Kreiſe den Befehl ertheilet, koͤpſtig nur ſolche Emmi 
granten anzunehmen, die ſich mit Tntlaſſungsſcheinen 
ihrer Regierung legitimiren koͤnnen. Oeſterreich hat bey 
diefer Einbuſſe inzwiſchen, wie fchon oben erwähnt, eine 
andere Quelle der VBolfsvermehrung durd) fremde Coloniz. 
fen an der tuͤrkiſchen Gränze erhalten. Auch aus der 
Schweig, und ziwgg aus Genf, zichen jest viele Emi: 
granten, die anfang nach England wellten, nach Cor 
Bang, und werden, unter Joſephs Schuß durch ihre ber 
trächtlichen Fabrikanlagen diefer Stadt etwas von ihrem 
ehemaligem Slöre wieder verfchaffen. — Die Velksmenge 
der .churfächfifchen Staaten foll gegenwärtig, nad 
einer Berechnung in der Duartalfchrift für ältere Lit: 
teratur und neuere Lectuͤre von den Herren Lang: 
ler und Meißner, über 1,850,000 Seelen betragen. 
Auch in dem Stöverfihen Werke über Churfachen wird 
18.183), nad) Anführung der bisher meiftens angenom; 
menen, Summe von 1,750,000 Seelen bemerkt, daß diefe 
Angabe fehr wahrfcheinlich bis nahe gegen. 1,900, 000 
Menſchen erhöhet werden Einne. | 
In Weimarſchen ift mit den Waifenhäufern eine 
ähnliche Veränderung, wie in Berlin, vorgenommen 
worden. Man giebt die Kinder meiftens aufs Rand in 
Pflege und Koft, und bat bey der Erhaltung und Staͤr⸗ 
fung ihrer Geſundheit zugleich beträchtliche Sfonomifche 
Vortheile, indem für das namlihe&eld, wofuͤr fonft nur 
33 gehalten wurden jet ſchon 42, und vielleicht bald 50 
erzogen werden, „Die ganze Verpflegung eines Kindes 
koſtet jeßt nach) Verhältnig feines Alters nur 16 bis 24 
Thaler, vorher weit mehr. Dean kann hoffen, daß diefe. 
Beyſpiele ihre baldigen Nachfolger finden werden, . | 


Die Toleranz gewinnt in Teuͤtſchland immer groͤſſere 


FSportſchritte. Im Heſſen-Caſſelſchen hat man den Lu⸗ 


theranern erlaubt, ihren Gottes diknſt und Communion 
kuͤnftig oͤffentlich in den reformirten Stadtkirchen zu hal⸗ 
ten; und im Meinungſchen duͤrfen die Reformirten jetzt 
ihren Gottesdienſt in den luch@fiihen Kirchen üben. Ju 
| DZ | Maynz, 
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Maynz, wo ehemals ein proteſtantiſcher Geiſtlicher die 
ſeltenſte Etſcheinung war, laͤßt die Polizey jetzt ſelbſt luthe⸗ 
riſche und reformirte Prieſter aus dem Naſſauiſchen kom— 
men, wenn in den Spitälern kranke Proteſtanten liegen, 
Zu Göttingen hat die katholiſche Gemeine, die ſchon feit 
1747 ihren Gottesdienſt hat, Erlaubniß zu einem eigenen 
Kirchenbau Ds und viele angefehene Proteſtanten 
bemühen ſich, Beyträge dazu zu verfchaffen, um welche 
wir auch) in unferm Journale zu bitten, durch ein Schrei⸗ 
ben ſind erſucht wurden. 

Am sten Julius verlohr das Herzogthum Olden⸗ 
burg ganz unverhoft feinen geliebten Landesherrn, den 
Herzog Sriedrich Auguſt. Er war den 2often Septem: 
ber 1711, gebohren, wurde 1743 Koadjutor, und 1750 
Biſchof zu Luͤbeck, und ſtarb ploͤtzlich am Schlagfluſſe. 
Am gten Julius wurde deſſen Erbprinz, Peter Sriedrich 
Wilhelm, als angebohrner. Herzog, - und der Prinz, 
Peter Sriederid Ludewig, Coadjutor und nunmeh⸗ 
rigem Fuͤrſtbiſchof von Luͤbeck, als Adminiſtrator declarirt, 
und letzterm als vorlaͤngft ernannten; a en des 
Herzogthums gehuldiget. 

Dänemark. | 

Nachdem die neuen Einrichtungen in Abſicht des Mis 
Utairs in Dänemark, und den Herzogthümern Schleswig 
md Holftein größrentheils zu Stande gebracht find, wo⸗ 
wovon wir zu feiner Zeit Dieldung gethan baden, und. 
woru noch gehört, daß von den jegt beftandnen 8 Reus 
Versegimentern, 4 zu Dragonerregimentern eingerichtet 
werden, und wegen der Lieferung der Recruten unterm 
13 May eine neue koͤnigliche Verordnung erſchienen iſt, 
die die Anzahl Derfelben nach den Tonnen Hartkorn der. 
Fusfant beſttrame nämlich fo, daß von jedem 532 Tom 

Hartkorn jaͤhrlich ein Reerute zum Soldat, oder Reu⸗ 
Hiefert werden foll; fo hat die zur Regulirung des 
Nocesiſchen Militairs Mehrere Commißion ihre 
Bew 






dem guten Stande diefer Handeldsompagnien, 
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Verrichtungen ſchon in fo weit gefördert, daß Diefe&.nene 
‚Arrangement eingerichter , und eines Publicttung und 
Ausführung nahe tft. 

Die zur Hebung des Marinecorpo in dieſem — 
mer, ſo wie im vorigen, ausgeruͤſtete kleine Evolutions⸗ 
Eſcadre, hat ihre Uebungen ſeit dem — dieſes Mo⸗ 
nats emſig ſortgeſetzt. 

Da auf dem neuen Kieler Banale, weicher duch 
Bereinigung der Oftfee mit: dem Nordmeere den Schiffen 
fo. manche Beſchwerlichkeit ihrge vorherigen weiten, und 
taͤſtigen Reiſe erleichtert, die allgemeine Fahrt bereits 
angegangen iſt: ſo hat die Regierung, außer der von uns 
ſchon ehmals erwähnten Zollverordnung, und dem Regu⸗ 
lative der Abgaben, noch wegen einiger außer dem Ki: 
nalsolle zu. erlegenden, und auf den Schiffen haftenden 
Nebenabgaben, kuͤrzlichſt ein neues Reglement heraus 
gegeben, ' Diefe Mebenabgadsn betreffen das für die 
Pferde zum Fortziehen der Schiffe zu bezahlende, (18 
Schillinge fuͤr die Meile,) imgleichen ein geringes für die 
Defnung der Schleufen u. ſ. w. Die Eyder von Nendas 
burg bis Toͤnningen ift vorläufig fchon fo weit vertiefst, 
daß Schiffe, die 6 bis 7 Fuß tief gehen, darauf fahren | 
fönmen. 

In der letztern Generalverſammlung der oſtindiſchen 
Eoittpagnie iſt die dießjaͤhrige Dividende zu so Thalen 
für jede Actie beftimme worden, welches 10 Procent bes 
traͤgt. Von der Offfee: und Guinelfchen Kompagnie iſt 
bie Ausbeute 6 Thaler für jede.Actie, (alſo 6 Procent) 
geweſen. Immer alſo noch foridauernde Beweiſe 






u Vergleich mie andern dergleichen Compagnien in 


dern, 
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ern, die zum Theil gar keine Dividende geben — 
und Anlhne, oder Unterſtuͤtzung brauchen, 
: Dr auögebrochne Banferutt des Baron Bolten, — 
den man auf eine Million Thaler ſchaͤtzte, hat einen 
firhterlihern Anſchein, als er wirklich iſt, und iſt nur 
buch zufammentreffende Umpjlände veranlaßt worden. 
Wenn auch die königliche Bank dabey Feine Unterfiügung 
gäbe, um welche angefucht worden, fo ift doch ſchon durch 
die niedergeſetzte Commißlon fo viel gefunden, und bes 
weiblich dargethan worden, daB nach Abbezahiung allen 
Schulden, und Foderungen, dem Baron Bolten noch 
80,000 Thaler wenigftensd übrig bleiben, fo daß biefes 
ifo kein Bankerutt eigentlich) iſt. 
Unter den verſchiednen großmuͤthigen Eemunterun 
gen der Induͤſtrie, der Gewerbe, der Künfte und Willens 
(haften, verdiene befonders. die Einrichtung einer neuen, 
königlichen chirurgiſchen Akademie angemerkt zu 
werden, welche zufolge einer koͤniglichen Verordnung vom 
22ften Junius ein eignes von det Univerſitaͤt abhaͤngiges 
Onſtitut iſt. 

Die forgfältige Kufmerffamteit, welche man auf die. 
Derbefferung des Finanzzuſtandes diefes Reichs ver, 
wendet, hat ſich dureh einige neue Verordnungen thätig, 
bewiefen, von» denen Eine unterm gten Julius die Abs - 
hezahlung der Schulden an die Bank, und die Errichtung 
tines Zinfenfönds, und eines finkenden Sonde, ſo⸗ 
Wohl zur Verzinfung, als zur Abtragung der Capitalien 
ber Staatsſchulden, betrift. Alle Foderungen der Bank 
an die königliche Kaffe follen bezahlt, und dazu eine groſſe 
Bumıne der in den Königlichen Kaſſen befindlichen Gelder, 
bu einer in den kanislichen Landen zu eroͤfnenden Ans 

lei 
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keihe, — werden. Wir werben davon noch die⸗ 
naͤhern Umſtaͤnde ausführlicher anzeigen, und führen hier 


‘nur an, daß zur Errichtung des finfenden Fonds, wovon 


die Schulden nad) und nad) abgetragen werben füllen, ger 
wiſſe beflimmte der fiherften Eöniglichen Nevenden von 
der koͤniglichen Zahlkaſſe an die Bank abgeliefert werden 


ſollen. Der König legt den ſinkenden Fonds als ein uns 


widerrufliches Unterpfand für feine Unterthanen, und | 


andre Gläubiger des Staats, nieder, und entledigt fich 
“ jedes andern Gebrauchs dieſes Fonds. Die Oberbanks 
direction hat denfelben mit zu beforgen, und führe kuͤnf⸗ 
fig den Namen der Ober Direction der Fönigl. octroyir⸗ 
een Dank, und des finfenden Fonds. In der Hinſicht 
dieſer ſchoͤnen Entwuͤrfe ‚enthält‘ eine andre Verordnung 
die Eröfnung einer Anleihe von 500,000 Thaler Species 
oder Banco, welche, gegen Annuitäten, zu Altona etablirt 
werden foll, und noch eine andre Verordnung in daͤniſcher 
Sprache eroͤfnet ein Anlehn von — chaler ya 
Eourant, zu Kopenhagen. 

Von der durch den Wbrand, und Miewachẽ fo hart 
mitgen ommenen Inſel Island lauten die Nachrichten noch 


immer betruͤbt. Mangel, Seuchen, Armuth und Eleud 


haben ſich allda verbreitet. “Viele Menfchen find aus 
* Mangel geftorben, das Vieh, die Hauptnahrung des Lan⸗ 
des, iſt faſt ganz drauf gegangen; doch. ift die Fiſcherey 
in einigen Diſtricten gut geweſen, und die dahin aus 
Kopenhagen geſandten Schiffe werden hoffentlich das 
Elend der daſigen Einwohner erleichtert, und ihre Ums. 


. fände veibeflert haben. F 
Zu Chriſtiania in Norwegen it am 25 Junius eine 
Ä si 2 entftanden, a ſammtliche Packhaͤuſer 


laͤngſt 


| 
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ana den Ufer dleſer Stadi in Aſche verwandelt hat. 
Man rechnet den Echäden auf 3 Tonnen Goldes wenigs 
fiens, und hat beſonders wegen der Menge der verbrands 
ten Kornwaaren eine baldige neue Zufuhre nörhig gehabt. 

Die Merkwürdigkeiten von Holland enthält der Brief 
aus dem Haag, fo wie in den Übrigen Briefen and Arti⸗ 
fein noch Die andern politiſchen Merkwürdigkeiten der ans 
dern Laͤnder enthalten find. 





. IX. s EA ‚ 
Specied Facti der von dem Prinzen von 
Preuſſen erfauften Foderung an die 
Republik Holland. 


De von der Foderung, welche der Prinz von Preuſſen 
an die Republik Holland kuͤrzlichſt gemacht hat, bis⸗ 
der noch nirgends die richtige Wefchaffenheit der” Sache 
belannt gemacht worden, und in den öffentlichen Blättern 
zum Theil unrichtige Vorftellungen gemacht worden, ſo 
wird es unſern Leſern ſo angenehm, als nuͤtzlich fuͤr die 
Geſchichte ſeyn, in folgender Species Facti die wahre Bw - 
ſchaffenheit der Sache zu fehen, wobey wir nur noch ans 
merten, daß diefe Foderung durch Abtretung an dad Haus 
Hohenlohe gefommen, von welcher dieſelbe der Prinz von 
Preuſſen erkauft hat. 

SH hatsweiland Herr Sänther der vier Grafen v0 
Reichs, Graf zu Schwargburg auf Bittliches Erfuchen und 
gewiſſe Kapitulation in Ao. 1578 den damals vereinigten 
niederlaͤndiſchen Provinzten Brabant, Geldern, Flans 
dern, Artois, Hennegau Valenzien, Rrıffel, Donah, Or⸗. 
dies Holland, Seeland, Dornyk, Tourneſis, Mecheln, 

— — Julius 178553. Bbb Utrecht, 
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niedrig und hohen Standes fowohl, auch — 
Ichen, oder Was, Condition die find, all ihr liegend, ah⸗ 
‚und 
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Utrecht, Frießland, Ober⸗VYſſel, und Omeland 3300 deut; —— 
ſche Reuter aus der Staaten Mitteln en und 
-felbige als darüber durch einen fürmlichen in Originali vor⸗ 
Handenen Deftallungs: Brief geſetzter Obriſter An die Vie 


gedanfet, und mit Jemeldter Herren Staaten hierzu bes . 
pütirten Muftercommiffarto Herrn Marimiliano von Sets 
Taz deren Verpflegung und verdienten Kriegsgage halber 7 
tichtige Abrechnung getroffen. worden , hat fic ergeben, 
daß Sie, die Herren Staaten, mehrernannten. Seren Gras 
fen imd feinen Neutern 568080 teutfcher Herren Gulden, 7 








{all aber mit folgenden nachdräcklichen Worten i 

and alle ihre Nachkommen fammt und fonders, Einer für 
Alle, und Alle für Einen, bey ihrem fürft 
chen, adelichen, vitterlichen ,. ehrbarlichen. Ehren, treuen, 
wahren Morien,' und guten Glauben gerebet-und gelobet 
Haben: ,, Ihre eigene Perſonen, alle diefewNtiederlande 
zz und Provinzien Inwohnere, Unterthanen, Kaufleute 








sptend, werbende Haab und Güter, auch ihrer aller, und 
der Juwohner und Unterthanea Perſonen, ſo fie jetzt 
— vi LI a — R, 
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22* künftig befommen , nicht- audgefchlofi ſen, 
oder unbenannt, wie oder woran ſie fehn moͤ⸗ 
beweglich und unbeweglich, auch allen Contreban— 
ſo ie von. ihnen ihren Unterthanen und 
vohnern dur ere Nationen, Perjohnen, Nah⸗ 
„im | und Sinn, —* gemacht oder geſuchet werden 
” hte, in Deutjchland, En , Engelland;, Däs 
„hemarf, Sch weden, Pohlen, Noribgen, Stalien, auch, 
— ihren Niederlanden, in was See; oder ander 
ii Seädten, Landen und, Nationen beedes zu Wafler 
‚zu Land die angetroffen, befunden wärden, oder 
9 an mögen, für obbemeldte hinterſtaͤndige, eichtige und 


” 
are 































4 bcar ntüche Schuld darauf laufender Koftzehrung, Schas 


1, Bothenlohn, und Intereſſen, derenthalben Sie 
HN Creditoribus) ohne einige Eidesteiftung oder 
F the ung, ihren bloſſen Worten und Angabe nach, 
zuben geben wollen und ſollen, zu arreſtlren, anzus 

zu hemmen und zu bekuͤmmern, daſſelbige al⸗ 
"> Er eigen. Gut zu halten, zu venjeGen, zu vers 
I, und zu. veralieniven, nach ihren Perbft eigenen 
und Wohlgefallen, fo lang und fo weit fie ihrer 
dforderungen, und. aller u ihnen babenden Zur 
he genugfam, ehrlich und wohlcontentirt und ber 
It fepn wuͤrden. ** Dahey fie noch weiter, Kaifer, 
Kinige ind mine Potenzien, auch Leute Hohen und nier 
| ge 3. geziemend erfuchen, ‚ihnen auch vollkoms 
J und Rad und Gewalt geben, den Herren Creditoribug 
ih —— gen Haabe und Güter, wo die angetroft 
lich verabfolgen zu laffen, auch vermittel& 

tion ER ju deren Habhaftwerdung behuͤlfli 
* Begebung aller und jeder ihnen hiergegen zu 
Soanımer den Nechten und Gerechtigkeiten, Benefi⸗ 
gien und Freyheiten, wie die immer heiſſen 
werden Eönuten, alledgbreiteren sunhaltd der: 

—E Obligation. 


| au ed fehle Hecht € aber die. Herren Debenten mit den in erfks 
— ne Ka Bu ahtungsterminerk - 
na fon olge bey pi 
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Herannahung ſattſam erwiefen. Dann- obgleich die bay 
der Union verbliebenen Provinzten nach Abtritt etlichee 
anderen folch ihre in Solidum ausgeftellte Obligation fort 
wierig anerkannt haben, und fogleih bey Heranruͤckung 
bes erſten Zahlungstermines Herx Graf Günther won dem 
gemeinen der Viedggkgiide: Ständen , vermittelft Echte: 
bens d. do. Anto 19 Aug. 1579 um Prolongation 

> ‚der erften ——— aus dieſem Grunde vorzüglich ge 

beten worden, weil fie all ihren Geldvorrath aufihre De- 
her verwenden müßten, auch, wo diefes nicht gefcha 
er 





e, zu beforgen fände, daß fie. von ihren Feinden übers 
ältiget, und fomit gar aufler Stand gefeßet wuͤrden, die 
verſprochene richtige Zahlung zu thun, da fie doch viek 
mehr feft .entfchloffen feyen., auf Oftern 1580, wenn der 
erfte Termin bis dorthin erſtrecket werden follte, gewißlich 
einzuhalten. So iſt deſſen allen ungeachtet nach der Hand 
- feine Zahlung erfolgt‘, fondern es haben die: gemeinen 
“Stände erfagter Provinzien in mehrerm an Hrn. Grafen 
BGouͤnther genen Schreiben immerzu'die Unmöglichkeit 
vorgeſchuͤtzt, und Bis auf -beflere Zeiten um Geduld gebe 
ten, wie ein ſolches die von ihnen bey ihrer Verſammlung 
in Strafenhag den 23 Julii 1581 ertheilte fernere Reſo— 
lution mit mehrerm beſagt, als worinnen ſich dahin er 
klaͤret worden, daß ſobald der Allmaͤchtige etwa die verei— 
nigten Lande des Krieges einigermaſſen entledigen, oder 
ſelbige mit den abgewichenen Provinzien ſich wieder ver⸗ 
einigen, oder ſonſten andere Mittel zur Bezahlung and 
— würden, ſodaun gebuͤhrliche Befriedigung erfol 
gen ſolle. J en 
An Mahnungen und ‚Sollicitationen hat es dieſet 
+ Schuld in der Folge nicht gefehlt; denn aufferdem‘, was 
K. M. und das ganze Reich an die Generalftaaten Inn: 
halts Actorum intercedendo gelangten, iſt es bekannt, 
: daß in Ao. 1618 auf Wefehl der Herren Generalſtaaten 
fuͤr dieſe ſForderung 130,000 fl. geboten worden, welches 
man aber, als ein allzugeringes Offertum ab Seiten der 
Odbligationinhaber -abgewiefen hat. Dann iſt es fernet, 
eine ax actis leicht zu heweifende Sache, daß fügar durch 
die koͤnigl. preußiſchen Herren Geſandten be) den * 


en ar 


dreh: und Münfkerifchen Sriedenshandlungen die Befrie 
gung der Herren Ereditoren yrgirt worden, und Hr Gral 
Kraft von Hohenlohe hat in den.1660 Jahren jelbft eine 
perfinliche Eoftbare Negociation dieferwegen in Holland 
vrzenommen; fo wie nachhero in dem gegenwärtigen Sa: 
flo, und zwar in den 1730. jahren, durch einen der 
deren Seneralftaaten felbften, nämlich den Hrn. Gra⸗ 
fm von Nechtern die Sache aufs neue in Anregung ge 
bracht, in Ao. 1742 aber durch einen andern Negctians 
en verfichert werden wollen, wie man zwar mit Zahlung 
dergleichen alten Schulden fich nicht leichtlich abgeben 
würde, indem fonft deren allzuviele ſich melden dürften, 
Jeichwohl aber, wenn die Herren Grafen von Hohenlohe: 
Neuenſtein fich zu Aufitellung eines Regiments für. Hols 
land entſchlieſſen wollten, alsdann etwan ehender etwas 
ju erhalten ſeyn möchte, woraus denn offenbar wird, daß 
# den Debitoribus an rechtserheblihen Einwendungen 
ben fo ſtark, als an den guten Willen zur Zahlung fehle, 
und daß fie felbfien noch niemalen getrauet haben, mit eis 
niger exceptione praefcriptionis zum Vorſchein zu kom⸗ 
men, als welche bey den häufigen Synterpellationen bey Er 
man;lung der. bonae “fidei in einem felchen republicanis 
ſchen Corpore et Collegio, und zwiſchen ſtatibus li- 
beris, die-fich nach den römifchen Nechten nicht richten 
bir in der That eine fehr unerhebliche Ausflucht ſeyn 
würde. | 
Diefe Schuldforderung ift an das nun fürftl. Haus 
Hohenlohe: Meuenftein per Teftamentum, und zur ar; 
dern Helfte per modum ceflionis gekommen, und die 
en eine folenne Ceßlonsurkunde von dem fürftl. Hau⸗ 
fe Ochwarzburg vorhanden, worinn jenes zugleich agnof 
"cirk wird, und Eommt zum Befchluß anhero auch dieſes zu 
en, daß neben den Zinſen und Unkoſten, welche 
man zu fordern hat, auch der Gulden nach dem tempore 
obligationis- gangbaren Münzfuß jego wohl auf 1 fl. 
30 &r, zu beftimmen fey, folglich die ganze Forderung 9% 
Hau genommen, gegen 7 Millionen und etliche Tons 
nen Bolde ſich belaufen möchte. 
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ie undurchdringliche, und bey uns ſo ſeltene — 


haltung. welche hier vor und nach der Abreiſe un⸗ 


ſerer Deputation nach Wien, über die eigentliche Art 


und Weiſe ihres beym Kaiſer zu machenden Vortrages ge; 


herrſcht hat, mußte unſere Neugierde nothwendig ſehr | 
vermehren, und man hat hier, in der Erwartung. des 


: Ausganges dieſes delicaten Schrittes, den KHauptgegen; 


ſtand des Streites beynahe ganz vergeffen. Die Scheide 


‚mehr vorhanden‘, und Bloß die Buchhändler, welche des 


Grafen von Mirabeau bekannte Schrift über die Schel⸗ 


deangelegenheit ind Hollaͤndiſche uͤberſetzen laffen, machen 


noch Geſchrey davon, um Abſatz zu erhalten. Vorläus 
ſig hat auch der Courier: Wechſel zwiſchen hier und Paͤris 
ſehr abgenommen, welches man als ein ſicheres Zeichen 


anſieht, daß wegen der eigentlichen Vergleichspuncte we 
nig mehr zu unterhandeln iſt, und foiglich die übrigen 
hollaͤndiſchen Provinzen ſich wohl zu dem bequemen * 


"ben, was die Provinz Holland zugeſtanden hat. 


nimmt alfo diefe Irrung, welche der Republik einen 


wird ſo wenig mehr genannt, als waͤre dieſer Fluß nicht | 


ungeheuren Koſtenaufwand verurſacht hat, nun einen, | 


Ausgang, wodurch alle verwendete Koften und Ruͤſtun⸗ 
gen unnöthig werden, alles Kriegsgeſchrey iſt gaͤnzlich 
verſchwunden, und der impertinente engtiſche Dichter, 
deſſen Quatrain beym Ausbruch der Scheldeirrung hier, fo 


begierig geleſen wurde, iſt zum Luͤguer geworden. Ich | 


— —* bei N ſeitſamen eigen Verſe: 
a Ä When 
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7 When "Satan late a coüneil held — 
Ae faid, how calm the world repofes, 
“=; What fhall we do? "Why elear de Sheldt, 
And that will furniſh bloody nofes *). 
er den vielen Urſachen, welche ins die —— des 
Fiedens wuͤnſchenswerth gemacht haben, gehoͤrt auch die 
bekannte groſſe Saumſeligkeit der 6 uͤbrigen Provinzen, 
Holland ausgenommen, in Astragung ihrer Beytraͤge zu 
den allgemeinen Ausgaben der Republik. Dieſe geht ſo 
weit, daß bisher faſt keine Woche vergangen iſt, da der 
dadurch am meiſten in Verlegenheit geſetzte Staatsrath 
nicht die Geldforderungen mit Proteſt zurückge⸗ 
ſchickt hätte ;-die an ihn gemacht worden find, welches 
befonders dem ‚Chefs der neuen Korps bey ihren groſſen 
Errichtungs und Werbungs Koſten ſehr ungelegen gewe⸗ 
ſen iſt. Uestigens zeigt es nun auch der Erfolg, wie 
gänzlich ungegrändet das hier ausgeſprengte Geruͤcht ge⸗ 
weſen, nach welchem es hieß, der Kerr Herzog Ludwig 
von Braunſchweig werde von Aachen nach Wien gehn, 
u dort in Anweſenheit unſerer Deputirten Inu: Soeder 
tungen geltend zu machen. 
Als der Graf von Maillebois im vorigen Monat 
feine erſte Reiſe zur Beſichtigung der Feſtungen von hier 
“hen, fhrieb er den Generalftaaten: „Er fey nun drits 
»tehalb Monat int Hang, ohne bisher auch nur das ges 
ingſte Mittel zu ſehen, ſo nuͤtzlich ſeyn zu können, als er 
Ei gewünfcht pe: und, er —— —— jebt ſeine 
RR an N Der Zeit 
1 —— nenfich einen Reth hielt, ſagte er, wie ſanft 
ie Weit ruhet. Was iſt zu thun? Nun, man muß die 
Saedelaabern, und das wird dlutige Naſen — 
7 a B654 
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„Zeit für ben Dienft Ihro Hochindgenden nicht beſſer 
„ anwenden zu fÄnnen, als durch Bereifung der Gränzs 
„plaͤtze und Feſtungen der Republik, um feinen allgemeis 
„nen Vertheidigunsgs : Dian der Republif auf feſte und 
„ſolide Gruͤnde zu bauen.“ Seitdem haben die neuen 
Plane des Grafen, wegen unſerer Armee, hier aroſſes 
Aufſehn gemacht, und fie werden, vielleicht mit einigen 
Adänderungen angenommar werden; wenn es aber ge, 
ſchehen wird, ift bey dein langfamen Gang der Angelegens 
heiten ſchwer zu beflimmen. Die Freunde des Erbſtatt⸗ 
halters glauben indeſſen in der Ferne neue Urſachen ihrer - 
Beſorgniſſe, wegen der Einihränfungen zu erblicken, die 
man augenfcheinlich nad) und nad) den Prärogativen Sr. ı 
Durchlaucht beyzubringen fuhrt. Sie wünfhen, der 
Graf möge dem Prinzen dadurch wirkliche thätige Diem: 
fie leiften, daß er deurtich darthue, wie dem Prinzen ges 
wiſſe Sachen als General: Capitain der Union zuftänden, 
weiche man fchlechterdings nicht berühren’ könne, ohne 
feine rechtmäßige, Vorrechte zu kraͤnken; und dieſes ers 
wartet ması auch wirklich von der Billigkeit des Strafen, 
und von der Nachgiebigfeit, die er bisher. gegen Sic wahr⸗ 
haft patriotifhen Abjichten Sr. Durchlauche gezeigt. hat, 
Er wird gewiß dahey in Ermäguna ziehen, daß — 
* Errichrung eines Militair Departemens nach feinem J 
der General Capitain demfeiben ſubordinirt wird, oder 
Wwenigſtens ein Departement an die Seite erhält, * 
Autoritaͤt mit der ſeinigen gleich wird. Splite nun der 
- General, der nad) dem Strafen von Maillebois in dies 
ſem Departement präfidiren wird, ehrſuͤchtig, ht 
die Vorrechte des Statthaiterats eiferjüchtig,fepn , 
Eben. er, BAM er m. * Ai Gegnerniundgeinden Ai 
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ODuchluucht vereinigte, fih den ganzen Einfluß, Credit, 
und die völlige Autorität über die Armee anmaaflın ; kurz, 
eg mirde wirklicher Oeneralcapitain der Union werden, 
und der Etbſtatthalter nur noch den Namen diefer Würde 
führen. Dis jetzt halt gewiß noch fein Menſch den Gras 
ſe von Maillebois fuͤr ſo ungerecht, ihm ſolche Abſich⸗ 
‚sen bey For wirung des Plans zu dem zu errichtenden Mi⸗ 
air; Departement zuzutrauen, aber es koͤnnten doc, wir 
der feine Adficht und Willensmeynung, fotche Folgen aus 
dieler Errichtufg entftehen, wenn in den Plan dazu nicht 
lolche Modificationen mit eingefchaltet würden, wodurch 
in fünftiger Drafident dieſes Departements ‚verhindert 
wird, in die Rechte und Praͤrogativen des Erbſtatthalters 
‚Eingriffe zu thun. Wie aufmerfiam Übrigens die Geg⸗ 
ner des Prinzen noch immer find, fahe man kürzlich bey 
dem unbedeutenden Umftand, da die holländifche Garde 
am 4 neue Fahnen anhielt, und die Staaten von Hol: 
land die Anfchaffung derfelben vorläufig aufichoben. Hier 
keforgten die Gegner gleich, der Erbſtatthalter möchte der 
Barde diefe 4 neue Fahnen aus feinen eigenen Mitteln 
fhenfen, und vielleicht gar das oraniſche Wapen mit dat; 
auf anbringen laffen. “ Diefe Eleine, und noch dazu unge: 
gründete Beſorgniß veranlaßte wieder zu neuen Beleidi⸗ 
gungen, die Prinzenfeinde fagten, das Publicum und Res 
giment z pflegten auf dergleichen Geſchenke und Gunſtbe— 
einen viel zu groſſen und ganz verbotenen 
Veh zu fegen, und überdies fey es ja erniedrigend, wo 
wicht; gar beleidigend, "daß der Souverain, oder in dem⸗ 
ſelben die Nation, Gunſten dieſer Art von ihrem Die⸗ 
At ei folk. 
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Zu Ehde des vorigen Monats fetste die noch immer: 
eingekerferte Naat Moſſel ganz Rotterdam in Bene’ 
‚gung. Sie wurde eben aus einen langen Verhoͤr ins 
Gefaͤneniß zuruͤck geführt, als ſich in der gatlzen Stadt 
das Gerücht verbreitete, fie.fey in Freyheit geſetzt, und 
befaͤnde ſich in dein Haufe eines. bekannten Tobafshänds 
ters. Sogleich ſahe man die Menſchen zu taufenden 
nach gedachtem Haufe hinſtroͤmen, und der Auflauf wur 
de ſo groͤß, daß ein Theil der Sarnifon aufmarfchiren, | 
‚und die Dürgercompagnien patronilliren- mußten. Einer 
der zu Rotterdam anwefenden Unterfachungss Commiſſa⸗ 
rien ver Staaten von Holland begab ſich perfönlich in des 
Todakshaͤndlers Haus, um die Veranlaſſung diefes Auf⸗ 
laufs, oder vielmehr des ausgefprengten Geruͤchts zu er⸗ 
fabten, aber alles blieb ein Raͤthſel. Die Lebensgeſchich⸗ 
:te dieſes im Grunde unbedeutenden Fiſchweibes, die 
man keines -Arreftes , und. keiner Staatsinquiſition hätte. 
wuͤrdigen ſollen, iſt gedruckt, mit ihrem woblgetrof⸗ 
fenen Portrait verſehen, und wird unter folgendem 
Titel für 11 Stuͤver verkauft: Levensgevallen van de 
befaamde Kaatje Vermeulen, wlias Kaat Mofiel, en 
‘Haar Mede Complice, Keetje Wenken, aliasızwar- 
te Keet, ofruige Keet, etc. Die Geſchichte dieſes 
Weibes, ſo unbedeutend ſie auch ift, zeigt uͤbrigens, daß 
man in unſerer freyen Repubjf fiir die, perfönliche 
‚$repheit der Individuen bey weitem die Achtung 
nicht hat, von der man in Republiken fo viel Aufhe⸗ 
bens zu machen pflege, und wir haben Kerker in uns 
ſerm Freyſtaat, denen zu ihrer Schrecklichkeit vielleicht 
nichts, ald der traurige Name der Baftille fehle: Nur 
er kürzlich haben einige Ven ſchenfreunde entbeckt, * 


‚einen Kerker zu Amfterdam ein gewiſſer ungluͤcklicher 

rofefior Gaudio nun ſchon ſeit 20 Jahren ſchmachtet, 
ohne daß man von ſeinem eigentlichen Geburtsort, feiner 
Familie , und feinem Verbrechen einige Auskunft bisher 
hat erfahren koͤnnen. Kanftig vielleicht ein ——— 
hietrvon. 

Die Brutalitaͤt mit weicher die Emilie Sau 
ten den berühmten Luftfchiffer Blanchard am 12 dieſes, 
da er auf feiner Luftreiſe aus dem Haag mit feinem Bal⸗ 
Ion dort ſich niederließ, auf ihrem Gebiet empfangen ba; 
ben, iſt ein Schandfleck für unfern Bauernſtand. Wirk - 
lich jt e8 Hart, empoͤrend und beynahe unglaublich, ſich 
nach einer befchwerlichen. und mit’ augenfcheinlicher: Le: 
densgefahr erfämpften Luftreife, da man kaum den feſten 
Boden besreten, mishandeln und aufprügein zu laſſen. 
Niedrige Habſucht und ungefläme Grobheit machen zwar 
fat allenthalben dad Eigenthuͤmliche Aud beynahe Natuͤt⸗ 
lihe der. ungern Stände. der: Sefelfihaft aus, bey unſerm 
Bauerſtande ader ſollte man dieſe Eigenſchaften billig für 
mehr als natuͤrlich, man follte fie für — — 
eingepfropft haiten. 

S. N. So eben erfährt man, daß die Generatfan 
tan auf die oben erwähnten:Vorfffläge des Grafen: von 
Mailkhoig eine Refolution abgefaßt haben, welche dem⸗ 
ſelben gar nicht guͤnſtig iſt. Es wird darinnen be ſchloſſen, 
daß die Vorſchlaͤge des Grafen nicht anders in Betracht 
formen. önnten, als in fo ferne fü fie unſrer feftgefegten 
Reglerungeforim, und der dem Erbſtatthalter, als Ges 
Beralı Capitain übertragnen Macht und Autorität nicht 
entgegen. wären, Alſo hat dach hierinnen das Recht des 
— die Oberhaut behalten. zu des Vorſchlags 

des⸗ 


” 


’ 


uch iſt, daß der Prinz gerade zu der Zeit, da erszu — 
nd⸗ 

„for auf einem Familienbeſuch, und zu Brighthelmſtone anf 
der Vögeljagd hat feyn müflen: Auf alle Fate: if * | 


. » 
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des Grafen, unſre Truppen auf 60,000 Mann F 


gen, wird in einer Reſolution bemerkt, daß ſich nod 
Peine einzige Provinz darüber geäußert habe, und. daf 
man bi6 jeßt noch nicht einmal für das nöthige Seid’ ges 


ſorget, im Ball der Noth die Truppen zuſammen zu zie⸗ 


u 


hen, und ins Feld rücken laffen zu koͤnnen.“ 


. 


Unfere eiftigen Republicaner find auch auf die Der 


ſichtigung unſrer Zeftungen: fehr eiferfüchtig, welche dev 
Staf von Maillebois Fürzlichft unternommen bat, und 


wobey ihm 2 framoͤſiſche Ingenieurs begleitet ;aben. Sie 


aus StaatsElugheit eben ſowol feinen Freunden, als Fein 


den gern zu verbergen pflegt, u. f. w. I 


| - | 
Condon, den ısten Julius, 1785. 
Unfere Eorrefpondenten in Paris haben uns bald fein 
fo unerwartete und feltfame Nachricht gemeldet, als bie 


dhier ganz unbekannt geweſene, daß Se. Königl. Hoheit, 


ber Prinz von Wallis, vor kurzem in Paris geweſen fey, 
und fich dafelbft in firengfter Verkleidung, bloß in Gefelk 


haft des Herzogs von Chartres, 5 Tage aufgehalter 


. haben da Dinge beobachten Finnen, fagt man, die man | 


habe. Diefe Nachricht will hier gar feinen Glauben fir 


den. Dean hat alle unfere englifchen Blätter. nachgefchlas 


gen, und nach denfelben kann der Prinz nicht fo lange aus 


unferer Hauptſtadt und den umliegenden Gegenden ent 


fernt geweſen feyn, als zu der Hin: und Herveife, und dem 


‚stägigen Aufenthalt in Paris, an Zeit erforderlich iſt Um 


fere Öffentlichen täglichen Blätter können aber auch Unrecht 


— und uͤbel berichtet worden ſeyn, blos um dieſe ge⸗ 


heime Reife noch geheimer zu machen, daher es leicht moͤg⸗ 


war, unfern Zeitungen zufolge, bier in der Oper, zu 


* 


re Ms 

Sufreife, wenn. fie wirklich Statt gehabt hat, fo klein und 
im Grunde.unbedeutend fie auch ift, doch ein Phänomen 
in der Reiſegeſchichte der Groffen, und zeigt, daß man auch) 
Bierinn ganz andere Grundfüge ald ehemals befolgt, wel: 
Ges als eine Folge der immer mehr verbreiteten politk 
fen Aufklaͤrung anzufehn if. Viele fragen zwar hier, 
ob der. Prinz zu diefer Abreife die Erlaubnis des Königs, 
‚fans Baters, gehabt, ob er nicht die des Parlaments 
hatte Haben muͤſſen? aber diefe Fragen find um fo über: 
übiger, da man noch nicht weiß, ob die ganze Sache 
eklich roahr, oder, nur eine franzöfische Erdichtung iſt. 
Bidher iſt es, daß Se. Königl. Hoheit feit einigen Wochen 
NG in dem Eleinen Badeorte, Bughthelmſtone, aufhält, 
dort mit einem kleinen auserlefenen Gefolge mit Rei⸗ 
et, Sagen, Voͤgelſchieſſen, und andern Ergögungen ev; 
ufigt, au Haben felten 48 Stunden vergehen läßt, daß 
er nicht in London ift, und befonders den hiefigen abend: 
len Vergnügungsplag Ranelagh mit feiner. Gegen 
‚ Watt beehrt. Der dritte Sohn des Königs, Prinz Wils 
liam Henr macht jetzt einen Kreuzzug am Bord det 
m Buhl, um die farnmtlichen Gewäfler an bei 
ten unferer Inſeln kennen zu lernen, bey welcher Ges 
egeniheit er auch an 48* Orten, beſonders zu Edim⸗ 
‚bürg, ans Land ſteigen wird, Ob er auch nad) Liſſabon 
1b Dem mittellaͤndiſchen Meere gehen werde, muß bie 
gut lehren. Der König, welcher geleiftete Dienfte gern 
amd oft belohnt, hat den een Fuͤhrer des Pririzen auf 
| et See, den berühmten Rodney, aufs neue ausgezeich 























ind befohlen, daß eines der neuzuerbauenden 


4 


Marine ewig bleiben ſolle. 


‚  Vober die höchft unanftändigen Beleidigungen , welche 
ſche Poͤbel ſich bisher gegen den Minifter Pitt, 
Acc) Verbrennung, Auspeitihung, und Aufknuͤpfung deß 

en Bildniſſes, Rn w., Wegen — auf ev * 

de, erlaubt hat, macht man hier die fonderbare Ant 

‚Mekung, daß dieſes —— — ſehr 


inienfchiffe von 74 Kanonen, den Namen aan 
‚apren foll, diefer Name auch fortdauern, und bey koͤnig | 
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angemeffen, ſch Lord KHorth, ſagen die Verthei 
ieſes Satzes, Hat wegen feiner vielen neuen und | 
er wä cend des ganzen americaniſchen Krieges. keine J 
grobe Beleidigungen erlitten, weil das Volk ſich von ihm, 
der nie fein Liebling war, nichts als Taren verſprach. — 
Herr Pitt war ef kuͤrzlich der Guͤnſtling des Volks. Die 
Streich, welche ein Günftling und Freund ung verfege, 
find ung viel ſchmerzhafter als die von einem Sleic zul = 
Ban: und deshalb war die Rache des Volks fo o groß, 
Richtiger, als dieſes Raiſonnement iſt folgendes; Als —* r 
Pitt vor 15 Monaten vom Volke auf den Haͤnden getra⸗ 
gen, und bis in. den Himmel erhoben wurde, fagten feine 
Gegner: Das find Feine Beweife FENG Kohn 
fenbeit,; BRiugbeit und anderer aaa 1 
genden, — 895 das iſt Verblendung. — 
Ben da a8 Gegentheil erfolgt, führen die Freunde des 
Herrn Pitt eine, gleichlautende Sprache, und verfichern,, 
daß die ügellofigfeiten des Volks gar Fein Beweis 
von feinem Verhaßtſeyn, begangenen Seblerits 
a ımd anderh Verbrechen, —— eine bloſſe 
erfü brung des aufgehetzten Pöbels ey. 
| 8 iſt —— 8* Indien zutuͤckkemmen⸗ 
„den, Mine für ublicum bringen. . Das find 
die — — — Einer Se 
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ſchire ein ea Rei — hair vor meh 
als 200: ahren ‚ein zu feiner Familie gehöriges Gut ges 
Weſen, aber davon abgekommen war; üben 50 Sr tſtel⸗ 
. ler, die ihm ihre Federn zu feiner Rechtfertigung an agebo 
* ar hat er auf das freuhöfchaftlichfte mit d 
* * daß er noch von —— | 
Anflä een re feine 
gr in ein dien. wahricheinlich für Fremde zur 
am eng vr , e hat nur —— — * el 4 
* Zu —* rn — 
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* Ein dirnehmar Ausländer, der in ſeinen Mehforſchun⸗ 
gen uͤber die Merkwuͤrdigkeiten Englands, auch: den jetzt 
ſeltenen Gedanten hatte, haͤufig in unſere Kirchen zu gehn, 
und den Predigten jügubören, machte fürzlich hier die Ans 
es wuͤrde ihm groffes Vergnügen verurfachen,; 
—— alle die Predigten leſen koͤnne, die an ei— 
uem und dern naͤmlichen Sonntag hier in den ſaͤmmtlichen 
Sichen. und Verſammlungs haͤuſern gehalten worden. Er 
verſicherte, dieſes muͤſſe ein Gemiſche von Vortreflichkeiten 
ud Ungereimtheiten. feyn, wovon man ſich anderwärts 
Begrif machen koͤnne. Erſt vor einigen Wos 

ra einem ziemlich; ftarfen Feuer, welches hier kuͤrz⸗ 
mehrere Häufer einaedfchert hatte, fagte der Prediger 
ö fpield am folgenden Sonntag auf der Kanzel: 
ben Freunde, ihr habt ſaͤmmtlich Das letzte Feuer ge⸗ 
oder gehört. Manche Menſchen Hulten es für 

„einen ſchroͤcklichen Anblick, 20, 15, oder auch nur 5 
Hiuſer in Flammen zu fehn; Andere erjchröcken, went, 
Aauch nur ein Haus brennen ſehn. „Aber ſagt mir, 
lag iſt das in Vergleichung mit dem jüngften Tag, an 
elchem nicht. etwa ein Haus, oder 5, oder 15, odet 20, 
Öder ine ganze Strafie brennen, fondetn ganz London, 
Yanz Middlefer, ganz England, ganz Europa, ganz Aſia, 
omg Africa, ganz America in Feuer ſtehen werden. 
Welch-ein fchröcklicher Gedanke! ich verfihre Euch, ich 
‚wlan Fein Aüchen:, Pein Kaminfeuer fehn, ohne 
„an den jungſten Tag au denkent!“* 


SH lnfere.erfte Luftſchifferin in England, Miftris Sage; | 

xlche Hin Fekuͤrzlich mit einem Herin Biggin-eine Lufte 

zalegemache: hat ,. ſieht fh gezwungen, die Befchreibung 

danpmidrusken zu laflen, um den vielen Anfragen und Bis 
se ausweichen, die ihr deshalb gemacht werden, ohn⸗ 

zegchtet fie ſich einigemai im Pantheon, bey der daſelbſt 
J gten Luftmaſchiene gezeigt, und den haͤufig ver⸗ 

nleten & damen eine — Auskunft ihrer Reiſe 
ah igegeben hat. Es ſcheint, der ganze weibliche 
e dadurch errege, daß ein Frauenzimmer es 
gewagt hat Seiten Medhfergein; und man kann rech⸗ 
je nen... ; 
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nen, daß; bie erſten 3 Tage nach der Lufereife, über ä300 
Damen VBiſitenkarten bey der Mißtris Sage abgegeben 
haben. Der vor kurzem hier. verſtorbeue mehr al 
Toojaͤhrige General Oglethorpe har in feiner. langen 
Laufbahn viele,groffe und auffallende Veraͤnderungen und 
Begebenheiten felbft mit angefehn, zum Theil auch dabe 
mitgewuͤrkt, und das jegtlebende Eurgpa har einen feinen 
bemerfenswertheften Männer mit ihm verlohren. Son 
derbar iſt es, daß er in den legten Jahren feines Leben —— 
auch bey noch ziemlicher Munterkeit, aller der groſſen Be 
gebenheiten, die er ſelbſt geſehn Hat, faſt nicht erwähnte 

nur ſo oft er hier durch Newbondſtreet, und Eom 
duitſtreet fuhr; ſagte er ſeinem Begleiter: Htier Habe 
ich ehemals Schnepfen geſchoſſen, und wirklich war 
der Platz, worauf jetzt Newbondſtreet und Condin tr 

ſtreet, 2 ſchoͤne Straſſen unferer Hauptſtadt, ſtehn, 9* 
70 Jahren noch eine groſſe ſumpfigte Wieſe, welche Con⸗ 
duit⸗ Mead genannt wurde. Alles Folgen der Nahrung, 

des Geldes, und des Luxus unſrer Stadt, der unter den 
ſchwerſten Auflagen, immer größer wird. — 
— 8 * Gi | u ER | 


“0” Papie, dei Toten Julius, 1785- J 























Da man jetzt nicht mehr vom Kriege ſpricht, nach 
Here von Vergennes mehrmalen geaͤußert hat, daß, ohn 
neue eintretende Vorfälle, Europa in diefem Jahre gewig 
in Ruhe und Frieden „bleiben werde, Und die Negotiatige 
nen der Höfe fo geheim gehalten werden, daB man davon 
nicht viel ſprechen Fann: fo fpricht man um deſto mehr 
von andern Dingen. Bey Hofe ift auch alles ftille, um 
beforiders ſeit dem Tode des Herzogs von Chotfenl, Man 
bemerkt ſeindem, daß nicht mehr fo, wie fonft, fo viele Vers 
ſchiedenheit der politiſchen Grundfäge, und Marimen, und 
Aeußerungen, ‚gehört werden, und daß mehr; ein einfoͤr⸗ 
miges Syſtem im Minifterio, und an den beyden Höfen, 
des Koͤnlgs, und der Königin; herrſche. An den beſten 
feeuindfehafelichftem Vernehmen zwifchenumferm und dem 
Wiener Hofe ift nicht zu zweifeln. "Mas die Angelegens 
heiten des teutſchen Reiche betrift; fo wird Herr von Benz 
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* *7 Dieſer Herr wird num mit der Prinzeßin 
— —2 ſch vermaͤhlen⸗ welche Verbin⸗ 
* — fagt, ein Wert dee Königin iſt. 
* aß das Joutnul de Paris-eine Zeitla 
—*86* nun aber, unter der Direction ei 
, des Hena&tard, der. hafuͤr har a 
Einkünfte ziehe, wieder öffentlich. erfi Eine Haupt⸗ 
— ————— ‚Chanfon 55 de Bouflers, 
€ er Bor ları ** auf die laͤngſt verſtorb ne Prinzeßin. 
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ar ar Au brillant: poſte MEER 1 
— ee — en. Be ar 
VDaus unerchaiterde: pofte! 7 ln u... ur 
Je me campe fierement, a a 
: Et ſe vaisienAtnbäffade ni” ET ri | 
Au inom«de»möntfouverain,“ x‘ * u’ 
: Dire: que: je ſuis malade, ee 
‚Et: — ku fe: porte bien. AR 
an. ee ee 
—8d Avec une joue enfléee, Fa 
“Je. gdebarque tout honteuxsn u. 2 ne se 
.. La_Princefle bourfouflee,, .- 21. 5 ; 
= "Au. lien. d’une en avoit deug. ver f 
7 . Et fon Altefle. fauyage- »- — * 
Sans doute :a-trouve& mauvaig., 54 * 
ee j —— fyrsmon. viſage EN. 
La —84 e ſes trvie 2; een 
er ‚dir 2 er AR“ 
—J " Prinieefle, ‚le Roi mon. halte" — en m 
& wa ‚pris pour ambafladeur: , * en 
Mi Je viens vous faire connoitre e 
"Quelle eft paur vous fon ardeur. = 
Quand: vous feriez fous la chaume, ii 
*““ Ilrdonneroit, m’a=-t-il dit, , 
! ," La ’moitie de fon — * 
wi For celle de votre lit. —— 
337% a 
5 t 2: * —— Er 
— Princefe à fon’ — ee Tr 
a, > Compofe un;remereimentz . ...; J 
Elle me donne une épitre — 
Zu⸗ emporte leſtement. ER, 
Et je m’en:vais dans la rue, j 
‚ Fort fatisfait_ d’ajouter 
“ A Phonneur- de l’avoir vu& - 
:. Le BAER — quitter. 2 
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Paris, den ı5ten Julius, 1785. 

‚. Die Deputirten der Herren Generalftaaten r nd nun 
nah Wien abgegangen, — um dem Kaifer Abbitte zu ehun. 
Nach der Vollendung diefer- unangenehmen Mißion wird 
Man die Bedingungen öffentlich grfahren, unter denen die 
guten Dataver den Frieden erhalten haben. 


Nach den neueften Briefen aus Indien bleibt die dort. 
tige Situation unferer Truppen noch immer dußerft fatal. 
— fehle ihnen jet nicht weniger an Kleidung und Mone, 
dirung, als an Selde. Die Herren Engländer, als bie 
mähtigftenBefi Ger der, coromandelihen und malabarifchen 
Kuͤſten, wie auch Bengalens, verabfäumen nichts, um 
den-übrigen europäifchen Mächten die dortigen Truppen⸗ 
haltungen zu verleiden, und ihren Handel in jenem Sande, 
auf das weitläuftigfterauszubreiten. 


‘ Kerr von Calonne. hat feinen Credit jest wieder. 
gefichert. „Um feinetwillen hat man neulich erſt die Crein 
mng eines fünften Staatsſecretariats befchloflen. 
Ein ungemein groſſer Vortheil für den Herrn Generak 
Controlleur, da er. nun.nicht mehr bey den: Expeditionen; 
. im Finanzpepartement einen andern. Minifter um deren; 

Unterzeichnung erfuchen Darf, fanden grade zu ſelber un⸗ 
terzeichnen kann. 

Herr le Noir hat feine‘ neue Stelle im koniglichen 
Conſeil und zugleich als erſter Bibliothekar des Koͤnigs 
ſchon angetreten, und zu ſeinem Nachfolger im Policey⸗ 
departement von Paris iſt Here Thirbux de Crosne er⸗ 
nannt worden, deilen gute Eigenichaften man fehr ruͤhmt. 


Die Einwohner unſerer americanifchen Sinfeln find 
mit den Verordnungen unſers Minifferiums nicht fehr 
zufrieden. Befonders hat'das Megtement, welches den 
armen Negern ihr Schiefal erleichtert, viele Troubken: 
veranlaßt. Die Proprietärs wollten. ſich nicht darnach, 
richten, und die Schwarzen dagegen ihre Rechte nicht aufs 
geben, die ihnen das Arret gab. Es liefem daher ihrer” 
auf — — ihren Arbeiten. he 

‘a 
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Herren verfolgten ſie mit Hilfe einiger Truppen, und 
södteten viele von Ähnen. Dieſe Unruhen find am Eap 
von St. Domingo am größten geweſen. —— 
Es gieng vor einiger Zeit das Gerücht, die Cleriſe 
pärde bey Gelegenheit der Kehlichen Ausgabe des V— 7 
täire, von Beaumarchais, gegen die Gefähriichtet 
der Lectuͤre diefes Schriſtſtellers ein foͤrmliches Paſtsral⸗ 
reiben ausgeben. Sie hat es aber doch nur beyeinis 


gen Vorftellungen bewenden laſſen. Man hat indep dem . 


Buchhändler Ruͤault den Verkauf der Voltairiſe | 


erke unterfagt. Zum Gluͤcke wird auf dergleichen Ber’ 
Bote nicht fehr ftrenge gehalten, und von dieſem kann man 
es vorzüglich hoffen, daB es bald werde vergeffen werden, 
Unfer jetzige Erzbiſchof ift etwas vorfichtiger, "und 
fürchtfamer, als fein Vorgänger. Jedoch ſcheint er deſſen 
Geſinnungen ziemlich beyzubehalten., Es iſt in Paris 
einmal fo die Etiquette, daß der Erzbiſchof immer eine 
Dppofition gegen das Parlament behauptet; Und deshalb 
find die Janfeniften für den Verfolgungen des Prälaten 
ſchon fehr dange. Neulich befuchte er die Nonnen: Abtey 
Maubuiſſon, ontoiſe, und verlangte die Bibliothek 
Der frommen Schweftern zu fehen. Zum Unclück beſtand 
diefe meiftens aus Werken von den Buben im Port⸗Royal. 





"Die Nonnen merkten bald den Grund diefer Deugierde, | 
und fuchten unter mehrern Vorwaͤnden die Befidhtigung 
ihrer Bücher zu verhindern. Der Erzbifchof tieß aber 


einen Schloffer fommen, die Thüren zu oͤfnen, und be 
mächtigte ſich fo, ohngeachtet der Thränen der beſtuͤrzten 


Schweſtern, des Schatzes ihrer Geiſtes-Nahrung, ander 


ein Theil ihrer Gluͤckſeligkeit Hieng. 
Frankfurt ammayn, den 17ten Julius, 1785. 
Die Erneünung eines neuen paͤbſtlichen Nuntius zw 
WMuͤnchen, wogegen ſich mehrere geiſtliche Fuͤrſten des 
Rachs fegen, und pie Einſchränkung der Macht des Nun⸗ 
eine zu Coin, verurſachen einen ſtarken Corilraſt und als 
Ienchalben Aufmerkſambeit. In Abſicht ber — 
N tur 
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pre ich folgende Nachrichten geben, die urſpruͤng⸗ 
lich aus Rom herfommen, und mir von einer güßk 
gen Hand find mitgetheilt worden. Man glaubte dem er⸗ 
weitesten Einfluſſe des tömifchen Hofes in Teutſchlaud 
ducch wirkſame Vorkehrungen entgegen formen zu muͤſ⸗ 
fan ‚Befonders vermeinte Coͤln, den günftigen Zeitpunct 
and zu fehen, fich ı von der läftigen Macht der römi: 
di klar zu befreyen, und’felbige, wo nicht gaͤnz⸗ 
lich. zu entfernen, doch. wenigftens in engere Örenzen zu 








ſchen⸗ Die Gerichtsbarkeit dieſer Nunciatur, an welche 





Vin den churfuͤrſtlchen Tribunalen in geiftlichen Sachen 


| appelirt wird, aufzuheben, und an deſſen Stelle eine eig; 
n xon dem Pabfte zu beftätigende Commißion zu creiren, 

















War der,erftez und dann die ſo haͤufig nach Rom, (zum 
Sqaden und‘ ng der Partheyen) gezognendtechts⸗ 
del, auf wenige, außerordentliche Fälle. einzufchränfen, 
weyte Verſuch des Churfuͤrſten. Der Pabſt war 


| ſi | Befen, Schritte ſo wenig vermuthen, und es hielt fo 


geltende Gründe entgegen zu ſetzen, daß er einige 


3 D ohat * Antwort ſchuldig blieb, und ſeinem Nuntius 


dfe, im weitlauftige zoͤgernde Unter⸗ 
en zu — um den Chwgfürfien zu vermögen, 


| —R kein Skandal bey den andern teutſchen Bi⸗ 


ofen zu erregen, die Sache tänguam gratiam erbit⸗ 
em fie, auf welche Weiſe man zu Kom bereit war, die 
ade eingugehn, «Allein, der Chusfürft-feht fet, wie 
a rt, und fokentlärt Haben, Daß er im Falle der Ber 
isn feinehgerehen Geh6 , ich gedrungen {hen 
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An der Ausgleichung der hollaͤndiſchen Srveitigkeist 
fehlt nun außer den Formalitäten nichts mehr Die wid 
hollandiſchen Deputirte, Graf Waſſenaer, und Baron 
Leyden find hier durch nach Wien gegangen, . Sie ſchie⸗ 
nen nicht ſehr zu eilen, da fie glaubten, daß der Kaiſet 
noch.nicht wieder in Wien, waͤre, und gegen —— 
außer ihn ſelbſt, ihre delicate Commißion der Entſchi | 
gungsbitte, gern ausrichten wollten. Es hatte ſchon wieß | 
lich ein auswartiger Hof den Hollaͤndern neuen Muth ge 
gem die kaiſerlichen Foderungen gemacht, allein das enge | 
Einverftändniß der beyden Kaiferhöfe mit-dem zu — | 
* * alle Gegenprojecte vereitelt \ 59 7 7 
Der Wiener Hof hat zu Verhuͤtung der — J 
. und Unterfchleife, den dort reſidirenden Gefandten frei - 4 
det Hofe andeuten Laffen," daß fie kunſtig den auf die Ei 
führe ausländifcher Waaren gelegten Zoll zu bezahten Haß - 
ten, wovon aber eine Eonitrolle gehalten, und ihnen an = 
Ende des Jahrs der Betrag wieder erſetzt werden folle, * 
Der Churfuͤrſt von Maynj iſt geſinnt in ſeinem a: | 
be alle Fefttage des'ganzen Jahrs aufzuheben, und dafiir. *- 
in jedem me "allgemeinen Bet; und Faſtta gan 
zuordnen. erfoßfehet hierüber — N pt) ber wi 4 
dern — 2 ea | ; — 


» ı\ 


















u befinden fi FE 
Ihrer ——— 
* 





ee; Rs 


S n bewogen worden, den vorgehabten 
Schloß zu Laxendurg den Sommer über zu 
wohnen, abzuändern, weil dieſer Ort durch die lesschim 
Ueberfhwemmungen , und die dadurdy ım alle: 
Nauen. gedrungene. Feuchtigkeiten, weniger angenehm 
1 ige ſund geworden iſt/ — und lieber Schönbrunn. 
1 hen welches — erfienmale Ai dem „Tode ber 
er. ai el fol Se, Mij. 



































m Seit wird * —— aller Mabr: 
he ch, die hollaͤndiſchen Deputirten empfan⸗ 
‚di = wenig Tagen ‚eintreffen werden, u 
hier waren ‚ wenn nicht die Reife des: Kaifers * 
inbardey, ihre Abfendung verzögert hätte, weil man 
hr ut, um der erg ng ner allen An 





n gegen die kak. en in — ſich 
en wollten. Das Point d'honneur in dieſer 
En beyde Theile groſſen Wehrt zu ſetzen ſchei⸗ 
dürfte wohl noch intereſſante Scenen — aber. doch 
Nie mehr: enheiten ?_— ‚veranlaflen, wovon 
t, 13h nen nachſtens ein Mehreres melden zu koͤnnen. 
„Ara fcheint übrigens hier feine Frage 
he du fon — und auf die Bayriſche Tauſchſache iſt 
Beh ganzı Verzicht: gethan worden. - Muͤſ⸗ 
in in Europa doch gewis nicht lange bleiben. 
bryonen, ſo die Politik durch mehrere, 
a at; muß eities.oder das andet⸗ feinen Bei 
nahe fepne 
M alt: daß die Sicitiariifchen Dajipi;‘” 
en nich * kommen werden. So fehr fie dazu Luſt 
Br u 2. ** * cht uni den en 


auf 


— wo er) 2 
Net hat, J ee 3 I * 
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Swied nun auch gar kanes der groſſen Srertierlager 
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we ſtatt haben, und die Truppen werden daher n 
gew nlich Regimentsmeife in ihren Stand 
r geuͤbet. 4 24 n * 4 re Ye r “ 


+ °* Unfer Hof," gemeinſchaftiich mit dem ruhiſchen, fährt 

fort, ſehr auftmerkſam ar alles dasjenige zu ſeyn, wa 3 an 
ber forte vorgchet. Alees ſcheint aber: mehr darauf abs 

werfen, dieſen Staat noch mehr zu erfihlittern und zu 
j — als zu ſtaͤrken und zu erheßen. Endlich fo fie 
9 i IEL 





> Die enge Verbindung, die zwiſchen unferm Sof 
dein rußifchert nach inmmer Eh y 


ganz nach dent 
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Von: unfesen: inländifchen Angelegenheiten und sah 


befchäffäger, wie fhon bekannten Verfügungen: zu handhaf 
ben und ihrem Heilfamen Zwecke immer häher 


e j 











unse —— 


1, P 





























| SR * 
* al den: — als, DV 
ie hellänen Deputiten find Bis Haute Be 
ingette Pi; elnige Perfonen von ihrem Gefolge und 
bepäcte fin ‚aber fon dor B’Tagen angefommen, Man: 
Kb, Haß fie‘ zwar erſt am. 28 v. M. aus Holland ange 
it * wäflen — —* gen dee 


e (ebenen fen —** Wien eich: denn. da 

Raj. ſich feit Ihrer: leisten geſchwinden Meife: noch 
Halte Hi-kefinden , fo: ift der Schoͤnbtunner s@&6 
wieder abgeſagt, und Hat vielleicht ‚gar nicht mehr 
5 unterdeſſen läßt ber Kaiſer den durch ‚dad Ian. 
eg Augarten durch viele Hundert Perſo⸗ 
xnſeht eit hherſtelen man vermuthet daher doch noch 
mer, de ‚sen trpenbrehnen: hohen Gaſterwarte. Es 
t vaß dieſe Anſtalten bein Herzoge sun Der Her⸗ | 
I Kurtand he As (bach biet erwaret 
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Sad —* Sohriſchen 24 
Nee hüin geändert, und erhält jegt —S 
con x — — daß er.auf den Kapenger 
J er, oe — zuerſt, ſeit langer Zeit und 











Korn * hat; und daß daruͤber die beyden Kai: 
we e * oe nd Be: —— 


Ra 0 Al zn Dr Du ‚Acht, wie 
war ſo bald er davon Nachricht 2 
us hielt, 


Bd — — Ze 
‚ hielt, gleich dagegen gefegt, und. um die Abſicht des Rai. 
ferhofes zu verhindern, unter der Hand mit mehrern teut⸗ 
ſchen Reichsfuͤrſten, namentlich Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig, Heſſen ꝛc. durch geheime Verträge eine Li⸗ 
gue zur Handhabung des weſtphaͤliſchen Srig: 
dens (wieder Röhrig angab) errichtet, der auch bereits 
ber Koͤnig in Schweden beygetreten iſt. Da die Kaifer;; 
Höfe dieſes erfuhren, und der Kaiſer keinesweges geſonnen 
war, es zu einem blutigen Krieg in diefer Sache kommen 
zu laſſen auch das Intereſſe ſeines Hauſes in Teutſchland 
menagiren zu muͤſſen glaubte, ſo hat man das ganze 
Project aufgegeben, und ſich an allen Hoͤfen da⸗ 
gegen erklaͤret. Der Kaiſer that dieſes durch eine No⸗ 
te (die ich Ihnen naͤchſtens abſchriftlich uͤberſende) 
worinn er glaubt, die ganze Sache desavouiren zu. koͤn⸗ 
nen, die er noch niemals Avouiret hat, und worinn er ſich 
mit vieler Freymuͤthigkeit über die Bemuͤhungen bes preuſ⸗ 
ſiſchen Hofes gegen feinen Hof aͤuſſert. Zu gleicher Zeit 
aber ließ auch der rußiſche Hof eine aͤhnliche Erklaͤrung 
an alle Höfe ergehen, worinn es heißt: derſelbe geſtehe 
„40, daß er das Tauſchproject mit Bayern be⸗ 
„vuͤnſtiget, für thunlich gehalten, und vorgeſchlagen 
„habe; doch da er nun bemerke, daß die teutſchen Fuͤr⸗ 
ſten und andere Mächte dadurch allarmiret würden, und; 
sa diefen Taufch für eine Verlegung des weftphälifchen, 
Pr Friedens und der teutfchen Reichsverfaffung „Jielten,,. fo. 
„ſey die Kaiferin alfogleich Davon abgeflanden,: 
„da ihr nichts mehr als die. Ruhe von Furopa und die, 

Aufrechthaltung bet teutfchen Radercieſiaas ehe 
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„28 dieſem zuverlaͤgigen Auffchluffe der Sache, wer: 
den Sie nun mehrere Erfcheindngen und Gerüchte ſich er⸗ 
klaͤren finnen. Ä *7 ara: 

"Mit dem Pabſte ift der Kaifer, yan feiner Biſchoͤffe 
willen wieder in Unterhandlung, um endlich den Preis zu 
fiiten, den diefelben für ihre Conſecration zu zalen ha’ 
ben, und ihnen die Unanmehmlichkeiten und Schwierig: 
feiten zu erfparen, fo fie über diefer Artikel von’ je her am 
Hofe zu Rom gefunden haben, mit-dern bisher über diefe 
Eonferration, wie aber eine Krämerey, large Hin und her 
gehandelt wurde. Bere 
das Verbot der fremden Waaren zeigt [chen jetzt die 
been Früchte: fo fehr die Krämer dagegen geſchrieen ha: 
ben, fo ift doch Eeiner von denfelben zu Grunde gegangen, 
fondern fie. feßen ihren Handel mit dem vorigen Vortheile 
fort, nachdem fie nur die Namen ihrer Waaren und thre 
vorigen Kunftgriffe einigermaffen geändert haben. , Da: 
gegen aber fühle der Fabrifenftand ein mächtig zunehmen: 
des Gedeihen ynd waͤchſt alltäglich an, um den Beftelluns 
gen Genuͤge zu leiften, die von allen Seiten her gemacht 
‚werden. Aus Gallizien haben fih, während der letzten 
Marktzeit, bey 50 und mehr der reichften Handelsjuden 

ter befunden, die um viele tauſende Gulden Waaren 

jehit Art erkauft und beftelle Haben, um ihre Provinz das’ 
mit zu verfehen, „die fonft alle derley Waaren blos aus der 

dtemde zog. Bey diefen Umftänden vermehrt fich auch 
Die Zahl der Fabriken: es feßen ſich die gefchickteften Leute, 

Engländer, Franzoſen, Schweizer ꝛc. allhier an und man 
technet ſchon bey 24 meine Fabriken nur in diefem erften 
Jahre feit jener Verordnung. Auf der andern Seite 
ſeht ſich die Kaufmannfchaft ;zu verfchiedenen nuͤtzlichen 
lafionen: genöthiget, um mir. inländifchen Artikeln 
ende zu handeln uf die man bey dem bisheri⸗ 
en Paßlvhandel wohl nie gefallen wäre. Em 

Kan ren in foldyer Abficht eine 

















deren Plan any einfach ift, und - 
verſpricht. Die Regierung thut 
| allen 
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‚ allen derley Etabltffeinents, Berfuchen ind Unternehmun⸗ 

gen nach weiſen Grundſaͤtzen den werkthaͤtigſten Vorſchub 
Deit dem, Monate, Sunius. hat nun die neue Gou⸗ 





= -- ntsordnung in Ungarn ihren Anfang ge 
—— Frl g garn ih fa 


allen Neuerungen hat vielleicht 
50 ade erregt, und iſt doch-vielleicht Eeine ent 
ſtheidender zur Umftaltung des Landes gewefen., Diefe 
ſonderbare Erſcheinung iſt ganz natuͤrlich, indem daben 
Niemand etwas verliert, und ſo viele Perſonen an Wü 
de, Anſehen und Släcksgätern. gewirmen. Auſſer dein 
Commiſſarien (unter denen weislich mehr Edelleute‘ | 
Savaliere fich ibefinden‘, welches nicht nur den erſteren 
ſchmeichelt, ſondern jeden derſelben Hofnung giebt, auch 
einmal, durch die Gunſt des Hofes, eine Excellenz zu wer⸗ 
den) gewinnen auch die Bicegefpanne, dafie auf Lebenslang 
beftätiget worden find, (ſonſt aber alle 3 Jahr abgefehh, 
oder doch reſtauritet werben mußten‘) fo viele bey den Coma 
mißisnen angeftellte Beamte, und alle Comitatsoffickans 
gen; deren Gehalte durchaus anſehnlich vermehrt wor br 
find. Diefe Umftände überzeugen fie vollko mmen 
‚nichts gefegmäßiger, weiſer und zweckmaͤßiger als die neue, 
Einrichtung ſey. Sie lift es aber auch gewiß in jeden 
Betrachte, und erleichtert nun den Kaifer die Deittel, feine 
weiſen Verordnungen auch in Ungarn auszuführen. Er 
* Die Aufhebung ber. überfläßigen Moͤnchs⸗ und N 
‚nenklöfter dürfte wohl das erfte Geſchaͤft der Hrn. Cor 
miffaire werden, sind denn wird es ſofort uͤber die übrigen 
Hauptfäshlichften Firchlichen und weltlichen Misbr 
gehen.. Auch Siebenbürgen hat. die naͤmliche Sorgfe 
Jet. denn fo. ſeht ſeine unerſchoͤpflichen Golde 
die ganze Monarchie ern, fo iſt doch dase 
fehr arm. Es verlieret alljährlich fehr re © 
‚men im Handel ;. denn. = liche Ausfuhre | 
nicht viel. Über. 6an,oao Buldenz die Einfuhre —9— e 
140% ooor ſchon alſo hiedurch wird es alljährlich. 
809, ld. ätmer, und eben fo viel wo nicht. meh 
"gehe auch alhaͤhrich⸗ auf andere Wege in die uͤbr 
** ber Date Fe and denſelben 
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F Suich Ihnen ſchon in menem Briefe vor vier Wer 
— Berbindung ijnſers Hofes mit verſchiednen 
are Am Teutſchland dijnkel angab, das iſt nunmehro 
alcher bekannt geworden. Es iR nam fein Geheimnis 
t daß ein Chur⸗ und Fuͤrſten · Verein im deutfchen 
won den. vornehmſten Höfen’ zu Stande gehracht 
Ussden , woson unfer König: der Chef iſt, und weiches 
He Aufrechthaltung der Conſtitution, und die Untheilbar⸗ 
Bit des Reichs zur Abſicht hat. Von dem Augenblicke 
‚an, da ber Ehurhaundumfce,. vormals in Regensburg 
geſtandne Miniſter von Vrulwitz hier eintraf, ſprach man 
kant davon. Die Conferenzen, die ſolgten, ſchienen es 
u beftätigen, obgleich dabey auch, wie man behauptet, 
über ‚die Berichtigung yon gewiſſen Orengangelegeneiten, 
welche vormals Difcuffaneg veranlaßt, mit unterhandge 
worden. Dean bemerftg-gber bald, daß auch der ſaͤchſta 
ſhe Miniſter au diefen Eonferenzen Antheil nahm. Ohne 
wrwitzig zu ſeyn⸗ lann ia wohl fo viel ſehen, daß dieſe 
Verbindung ainſers Hofes mit mehtern teutſchen Türe . 
am dem Wienerhoft eine Aufmerkſamkeit erregt, die 
or gehabt. Hat: Es iſt bekannt, daß der. 
Rail Pa Dan auch die Katferin von Rußland nunmehro dee. 
ing des projectitten, und in Zweybruͤcken 

























74 
Anfpach, Blaunſchweig, und andern Reichsſtaͤnden w 
welchen auch Schweden beygetreten und Frankreich, un und 
Holland‘ foͤrmlichſt eingeladen worden, natürlicher Wei 
sicht gleichguͤltig/ und verlangt: die Antheilnehmung en 
bieſer Allianz, da der Kaiſer als Chef des Reichs dapweii 
—* Habe. "Unter dieſen Umſtaͤnden iſt unſer ‘zZ 

dem zu Wien in manchen Puncten’ noch niche eins, Mi 
der politifche Himmel iſt noch nicht ganz heiter. Es wir⸗ 
indeſſen alles mit tiefſter Stille tractirt; und nur ſo viel 
weiß man, daß noch nichts entſchieden iſt, und die zu? 
kunft verſchiedner nach verſchiednen Seiten abgefertigten 
Couriere gegenwaͤrtig erwartet wird, wen deren — 
—* alles mehr entſcheiden wirse 

Von Danzig hat man Sriefe; als ob ei 
der legtern Convention, in Abſicht auf das Locale per Stadt | 
uhd des Hafens nicht ganz Klar, "und beſtimmt genug wir 
ven," und nun, da es an Bewerkſtelligung gehen foll, zwie⸗ 
fache Auslegung litten. Herrſcht nun noch hie und d 
Danzig dag’ boͤſe Blut, und der Partheygeiſt gegen pie 
fen, fo ift die Möglichkeit neuer Handel nicht aus der 
geſchaft, ob ich gleich nicht fagen will, daß dergleichen jehl 
zu beforgen wären. "Man fagt, es habe auch, Schwi 
keit gefünden, den in der Convention ftipulirten Agenten 
von Danzig, der‘ beym Fahrwaſſer reſidiren Fall, age 
hoͤrigen Orte zu placiren· Er Habe nicht wollen ein 
—* Schritte vom Einlaufe logiren, weil er da ſein 
Veſtimmung der Abſicht nicht ausführen koͤnne· ¶ D⸗ 
wird er wohl ſchließlich ein — rc zu feit ein 
* bekommen Haben. m — 

De König iſt wohl und geſund⸗ En den Br 


nen zu Sansfonch getrünfen, wobey er die —— 
pi — * feinen 
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Sieht von: X ra ſchon voraus PR 36 
ngen, welchen m datauf ſaine Gemalin, Die Prinzeßin 
Ima a lich der Ober» Kammerheit,, ‚Graf von 
ae Mint Seſtemn if, die Shhigin as 
I und, Heute,famen die 
den Hertſchaſten aus Boidam bier auch 
ye⸗ er — Br 
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in q 2, Mae er — — Nim Bas ft: alleh 
„mein Schade: man feße nur die Berechnungen auf, 
„ich will für bie Wiedererfegungen forgen. “* Und dieß 
ab, volltommen gethan, daß. man verfichert, er habe 
eh Millonen darauf verwandt, öhne die vielen 
u Unterftügungen der Guͤterbeſitzer in Ponimern,, 
nid andern Ländern, au Besserung — zu neuen 
Fan, er er — en 
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“arg einigen Städten der ——— und 
preuhiſchen Laͤnder mehrt ſich der Nadrungszuſtand, im 
andern faͤlt er. In uͤnſrer Stade nehmen einige Nah⸗ 
— ſichba rab, aber es entſtehen auch neue. Das 
—— und Scrumpfweber Gewerk beſteht jetzt 
noch aug 205 Meiſtern, 240 Gefellen und 59 Jungen; 
Slaucha und Nana dazu gerechnet: Die Gold⸗, Sib 
und &eibenband: Fabrit nahrt 7Perſonen; die Kafh: 
MB Zeug: Fabrik 8 Perfonen, ‚ die Tu: und Flanellman 
nuſacturen 139 Perſonen; die Hutfabrike ie — 
Strümpfe werden m 33 ass a ie = 
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744 Pe 
beträchtlichfte, und einträglichfte zabrit iſt die * 
Sarge—⸗ Fabrik und Flanell⸗Druckerey, deren ʒeſi tzer 
77 ein Privilegium privativum beſitzt, und ge 
lich im Jahre für" 23,000 Thaler, und drader'Maare ll 
fert. Bon mindrer Bedeutuuͤg ſind die 3 lederne 
ſchuh⸗ Fabriken. Dev Staͤrkehandel iſt, ſo wie der 
mit wollenen Struͤmpfen, ſehr gefallen, beſchaͤftigt 
doch noch viele — Seit einigen Jahren if 
eine neue Wachsleinewand⸗Fabrik entſtanden, die gute⸗ 
wohlfeile Waaren liefert, eine Fabrik von) welcher man 
auch kuͤnftig engliſchen Wachstaffent (eine Erb 
Teutſchland!) noch. zu erwarten hat. Kuͤrzlichſt i 
eine Nudelfäbrik angelegt worden, die fchon nah 
- fendungen macht. Eine neue Kopf: Fabrik 
Schon über 20 Menfchen, und erwartet im —* = 
— aamim. J 


—— * 

greifen des —* an alle fine * 

niſter im teutſchen Reiche, Die Verbindung 

mehrerer teutſchen Reichsſtaͤnde, und: * 
bvorgegebnen Veranlaſſungen day; ie 
sinn . betreffend. 


X rs mein unter dem 13ten April erläffenes Schrei 
ſind Ew. ꝛc. bereits, von den Bearbeitungen ded 
„, Eönigl. preußiſchen Hofes benachrichtiget worden; 1 
welche derfelbe fich bemuühet, unter. den gehäßigften Bat 
5, fpieglungen eine förmliche Ligue mit den: meiften. Ei 
ſchen Reichsftänden, zwar nicht namentlich, —— 
Faber bloß gegen Se Kaiſerl. ‚Majeftät zu Sande 
„,. bringen. *° 
„„ Sn dem nämlichen Schreiben find zugleich. ei 
„ſachen enthalten, die uns anfänglich ganz; 25 
machten, daß dieſe Bearbeitungen EN Sen er 
"5 Bigen ice * ſollten. * a 
il 
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Zu unſerem wahren Erſtaunen iſt inzwiſchen gleich⸗ 
eh da Widerſpiel erfalget, und wiederhoite Nachrich⸗ 
| ten kfätigen uns ganz zuver:äßig, daß bereite einige 
her anfehntichiten Reichsſtaͤnde ſich bereitwillig erklaͤret 
haben follen, der von Betlin in Antrag gebrachten Con⸗ 
Hleraion bepzuitreten, Wir können und die Wirklich: 
‚kit eines; folchen Erfolges nicht anders. als durch die 
Beemuchung erklären, daß die ausgeſtreueten Verläums 
gen Slauben gefunden, und verfchiedene Reichaftände 
„in die wahre Beſorgniß verfegt hoben muͤſſe: der hiefige 
of dürfte im der That Willens und im Begriffe ſeyn, 
„bie ihm angedichtete gewaltfame Mustaufch;, 
 Theilungs:, Säcularifations: und mehrere andere 
4 der Aufrehthaltung der Stande gefährliche, die teurfche 
» Srundverfafiang zerſtoͤrende, Projeste zu bewerkſtel⸗ 
sullgen, rm ° hi V un 
5,88 ergchet demnach an Ew. ꝛc. hiemit der Auftrag, 
3, on jene Höfe, an welchen Diefelbe accreditiret find, im 
„ Nomen Sr. Kaifert. Weajeftät die ungefäumte Eroͤfnung 
> delangen zu laſſen, Kraft welcher alle vorerwähnte Aus⸗ 
u, frenungen famımt und fonders, für das, mas fle wuͤrk⸗ 
Arie find, nämtich fie offenbare Werläumdungen, und 
überhaupt für. folche Abſichten erklaͤret werden, die der 
jmfaiferl, fönigl. Hof nie.gehabt, noch dermalen Hat, noch 
„jemals haben wird, bey deren Erdichtung und Verbreis 
u kein anderer Endzweck hun — * * — 
e Oberhaupt zum Gegenſtande des allgemeinen Mis⸗ 
J A hufnfelien ; Gaben aber zugleich Die ſelbſt ein 
efahrdemvolle Anſchlaͤge vorzubereiten und durchs 
nn el, n- — 
sollt jedogh die ſammtliche hohe Staͤnde des Rei 
nicht u Worte allein, ſondern auf die wi * 















eſebmatise Neichsverfaffung,,“ ins 


* 


26. — | | 
»„» Ständen, melde die allfällige Bewertſtelligung der hit 


5, her. ausgeftventen — oder was immer für for 
ss gefährliche Abfichten von irgend. einer, Seite wWirf 
„beſorgten, umd durch) eine engere Vereinigung ſich ge 
ſolche ſicher zu ſtellen für noͤthig anſehen duͤrften, ein 

foͤrmliche und feyerliche Verbindung inmi 














telbar mit dem Reichsoberhaupte felbft ai 
„ten, und ſich gegen Sie | 


hiezu bereitwillig erkläre 
'z, Einen auffallendern thätigeren Beweiß wuͤßten — 

„Kaiſerl. Diojeftät von Ders wahren: Gefinnungen und 
„Vorſorge für die Aufrechthaltung der geſetzmaͤßie 
„ Reichs: Srunds Verfaflung nicht. zu geben, ſo wie im 
„Gegentheile jene Stande, die fidy, dieſem ungeachtet 

gegen alle deſſere Bermuthung zu nebenſeitigen Verbin 
dungen einlaſſen duͤrften, bey der ganzen unpartheh 
„ſchen Welt auſſer Zweifel ſetzen wuͤrden, daß hierunte 
„ganz andere Beweggruͤnde und Abfichten, als 
die bloß aͤußerlich vorgegebenen, oblswalten. 
Die Em. ie anf dieſe in aller hoͤchſten Namen, 
machende Eroͤfnung zukommende Ruͤckaͤußerungen Wok 
„Ten Dieſelben unverzüglich einberichten IT A: 





— — — — 
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‘Allgemeiner Bericht von den politifiken 
. Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 
Mi den Ausgange zur Entſcheidung find nunmeht bie 
groſſen Staatsangelegenheiten gekommen, welche die 
bisherige faſt allgemeine Kriſts von Europa verurſacht ha⸗ 
ben. Die Auskunft der hollaͤndiſch⸗ oͤſterreichifchen 
Streitigkeiten wird durch die Geſaudſchaft der zwey 
hollaͤndiſchen Deputirten, des Grafen von Waſſenaer, 
‚und Baron von Keyden (nicht Linden, wie im vorigen 
Monateftüce fteht,) zubereitet, welche Herren bereits: am 
20 Junius aus dem Haag abgereiſet, und in der Mitte 
ddes Julius zu Wien erwaͤrtet worden ſind. Slie haben 
auch die noͤthigen Freypaͤſſe, auf Anſuchen des franzöfifchen 
Bothſchafters au Wien, erhalten... — 
8* “ron Er, a ee ar 
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Aniſer, deſſen Ausdrücke ſchon zu Paris vorläufig beſtimmt 
worden, wird in jedem Falie merfwürdig. feyn, umd erſt 
alödenn wird die Sefchichke dieſer Händel; über Die bis 
dahin ein Stillſtand herrſcht, fortgeſetzt und geendigt wers - 


„pie Angelegenheiten bes teutſchen Reiche, 
d das Project bes Tauſches von Bayern gegen die öfter: 
gen Niederlande, find inzwifchen zu einer Aufkläs 
ang gekommen, welche unfere im Journale fchon fekt lan⸗ 
Mat davon gegebnen, und, ohnerachtet dis anfänglich" 
Hläsfen Widerſpruchs, aus Wahrheitsficherheit von ung 
be auptefen, Nachrichten nunmehr auf eine Diploma: 
Weiſe beſtaͤtigt. Die Berichte, melche der König von 
en. davon: im vorigen Januar bekam *), "bewogen 
nf eMittel dagegen in Bewegung zu fegen, und indem, 
ber Herzog von Zweybruͤcken, als Nachfolger in Bayern, 
dem Borichlage Rußlands wegen des Taufches feine Weige⸗ 
g,entgegen ſetzte, kam nach und nach eine Verbindung, 
er Allianz mehrerer Sürften und Stände des 
len Reichs, durch Preuflens Bemuͤhung, zu Stan⸗ 
























ehnlung. zu vermeiden, beziehen... Doch Ynüffen wir zur 


uf, * ſabſt aber ſie nicht abwartete, ſondern ſchleunigſt 


J J 


Fr 


HR, 


| >: 
der Monarch noch denfelbigen Tag von Mayland abreiſete⸗ 


amd am zten Julius zu Wien eintraf. Die mehrerwähnte 
teutſche Allianz, und deren Ufterhandlung war, hoͤchſt⸗ 


wahrſcheinlich, ‚die Urfache der beyderfeitigen beſchleunig⸗ 


4 


ten Reiſen. Bald nad) der Ankunft des Königs von Preufz 
fen find zu Berlin die Conferenzen zwifchen dem daſelbſt 
befindlichen hHannoverfchen Minifter, Herren von Beulwitz, 
und dem fächfifhen Geſandten lebhaft fortgefegt worden, 
an deren unterhandelten Gegenftänden mehrere Stände 
des Reichs auch Antheil nehmen. Inzwiſchen hat der kai⸗ 
ferlihe Hof an allem teutfchen Höfen, und zu Mes, 
De bey den dafigen Gefandten. jene merkwuͤr⸗ 
Dige Erflärung durch feine Minifter thun laflen, welche 
in dem vorhergehenden XT. Artikel wörtlich befindlich iſt, 
die ung von guter Hand mitgerheilt worden, und die bis. 


getzt, indem wir diefes fchreiben, noch nirgends im Drucke 


befannt gervorden. Diefe Yinifterial: Erflärung 
überhebt uns aller übrigen MWeitläuftigkeit, und zeigt .auz 
thentiſch, wie der Faiferliche Hof eigentlich mit dem preufs 
fifchen Hofe, und dem teutfchen Reiche ſtehe. Eine aͤhn⸗ 


. Jiche Notiſication hat der Eniferliche Hof auch) an allen 


. 9; Unruhe verusfächt, je mehr oder. weniger dieſe Stände 


machen laſſen. 


Der kaiſerliche Hof konnte mit Recht die Austauſchungs⸗ 
Theilungs⸗ und Saͤculariſationsgeruͤchte deſavouiren, da 
letztere voͤllig ungegruͤndet ſind, wie wir auch immer im 
Journale behauptet haben, und wegen des Bayerſchen 
Tauſches nicht der Kaiſer, ſondern Rußland den Vorſchlag 
gethan, ſo wie wir auch gleich anfangs gemeldet haben, 
und ſo wie die rußiſche Kaiſerin jetzt in einer eignen 
Erklaͤrung, allen europaͤiſchen, und inſonderheit teut⸗ 
ſchen Hoͤfen, durch den Grafen von Romanzow, zu Regens⸗ 
burg aber durch ihren daſigen Legations⸗Secretair Struve, 
der Reichsverſammlung hat notificiren laſſen. Dieſe 


anderen europaͤiſchen Höfen, Spanien, England u. ſ. w. 


Erklaͤrung lautet weſentlich ſor,, daß, da das bloſſe Ge: 


4, tücht von einem Bayerfchen Rändertaufche bey verfchieds 
a, nen Ständen des teutfchen Reichs, nacı der Maasgabe 


„ihr 
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Ahr Intereſſe dabey zu haben glaubten, obgleich die con⸗ 
trahirenden Theile, wenn das Project wirklich zur Aus⸗ 
„fuͤhrung gekommen wäre, dabey auf eine Arc zu Werke 
„gegangen ſeyn würden, daß dadurch für die Conſtitu—⸗ 
Ation Teutfchlands fein Nachtheil entftanden wäre, es der 
„Kaiſerin Majeftät nöthig fanden, den verfchiednen Stän: 
„den, ohne Bedenken, auf Verlangen, zu eröfnen, wie, 
„wenn auch von einem folchen Taufche Vorfchläge 
„geſchehen, der von der Asiferin darinn gethas . 
„nene Schritt blos eventuel gewefen, um dem 
„roͤmiſchen Kaifer Beweife ihrer Freundfchaft zu geben: 
„daß die Kaiferin nie die Abficht gehabt habe, eine der 
„teutſchen Verfaſſung nachtheilige Veränderung zu be 
„wirken, nod) irgend jemanden zu bereden; daß fie 
„im Gegentheile, bey dem geringen gemachten Schritte, 
„ih auf die ausdruͤckliche Clauſul des Baadenfchen 
„stiedenstractats, der von den teutfchen. Ständen 
„garantirt worden, geftüßt habe, vermoͤge welcher dem 
s Kaufe Bayern Befugniß ertheilt worden, feine Staaten 
„nad Gefallen zu vertaufchen; daß Ihro Kaiſerl. Maj. 
„dieſem Nechte gemäß, dem muthmaßlichen Erben von 
» Bayern, dem Herzoge von Zwenbrücken, habe VBorfchläge 
„thun laffen *), da aber derfelbe fie nicht angenomnien, 
„ſo bliebe die Sache auf fich beruhen, und würde nicht 
„weiter fortgefegt werden.“ | . 
so Der erwähnte XVII. Artikel des Baadenfchen Frier 
denſchluſſes lautet in.der Driginalfprache folgendermaffen: 
Articulus XVII. Permiffa permutatio Domus Bavar, ſta- 
mum fyorum. Si Domus Bavarica a fua integra reftitutione 
aliguem ſtatuum ſuorum cum aliis permutationem rebus füis 
conuenite autumaret: Et tum Saora Regia Majeftas Chriftia- 
siffina nihil obftaculi infieiet. ° \ — 
XAntworten und Erwiederungen der Höfe auf dieſe 
erätungen der beyden Kaiferhöfe, merden die ferneen 
raguife Beftimmen. Bis dahin läßt fih, ohne vor 
ge Muthmaſſung, ‚nichts weiter Hiftorifch — 







— In 
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Alle andern: Nachrichten find bis’dahtn, unverbuͤrgte Se⸗ 
ruͤchte, und zu unzuverläbig, um in die wahre Geſchichte 
der Zeit aufgenommen zu werden. nt. 





Ehen fo ungewiß iſt noch der Ausgang aller ander 


s 


 Staatsangelegenheiten und Unterhandlungen in Europa, 


Die osmannifche Pforte.hat bis jetzt noch feinen ent⸗ 
fcheidenden Schritt gethan, außer daß fie den Deputirten 


"aus Dhageftan, welche fih über Feindſeligkeiten der Geor⸗ 


gianer beſchwert haben, Beyftand veriprochen hat. Sollte 
dieſes wirklich ſchon geſchehen ſeyn, und die neueſten Nach— 


„ richten ſich beſtaͤtigen, daß ein Korps Tuͤrken in Geor⸗ 


gien eingefallen ſey, deſſen Beherrſcher, Prinz Heraclius, 
——— unter Rußlands Schutz und Oberherrſchaft 

eht; fo ift.der Krieg zwiſchen RNußlannd und Der 

forte unvermeidlich, und ſchon fuͤr ausgebrochen u 
halten. Indeſſen find ſchon an den Grenzen der Kuban, 
nach wiederholten Berichten, Unruhen entſtanden. Die 
Tatarn find unruhig geworden, daß die Nuffen ihre Grenz 
zen jenfeits der Linie von Mosdoc ausgedehnt, und dort 
einige Nedouten angelegt haben, Die Tatarn haben diefe 


- Berfhanzungen angegriffen, und find zwar von den Mufı 


fen zuruͤckgetrieben worden, Haben aber darauf andere Ein: 


„fälle, in die Kuban hinein, unternommen, und man giebt 


die Anzahl dieſer tatarifchen Truppen auf mehr ale 80,008 
Dann an. Auch find in den von Rußland befrzten Ge— 
genden, — ‚ und Ghilan, am caſpiſchen Meere, 

aftritte erfchienen, und Friegeifche Angriffe ges 
macht worden, von deren eigentlichen Umſtaͤnden man 
Feine genausre Nachrichten hat. Unter Diefen Umftänden 
ruͤſtet fi Rußland von allen Seiten, und auch ein. Theil 
der bey Cronſtadt liegenden Flotte hat Befehl erhalten, ſich 
fegelfertig zu halten, und ift nad). dem mittelländifchen 
Meere beftimnit, Die am zoſten Junius erfolgte Ruͤck 


kunft der Kaiferin von-ihrer Reife nah Mofcan, in 
Petersburg, wird dieſen Anftalten nähere Beſtimmum 


nungen geben, - 
| Alle 


# 


\ 
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. Alle andern Stantshändel, und Angelegenheiten der 





Auropäifhen Höfe jtehen noch in demfelbigen Suftande, fo 


weit die bisherigen Machrichten gehen, wie wir.ihn uns 


fern Leſern bereitö im vorigen Monate gemeldet haben, 


Noch wird uͤber alles unterhandelt, noch iſt nichts ent— 
ſchieden. Das, was hier und da noch vorgefallen, iſt 


lten. | — —— 
Pu neueſten Nachrichten aus Nordamerica ent⸗ 
halfen DBef-ätigungen unſrer vormals gegebhen Berichte, 
von den fihlechtem Anſehn des Congrefies, den. unruhigen 
Zuſtande in den Provinzen, dem Ueberfluſſe an europdiz 
(den Waaren, der Eiferfucht der americanifchen Kaufleute 
Wer den groflen englifchen Waarenabfaß, wogegen zu Bo— 
fon die Kaufmannſchaft den Entſchluß gefaßt, Feine engli: 
he Waaren mehr zu nehmen, und die Engländer zum 
Teil, auf gut americanifch, gemißhandelt worden find. 
Wir werden Bald in einem beſondern Arfikel von’ dem ge⸗ 
genmärtigen Zuſtande in Nordamerica, noch ausführlichere 
Naheihter geben. 


Vermiſchte Nachrichten. 





” 


M den vorhergehenden Artikeln diefes Stückes ſchon ent; 
halt | 


ir muͤſſen zu der im vorigen Monats ſtuͤcke befindli⸗ | 


hen Lebenöbefchreibung des: Herzogs von Choiſeul 


Hoc einen erheblichen Zuſatz machen, daß namiich Er es 


Mur zu Stande brachte, daß er alle Hoͤfe Europas 
dehin bewegte mie Frankreich zu dieſem Geſuche beym 


war, welcher die Aufhebung des Jeſuiter⸗Ordens 


ie ſch zu vereinigen. Am ſchwerſten war dieſes 


bey der Kaiſerin Maria Thereſia, bis er dieſe Monarchin 


Ya Driginalbtiefe überzeugte, daß die Sefuiten — | 
 fronzöfiichen Belagerung von Prag die treulofeften 


nt: im Verſtaͤndniſſe mir den Franzoſen ger 
EEE — 


u 


'. 
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Nach einem Schreiben aus dem Medklenburgiſchen | 
hat die‘ verwittwete Herzogin den Vorſatz gefaßt, ihren 


Wittwenaufenthalt zu Roſtock zu nehmen, wozu die 
Vorbereitungen gemacht werden. ae, 
Die Kaiferin von Rußland hat bereits feit geraumer 
Zeit den Befehl gegeben, Ihr nichts von allem, was Ihr 
aus Teutſchland her dedicirt worden, vorzulegen, teil die 
Zudringlichkeit der Schriftfteller zu groß. gemefen. Vie: 
leicht erfparen wir durch diefe fichre Nachricht hier und 


da einem eine vergebliche Mühe, und Hofnung. 4 


Ein junger Baron, der auf feiner ausländifchen Reife 


zu Paris nur die Spielgefellfchaften, das Theater, und die 


Bergnügungen hatte kennen lernen, und ſich nach feiner 
Zuruͤckkunft, bey feinem Könige um einen Poften bewarb, 
erhielt zuf Antivort, ein fönigliches Convert, und, darinnen 
ſtatt des Nefchripts, eine Carreau Ponte Charte. 


Ehe dieſes Stück unſers Journals in die Hande unſrer 
Leſer hat kommen koͤnnen, fanden wir ſchon in dem Ham⸗ 


ten es waͤhrend dieſer Zeit andere, und kommen uns im 
Drucke zuvor. Wenn denn doch dafuͤr die auswaͤrti⸗ 


vurger Correſpondenten den Inhalt des IX. obigen Arti⸗ 
kels. So geht es uns oft, daß wir Nachrichten, Auffäge 

0 f iv frühgeitiger, als fie leicht irgendwo find, erhalten, 
allein-ehe unfer Journal ausgegeben werden kann, erhal⸗ 





gen Herren Zeitungsverfaſſer ‚billiger waͤren, und 
wenigſtens nur dann und warn unſer Journal erwähnten, 


wenn fie aus demſelben fo viele Nachrichten nehmen, die 


fie von allen Städten, Stroͤmen, amd Fluͤſſen Teutfchlandd, 


der Nieder, Elbe, der Donau, u fr w. wollen erhalten 


Wir haben diefesmal eine Menge vortveflicher und in⸗ 


tereffanter Nachrichten und Geſchichtsſtuͤcke, aus Paris, 


aus dem Reiche, aus dem Defterreichifehen, aus Schle 
fien, Luͤbeck und andern Orten, wegen Mangel des 
Platzes zuruͤckbehalten müffen, welche naͤchſtens geliefert 


Eu 


werden follen.. ER | 
Zamburg, den: 25ſten Julius, 17850. . 
: I TR 9 ” 


# 
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Yotitifßes Fournal 


nebſt Anzeige von | 
glehrten und andern — 








oa 1785. Boca Band. 





as Stüd. uf 1785. 





Joſebhs Geundſite zur Bo von 
| Ungarn. 
(Ein Yuszug aus der den koͤnigl. Eommiſurin Sefons. 


ders gegebnen Inſtruction. | 


. ’ 
7 





— 


ey Gelegenheit der Ernennung der zehn Ungarifchen 

Kreiscommiſſarien hat der Kaiſer jedem derſelben 

eine beſondere Inſtruction mitgetheilet, welche die Bo⸗ 

merkungen des Monarchen uͤber jeden einzelnen Diſtrict 
und jedes Comitat, Über deffen Verfaſſung und Gebrer 
chen, und einen Fingerzeig auf die vorzunehmenden Ver⸗ 
beſſerungen und Abaͤnderungen enthält. Diefe befondern 
Inſtructionen, die beyfammen geheim gehalten wurden, 
find ns hendſchrittlich vugefonunen * und. haben uns 

| wich⸗ 
u. Bir Gatten dieſen uflat fihon im vorigen Monate, aber 
ttheils wurbe ber Raum im vorigen Monatsfäcke dazu 
zu enge, theils hätten wir. einiges Bedenken u 
Bolt, Journ. Anguf 1785. - Eee 2, 
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vichtig genug sefßienen; in diefem. — dem Du 
blicum vorgeleget zu werden, ſowol weil fie ein neues 
Monument von Joſeps Geiftesgröffe enthalten, als auch 
dazu dienlich find, von der gegenwaͤrtigen Lage von Uns 
garn, das unter Joſephs Regierung fo wichtig wird/ auf 
die weißt authentifche Weiſe, big Rafierdons — 
und zu belehren. 

Wirklich, wer kann dieſe Inſtruction fefen, ohne vo von 
Verehrung. für ‚einen Negenten ‚ Bushbrnngen: zu werden, 
der fo viele Einfichten in das Innere jeder feiner; einzels 
nen Provinzen, in-die Natur der vorhandenen Behredien 
zeigt, und überall-die zweckmaͤßigſten Huͤlfsmittel angiebt; 
— wer kann ſich enthalten ihn zu verehren, wenn er dar⸗ 
aus fieht, mit welcher vaterlichen. Liebe und Sorgfalt er 
auf das Wohl ſeiner Unterthanen in allen Ruͤckſichten Be⸗ 


dacht nimmt, und wie dringend er daſſelbe feinen: Mini⸗ 


ſtetn empfiehlt; und wie aufgeklaͤrt und menſchenfreund⸗ 
lich derſelbe uͤberhaupt uͤber alle Gegenſtaͤnde der Staats⸗ 
vegierung denkt und fügte? - — -Diefe Bertahtungen: har 


ben und bewogen, jene Schrift .unfern Lefern mitzuchei⸗ 
len; aber da ſie fuͤr den Umfang dieſes Journals zu lang 


ſchien, auch ſehr viele Wiederholungen enthielt, indem 
der Kaiſer jedem Commiſſair meiſt ‚Die nalen Gegen 
J — lkaͤnde, 
ER efnjegt se fänt das Vedenten dadey * emas ge⸗ 
heimes bekannt zu. machen ,. da dieſe ganze Infruskien 
— ganz vollſt ͤndig/ jedoch zigmlich fehlerhaft, in Teutſch 
land im Drucke erfchienen, und auch viele Abſchriſten/ 
die zum Theil wicht ganz richtig ſeyn ſollen, herumge⸗ 
‚hen. Wir geben hier’ einen aͤchten weſentlichen Aus‘ 


ang, und das übrige dabey noch etwann zu demerkende 


ö | ‚enthält: der obige Eingang unfers Correfpondenten. 


. * 
‚Hr 
j 


— 755 


Rände; oft ſelbſt mit gleichen Worten, empfiehlt, ſo ha⸗ 
hen wir unter gehoͤrigen Rubriken einen allgemeinen Aus⸗ 


zug datraus zu machen für zweckmaͤßiger geachtet, wobey 


wir jedoch uns befliſſen haben, immer die MINERIE 
te des cauſſehes ——— 

F Vor affem einpfiehlt der Monarch jedem feiner Com: 
miffarien eine: forgfältige Beftellung der. Comitats beam⸗ 
ten und Magiſtratsperſonen in den Städten, von 
welchen die gute- Behandlung der Unterthanen, Ordnung 
und die Beförderung der heilſamen Abfichten der Regie⸗ 
tung groͤſtentheils abhängt. Die Commiffaire find das 
her berechtiget jeme Abänderungen ohne weitere Ruͤckſicht 
zu treffen, die, fie für nothwendig halten werden. Sie 
haben darauf zu fehen, daß die Comitats⸗ und Migiſtrats⸗ 








perſonen nicht 'erwainon einfeitigen oder.perfönlichen Eins 


fluͤſen blindlings geleitet: werden, oder in. Verbindungen 
mit groſſen Haͤuſern ſtehen, und ihre: Stellen erbeigens 
thuͤnlich machen. So führe der Monarch verſchiedne 


naturliche Folgen von der Erbobergeſpannſchaft im Dress 


burger: , und im Trentfcyiner: Comitate an. Auch 
macht der Monarch die Commiſſaire noch auf verſchledene 
andere befondere Fälle aufmerkſam. Vom Defibers 
Berirf heißt es: „Man follte ſich ſchmeicheln, daß die 
Comitate dieſes Diſtrictes, welche aus der beſten Gat⸗ 


tung von Inwohnern, ‚namlich den ächten Ungarifchen 


Natlonaliſten und. vielen Teutſchen beſtehen, auch gut in 
der Ordnung and Verwaltung ſeyn wuͤrden; allein, es 
ſind viele Klagen ſowol bey den Jazygern und Rumas 
niern, als befonders wegen Religionsdrug und Dräs 
Doteuzen: Im geweſcher Comitat; auch dat fih nod 
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jetztens eine fehr aͤrgerliche Begebenheit im Stuhlweiſ⸗ 
ſenburger⸗ Comitate ‚ereignet ec. Edben fo wird in 
Bezug auf den Neutraer-Bezirk geſagt; Es find 
mehrere Beſchwerden Über die: Städte Poſing, St 
Georgen und Modern an Mid) sgelanget;« auch: was 


die Toleranzgeſchaͤfte in dieſen Staͤdten betrift. Zu Trent⸗ 


ſchin ſend viele Klagen; die meiſten aber in dem Markte 


Topoltſchan; fie ſcheinen auch allent halben nur mit Ge⸗ 


walt geſtillet zu ſeyn. In der Stadt Tyrnau iſt der 
Einfluß des Kapitels und der Geiſtlichkeit auf den Ma 


giſtrat ſehr ſtark ec.“ Vom Neuſoler⸗ Bairk Die 
Magiſtratualperſonen in den Staͤdten ſind bis jetzt nicht 
allenthalben zum beſten ausgewaͤhlet worden; auch ſind 
die allgemeinen Befehle, beſonders in. Toleranzſachen, 
bey deren Wahl nicht beobachtet worden. Es wird: dar 


vechtigfeit getragen werden muͤſſen. Die Comitatsbeam⸗ 


uͤber in Hinkunft mehr Aufſicht nach Billigkeie und: Ga 


ten und Magiſtratualen waren beſonders im Hontenſer 
Comitat nicht gut beſtellt, wie es der hoͤchſtaͤrgerliche Pro⸗ 
ceß der Menſchenfreſſer hinlaͤnglich gezeiget hat Me | 
2.2 Bol 


4 


9 & ia Dom soft Joenate Beta, Da man la 


‚viele Zigeuner hingerichtet babe, die dee Menſchenfreſ⸗ 


feren befchutdiget worden, And; aber man iſt dabey ſehr 
- tumultuarifch zu Werke gegangen; man bat die Sigel 


ner durch wirkliche Graufamkeiten zu Geſtaͤndniſſen der 
Menſchenfreſſerey gezwungen, oder widtigenfalls zu Tode 


gemartert. So hat man Auſſagen erpreffet, und daun 
viele hingerichtet — und nachher erſt gefunden, daß die 
angeblich gefreffenen Menſchen goch mit allen.Gliedertt 


benm Leben waren. Der Bicegefpan bat müffen abge 
fest und eine eigene Commißion an Ott und Stelle ger 
{endet werden, — nur um der nienfcheinmezeinden Wuth 


— der fogenannten Gerechtigkeit Einhalt zu Chun. 


— 
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Vom Groswardeiner Bezirk: „ Dad Biharer Cos 
mirätihat durch die Sorgfalt des‘ gewefenen Obergeipans 
nes (Hofrath Urmenyi) und die gute Belehrung. und 
Auswahl der Magiſtrate einen ziemlich guten Anfang zur 
Drtnungrin:gllen Theilen „ wovon’ befonders der Vicege⸗ 
fan bey den legten Unruhen, durch feine guten Anftals 
ten, die. ficherften Beweiſe gegeben hat. Dieſes wird 
alfo vorzuͤglich zum Mufter bey andern’ dienen Eönnen. « — 
Ganz gegentheilig wird von den Geſpannſchaften des 
Munkatſcher⸗Bezirkes gefager: „Dieſe Comitate find 
um Theil nicht. am beiten mie Magiftratunlen beſetzet; 
beiondershanfih das Beregher⸗-Comitat bey den letz⸗ 
tem wällachifchen Imruhen Handlungen erlaubet, die ſehr 
ahnduiigswuͤrdig waren, nämlich die Verſammlung der 
Banderien ( walfenfähigen Edelleute); die Bewafnung 
derſelben und. ihrer Bedienten, die gewaltſame Entwafr 
hung der Unterthanen und endlich ſogar die Abſchickung 
Wweyer Edelleute nach Gallizien, wo fie ſehr unanftäns 
dige Reden gefuͤhret haben. Im Szatmarer Comi— 
tate iſt zwar ein aͤhnliches vorgegangen; nur nicht ſo 
gar arg. In der Marmoroſch waren immer Klagen 
ſowol gegen die Comitatsverwaltung als gegen die Eus 
meralbeamte; es iſt auch wirklich die Bedruͤckung der Un⸗ 
terthanen und eine Art von Sclaverey allda noch ſtark 
Im Schwange. — In Bezug auf den Bafchauer : Be 
zirk (weiße der Kaifer: „Was die. Comitatsbeamte ans- 


wlanger, da hat es befonders in dem Zipfer-Eomitate 


s ziemlich ſchlecht außgefehen ; es find auch unzaͤhliche 
„ Beſchwerden von dieſem Comitate und den in ſelben 
» liegenden XVI Cameraiſtaͤdten an Mich gebracht wor⸗ 
den, bey, welchen. die Adminiſtrationen hoͤchſt elend 

Eee3— „waren. 
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„waren. Diefe- Städte -find vorzuͤglich in ihrem Flot 
auftecht zu erhalten etc.“ 2 Eben fo Heißt es in Rüde 
fiht auf den Agramers Bezirk: Die Comitate in bier _ 
fem Bezirke, befonders der Szalader, find ſchon viele 
Jahre fat unter einer Leitung, wegen der erblichen ober⸗ 
geſpannſchaft geweſen, weswegen es auch ziemlich ver⸗ 
worren allda ausſieht, wie es fi bey den Congtegatio—⸗ 
nen, die wegen der Konfcription — worden * 
klar an den Tag geleget hat. 32 
Nicht weniger dringend legt der Regent. ſeinen Com⸗ 
miſſairen die gute Aufſicht und die Wohlfarth der Städte 
an das Herz. Zu Ofen und Peſth insbeſondere habe 
der Commiſſair darauf zu ſehen, daß man allda, wo alle 
Stellen verſammelt find, nicht mehr Wohlſeiligkeit, Ge⸗ 
maͤchlichkeit und Reinlichkeit fodere, als dieſe Städte zu 
leiſten im Stande find.. Es wäre auch nicht gut, wenn 
diefe beyden Städte, befonders Peſth, ihte groffe Leiche 
tigkeit benußten, durch Haͤuſerbau fih zu erweitern, weil 
immer die Städte, durch ihre allzuftarke Vergroͤſſerung 
Hände von.der Cultur abziehen. — Es wäre befonders 
erwünfchlich, der Stadt Temeswar durch Freyheit und: 
Induͤſtrie mehrere Einwohner zu.verfchaffen, welche ganz 
ficher deren Gefundheitsftand verbeffern würden, wann 
auch noch befonders eine und andere VBorfchriften der Rein⸗ 
lichfeit und des beſſeren Waſſers wegen getroffen würden. 
— Es iſt die Frage, die Stadt Wefprim in eine Eds 
nigl. Freyſtadt umzuſchaffen; doc) foderr diefes erft noch 
mehrere Ueberlegung. — Für die Stadt Romorn wäre 
. zu wünfden, da fie fo vielen Ungluͤcksfaͤllen von Erde 
beben unterworfen iſt, daß fie fich mehr am rechten Ufer 
Der Be anbauen moͤchte, aa ihr ſchon alle Freyhei⸗ 
ten. 
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ei ob Angeffanden worden. — Die Stadt Presbürg 
arch die HSinwegʒiehung der Dicaſterien in ihrem 
5 5, befonders in Ruͤckſicht der Hauszinfen, 

aͤcht worden. Um für diefelbe doch einigen 
ſinden, ſind das Generalſeminarium und die 
dahin verſetzet worden. Nebſt dieſen werden 
he leerſtehenden Cameral⸗ und geiſtlichen Gebäude zur 
Berftäskungdes Militairs beſtimmt. — Szegedin kann 
durch feine Lage einen vorzüglich nußbaren Handlungsort 
abgeben, wenn allda alle befichende Hinderniſſe aus dem 
geraͤumet, Über die Theiffe eine bequemere Lebens 
uhr und zum Genuß befleres Waſſer verfchaffer wird ıc. 
Wie vieldern Monarchen an der guten Behandlung, 
und der Wohlſarth der Ungariſchen Unterthanen geles 
gen iſt, hat er jedem feiner Commiſſaire bezeigt, und fie 
hie und dort beſonders darauf aufmerkſam zu machen ge⸗ 
ſucht. So beym Temeswarer Bezirke: Da die drey 
Comitate im Bannat erſt errichtet worden ſind, da noch 
gar feine Grundherrn vorhanden waren, fo muften die 
Masiftratualen dafelbft aus ganz Ungarn. hergenommen 
werden, Die Wahl traf freylich einige geſchickte, aber 
wohl auch ‚andere ſehr fchlecht aufgelegte Leute, welche 
nit Vrutalitat und Eigennug zu Werfe gehen. Diefes 
rere Umftände machten die Abſchickung des 

Einigl; Commiſſairs, Grafen Jankovitſch, nothwens 
Ng, und ich zweite nicht, daß er zum Theil fchon viele® 
Itb eingeleitet und veranftalter Haben; vieles aber wird 
zuandern und u. Aufſicht darüber zu tras. 























* ‚ige durch hinein fehr außs 
| az Haben zwar die Comitatsbeamte durch 
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Vermehrung der Panduren und Comitatahuſaren fich Sh 
cherheit in Deſoigung der Befehle verſchaffen wollens 
aber dadurch würde der Domeftifalfundus;dern Camitan 
beichweret und. der, Unterthan zu Inehrenn -Abanbensange 
Halten werden müffen, weiches nur uͤbles Gebluͤt machen, 
und die Arreſte poll pfrofen wuͤrde. ı Auf ghe iche/ Weiſe 
wird dem Agramer⸗Commiſſair die Beſchuͤtz ung dei 
Volks wider die allda noch ſehr haͤnfigen Bedruͤckungen 
der Grundobrigkeiten auferleget. Eben ſo heißt es auch⸗ 
Die Beſetzung der Magiſtratualen in dieſem (dem Fünf⸗ 
kirchner) Bezirke ſollte man fuͤr ziemlich gut beſtellet 
halten; doch find. oͤftere Beſchwerden und Klagen aus die 
ſen Comitaten, wegen Bedruͤckungen und Urbarialı Mid 
handlungen hervorgekommen, beſonders im Baranyera 
und Tolner⸗Comitate, wie auch in Syrmien, und hier 
vorzuͤglich von den ſchon einige Zeit angeſiedelten Teut⸗ 
ſchen, denen man nicht Wort gehalten hat. — In dem 
Neuſoler⸗ Bezirke iſt die-Eintreibung der Contribution 
deſto forgfältiger in rechter Zeit und auf eine rechte Art 
zu veranftalten, als diefer zum Theil in den Gebuͤrgsgegen⸗ 
den von der Induͤſtrie lebt, welche auf alle moͤgliche Art 
zu befoͤrdern iſt. Cs muß daher auch fuͤr die von den 
Gebuͤrgsgegenden häufig in das flache Land zur Arbeit ge⸗ 
hende Unterthanen alle Erleichterung gemacht werden. — 
Die Cameralunterthanen von der Stadt Roſenberg 
find öfters.mit ‚vielen Klagen. hervorgetreten; diefe “ind: 
zwar fuͤr jetzt unterdruͤckt; dennoch ſcheinen fie. noch durch 
einige zu machende Unterſuchungen einer nähern Aufklaͤe 
rung zu. bedürfen — In dem Broswaradeiners Bes 
zirke, ſchreibt der Kaiſer, der ficherlich in jedem Betrachte 
einer der beſchwerlichſten iſt, weil ſich in demſelben J 
— | u re | the 


| 
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choliſche, Neſormirte, unirte und nichtunirte Griechen 
befinden, muß vorzüglich auf die wahren Grundſaͤtze, fo 
die’ ‚Toleranz; vorschreibt, gefehen werben. : Nebſt digfem 
find.die dafigen Comitatsbeamten und Magiſtratualen 


noch am wenigſten der. Aufklärung nahe gekommen; auch 


hertſchen, beſonders im Arader-Comitat, noch eine 
unendliche Strenge und Unterdruͤckung der Unterthanen 
auf knechtiſche Art, die fie, aus Vorurtheilen, der wallas 
chiſchen Nation, welche allda am. meiften ift, angemeſ⸗ 
fen zu ſeyn glauben. Es find auch, wegen diefer Unter⸗ 
drüfung und weniger Belehrung der Unterthanen,,. die 
mehreſten Mäubereyfälle allda vorgegangen, befonders in 
dem Gebuͤrgstheil, der fich gegen Siebenbürgen zieht, 
welches ſich auch noch bey den letzten Unruhen gezeiget 
hat. — MWeiterz Die Befchwerden wider die innerliche 
Adminiftration in den: Geyduckentädren waren fehr 
dringend und wurden — Zeider! *) mit ziemlich ftars 
kin Strafen beleget, auch wurden die Ktäger von Haus 
und Hof wögeftifter ; eine hierauf: erfolgte Unterfuhung 
hat die Sache genauer ergründer, iſt Mir aber noch uns 
bekannt... Es wird alfo immer ein achtſames Auge auf. 
eine billige Sehanblung der — muͤſſen — 
— 

Mit den nimlichen — und — 
lichen Geſinnungen empfiehlt der Kaiſer jedem ſeiner 
Commiſſaire ausdruͤcklich die Erhebung der Contri⸗ 
butionen mit Ruͤckſicht aufden in jedem Bezirke mehr 
oder weaigen ae Aderbau ; ——— und — 

Aſtrie, 
wie ruhmlich iſt hiefes Leider! in dem Diunde der 8* 
federn, 
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ſtrie, vorzunehmen; die Bauern in der Zeit zu ſchonen, 
wo fie zu zahlen nicht im Stande find, und Die ertzh⸗ 
lichfien Zweige ihrer "aupternährung zu fhgenund zu 
befoͤrdern. wen PT 

: Zur Verbeflerung ihres: Berfonatflatus und. zus-nlls 
mählichen gänzlihen Abſchaffung der Sclaverey um 
der Frohndienſte, läßt. der Kaiſer damit auf allen Car 
meral⸗ geiftl. und Studien. Gütern den Anfang machen. 
Es heißt daher in der Sinftrüction ‚eines, jeden Kommil 
fairs gleichmaͤßig: „Die Reluition , der Roboth auf 
„den im Bezirk ‚befindlichen und, in Adminiftration fie 
ss henden Cameral: Studien: und geiftl. Gütern. (nam 


Uch von aufgehobenen Kiöftern) wird gewiß die Induͤ⸗ 


„ſtrie ganz neu beleben und die Adminiſtration der Chr 
ss ter erleichtern, fo wie auch zu einem mußbaren Bey 
»fpiele für andere Grundheren dienen.“ — Eben ſſo 
heißt es insbeſondere vom Temeswarer⸗ Bannate: 
„Da noch fo anſehnliche Stuͤcke allda ſich zum Verkaufe 
xorfinden, deren Verkauf mir bis zur neueren Einrich⸗ 
tung der Robotabolition und bis zur mehreren: Anmel⸗ 
dung. tanglicher und tüchtiger Kaͤuſer verfchoben geblieben 
iſt, ſo muͤſſen vorzüglich die Verfuche zu dieſer Robot⸗ 
abolition und Reluition ſowol im baunatifchen Camerale, 
als in der Batſcher⸗Herrſchaft, wo es ſchon mit einigem 
Erfolge iſt angefangen worden, gemacht, ‚und dieſe Gi 
ter nur ſolchen Kaͤufern gegeben werden, welche ſich allda 
anſaͤßig machen und mitseigenen Mitteln ſchon verſehen 
find, von. welchen auch einige Verbeſſerungen zu hoffen 
find, nicht aber ſolchen, wie jetzt mit vielen gefchehen iſt, 
bie den; Landmann lediglich ausfaugen und. nichts verzeh⸗ 
ven. Eben fo Heißt es beym Groswardeiner⸗Bezirke, es 
I di * ſey 
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ſey allda auf den fogenannten Modeneſiſchen Gütern vor⸗ 
üblich das Robotabolitionsſyſtem zu verſuchen ꝛc. 
Nicht weniger zeigt der Kaiſer, daß ihm die gute 
Regulitung der Seelforge, der Unterricht des Lands 
volkes und die allgeineine Einführung der Toleranz und 
Keligionsfreyheit feiner Untertanen am Herzen liege, 
indem er jedem — mie den naͤmlichen Wors 
ten; wörfchheibt:! 5 Die Bertimmung des fo erwünfchten 
„Mfarrgefehäftes , und daß in dieſem die gegebenen 
„Grundſaͤtze fo viel möglich angewendet werden, iſt ein 
» Hauptgegenſtand, fo wie auch beſonders das Trivials 
ſchulweſen auf den Dörfern, und daß einmal nach 
„den Grundſaͤtzen des Toleranzpatents alle Yiedereyen 
„ ihr Ende erteichen.“ Noch insbeſondre ſetzt der Moꝛ 
narch bey dem Raaber-Bezirke hinzu, daß wider die 
Staͤdte deſſelben mehrere Klagen, beſonders wegen Res 
ligionsbedrückung, und Intolerantismus, ange 
bracht worden, welche alle zu befeitigen feyn würden. Der 
Monarch empfiehlt in Sen nämiichen Geſi innungen eine 
genaue Auſſicht uͤber die Geiſtlichkeit. Dieſe, ſagt er, 
it im Agramer Diftticte, von Bifhöfen anzufängen ; 
noch weit in der Aufklaͤrung zuruͤck; bey jenen ſelbſt, heißt 
&, gebricht es am meiſten.“ Im Raaber Bezirke 
ader ſchiene der katholiſche Klerus noch einer von den or⸗ 
dentlichſten und aufgeklaͤrteſten zu ſeyn. Beym‘ Munkat⸗ 
ſcher Diſtriet ſchreibt der Kaiſer: „obſchon der Biſchof 
von Mukatſch, der ein rechtſchafner Mann iſt, alle Mühe 
ſich giebt, fo hat er dennod) die Ausbildung feiner Lands. 
geiftlichen noch nicht zu Stande bringen können; hierzu 
ihn alſe alle Mögliche Unterſtuͤtzung zugeben“ “ 
" (Die Fortfegung im nachſten Stuͤcke.) 
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Baehamngen ah franzoͤſi dc N 
 Eommerz, und der Producte und Handlung 
der franzoͤſiſchen weſtindiſchen Infeln; ſo 
wie — dem Seeminiſter, erhal oh 

Caſtries, ‚übergeben wordens:.... 


CEin aut hentiſcher aus Paris une ingetommine 
Aufiag.) ee 


8 ik un net: Leſern aus. verichiedenen Stellen uf 
Journals bekannt, daß die groſſen Zandelsſtadte 

in Frankreich ſich fehr über. den Verluſt/ und die oa 
minderung ihres weſtindiſchen Sandels beſchwert 


haben, welcher ihnen durch ein Decret der Regierung 


vom zoſten Auguſt 1784 verurſacht wird, nach · welchem 
Decrete den Americanern die mehrſten Maͤfen der framb⸗ 
ſiſchen weſtindiſchen Inſeln eroͤfnet, und dev Hader und 
die Einfuhr dee mehrſten ihrer Waaren verſtattet worden‘ 
Die Commerzkammern von Marſeille, Bourdeaur, Rouen 
nf w. find. deshalb mit. Memoiren: bey dem⸗ Pariſer 
Miniſterio eingekommen, und haben vorgeſtellt, doß | 
duch diefe den Americanern zugeſtandne weſtindiſche | 
Handelsfreyheit, das ganze franzoͤſiſche weſtindiſche Coms 
merz ruinirt werde. Aber ihre Beſchwerden ‚Haben-bid: 
jetzt nichts ausrichten koͤnnen. Denn: der americaniſche 
Geſandte, Doctor Franklin, hat ſo ſtark darauf gedrun⸗ 
gen, dieſe weſtindiſche Freyheit den Americanern zu er⸗ 
halten, und man befuͤrchtet, bey. dem groſſen Handels⸗ 
Einfluſſe, den England noch immer in America behauptet, 

IE ee dan | | zu 
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zu ſehr die Folgen, wenn man’den Americanern die weft 
indiſchen Haͤfen verſchloͤſſe, daß man bis jetzt noch nicht 
jene⸗s dem franzoͤſtſchen Handel fo ſchaͤdliche Decret hat 
aufheben wollen, oder vielleicht gar, wegen geheimer Tra⸗ 
ctaten, nicht gekonnt hat. Dadurch iſt das franzöfi ſche 
Minſſterium allerdings in einer Verlegenheit. Aber mals 
ein Beweis "von der unparthehiſchen Richtigkeit unfrer 
ehemaligen: öftern Behauptung, während dem americants 
(hen ‚Kriege, daß diejenigen Mächte, welche damals den 
Amerieanern mit Aufopferung ihrer eignen Kräfte ſo ſehr 
zar Erlangung der Freyheit behülflich waren, davon am 
een, und vielleicht am meiſten die nachtheiligſten Fol: 
gen leiden wuͤrden. Damals hielt man uns, bey dieſer 
Behauptung, fuͤr partheyiſch / weil wir eben unpartheiiſch ur⸗ 
theilten, und durch den Schwindelgeiſt der Frepheitsſchwaͤr⸗ 
merey, der damals auch manche ſonſt einſichtsvolle Maͤn⸗ 
ner verblendete, uns nicht hinreiſſen lieſſen. Nun ſieht 
man, daß wir Recht hatten, ſo wie man es noch von man⸗ 
chen Behauptungen’ fehen wird, die jetzt auch noch Geg⸗ 
ner finden, die wir aber mit der reinen Unparcheylichkeit 
behaupten, die dem Geſchichtſchreiber eigen ſeyn muß, der a 
fein Vaterland, Feine vorzuͤgliche Nation, keine Predis 
lection huben muß, aber frey ſagen muß, was er denkt, 
Wi vichts denken muß, ‘was der Wahrheit, oder der 
Achtimg entgegen iſt, die jede Nation, jeder Sram, und 
* rechtſchafne Mann verdient. 

Da die deingendften Vorftellungen bey dem franzds 

en Miniſterio Feine gehofte Wirkung gehabt hatten, 

| BV bverferigte man, ‘aus den bealaubigften Nachrichten 
gungen, eine genaue Berechnung des gan⸗ 
4— fransönfeen weſtindiſchen Commerz/ and det 
Dros 
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Producte, und des Handels der Inſeln, und uͤberrelcht⸗ 
fie dem Seeminiſter, Marſchalle von, Caſtries ſo wie 
fie bier, nach einer —— off; getreu ·uͤher⸗ 
ſetzt, nachſtehends folgt. — ** J 


J 

— Berechnung deg weſindiſchen Haudels, 
et Dean kann in allen Haͤſen Frankreichs 600Schiffe 
rechnen, von, 150 bis zu 700 und 8oo Tonnen | welche 
ſich mit der Schiffart nach unſern Colonien befdyäftigen; 
ohne die Schiffe zu rechnen, die den Handel mit Neget⸗ 
ſclaven treiben, deren Anzahl ſich auf 50 bis 60 belaͤnſt, 
und die, eins ins, andte gergehnet, jedes zu 300 Tonnen 
| angeichlagen werden koͤnnen. - Den Werth von jedem 
ſchaͤtzt man im Durchſchnitte auf, 49,900 Livres, welchts 
| zufammen 24 Millionen ausmacht. Der Wehr. ihrer 
Ladung ‚beträgt, im Durchſchnitte, ‚von. jedem. 80,000 
Livres, welches 48 Millionen ausmadt zu Die; Aub 
| beſſerung der alten und, die Erneuung neuer Schiffen 
dieſem Commerz, koͤnnen jaͤhrlich auf 4 Millionen gu 
geſchlagen werden. Die Ausruͤſtung dieſer Schiffe, di⸗ 
Mundprovifi ionen, die Vorfhüffe an die Eauipage; And 
| die Aſſecuranzen, betragen, mis, Indegrif der. Commißion⸗ 
gebühten, auf 15,000 ‚Lipres für ‚ide Schiff, Das macht 
zuſammen 9 mlllionen aus. Alſo erhaͤlt dieſes Com 
mierz alle Jahr in dem Koͤnigreiche eine, Circulation van 
85 Millionen, und dieſe Berechnung iſt noch nach der 
geringſten Maasgabe gemacht. Wir wollen nun zeigen, 
wie dieſe groſſe Geldcirculation durch ale. Stände im Koͤ⸗ 
nigreiche vertheilt iſt, von den Tagloͤhnern an, bis zum 
Souverain, durch die verſchiednen Auflagen und die Thaͤ 
tigkeit, welche durch dieſe Lirculation von 85 Mibionen 
durch 
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Buch. alle Klaffen, die daran Ancheil nehmen, verbreitet 
wird, und das ganze Königreicd) belebt. Wan kann in 
jebem Sale, wenn es erfodert wird, beweifen, daß die fol⸗ 
genden Berechnungen durchgehends eher zu geringe, als 
zu ſark find, 
Yon den 600 Schiffen muß man wenigſtens alie Jahr 
100 neugebauete rechnen / die Ausbeſſerung, das Calfa⸗ 
en. ſ. w. Der alten mit in dieſen Anſchlag gebracht. 
Die Sch ſsbaumeiſter erhalten für . 
diefe 100 Schiffe, -für jedes. — 
Ngo,oootivies . 5: 8 © 4,006,000 Livres. 
Die Calfaters noch befondeer6 s _ 1,200,000 — ? 
Die Seiler und Segeltuchmacher --1,200,000 — 


Vorſchuß an die Equipage, die ge | u 
gewöhnligen 2 Monate, u 
35,000. Matrofen "5 1200,000 
Die Packknechte und Laftträger + 600,000 - 


Dei Ack baue kommt zu Gute, 

für. den Provifiond: Wein für 

die Equipage, Io Tonnen jedes * 0. 
ner 9 1,440,000 — 
Ehen demſelben für Zwieback, | Re 
"20;6068Pfund-jedes Schiff : 1,500,000 — 
Eben demfelben für andre Lebens⸗ 

mittel 5 Ben 3,900,000 mm 
Die verpachtete Poſt erhält 60,000 . mr 
Noch erhälc der Ackerbau für ug © 
Ben‘ und: Mehl zur Tabung 


zum Berkauf : , 8 . 14,006,000 ⸗ 
Die Manufacturiften für die von ! ai 
Ahnen gekauften Waaren —E— — 


Irland 


Sr an fi geftznes gieiſch 








; 5660,006 "Wibtel 
Die Gommißinegeifen betragen. 1,660,006 +" 
6, DI a 1 


Summa —— to 
Die Abtaklung und Abladung der 


24* 


‚Schiffe, und die Koſten bey der 


Ruͤckkunſt betragen an die Equi⸗ 


page, für g Monat Sage, 1000. 


Livres für jeden Monat, jedes 
Schiſf He 


Laſt⸗und Packtraͤger, and andre 
Gehuͤlfen beym Debarquement 
Fuͤr die Wegbringung der Waaren 


Miethe fuͤr die Magazite; und 


Auſſicht dabey 


gürt das Wigen — | 


Sür die. Packtraͤger beym Ablie . | 
fern der Waaren an: bie Kaufı. 


leute „und: Umſtaͤnde dabey 


Commißionsgebuͤhren an’die Ber: 


kaͤufer 6 u ; 


Smgleicen für die Waaren, 100 
Milllonen werch, die auswärts 


den 5 s 
und 6o Millionen für das 8 
nigreich — 
Colſttage für 160 Millionen 
An die Aſſecuradeurs fuͤt Pr 


‚ten von 160 Dilions 2 = 


6: m 


2 


; Fr 
4,800,000: Livtes. 
614,000 - 
— * | 
j 292, 000, .; 

as - —— 


u + 
. A „ih 


3 » A F 
u 
’ 4 + » ’ 


. 3,200,900. * 


2,000, oo0 - 
i, 20o co — 
424 
800,000 7 


rm .% 


Prämien für die Aſſecuranz det | 


Schiff: ſelbſt s 3°"... 920,000 Livres. 
Commisionsgebühren — — A 
tan 8 800,000 - 
Noch ninihlomausgaden für . 
de Schiffe ee Ro 
An die Pachtung der Pot, er nn 
res fürs Schiff ES IBO,000 . 


Den Rheedern, Fracht für 90,000 
Tonnen, ä 109 Lidres die 
ä Tonne. ** J— Ba ⸗ . 9,000,000 — — 





eu 
"Summa 29,058,250 Livres. 


Wbgaben an Se, Maqjeſtaͤt. 

se ee F | 

MER ⸗ 8 5,600,000- Livres. 
Tür Die Octroi in America. s. 7,344,000 = 
Für die 50,000 Faͤſſer Zuker, die - F 

in Frankreich ——— odet | 

vaffinire werden | 4592,00 — 
Imgleichen für 6 Milllonen Mm. F 

Kaffee 760, o0o — 


‚Son Milioh Pf. Indie , 5 37,500 ⸗ 





— 18,323,500 —* 
Wuͤckladungen aus den Colonien. 
Man ſchaͤtzt die Producte ber weſtindiſchen franzoͤſi⸗ 
ſchen Eoionier auf 180 Millionen Livres. Mir wollen 
fie aber Hier nur zu 100 annehmen, weil das, was deüs 
ber if, ſicherlich durch den Schleichhandel in die Fremde 
. Polis, Journ, Auguft 1785, Sir geht. 
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geht. Nach den verſchiedenen Berechnungen der Ein⸗ 
fuhre der ameticaniſchen Producte, die man von 1763 
bis 1778 genau gehalten Hat, erhält Frankreich im Durch⸗ 





ſchnitte jährlich von daher, wie folget: ee 0— 

, 130,000 Faͤſſer Zucker, geſchaͤtzt zu 99,000,000° Livres. 
60 Millionen Pfund Kaffee 45, 000,000 — 
2 Millionen Pf. Indie 8. . 18,090,000. — 
ı Mill. 500,900 Pf. Cacao Kr 
3 Dit, ſ. Vaumwole ". 6,096,900 | — 

— 
' 160,060,065 Livres. 


Von bieſen 160 Dillionen fommit niehr als Ein Drit⸗ 
theil nach Frankreich für Rechnung der Coloniſten, und 
der Negerſchiffe. Wir haben anfeßt in Frankreich auf 
60 Schiffe, welche mit dem Sclavenhandel beſchaͤftiget 
find. Man kann 30 davon gechnen , «die. ale Jahte in 
St. Domingo 15,000 Schwarze verkaufen. Jedes Dies 
gerfchif wird auf 400,000 Lieer⸗ geſch * —* und 
alles mit inbegriffen. —— ap ar 


Ausfuhr der weiindifdien Grodice in — 
andre Laͤnder. “ 
Alle Jahr gehen auswaͤtts in fremde Lander so 
Millionen Pfund Kaffee, und 80,00Q Faͤſſet Zucker, 
and 13 Millionen Pf. Indigo und Cacaoy welches eine 
Summe Geldes von 100 Millionen Livres beträgt. 
Davon geht ab der Betrag der Ladungen von gp0 ı Schif⸗ 
fen, zu 80,000 Livres jedes gerechnet — 48 Millionen, 
und noch 5 Millionen für gefalznes Fleiſch aus Irland. 
Alſo gewihnt SranPreich jährlich an dieftrhnerindte 
ſchen Kommerz baar von andern — * mb 
Uonen Aires m ü. =: 
BZ EEE 55 | | —2 W' 
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Nrech folge unten ein Brief aus Paris, der mit 
vorſtehendem Auffage im Verhaͤltniſſe ift, und mie zu die 
fem Gegenftande und deſſen Folgen gehört. 











| 10. | 
Sortfeßung der ftatiftifchen Befchreibung der 
kaͤnder des Churfuͤrſtenthums Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg oder Hannover. Dritter 
— Abſchnitt. 
(8. vor. Stuͤck ©. 651 —659.) 
Fe Auflagen md Abgaben find im Chuchannd: 
verfchen fo eingerichtet, daß ſie weder die Krafte des 


Volkes uͤberſteigen, noch durch Ihre ungleiche Vertheilung 
für einzelne Elaffen drückend werden. Dan darf hier fo 


wenig nach den Klagen einzelner. Linterthanenaufirgendeine - 


Uederladung von. Eontributionen fchlieffen, als in manchem 
andern Styate, two: bey aller Selindigkeit der Negieruns 
gen und bey- aller Schonung, doch immer noch ein Eleiner 
Haufe im Stillen und auch Sffentlich murret. - So weit 
meine ‚eigenen Erfahrungen und perfönlichen Kenntniffe 
einiger teutſcher Staaten reichen, habe ich jedoch nirgends -_ 
weniger laͤute Klagen über läflige Abgaben gehört, als in 
Meinem Warerlande. Das Zutrauen des Unterthans zu 
der Regierung unterdruͤckt bey den meiften auch ſelbſt den 
gwohn von Vefchwerungen, und nur bey ſolchen Abga⸗ 
ben glaubt ein Theil’ Bedruͤckungen zu fühlen, deren Uns 
awehmlichkeit er ſich am wenigften follte abmerken laſſen, 
weil fir eine Folge verderblicher Miisbräuche waren, und 
jet dem Lande doppelt vortheilhaft und wichtig werben. 
Aff jeder Staat hat jest feine Luxus-Geſetze und’ feine 
uflagen auf Luxus Waaren, und in feinem ift der groͤſſere 
Haufe des Volks mit einer Auflage weniger zufrieden, als 
" if a grabe 


1 


1m. — 

grade mit dieſen. Dieß geht hin und wieder'fo weit, daß 
man, wie zu einer Zeit der Grieche, lieber ein zreizc, (die 
freye Luft) bezahlen würde, ald Luxusauflagen abtragen.” 


Die Art der Abgaben ift in: vielen churhannoͤverſchen 
Provinzen fehr verfchieden. Im Calenbergiſchen und Gru⸗ 
benhagifchen iſt ſtatt der ehemals gebraͤuchlichen Contribu⸗ 
tion dev Licent eingeführt worden, eine ungemein wohl 
eingerichtete Abgabe, die auſſerdem ein betraͤchtliches mehr 
einbringt, als ſonſt jene Contribution. In der Goͤtting⸗ 
ſchen Receptur wurden allein im Jahre 1765 vom.ıften 
Yutins bis dahin 1766,73, 673 Thale, 12 Mer. 5 
Pfenninge eingenommen, und man. berechnet den, Sep: 
sag, den die Städt Göttingen allein jährlich an Licent⸗ 
geldern liefert, noch jegt auf. 26,000 Thaler. Der Bes, 
trag des Licents-ift für die Unterhaltung des Kriegs: Etats 
befiimmt, und den Heberfihuß davon verwenden die Lands 
ſchaften zu andern nothwendigen Ausgaben. Auch in dem 
————— Lüneburg iſt in den Städten der Licent ein⸗ 
gefuͤhrt, und wird von 6 Monaten zu 6 Monaten bewil⸗ 
digt. Ehen diefes Fürftenchum liefert an fogenannter mo: 


natlicher Contribution 20,000 Thaler, die. Herzogthämer 


‚Bremen und Verden tragen dagegen in. jedem Monate 
"15,000 Thaler Eontribution ab. Bon Licent weiß man 
in beyden letztern Provinzen nichts, jedoch müflen die Un⸗ 
terthanen Servisgelder geben. Unter den übrigen Abga⸗ 
“ben und Impoſten im Bremifchen und Verdifchen iſt die 
Aceiſe die merkwuͤrdigſte und wichtigſte. Die Contribu⸗ 
tion in der Grafchaft Hoya, wo ebenfalls mit Ausnahme 
der Stadt Nienburg, die dagegen Contributions-frey iſt, 
fein Licent eingeführt iſt, beträgt monatlid) 5670 *), und 

| | | | bie 


ft : 


*) Menn man diefe Abgabe mit dem Ertrage des Hoyai- 
fchen Schages von 30,000 Thaler jährlich, und d 
‚Einkünften der a reg Aemter, bie ei 
Jahr ins andere ungefähr 113,000 Chaler heit en, 
iufammenrechnet, To muß man geflehen, daß vie. Graf⸗ 
{haft Hoya in Abſicht des Ertrags unfreitig unter 
die wichtigfien Grafſchaften in Teutſchland geh m Sie 

£ | ann 
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die der Grafſchaft Diepholz jährlich: 10,824 Thaler. Die 
legtere -Örafichaft,muß auflerdem jährlich gewiſſe Foura⸗ 
tagegelder abtragen, ift aber von der Lieferung des Mia: 
Hazinkorns frey, indem die Grafichaft Hoya dagegen zu: 
gleich bey der Fonrage : Lieferung für das Magazinkorn eine 
gewiſſe Summe bezahlen muß. Die Fuͤrſtenthuͤmer Gru⸗ 
benhagen (mit Ausnahme des Harzes) und Calenberg, 
muͤſſen jaͤhrlich ebenfalls nach einer gewiſſen Eintheilung 
Magazinkorn, entweder in natura, oder mit Gelde ab; 
tragen. © nn Ä . 
Unter den übrigen wichtigen und vorzüglichern Auflas 
gen in Churhannoͤverſchen verdienet befonders der foge: 
nannte Schag im Küneburgifihen und Calenbergis 
fhen-angemerft zu werden. In dem leztern Fürftenthu: 
me ift derfelbe 1614, bey Gelegenheit einer landesherr⸗ 
fhaftlichen Schnidübernahme von 600,000 Thalern eins 
geführt" and wegen anderer Landesbeduͤrniſſe bisher fort 
geſetzt worden. Er befteht aus der fogenannten Dörftare 
us dem Schaf: und Scheffelſchatz der Getraide-Acciſe 
und dem 'Viehtriftgelde. Im Lüneburgifchen wird der: 
ſelbe Aus dem Vichfchaß, der Bier: Weins und Brante⸗ 
wein⸗Acciſe und einigen andern Impoſten gehoben, und 
beträgt des Jahrs nur zwiſchen 46 bis 50,000 Thaler. 
„Die hurfürftlichen Einkuͤnfte flieffen aus den 
vaſchiedenen Zöllen, dem Poſtweſen, der Kammeraceife 
von ſtemden und einheimifchen Brantewein, der Eontri: 
button im den Merzogthiimern Bremen und Verden , den 
Sahwetten, orft: und Jagdnutzungen, aus den. Berg: 
werten Auf dert Harz und dem dortigen Muͤnzweſen, mel: 
eh aber wegen des befannten guten inneren Gehalts der 
hanndverfchen Münzen wenig abwirft, und vorzüglich aus 
MM verpachteten Rammerämtern. Unter den Aemtern im 
—— 5ff3 uͤ⸗ 
In dieſe Summen aber auch leicht, und ohne die ge⸗ 
„eingße &rpreflung aufbringen, da ein vorzuͤglich frucht⸗ 
„daten Boden und eine bequeme Rage ibt fehr feltene 
ie Woetpeite gemäbren. Nur in wenigen andern chur⸗ 
rrbeaunfchweigifchen Provinzen findet man ein fo allge⸗ 
„Meines und feftgegründetes Wohlhaben, inſonders ums 


‚ ter den Randleuten, mie bier. 


— 
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‚Lüneburgifchen giebt es einige, bie jährlich Über 14 bie 
27,000 Thaler eintragen, und im Kalenbergifchen wirft 
das geringſte Kammeramt weniäftend 1500, das größte 
aber 28,000 Thaler ab. Die Zölle find nicht weniger ber 
trächtlich. Der Belauf des Brunshaufer Zolls in Stade, 
der mit Ausnahme der engtifchen und hamburgiſchen Schiffe 
von allen aus der See und über die See fommeriden 
Schiffen und Gütern gehoben wird, wurde, fo geringe 
die Taxe auch ift, vor einigen Jahren noch auf 20,066 
Thaler angeichlagen. | Ei cur 


Die Einkünfte von den hurbraunfchweigifchen Berg⸗ 
werfen auf dem Hartze geben ebenfalls eine'gute Ref 
fource für die landesherrfhaftliche Caſſe ab, find aber 
nicht fo groß und wichtig, wie man meiftens glaubt. 
Man ift indeß wegen des Mangels authentifcher Macs 
richten zu wenig im Stande, ihren ganzen Betrag zur 
verläßig anzugeben. ») Nach: Herrn Buͤſching gaben Die 
fogenannten einfeitigen, oder blos braunſchweig⸗ luͤne⸗ 
Burgifchen Bergwerfe um das Jahr 1724 an’ @ilber, 
Kupfer, Bley und Glötte jahrlich etwa gegen 706,125 
Thaler Ausbeute, wovon ‚ nach Abzug der Unkoſten oder 
Zubuffe, der Ueberſchuß für dieLandesherren etiva 163,000, 
und für die Gewerke 120,567 Thaler betrug. Die ge: 
meinfchaftlichen oberharzifhen Bergwerke gaben an 
den eben genannten Erzen jährlih ungefähr i286,000 
Thaler Ausbeute, wovon der Heberfchuß für die beyden 
Landesfürften etwa 53,000, ‚und für die Gewerfe 19,707 . 
Thaler ausmachte. Die gemeinschaftlichen — 
ſchen oder rammelsbergiſchen Bergwerke gaben an Gold, 
Silber, Kupfer, Bley, Gloͤtte, Schwefel, gruͤnen und 
weiſſen Vitriol, Zink und Pottaſche, Meßing und Salz 
jaͤhrlich etwa 180,608 Thaler Ausbeute, wovon etwa 
169,000 Thaler Ueberſchuß blieben, Der ganze Harz 
brachte alfo jährlich etwa 1,172,733. Ihaler, Ausbeute, 
Mworunterfür 2880 Thaler Gold, welches zu Dufaten: 
vermünzt ward, und für 802,860 Thaler Stlber war, 
und nach Abzug der Tinfoften verblichen 452,700 Thaler 

Ueberſchuß oder Vortheil. Die übrige aid 
| | ins 
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Einnahme dienet zur. Erhaltung des Harzes, und gehe, 
vornämfich für Lebensmittel.in die nächfigelegenen Länder. 
Das Silber wird fogleich auf dem Harze vermünzet, und’ 
man rechnet den Münzfchlag in der Churhannover allein 
zugehörigen Münze zu Clausthal jährlih auf etwa 

400,000 Thaler Courant, nach dem Reipziger Fuß. Der 

gemeinſchaftliche Muͤnzſchlag zu Eellerfeld wird ein Jahr 
ins andere auf 200,000 Thaler Courant angefihlagen. 

Eine ſchoͤne Ausfiht zu der weitern vortheilhaftern Der 

nußung der Harz⸗Bergwerke ift die von der Negierung zw 
Hannover beichloffene Einführung der von Bornifchen 

Amalgamations: Methode, welche in Abficht der Erfpar 

nung und des anderweitigen Gebrauchs des Holzes dem 

Sande fehr wefentliche Vortheile bringen wird. 


Die Fämmtlichen Einkuͤnfte der churbraunſchwei⸗ 
giſchen Staaten werden von Herin O. C. R. Buͤſching 
zu 3 Millionen Thaler angefchlagen. Eben diefer ver; 
dienſtvolle Gelehrte giebt von den Eontingenten der vers. 
ſchiedenen Provinzen bey Zufammenbringumg einer auffers. 
ordentlichen Summe von etwa 100,000 Thalern folaens 
des Berhältniß an: —5 

Calenberg giebt m 40,743 Thlr. 24 Mgr. 

Lüneburg ; 40,743 — 24 — 

Grubenhagen 3.5456 — 15 — 

Lauenburg⸗ 3c094 ⸗ —⸗— 

Graffchaft Hoya - 27.848 — 1 — 

— — Diepholz⸗1500 — — 

Die ſogenannten abgeſonderten — 
Derter — 00 — — — 


J 23 
Das katholiſche Kloſter Marien⸗ — 


W 





Summa 100,000 Thlr. — Aa 
Wie hech fich die eigentlichen Ausgaben des Landes bes 
läufen, weiß ich bis jetzt noch nicht mit Gewißheit, da 
weder aͤltere noch neuere Data „darüber publicirt worden 


ind. wi | = 
. IE Sue Das 


y + 


7278 


Der Kriegsſtaat von Churhannover beſteht aus et⸗ 
wa 19 bis 20,000 Mann. Im Jahre 1756 zählte man 
DIT Te et 
in 9 Reuter: Regimentern mit der Leibgarde, und 5 

Dragoner⸗Regimentern mit der — — | 
. . * a — 5050 | and. 
. in 24 Bataillons zu. Fuß U... 15,700 — ; 
„m 6 Artillerie: Compagnien to. 484 — 


“., 
4 


ee ra, Mann. 
' Mit Anfang des ſiebenjaͤhrigen Krieges wurde die Armee, 
ſowohl Infanterie als Cavallerie, um ein ſtarkes vermehrt. 
Nach dem Hubertsburger Frieden reducirte man ſie auf 
22,000 Mann. Im Anfange des 176gften Jahtes War 
ber Kriegsſtaat aber ſchon wieder bis. 15,000 Mann ange: 
wachen, ohne die 4 Beſatzungs⸗Regimenter, und 9 Re: 
Smenter Landmiliz. Nachdem ift die Armee noch vermeh⸗ 
ver worden. Der hannöverfche Soldat ift brav und tap⸗ 
fer, und feine Difaplin ſchoͤn. Es ift immer ‚eine weile 
Maaßregel der Regierung, daß fie das Land auf keine Art 
durch eine übermäßige und unverhältnißmäßige Truppen: 
haltung entkraͤftet, da fie auf der andern ‚Seite im 
Gall der Noth immer die beften Mittel in Händen hat, in 
kurzer Zeit-ein refpectables Heer auf die Deine zu brin« 
gem‘) — (Der Veſchluß Fünftig.) 
“) Ju den beyden erfien Abfchnitten diefer Abhandlung i 
? ae ein erheblicher * —S— n —2* 
und Verbeſſerung ich den Befern ſchuldig au fehn alaube. 
Ich habe nämlich deyde Male die Grafſchaft Stern: 
berg noch mit water urbraunſchweigiſcher daudesho⸗ 
beit gerechnet; und feitdem erfahren, doß diefe Öraf: 
- haft 1782 wuͤrklich ausgelöfer und. zurücgegeben 
 „weorden.. Daß 1781 darüber unterhandeit wurde, 
2... wußte ich wohl, glaubte aber, dieg Geiwäft märe nicht 
3 Stande gekommen, da fo wenig darüber bekannt 
gemacht worden ik. Es ift übrigens ebenfalls ein ers 
thum, wenn-in einigen neuern geoara iſchen Bücher 
geſagt wird, die Grafſchaft Bentheim. fen auch ſchon 
ausgeldſet. Reelamiret iit.fie; aber bis aufden beutis, 


D 


“gen Tag noch nicht zurüd'gegeben worden. 


3 
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Expedition des türkifchen Pafıha von Sc 

tari gegendie Montenegriner. Nebſt Nach): 

richten von den Merkwürdigkeiten Dies 
fer Nation und ihrem Lande. 


De fruchtloſen Verſuche, welche die Pforte in den ab; 
gewichenen Sjahren hat machen laflen, um die Mon; 
tenegriner mit Gewalt zum Gehorſam ‚zu bringen, find 
in feiner Zeit im Journale gemeldet worden, und befons 
ders iſt von der mislungenen und für die Tuͤrken unglüch 
lihen Expedition ded vorigen Jahres’ ausführlihe Nach— 
tigt gegeben worden %. Schon im Aprilmonat diefes 
Jahres rüftete der Pafıha von Scutari fid) aufs neue zu 
einer abermaligen diesjährigen Erpedition, wozu er eine 
Armee von 25000 bis 30000 Mann seöbeneheis Alba; 
nenfer zufammen brachte. Diefe Erpedition hät beynahe 
den ganzen May und einen Theil des Yunlus gedauert. 
Die erfte Nachricht, welche man davon erhielt, war, daß 
om Fimmelfahrtstage ein Scharmüßel zum Nachtheil der 

Montenegriner vworgefallen fey,- und bald darauf erhielt 
Man aus Conftantinopel, über Wien, die officielle Nach⸗ 
richt, daß, der Paſcha von Scutari fi) der. ganzen Ge: 
gend, welche in dem Herzogtum S. Sabe ( fonft Her: 
zegowinag genannt) 'gelegen, und wovon Zetina der 
Hauptort ift, bemächtigt habe. Er hat daſelbſt groffe 
Verwuͤſtungen angerichtet), viele Dörfer in die Aſche ger 
legt, die Widerſpenſtigen hinrichten!, und die Vornchms 
ften als Beiffeln wegführen laffen. Dieſe offictelle Nach: 
tiht wurde zu Ende des Junius aus Conftantinopel ge: 
weldet. Nachher Haben neuere Berichte aus Italien, 
Und zwar über Ancona noch weitläuftiger von dieſer Erpe: 
ditien Meldung gethan, welheauf eine ungemein barbaz _ 
riſche und graufame Ant ausgeführt worden, indem = 
*) ©: ı1tes. Städ des Tonenals , November 1784, G. 
2145 und 1196, he fi —* a sr» 
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Paſcha den ganzen Theil des Montenegriniſchen, deſſen 


er ſich bemaͤchtigt hatte, verwuͤſten laſſen, wobey fu 
vv | 


die Feldfruͤchte verheeret, alle Dösfer geplündert un 


A 


J 


brannt, und die klaine Stadt Boduca eingeäfchert gs 


den, ‚nachdem der Paſcha noch 20 der Vornehmſten des 
Landes als Geiſſeln nach Scutari geſchickt, und, 50 an⸗ 
dere, die ſich am hartnaͤckigſten bezeigt, hinrichten laſſen. 
Daß die Bezwingung der Montenegriner bey weitem nicht 
vollſtaͤndig geweſen, ſieht man aus einem noch neuerer 


Bericht, nach welchem diejenigen Montenegriner in dem 


andern Theile des Landes, welche ſich nicht Anterworfen 
hatten, nad) dem Abzuge des Pafcha vor Scutari, über 
den. Theil ihrer Landsleute, der Geiffeln und Tribut geger 


. ben hatte, herficlen und den Aga, den der Pafch als Gou⸗ 


* 


gen, bie ſich gegen den tuͤrkiſchen Deſpotiſmus, worunter 


verneur zuruͤck gelaſſen hatte, gefangen nahmen. Der 


Paſcha von Scutari hätte indeſſen bey feinem Ruͤckzuge an 


den Einwohnern von dem Dijtricte von Paftrowich ih 
dem venetianiſchen Dalmatien, wegen ehemaliger 
Streitigkeiten mit den Einwohnern von Scutari, Rache 
nehmen wollen. Er verlangte zum Vorwande linen freyen 
Durchzug, und da man ihn denfelben ohne höhere Er 
Jaubniß nicht ſogleich augenblieklich zugeftehen wollte, fiel 


er über die Einwohnet her, die fid) zwar herzhaft wehr⸗ 


ten, aber übermannt wurden, worauf der, Barbar alle 
Käufer zu Pafteowich in die Afche legen, viele 100 Mens 


- [hen umbringen, und alfes, wo er durchzog, verwüften 


ließ... Er gieng nad) Antivari zurück, und’ der Senat 
zu Venedig hat fich mit feinen Beſchwerden darüber nach 
Eonftantinopel gewandt, auch den andern Höfen von dies 
ſem friedensbrüchigen Vorfalle Nachricht gegeben. 
Der Antheil, den die Montenegriner feit beynahe 
100 Jahten an den Kriegen zwiſchen Rußland und Her 
Mforte genommen, da fie ſich ftet fir Rußland erklärten, 
hat die Pforte wohl hauptſaͤchlich bewogen, auf ihre Ber 


zwinzung zu denfen, und wirklich find fie unter den-heus 
tigen Barbaren, welche das wegen feiner hoͤchſten Cultue 


ehemals fo berühmte Griechenland: bewohnen, die einzi⸗ 


der 
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der ehemalige Sitz und die Mutter der Künfte und Wift 
ſenſchaften Test ſchmachten, zu wiederholtenmalen aufge 
lehnt haben. Und follte das groſſe Project, Griechenland 
einft dem’ Joche der Ottomannen zu entreiſſen, mit der 
Zeit ausgefuͤhrt werden, ſo wuͤrden die Montenegriner 
gewiß eine Rolle dabey übernehmen. - Bey diefer Gele’ 
genheit- Werden folgende Nachrichten von dieſer Nation, 
und dem Lande das fie bewohnt, unfern a gewiß ans 
— und willkommen ſeyn. 


monte egro, oder nach der Sandesfprache, Cer⸗ 
no⸗ Sora, iſt ein groſſes Herzogthum, und die 5 Pros 
vinzen, worinn es getheilt iſt, heiſſen, Czernizza, Pod⸗ 
gorizza, Cetigue, das Herzogthum S. Saba, und 
das Fuͤrſtenthum Guida oder Zeula. Die Montenes 
griner ſind groß, wohlgebildet und ftark, ohngeachtet ihre 
Religion ihnen lange Faſten vorſchreibt, waͤhrend welcher 
ſie ſich bloß mit Knoblauch und Zwiebeln bekoͤſtigen. Die 
Felſen beklettern ſie wie Gemſen, wozu ihnen ihre | von 
Strickwerk verfertiste Schuhe fehr. behuͤlflich find, Ihre 
aus weiſſer Wolle, verfertigte Kleider ſchlieſſen fie mit ei⸗ 
Ben Guͤrtel zuſammen, an welchen: 2 Piſtolen und ‚ein 
Dolch, Hängen, und woben fie nach eine lange Flinte fuͤh⸗ 
tm; Dadie. Gewohnheit und ihre Gemüthsart fie, wild, 
and graufam: gemacht hat, fo fehieflen ‚fie ohne weitere 
Umſtaͤnde amd Leberlegung auf jeden Fremden, oder Un⸗ 
erthanen der an ihr Land. grängenden Staaten, von dem 
fe'gtauben, daß dasjenige, was er bey ſich führt, ‚nach 
der : Ngerfprace, den Schuß lohnt, und fo. hat man 
iele; ‚daß fie. wegen einiger Pfunde Pulver, einiger 
oder einiger Ducaten wegen die angeſehenſten 


Deiner erſchoſſen haben. . Das ;venetianifche Schie 


die tüsfifchen Staaten und das Gebiet von Raguſa, find 
derisärnchmite Schauplatz .ihrer Abſcheulichkeiten, und 
Feb dieſe Mörder ‚öfters bewafnet in die Kirchen 
nd nicht nurvor, ſondern auch in der Kirche mor⸗ 
‚den, Man rechnet auf 30 bis 40000 ſolcher Montene⸗ 
Veen, welche die Waffen führen koͤnnen. Die Lage des 
bender iſt ſeht vorge weil es von Gebuͤrgen  einges 


‚ Koloffen 
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ſwioſſcn iſt/ Be jedem anbern, ie ihnen ſelbſt nicht 
unzugaͤnglich ſind.“ Auf 5 bis 6 Tagereiſen findet man 
kaum einige kleine Thaͤler. Die Berge, welche man = 
ab⸗ und aufiteigen muß, find fo hoch, daß. an 2 dem 
Gipfel des ‚einen Berges. Scila die ganze öfttiche Kate 
von Stalien jehen kann, ‚welche längs dem Peer ‚wie eine 
Wolẽe erfcheint: Bloß ihr Patriarch und feing Mönche 
Fönnen ihre Mutterſprache leſen und. fchteiben, welches 
die Sclavonifche ift, die vom Cap Metapent bis zum. 
Fuß Oby geſprochen wird. Künfte und Wiſſenſchaften 
bey ihnen gaͤnzlich vernachlaͤßigt, ſogar die Fiſchereh, 
agd und Viehzucht ſind noch in der Kindheit bey ihnen, 
Ihr ganzes Wiſſen ſchraͤnkt ſich darauf ein, Pulver und 
Kugeln für ihre ungewoͤhnlich lange Flinten zu machen, ' 
wo ihr Land ihnen Salpeter und Bley iefert. In dem. 
‚SHoöB ihrer Gebuͤrge finden ſich auch verſchiedene Gol 
und Sibermienen, die man aber feit dem Tode ihres “ 
ten Herzogs gatiz außer Acht geläffen zu haben. Dre 
Man findet auch Kryſtalle rind Granaten bey ihnen, di 
in Anſehung ihres Glanzes mit den böhmischen, - 
ſchen und ungarifchen um den Vorzug ftreiten Fön 
Aufferdent‘ würde der Boden zum Mein: und eher I 
ſehr günftig ſeyn, aber’ es fehlt gänzlich an Betriebfamg, 
keit und Kenntniſſen dazu, und'man fann mit Wahshe 
fügen, daß dort bloß Soldaten And fülche Früchte geernd⸗ 
tet werden ‚' welche die Natur von: felbft unter’ Linem ſtets 
heitern Himmel hervorbringt, wo Sonne und Monde mit 
‚ einem *lebhafteren Feuer zu glänzen ſcheinen har in den 
übrigen Theilen bes Erdbodens >" Sc, ieh 
IA! JLEr % Hr 
Die Montenegriner find ſaͤmmtlich⸗ Kibtuniene” 
Sriechen, und ihr Patriarch iſt unterden ſchismati⸗ 
ſchen Öricchen eben dag, was der Pabſt den Römische" } 


weiches ae feit: langer ale: 20 — 5* — nicht gefchehen. in 
ſo erzeigen der Kaiſer oder die Kaiſerin ihm. viele Achtung: 
und empfangen den Seegen von ihm, kuͤſſen ihn, wie 
man wiſſen will, auch die Hand tworinn er den Fifchers 
. — beichten ihm ‚ empfangen. das Abendmal aus 

| feis 


237 ; 1 ze 
en, ſpeiſen mit ihm'tete- a tete an einer be 
Meet el, und machen ihm für feine Kirche und auch 
für a ſt veriihiedene Geſchenke. Sara Detros 

Glare der letzte Patriardy, der unter der Negierung 

\ k Saierin ———— Petrowna, die ihn beſonders 
haste, ‚ perfönl ich in Petersburg. war, unter der jetztre— 
Herenden Kaiferin ſind bloß Ardimandriten , und einige 
So oden oder Surdars am rußiſchen Hofe erſchienen. 
Jie egriner find dem rußiſchen Reich ſehr zuge⸗ 
dan, theils wegen der Gleichfoͤrmigkeit der Religion, 
heile weil Rußlands Beherrſcher ſtets die gröflefte Auf— 
ſomkeit darauf gerichtet Haben, nichts aus der Acht 
dalten, was ihr Wohlwollen feſſeln koͤnnte. Unter als 
he Peter der Grofle den Muth) und die Lage: diefer 
auben und Eriegerifchen Nation am beten zu benutzen ge⸗ 
sus, —— eigenhaͤndig an die Haͤupter derſelben 
hrieb 16 nannte. er ſie Bruͤder und Freunde. "Ms 
—* it den Türken. im Krieg begtiffen war, bemühte: er 
ie ehe ai mi, fich die Zuneigung der Montenegri; 
innen; er \chrieb ihnen in ihrer Sprache, ſchick⸗ 
— anſehnliche Geſchenke an Juweelen und andern 
Sachen beſonders Geld, wornach fie ſehr begierig find. 
brachte ev, fie mit. ihren Freunden und Nachbarn 
die Türken in Waffen, und richtete ihre Macht 
ch gegen die Albanenſer, die, des Andenkens an 
3 berühmten Scanderbeg ungeachtet, jegt unter dem 
ri yen Zoch ftehn. Durch, dieſe Diverfion geivannen 

m damals Zeit, die Befiung Afopb am ſchwar⸗ 
e einzunehmen. Meter der. Groſſe würdigte die 
etlichen Haupter der Montenegritter einer befondern Ach⸗ 
1 ng, un & die Kaiferin Elifaberh ſchaͤtzte dagegen den Pas 

ind ſeine Mönche vorzüglich. . Ihro jeßtregier 

ide a el. Majefär läft beyden Ständen gleiche’ Ache 
ig wied ahren, aud) ift fie allgemein von ihnen geehrt, 
de er Enehufiasmus für ihre hoͤchſte Perſon ift-fo groß, 
1 e mit dem heiligen Nicolaus und dem heil. 
, „als; den armani des Landes, — 
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So groß ihre Neigung und Liebe zu Rußland ‚ifo- heſ⸗ 
tig ift ihr Haß gegen die Pforte, und die meiſten unter 
ihnen fallen in eine Art von Wuth, wenn. fie den Namen 
Türk, oder tuͤrkiſcher Kaifer nur aitsfprechen Höven; und 
wahrend daß fie ſich nicht das geringſte Gewiffen Daraus 
machen, einen Türken, oder, Roͤmiſchkatheliſchen zu eye 
morden, halten fie auch ihre Faſten, Kniebengungen vor 
den Wladica und dem Knes, Kirchengebete und an Die 
Liturgie fo fteif und. feſt, daß fiesauf Eeirie Weiſe Davon 
abzubringen find. Bey ihrer Geiſtlichkeit herrſcht tiefe 
Unmiflenheit, und die Vorſteher rechnen es ſich zur ame 
fen Weisheit, daß ſie lejen und ihren Namen ſchreiben 
koͤnnen. Dieſe predigen niemals,: fondern ihr einzise 
Geſchaͤft iſt, daß fie in. einem abgemeffenen: und. henlenden 
Ton. aus der Naſe fingen. . Ihr Patriarch: figr zuweilen 
aufidem Thron, mit dem Feuerrohr und Doldyzu feine 
Seiten, und: verfpricht ihnen entweder Himmel oder H 
jesnachdem es die Limflände ‚des Landes; serfodern : Die 
Ideen und der Vortrag machen ‚feine Rede noch merkwuͤr— 
diger; denn, predigt er im Winter, fo ſagt err In der 
KHoͤlle iſt Fein: Feuer, es iſt da eine Kaͤlte wie in 
Außland, dab einem Naſen und Ohren wegfallen; im 
Paradiſe wehet ein ſo angenehmer Wind,: wie im Man⸗ 
monat zu Fiume.“ Predigt er aber im Sommer, ſo 
heißt es: In der Hoͤlle iſt eine weit gröffere Hitze, 
als zu Neapolis und Livorno. — Zu bewundern 
iſt es, daß man bey dieſer Nation keinen einzigen Bettler 
ſieht. Wird ein Montenegriner alt, oder durch den Kieg 
unbeauchbar und arm, fo ernähren ihn der Patriarch nad 
der Knes an ihrem Hofe, denn das Alter wird fo ſehr ge 
ſchaͤtzet, daß die Jugend fich einer befondere Ehre daraus 
macht, demfelben dienen zu, koͤnnen. Man hat weder 
&efängniffe, weder Richter, Kerkermeifter,  Advocardiz, 
Mescuratoreht, noch Motarien bey ihren: es wird. alles’ 
auf Treu und Glauben verhandelt, und wer ſich dagegen 





verſuͤndigt, und wird entdeckt, ‚der wird das Scheuſal dep, 


Nation, und fruͤh oder fpat won derjenigen, Parthey ere 


mordet, die er. hintergangen hat. Für Fremde iſt es ge 
fährlich "auf die Berfprechungen eines Mortenegriner® 


viel 


| 
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vl zu halten, weit eremeht durch groſſe Hofnungen und 
zraͤchtige Verſprechungen, als durch wirkliche Geſchenke 
zum Gehorſam und zum Reſpect bringen iſt. Im ers 
ſten Angrif bey einem Teeffen fi fie vortreflihe Strei: 
ter, and weichen nicht von der Stelle; bey Berenning 
einer Stadt oder Feftang, hat mau Beyfpiele, daß fie den. 
Sturm ſo oft wiederholt. haben, bis der Feind ſich cırds 
lih ergeben hat Die Vielweiberey iſt bey ihnen zwar 
verboten, aber fie erfaufen ſich die Erlaubniß dazu bey ide 
tem Prieſter, mit 3 oder 4 Goldſtuͤcken, einer Kuh oder 
tinem Hammel Fuͤr ein ſolches Geſchenk erlaubt ber 
Geiſtliche es ihm, daß er eine andere Frau nehmen darf, 
jo. unter der Bedingung, daß die erſte noch lebende 
Battin zwar als verftorben angefehen, aber im Haufe als 
eine verehrungswürdige Matrone beftens verpfleget und 
gmähret werden. ſolle. :Heberhanpt geht: in. dieſem Lande 
die Achtung gegen das weibliche Geſchlecht fo weit, daß, 
wenn zur Kriegszeit eine Frau Briefe hin und Her tragt, 
man ſich nicht getvauet, fie zu durchſuchen, noch weniger 
fe. mit Drohungen oder Schlägen zu Vorzeigung ihrer 
Depeichen zu zwingen, deshalb. alleswichtige Briefſchaf⸗ 
ten, der. groͤſſern Sicherheis. wegen, ſtets den Frauen 
übergeben werden, welche die Couriers vorfiellen. | 


euch 








Nenefter Zuftand der Republik Raguſa. 
De Zuſtand der kleinen ariſtokratiſchen Republik 

Kaguſa iſt weniger bekannt, als es dieſer freylich 

nicht weitlaͤuftige, aber in jedem Betracht merkwuͤrdige 

Örönffant zu feyn verdient. Ich zweifle daher nicht, daß 

folgende kurze ftatiftifche zuverlaͤßige Nachrichten von dem⸗ 
eben anjetzt willkommen ſeyn werden, da derſelbe we⸗ 
se ſeiner dage, mit den Auftritten in den Montenegris 
Nigen Sande, und in dem Venetianiſchen Dalmatien, most 
ER | | von 
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son: im per vorhergehenden Areiket’die machaclen ont⸗ 
halten ſind, im Verhaͤltniſſe ſtehtt. 4 
Von Venedig, nach heſſen Regierungeſyſtem dos 
guſiſche meiſtens eingerichtet iſt, bis Kamtſchatka iſt 
gufa ohnfehlbar in feiner Art das einzige freye 2and: 





nr. 


gänge, und 10 in die Breite. Der gatize Slägpeninne 
halt macht ohngefähr 99. Meilen aus. Die Stadt Ra 
guſa felber zähle gooo Einwohner, und die ganze Volte⸗ 
_ menge der Republik beläuft ſich auf etwa 56,000 ®@ 
len. Schwerlich hat man in der Geſchichte ein all 
Berhältniffen nah ähnliches Beyfpiel, daß ein fo einer 
Staat in der Nachbarfchaft: mehrerer ‚groffer eiferfüchtt 
ger Maͤchte nicht nur ſich forterhalten, ſondern bey meh⸗ | 
tern Gelegenheiten felber in dem politiſchen Syſtem on” 
[Europa eine gewiſſe Figur: fpielen. können. . ‚Der Schuß 
der Pforte Eam der: Elöinen Republik zwar oft zu Stat⸗ 
ten, aber es gab auch mehrmalen Zeitpunkte, wo ſi ei 
rade von den Defpoten in — am meiſt — J 
befuͤrchten hatte. 
Nach den Admiralitaͤtbliſten Hatte Kogufa im 3: 177%; 
162 Schiffe von Io bis go Kanonen, und damals lagen 
aufferdem noch 29 auf den Werften. Der * 









Etat der Republik beſteht aus einer Garde von 
Mann, und einem regulirten Corps, worüber. feit al 
Seiten der König von Neapel das Recht hat‘, den. coms 
mandiren Chef zu ernennen. . Bon Grundſteuern weiß 
man hier nichts, und eben fo wenig vonsirgend einet 
Handlungseinſchraͤnkung. Das Commerz genießt: einet 
uneingeſchtaͤnkten Freyheit. Es beſchaͤftigt fich befondenb 
uud der eher din. and hat ven der Seite ungewöhe 
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Ache Bortheile, da die Republik bey der Allianz. mit der 
‚Pforte feit 1330 auch den freyen Handel in die türkis 
Aſchen Provinzen gegen die Abgabe von jährlichen 13,000 
Livaes Toutuois *) die fie noch fortdauernd bezahle, ‚ers 
halten hat. Die Ragquſaner haben, unter allen europdis 
fen Nationen zu Eonftantinopel allein eine Kirche. Auch 
die Barbaresfen reſpectiren ihre Flagge. 

Das Gouvernement der Republik iſt ariſtokratiſch, 
und der Geiſt der kleinen Nation jſt Freyheitsliebe! im 
Hestern Kriege wollten die Ruſſen die Raguſaner zwin— 
gen, ihre Linienſchiffe aufzunehmen, aber die Republika⸗ 
ner widerſetzten ſich mit der entſchloſſenſten Stauppaftigs 
fein‘ Sie müßten alfo ihr politiiches Syſtem fehr geäns 
dert haben, wenn ſie nach einigen Nachrichten, anjeßt 
ſuchen ſollte, ſich von der tärkifchen Herrſchaft loszuma⸗ 

hen, und rußiſchen Schuß zu erhalten. 





* VI. 


Deſchtuß des Tagebuchs des — 
ſchen Parlaments. 


2 (Vom Hten Julius bis zum ANjournement, dem 
Ä aten Augufl.) 
enn man nicht den Gang verfolgen müßte, ben w 
Miniſterlum bey Durchſetzung der. Reſolutjonen 
Wegen des Irlandiſchen Bandels⸗ Arrangements 
| ‚„ıbegbs 
. "ge, Baſching giebt den Teihut der Republit auf Ale, 3 
NMahte zu 20,000 Zechinen; Le Bret jährlich auf 400000 
Ducaten an. In dieſer letztern Summe iſt vermuth⸗ 
Uch glles dufommen gerechnet, was Raguſa an bie Pfor⸗ 
te bezahlen muß; die obige Abgabe entbaͤlt nur was fie 
“pie Handelsfreyheit gegeben werden muß.” | 
Polis, Journ. Yugufi 1785. &9g9 
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\ beobachtet hat, To Pr Yen diefe (eßte Sitzungen ſehr uns 
erheblich ſeyn, dder vielmehr, fie würden gar nicht State 


"gehabt Haben‘, denn alles übrige war nur Nebenſache, 
und dieſes Einzige der Hauptzweck des Zuſanimenbleibens. 
‚Wichtig iſt und wird dieſe neue Einrichtung immer 


ſeyn, wozu unter Lord Norths Adminifträtion der Grund 
gest worden, indem die damalige Oppoſi tions Partheh, 
die ſich alles für erlaubt hielt, und von der man wirklich 
ſagen kann, daß fie Simmel und Hölle beivegte, die 
Ständer fo aufhetzte, daß ſi ſie ſeit 1778 nichts gethan 
“als gefordert, und mit unter drohend gefordert haben. 


Sgeland iſt wirklich wichtiger, als es bisher faſt allgemein 


geſchaͤhit worden iſt. Die Bevölferung Irlan T bes 
„trägt nach der neueften Berechnung über drey Millios 
nen Seelen. Man hat diefe Berechnung nach der Taxe 
auf die Feuerſtellen gemacht, welche ſeit einigen Jahren 
60500 Pfund Sterling einbringt, wozu "36000 Pfund 
von ſolchen Käufern bezahlt werden, die nur eine Feuer⸗ 


ſtelle haben, und daffuͤr jede Feuerſtelle 2 Schilling be⸗ 


zahlt werden, folglidy 360000 Häuſer ausmachen. Nach 
der natürlichen Neigung der Irlaͤnder und ihren frühen 
Eifer, eigene Haughaltungen anzufangen, und fich zu 


verheyrathen, Karin man auf jede Haudhaltung 6 Perſo⸗ 
nen / annehmen, welches auf:die. 360000 Käufer‘ gerade 


8 


2, 100000 Seelen macht. Rechnet man nun für die noch 


übrigen 25000 Pfund der Feuerſtellen Taxe, oder fuͤr die 
noch uͤbtigen 255000 Zederftellen; hr ‚840080 Seelen, 


ſo kommen die 3 Millionen Einwohner für das ganze 
Land richtig heraus, und diejenigen Haͤuſer und Einwoh⸗ 
ner, welche ihrer Armuth wegen von dieſer Tarp, befreht 


ſind, ſind hlerber — einmal mitzerechnet- und konnen 
| J 
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uglich dasjenige Acher anſan was in der obigen 
Berechnung vielleicht zu viel angenommen iſt. 

Es würde ein:ganzed Buch anfüllen, wenn man alles 
—* wollte, mas in dieſer Reihe von Sitzun⸗ 
gen, bloß. im Oberhauſe, für und gegen das Arranger 
ment geſagt worden, befonders debattirte man am gten 
Julius bis am folgenden Morgen um 4 Uhr darüber. Der 
Staatsſecretaix Sidney hatte: an diefem Tage die Eſ⸗ 
ſenz des ganzen Plans in folgende Motion gebracht: 
„Es ſey mit dem weſentlichen Intereſſe der Manufactus 
„ren, Einkuͤnfte, Handlung und Schiffart Großbritan⸗ 
„niens beſtandbat, daß an Irland eine völlige Theil⸗ 
»name der Handelsvortheile zugeſichert werde, 
„dagegen das Irländiſche Parlament die Verfü— 
Iung zu treffen habe, daß Irland, nach Maaß⸗ 
gabe feines zunehmenden Wohlſtandes, zu dem 
mothwendigen Roſtenaufwand zu Beſchützung 
des Handels und des allgemeinen Intereſſe des 
„Reichs in Friedenszeiten beytrage. “ — Nach 
vielen Debatten wurde dieſe Hauptmotion mit 58 gegen 
Stimmen bewilligt. Das Unterhaus bewilligte an 
dieſem Tage in der Subſidien⸗ Committée, daß alle Schach⸗ 
«in, Kruken, Flaſchen, Glaͤſer, in welchen Pulver, Pils 
dm, Tropfen und andere Medicamente verfauft,und eins 
gepackt werden, ‚mit einem Stempel,’ nach Verhältnig 
BeöPreijes. der Medicin, verfchen werden follen. Febr⸗ 
NER Wurde eine Bill bewilligt, wodurch die Ausfuhr 
der in den engliſchen Eifens und Stahlfabriken üblichen 
Sandwerkszeuge und Inſtrumente nach fremden 
Kanden. verboten wird. Die, Fabrifanten von Bir⸗ 


‚ Mingham, Hatten. darum angehalten, ; und. befonders 
— 952 Teutſch⸗ 
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Teutſchland genannt, wohin man ihre Arbeiter locken 
und verführen wolle. Als am 1Iten die irluͤndiſchein 
Puncte im Gberhauſe wieder vorkamen, tadelte Lord 
Stor mont es ſehr, daß man ſich Irlands Beytraͤge zu 
den oͤffentlichen Koſtenaufwand nur in. Friedenszeiten 
aus bedungen habe, da ſolche doch im Kriegszelten viel 
nuͤtzlicher ſeyn wuͤrden, weil er ſicher glaube: daß, wenn 
Großbritannien wieder mit:einer fremden und benach bar⸗ 
ten Macht in Krieg kommen ſollte, die Feindſeeligkeit das 
mit anfangen würde, daß an Irland die Neutralität 
: werde angeboten werden. Am Isten beichäftigte 
dieſe Sache das Oberhaus wieder bis Nachts 3 Uhr, und 
in den heftigen Debatten fand der: Herzog von Rich⸗ 
mond, von der Minijterialparthie, der, wie befannt, 
auch in Frankreich Herzog, (von Aubigny) iffziauf,: und, 
erklärte: daß diefe Arrangements: Puncte ihm als einem 
Engländer, Irländer und Schottländer angenehm, 
als einem Sranzofen: aber, unangenehm wären... Der 
Borfhlag der Oppofition ‚die fernene, Erwägung, diejer 
Puncte auf. 4 Monat zu verfchieben, wurde ſodann mit 
84 gegen 30 Stimmen verworfen, ſaͤmmtliche Reſolu⸗ 
tionen nochmals verleſen, und alle gemachte Veraͤnderun⸗ 
gen genehmigt, daß die Puncte folglich nun auch 
im Oberhauſe bewilligt waren; wogegen jedoch die 
6 Lords Fitzwilliam/ Beppel, Plymouth, Nor⸗ 
thington/ Derby und Scarborough einen Proteſt 
einlegten. ‚Am ı9ten hielten eine Anzahl Glieder aus 
beyden Käufern eine Eonferenz mit einander, werinn das 
Oberhaus dem Unterhaufe die. Arraugementspuncte/ zur 
Erwaͤgung der von den Pairkdarinn gemachten Abaͤndr⸗ 
rungen überreichte. am — ‚genehmigte das Unter⸗ 
not “ haus 
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faus dieſe von den Pairs gemachte Veränderungen, und 
änderte bloß einige Kleinigkeiten darinn ab, welche dem 
Oberhauſe in einer neuen Conferenz zugeftellt, und von 
dieſem ſoglelch genehmigt wurden. Der Großkanzler ſetzte 
ſich an dieſem Tage mit feinem ganzen Anſehn gegen eine 
Bil, welche den inſolventen Schuldnern, die in den Ker: 
kn des Königreich gefangen ſitzen, Erleichterung und 
Freyheit verſchaffen ſollte: dazu, ſagte er, ſey immer 
noch Zeit, wenn die Menge der Gefangenen mit Peitilenz 
und. Empörung drohe, die Hand des Betrugs wuͤrde durch 
eine ſolche Billauf eine fürchterliche Art geftärkt werden, 
und man alsdenn nicht mehr von unbarmberzigen 
Ereditoren, fondern von unbarmberzigen Debito: 
ren Hören. Er wollte hierinn auch gar Feine Milderun— 
gen annehmen / fondern die ganze Dill mußte verworfen 
werden. Im Unterhauſe wurde an diefem Tage, wegen 
dee bis dahin Statt gehabten groffen Dürre, die Aus; 
fahr des Heus, welches die Engländer zuweilen bis nad) 
Schweden verführen, vorläufig verboten. 
Am 25ften Julius wurden die von beyden Haͤuſern 
N völlig genehmigten Arrangementspuncte nochmals im 
nterhaufe verlefen, worauf Herr Diet den Vorſchlag 
3. Diefe Refolutionen dem König vorzulegen, umd 
Mojeſtaͤt zugleich in einer Addreffe zu erkennen zu ge; 
ah das Parlament einige Abänderungen mit den 
folntior 13: des ;irländifchen ‘Parlaments gemacht habe, 
derſeits Untershanen des Königs in ihren. genen; 
igenHandelsvortheilen fiher zu ſtellen, und die Einig— 
‚feit und Freundſchaft zwiſchen beyden Reichen zu beleben, 
weiche das Wohl, den Glanz und das Eigenthum beyder 
Migrelehe ſicher ſtellen wuͤrde. — Segen dieſe Addreſſe 
Gs8s3— fetzte 


















790 x 
ſetzte bie Oppoſition ſich ſtatk unter dem Voͤrwande/ daß 
ſie zu ſchmeichelhaft für das Arrangement fey, wogegen 
ſo viele tauſend gebeten, am Ende wurde ſie aber 
bewilligt, und dem Herrn Pitt auch Erlaubniß ertheilt, 
eine auf die Arrangements puntte gegründete Bill einzu⸗ 
bringen. Am aboſten hielten beyde Haͤuſer wieder eine 
Conferenz mit einander, um die obige Addreffe gemein⸗ 
ſchaftlich aufzuſetzen, worauf fie am 2often überreicht, 
and vom König mit vieler Zufriedenheit angenomnien 
wurde: „Eine völlige und gleiche Theilnebminig 
„der Sandelsvortheile, fagte der König, und gleiche 
»» Gefege in denen Puncten, die zu deren Erhaltung und 
» Sicherftellung nöthig find, müffen die fi cherſten Bande 
„ der Vereinigung zwiſchen den beyden Koͤnigreichen und 
„die Quelle des immer zunehmenden Wohlſtandes fuͤr 
‘> beyde ſeyn, und ich ſtimme ihrer Meynung bey, daß 
s; die völlige Zuſtandebringung dieſer Sache dem kuͤnfti⸗ 
gen Gluͤck beyder Länder, dem Nuhm und ‚der Sicher— 
„ heit und Wohlfahrt des Reichs weſentlich nothwendig 
„ſey.“ — Hierauf war das Geſchaͤft in den beyden groß; 
britannifchen Parlamentshäufern völlig zu Ende, 202 
‚nachdem Herr Pitt am 2ten Auguft. feine Bill wegen: des | 
Arrangements bloß eingebracht und einmal: verlefen tafyen, 
giengen beyde Häufer' durch ein bloſſes Adjournement 
bis zum 27ſten October auseinander. Ein bloſſes Äd⸗ 
journement iſt eine groſſe Seltenheit und hat ſeit meh: 
rern Jahren gar nicht Statt gehabt. Der Koͤnig erſpart 
2Reden dabey, welche er bey der gewöhnlichen Proͤroga⸗ 
tion (wo er zugleich fuͤr die ihm, bewilligten Subſidien zu 
danken pflegt) und bey der nachherigen Wiedereroͤfnung 
zu halten pflegt. Ferner hat das Aojiutmæenn auch u} 
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us Diongelhafte, daß im Eünftigen Jahre Feine, Bill wie⸗ 
der. caßirt eder widerrufen werden kann, die in der ben. . 
geendigten Sitzung gemacht worden, weil man beyde, 
aufeinander, fallende Seßionen, in dieſem Adjour⸗ 
nementd: Sal nur für eine Halt. Uebrigens zweifelt 
die Minifterialparchei gar nicht daran, daß fämmtliche 
srangements: Duncte nicht bis zum 27ſten October im 
ndifhen Parlament bewilligt feyn follten. Die kürzs 
‚in Stland Hemachten Ernennungen vieler neuen Pairs 
werden das ihrige dazu beytragen, und man,erinnert fich, 
daß „bey Gelegenheit des Utrechter Friedens 1713, in 
England, eine ‚viel ftärkere, Ernennung von Pairs vors 
gieng, um die Friedens-Bedingungen dem Parlament 
annehinlich zu machen. 


— — 
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Nothelhen von verſchiednen Ländern, 
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Nordamerica. 
m auch die in den engliichen Blättern gemelbete 
Nachricht, daß der. Staat Connecticut in Nords 
America feiner Verwirrung fo fehr müde geworden ſey, 
daß er um den Schuß von Großbritannien angeſucht ha⸗ | 
be, no groffe Beſtaͤtigung erſodert; ſo iſt doch ſo viel 
zuverlaͤßig, daß in den 13 Provinzen von America die 
erlangte Independenz bis jetzt noch keine gute Fruͤchte ge⸗ 
Fragen, hat, und daß fi ich diefe Provirizen in einer ungluͤck⸗ 
lichen Anarchie, und Verwirrung befinden, welche die Folge 
einer unharmoniſchen Staats verfaſſ ung iſt, und den Zeitz 
punt. einer, ‚aehmäßigen, politijen Bildung der XII: 
Gs84 ur 
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reyſtaͤaten fehr "entfernt, wenn nice etwa ein beſonderer 
auferordentlicher Zufall das jetige — uͤber den au“ 
fen foffen follte. 

Bis jegt hat Noidamerica — noch gar keine: 
Conftitution. Jeder Staat iſt in ſich ſelbſt wegen ſeiner 
Geſetze und Vetfaſſung uneimig, und die Uneinigkeit der 
verſchiedenen Staaten gegen einander in Betref der allge⸗ 
meinen politiſchen Einrichtung und Geſetzgebung graͤnzt 
beynahe an feindſelige Erbitterungen. Das Anſehen des 
Congreſſes fällt immer mehr, feine Macht und fein Ein⸗ 
fluß aberift ſchon fo weit gefunfen, daß er faft nichts mehr 
durch ſeine Beſchiuͤſſe in den Provinzen ausrichten kann, 
und man dieſelben meiſtens gerade zu verwirft. 

Bey dieſen Umſtaͤnden iſt es unmoͤglich, die innern 
Landeseinrichtungen auf- irgend eine Art zu befördern, 
umd weiter fortzurücken, und die Verhäleniffe der Staas 
gen gegen auswärtige Mächte zur Beſtimmung zu brins 
gen.. Herr Adams in London verfucht zwar alle Mittel 
beym emglifchen Minifterio, das gegenfeirige Handlungs⸗ 
weſen beyder Staaten auf einen gemwiflen Fuß zu ftellen; 
allein nicht zu gedenken, daß er bey den Engländern in 
Abſicht der freyen Landurfg der Americaner in den britti⸗ 
ſchen oſtindiſchen Haͤfen, ſolche Praͤtenſionen machte, die 
dab Londoner Miniſterium, wegen der oftindifchen Com⸗ 
pagnie auf keine Act zugeben Eonnte, und aud) wuͤrktich 
ſchon abgeſchlagen hat, entftehen bey feinen Unterhands 
| lungen. wegen eines Handlungstractates mit Großbrit tan⸗ 
nien uͤber die ihm ertheilten Inſtructionen des Congreſ 
fs, und über die Autorität diefes Conſeils bedenkliche 
el. Die Eiferſucht der americaniſchen Negotianten 

—— gegen dit engliſchen Kaufieute nimmt 
das 
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Siben von Zeit zu Zeit zu, und in einigen Haupiſtaͤdten 
hat man zur Unterdtuͤckung des engliſchen Commerzes 
ſchon groſſe Schritte gethan. Vorzuͤglich zeichnet fich 
Boſton in dieſem antiengliſchen Eifer aus. Man hat 
dort nicht nur die englifchen Magazine gefchloffen, fons 
dern auch einigen Schiffen diefer Marion in den Häfen die 
Aufnahme verfagt. Neuyork und Philadelphia handeln 
In Abficht der Engländer eben fo eiferſuͤchtig. Zu Rhodes 
island Hat man auf alle englifhe Waaren, die mit englis 
hen Schiffen dafelbft eingebracht werden, auffer der all⸗ 
‘gemeinen Abgabe von 2 Procent, einen befondern Zolfvon 
75 Procent gelegt. Zu Neuyorf- follen nach den Acten 
der dortigen Commerzkammer alle Waaren auf engliſchen 
Schiffen einen doppelten Zoll erlegen. Waͤre die Aus 
torität und die Macht des Eongreffes aröffer, fo lieffen 
ſich diefe Uneinigfeiten durch ein fü icheres Arrangement 
zum Vortheile beyder Nationen bald heben, bis jeßt aber 
ik bey den heftigen Gaͤhrungen ſo bald noch keine Hoft 
hung dazu. Schwerlich dürfte auch das Project des 
Eongreffes bey dem ſpaniſchen Hofe, worinn er die freye 


Schiffahrt in dem Golf von Merico und an der-Küfte 


von Florida verlangt, oder den ſpaniſchen Schiffern feine _ 
Haſen verbieten will, fo ganz ohne Reftrictionen zu 
Stande kommen, und alſo diefer Handlungsausweg auch 
nicht fo bald eröfnet werden. Die erften Verſuche des 


americaniſchen Handels nach China und Aſien find unter. 


deß ziemlich gluͤcklich ausgeſallen, und die beyden dahin 
ansgerüfteten Schiffe mir einigem Sewinnfte vor — 
Zeit zut uckgekommen. 
Der ganze americaniſche Handel iſt ——— in 
Mn umandedehiuſten Krifis. Die Americaner hrauchen 
Gss 5 - Selb, - 
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Geld, der Franzoſe kann ihnen das nicht gehen, und der 
Holländer will es dey ſeinen ſchon erlittenen Einduſſen 


nicht. aͤnger geben. Der Britte ‚creditiret aber noch im⸗ 
mer. Die Ausfuhr von Penſy wanien und Neupore an 
Korn und Mehl nach Spanien, Portugall und dem mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meer, und die Fiſchereyen von Maſſ ichuſets 


tragen jetzt nicht mehr den Toten Theil wie vorhin aus, 
und die Ausfuhren diefer Staaten nad) Maryland, Sid 


sarolina und Virginien werden mit Natural; Produeten 
vergütet, Dem ganzen Handel fehlt es alfo an baarem 


Gelde, und der öffentliche fowohl, als der Privatcredit, 
iſt fo,gering, Daß das Papiergeld völlig unbrauchbar iſt. 


Bey dieſen Umſtaͤnden ſind die Aueſichten fuͤr die Ver⸗ | 


befferung des Kinanzwefens;, , womit man ich ſeit eini 


ger Zeit beſonders zu beſchaͤftigen fcheinr, ſchon an und 
für ſi ſich, ſehr truͤbe. Auſſerdem koͤmmt die Uneinigkeit | 
der Provinzen wegen ‘ihrer Contingenten dazu. In Morde 
Carolina haben 3 Diftviete revoltiret, und weigern fih, 
Impoſten zu geben. Die Auflage von -z Prorene auf | 
alfe einfommende Güter,‘ die der Congreß projectirte, 
koͤmmt fürs“ erſte noch nicht zu Stande, weil Neuyork 


ſeine Einwilligung nicht geben will. Es iſt alſo noch kein 


tragen will. Dieſe vermehren ſich unterdeß von Jaht 
zu Jahr, und betragen nach den authentiſchen Berech⸗ 
nungen der dazu niedergeſetzeen Commißion anjetzt: 
J An ausländiſchen Schulden an Holland, Frankreich 
and Spanien, überhaupt 39, 417,009 Livr. deren 
jaͤhrliche Intereſſen ſi ich auf 420, 846° —h ıler, 67 Sole, 

den Thaler zu 5 Livr. 8 Sols ‚gerechnet, ‚belaufen. , 
159 5A) Dis 





ſicherer Fonds da, wovon man die Natlonalſchulden ab⸗ 
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2) Die: Eapitalien der innländifhen liquidirten 
Schulden betragen: 77064 Thlr. 22 ©. auf den 
Eredit verfchiedener Perfonen im Schatzbuch; 124,811 
Shilr. 22 ©. Lehncomeoir;Lertificate; 516,266 Thlr. 
3578. fundirte Schulden vom 31ſten Decembr. 17805 
48,450 Thlr. 32 ©. für die Tratten des Generals 
Zincoln auf den Präfidenten ded Congreſſes vom 31 
Dec. 1780 5 191,444 Thlr: 48. Certificate von den ' 
Commiſſarien zur Berichtigung des Staatsdeparte⸗ 
ments; 559,178 Thlr. 81 S. Certificate von den 
Commiſſarien zur Berichtigung der Rechnungen vers 
ſchiedener Perſonen mit den vereinigten Staaten; 

8 Mill. 39,540 Thlr. Eertificate, weldye die Commifs 
farien zur Berichtigung der Armee: Rechnungen auss 
gegeben; 167,156 Thlr. 67 ©. Kertificate, welche 

den fremden Dffteiers zur völligen Abbezahlung geges 

ben wurden. Die jährlichen Zinfen von-allen diefen 
Schuld: Summen betragen 583,434 Thaler. Die 
innländifchen unliquidirten' Schulden; find: 3 
Mill. 778,900 Thir. Certif. des Lehncomtoirs, die 

dis zum ıften Septembr. 1770 ausgegeben worden; 
=. 9,538,571 Thlr. dito bis ıffen Way 1778; 5 Mil. 
83,014 hr, 5 ©. dito vom ıften März 1778 bis 
zum Schluß des Lehncomtoirs; 63,316 Thlr. 578. 
Bi der Wehrt von Lötteriecertificaten; 4,823,724 Täler. 
Armees Schuld; 9,731,904.Thlr. Schuld ‚auf unlis 
guidirte Rechnungen, wozu auch noch die Ruͤckſtaͤnde 

von Intereſſen gehören. Die jährlichen Zinfen hies 
"von betragen 1,561, 164 Thaler. Die fämmtlichen 
jährlichen Intereſſen der aus: und innlandifchen 
Schulden, belaufen: fich alſo auf 2,565,444 Thaler 
67 Sole, Noch 
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Noch bat America keine Reſſourcen dieſe Summe 
jaͤhrlich zu beſtreiten, und ſelbſt noch. keine Ausfühten zu 
ihrer künftigen Aufbringung. Von den Einwohner Eöns 
‚nen die Regierungen Beine Beyträge und weitere Aufla: 
gen mehr betreiben, da das Volk felber nicht har arm, 
fondern auch; bereits mit den läftigften Taxen fo ſehr bes 
ſchwert iſt, daß es an vielen Orten aus den vereinigten 
Staaten auswandern muß. An einigen Orten find Taren 
‚ auf Laͤndereyen gelent, die mehr als die Einkünfte beten⸗ 
‘gen. In allen Provinzen herrſcht Misvergnuͤgen und 

Unruhe. | Er — 
Dieſe in allen Stücken mißliche und unangenehme 
Lage der Americaner wird noch durch die Unruhen und 
Empoͤrungen der Wilden, die von den Niagarafaͤllen an 
“dis zum Mißiſippi in eine Verbindung gegen die Frepftau 
‚ten getreten ſeyn follen, verfhlimmert. Die Gaͤhrungen 
unter den Wilden find wirklich groß und gefährlich, und 
ſie haben ſelbſt fchon an den Gränzen des Ohio feindfetige 
Einfälle gewagt. Ueberhaupt befinden ſich die 13. Frey⸗ 
ſtaaten von Nordamerica in einem fo.verwirrten Zuftande 
"der Unordnung und Inconſiſtenz, daß eine neue Revolu⸗ 
‚tion dazu gehört, und erft ſich ereignen muß, um däefe 
| Staaten.in eine politifche Haltung zu bringen, America 
iſt um 50 Jahre zu: früh, frey geworden. Das.tft ein 
"Unglück für America, aber ein Gluͤck fuͤr England, © 
nien, und die mehrften europätfchen Staaten. 
| Afrien. 

Die ſpaniſchen mit Algier am 16 Junius geſchloß 
new, und gleich drauf wieder gebrochnen Friedensunter⸗ 
handlungen find eine zwiefach denkwuͤrdige Etſcheinung 
geweſen. Waͤre der Friede wirklich gehalten Sa 
. Ä SD ⁊d wa 
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wäre es eine der wichtigſten Ereigniſſe für das ganze hans 
delnde Europa, beſonders für England, und die nordie 
ſchen Mächte geweien. Da Spanien befanntlich mit der 
Pforte zu Conſtantinopel einen Friedenstractat gejchloffen 
hat, und mit dem Kaifer zu Marocco in freundlicher Ruhe 
und in Friede fteht, fo fehlte nichts ale die Staaten von 
Agier, Tunis, und Tripoli zu Freunden, ‚oder wenig⸗ 
ftens nicht zu offenbaren Feinden zu haben, um das ganze 
Kommerz des niittellandifchen Meer, und mithin der ler 
vante, Spanien zuzueignen, welches fo-überwiegende na: 
türliche Wortheile wegen feiner Lage, Producte, und ame 
ricaniſcher Schäße hat, daß ed die andern Dlationen, und 
ſelhſt Frankreich, mit der Zeit von dem Kandel in die 
fem Meere würde ausgefchloffen haben, Allein eben di 
ſes war. ein Grund mehr für Algier, mit Spanien f 
den vedlichen Frieden zu fchlieffen. Inzwiſchen machte 
die Regierung zu Algier dazu Hofnung, die Pforte trug 
die erften fpanifchen Anträge zu Algier vor, und empfohl 
fie, und Frankreich unterſtuͤtzte dieſelben, und unterhan: 
delte für Spanien ‚mit Algier über den Frieden.‘ Noch 
War ver Ausgang ungewiß, ald am zten Junius der franr 
ide Graf von Eypilly zu Algier ankam, und förmlich 
einen Friedenstractat mit Spanien antrug. Der Dey zu 
Agier berathſchlagte fid) über die Puncte mit feinem Di. 
van, Es wurden öftere Megotiationen und Berathſchla⸗ 
gungen:den ten, Iten, Iten, den 14ten und I5ten Ju 
nius zu Algter auf dem Schloffe gehalten. Am 16ten 
sunius erfchien der fpaniiche Kommandeur von 4 fpani- 
Im Kriegsſchiffen, die am 13ten auf der Rheede ange 
kommen waren, und eine weilte Flagge aufgefteckt hat: 
Aal dem Spfandten vor dem Dey, und der Sriede 
richtig gefchloffen , und am 18ten Junius rati⸗ 
Met, und publicitt. u 
m vorigen Jahre wurde. Algier faft um die naͤmli⸗ 
Ge Zen von den Spaniern bombardirt, doch ohne Er 
er "Seht wurde Friede gefchloffen, auch ohne — 
αα Dar 
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Damals verlor Spanien in der mißlungenen Erpedition 
über 2 Millionen Thaler Geld, einige Hundert Menſchen⸗ 
und eine ungeheure Menge Kriegsmunition. Jetzt gob 
Spanien an Algier, zur. Bedingung des Friedens ı WAL 
kion harte Piafter an- die Schatzkammer, ohne was Die 
Kaffe des Deys, die Miniſter, Beamten, Mißvergnuͤg⸗ 
te, Soldaten erhalten mußten, welches auch gegen 1M 
lion ausmachte, ferner 50 Kanonen, 2000 Zentner Pu 
ver, 24006 Kugeln, 100 groſſe Maſten, und andre viele 
Kriegs: und Schtfögeräthfchaften. Wenn dadurch der 
Friede. wirklich erlangt worden wäre, fo hätten die Vor⸗ 
theile des Handels und: der Schiffart diefes alles wieder 
eingebracht. Leider! war alles dieſes fo vergeblich, wit 
die vorjährige Erpedition. DE 66 
Eben als man in Spanien die Früchte des Friedens 
genieflen wollte, Eben als man, den algierifchen Schiffen 
Pälle ertheilen wollte, nahmen die algierifchen Schiffe 
an den ſpaniſchen Küften felbft ein fpanifches Schif weg, 
und zur Enefhuldigung gab man algkerifcher Seits an, 
daß man den Srieden nur vom ofnen Meere haͤt 
te verftanden, nicht aber von den Kuͤſten. Die 
Madriter Hofzeitung machte daher felbft am 25 Julin 
bekannt, daß, „, da einige algierifche Kaper den Frieden 
„ſchon wieder ‚gebrochen hätten, derſelbe nicht ſtatt ha 
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Jben Eönnte, und daß die Sauffartpegfihife wieder vi 
a, Kriegsfchiffen. follten bedeckt und , begleitet werden. 
Man hat nun in Spanien befchlöffen, daß dic Kauffſchi 
fein ganzen $lotten, wie. in Kriegszeiten, und zu.3 6 
ſtimmten Zeitpuncten auslaufen, und fodann von Krieger 
Schiffen begleitet werden ſollen. So wird es, allerding 
für die Algigrer gefährlich feyn, fie anzugreifen, und weg; 

zunehmen. — Kur: oh 

Unnterdeſſen fahren die africanifchen Staaten fort, das 

. ganze mittellandifche Meer zu. beunruhigen, und die Schif 

fart zu ſtoͤren. Im Juliusmonate hatte Algier 47 groͤſ⸗ 
fere und kleinere Kriegsſchiffe, in See, Tunis faſt eben 

‚viele, Tripoli 23, und der Eleine Staat Barca 8. Diefe 
Schiffe ſtehen einander zur See, im noͤthigen Galle bey, 
| | und 
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md 124 ſolche Kriegsſchiffe find allerdings eine fuͤrchter⸗ 
liche Macht, um ſo mehr, weil die Beſatzung dieſer⸗ 
Schiffe immer um Tod und Sclaverey, oder reiche Beu⸗ 
te fit, und aus den fühnften tapferftien Menſchen befteht. 
Sie fhwärmen nicht allein in dem ganzen mittelländis 
ſchen Meere herum, ſondern gehen durch die Straffe bey 
Gibraltar bis gegen die canariichen und cap verdifchen 
Inſeln. Auf dern mittelländifchen Meere üben fie befons 
ders ihre Macht aus. Man könnte fagen, daß diefe bar⸗ 
barifchen Staaten das mitrelländifche YTeer- be; 
herrſchen: denn afle europäifchen Mächte, die in dies 
fm Deere ficher ſchiffen wollen, müffen ihnen beftimmte 
Geſchenke, und gleichfam Sriedenstribute geben. Gelbft 
Venedig giebt jährlich 10,000 Zechinen ohne die Krieges 
und Schifsammunitionen, an Algier, und das mächtige 
Frankreich, und andre Neiche müffen diefen barbarifchen 
Staaten die Sicherheit der Fahrten ihrer Schiffe, mit ber 
traͤchtlichen Koften abfaufen. 22 55 


Dieſe mächtigen Corfaren werden immer Fühner.. Sie 


fürdten ſich felbft für Angriffe und Bombardements. fo 
wenig, daß Tunis durchaus nicht anders mit Veredig 
driede ſchlieſſen will, als für groffe Summen, und dies 


Pr 


stieß noch im Junius der Dey zu Tunis dem Kitter 


Emo fagen, der mit einer Flotte von 7 venefianifchen 
Kriegsſchiffen im Angefichte vor Tunis lag, und es zw 
bombardiven drohte... Der Ritter Emo wollte gern einen 
Vergleich ſchlieſſen, aber der trogige Dey beharrt auf ſei⸗ 
nen ſoderungen, mad indem er mit der venetianiſchen 


Ölotte im Kämpfe ftand, erklärte er zugleich den offenba⸗ 


ven Krieg an Spanien, und. ließ auch ein toſcaniſches 
wegnehmen, und gegen alle, neapolitanifche kreu— 


zen. Die venetianijche Flotte ft auch, ohne etwas weis 


” r unternehmen, vorerft wieder von Tunis wegge⸗ 
egelt, . en. 2 F F 


J 31 . 


‚Nicht fo raͤuberiſch Friegeifch, aber eben ſo barbariſch 
ft beträgt ſich der Kaijer, oder Sultan zu Marocces 


Er ertheilt die Erlaubniß-in feinem Lande handeln, und 
"feine Häfen einlaufen zu dürfen, den men Nas’ 
| tionen 
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tionen nur gegen groſſe Geſchenke, die eine Art von Tri— 
"but find, denn er beſtimmt die Beſchaffenheit und Menge 
deſſen, was er verlangt. Sm vorigen April brachte ihm 
der englifche Conful 4 metallene a6pfündige Kanonen, 2 
Fregatten mußten für ihn zu Gibraltar ausgeräfter,. und 
‚von da zum Geſchenk überfandt werden , eine andre muß; 
„te umſonſt dafelbfi ausgebeflert werden. ._ Außerdem: er: 
‚hielt er von England viel Kriegsmunition. Ein franzoͤſu 
sches und ein dänifches Schif brachten ihm 75000 Pia 
‚fer. zum Gefchenfe, und Ammunition, der ſchwediſche Se; 
ſandte brachte ihm ebenfalls: das beftimmte zwepjährige 
Geſchenk von Kriegsmunition, nebſt verfchiednen Koftbar: 
..feiten. ‚Eben fo der jpanifche, welcher 159 Centner Ep: 
chenille, ſeidne Stoffe, Tücher, und eine Menge fpani: 
ſcher Schäße darbrachte, und fo die andern. — Die Koͤ— 
nigin von Portugal hat dem Sultane eine ganz neue Fre 
‚ gatte zu Eiffabon erbauen lajien. Auf die Marine und 
Vermehrung der Kriegsſchiffe richtet der Sultan ſein.be⸗ 
ſonderes Augenmerk, und dabey laͤßt er ſeine Seeſtaͤdte, 
vornemlich Tanger mehr befeſtigen, und in guten Stand 
ſetzen. Den Handel der europaͤiſchen Nationen in feinen 
Staate ficht er als eine guadige Bewilligang von ſich an, 
‚und erlaubt ihn gegen Geſchenke, die die Befriedigung feir 
nes natürlich gierig geitzigen Charakters find. WR 
Be" Portugall, * 0 27 f 
Die Betriebſamkeit, welche der portugiefifche Hof 
nach dem Schluſſe des americanifhen Friedens auf die 
- Erweitetung des Handels angewandt, hat bis hieher ihre 
merkuch vortheilhaften Folgen gehabt, und dieſe werden 
immer ausgebreiterer. Zu Liſſabon finde imworigem Jahre 
‚Überhaupt 1006 Schiffe. von verſchledener Gröfe)die Hei: 
nen Nationailſchiffe ungerechnet, eingelaufen, worunter 6 
portugieſiſche, 10 oͤſterreiſche, 11 ſpaniſche, LI Hambur⸗ 
-get, To Dänifche, 77 hollaͤndiſche, 80 ſchwediſche, 89 fran⸗ 
dhoſiſche, 252 englifhe, 337 portügieſiſche, 23 americani⸗ 


X 
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| keuif: 10. ° Nach diefer Lifte, iſt der portugieſiſche Ham 
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del des Reichs ſelbſt ſchon ſehr betraͤchtlich, und der eng⸗ 
liſche in Portugall immer noch der ſtaͤrkſte unter dem 
ſremden, ob er gleich bey der Mitbewerbung vieler ans 
dern, zum Theil ganz neuen Maͤchte, abgenommen hat, 
Der Handel der Americaner ift nicht fo lebhaft mehr, wie 
vorhin, da der Americaner einen groffen Theil feiner Pros 
ducte jetzt feiber im: Lande gegen: Anſchaffung anderer nös 
tiger Beduͤrfuiſſe umtauſcht. Die Portugiefen unters . 
len indeſſen nichts, dieſem vortheilhaften Commerz 
len moͤglichen Vorſchub zu thun, und die Americaner 
af alle Art an ſich zu ziehen. Nah Oſtindien giengen 
in verigen Jahte von Liſſabon 7 Schiffe. 
Der Hof und die Nation ſucht gegenwaͤrtig auf ein⸗ 
af mehrere HandlangsAuswege und Vortheile fich zu 
veſchaffen. In der Abficht ik kuͤtzlich eine eigene Coma 
pagnie zum Kandel auf den Rüſten von Bengalen 
und Coromandel, eine Art von oſtindiſcher Compagnie, 
vetroyirt worden, deren Bettieb bald wichtig werden 
defte· Wenigſtens beſorget Frankreich won dieſer Ges 
ſſchaft fuͤr ſein oftindifches Commerz erhebliche Beein⸗ 
Kähtigungen, und iſt daher ſehr bemuͤht, durch Vorſtel 
Geſandten es dahin zu bringen, daß die 
Oenoi Wieder aufgehoben werde. Ein anderes wichtiges 
Pojetistes-Handiungsinfkicut, if die Vereinigung meh⸗ 
teter Handlungshaͤuſer in Liſſabon zum vorcheilhaftern 
Betrieb des levantiſchen Commerz; durch Errihtung 
veyen zu Tetuan und Tanger, in Correſpon⸗ 
denz mit den vornehmſten Haͤuſern in. London, Rottere 
a da und Antwerpen. Das Project ift vortreflich, da die 
jener beyden Plaͤtze die bequemfte zus Niederlage 
Poli, Journ, Auguf 1785, Hhh und 

























and. zum Sammelplatze des ganzen Handels der Barka⸗ 
rey iſt. Merkwuͤrdig iſt zu. gleicher Zeit die Erlaubniß 
des freyen Handels nach der Allerheiligen ; Bey und Ri⸗ 
ganeiro/ ohne daß die Schiffe, mie ſonſt, mit ungeheu⸗ 
ren Hoſten · von Kriegsſchiffen begleitet werden duͤrfen⸗ 
In Oſtindien auf der malabariſchen Kuͤſte haben die 
— bey Gelegenheit der: Unruhen und: des Au⸗ 
griffes des Fuͤrſten Banſulo ganz unerwartet einen be⸗ 
traͤchtlichen Strich Landes in der Provinz Ponda amd | 
Pir nim erdbert. Der Indianer, deſſen Heet von den 
Portugieſen aberall geſchlagen wurde, mußte um Frieden 
bitten, und deshalb Geſandte an die Reglerung in Goa 
ſchicken, welche ihren Diſtriet durch einige Plaͤtze in dem 
ser oͤßnen Frieden vormehtte. u 
Die ·ſeit einiger Zeit in Vraſillen heizſchenden ua 
ee share bedenklicher.: Der Gouverneur 
bon Para und der "Sifhoffind: Öffentlich mit einander 
in Feindſchaft ande die Einwohner nehmen Parthey. Man 
hefuͤrchtet einen aligeneinen Aufſtand, wee halb quch die 
Regierung ſchleunig eine Fregatte dahin. abgeſchickt hat, 
und neue Austäftungen dahin machen läßt Der Ueben 
reſt der jäprlichen Eintuͤnfte aus Brafiiien‘ Uſt vor kurzem 
zu Liſſahon angekommen, und /beſtat nd aus sKiten, „jede 
von einde halben Million Erufaden, und aus einer kleinen 
Kiſte mit Diamanten.” Seit einigen Jahren haben ſich 
doch dieſe Einkunſte ungemein vetinndert ‘und: man be 
fürdjtet daß fie noch immer ſchwaͤchet werben barften 
da die Erhöhung des Zolls den Schleichhan del ai Frem⸗ 
den beſondeis der Englaͤnder / mit den ee 
Begünftigt. Indeſſen bleibt Btoſtlſen doch imt 
und mt Porrgeh, ve) gerig, in, 3* 
noͤth 
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nöchigen Beduͤrfniſſe von Getreide, und Manufasturen, 
Millionen auswärts gehen zu laffen, die ſich durch die 
Cireulation über viele Länder in Europa verbreiten, 
Da politische Syſtem ded Hofes bleibt immer noch 
jene fürhtfame Eorgfältigkeit,, die den minder mächtigen 
Staaten meiſtens eigen iſt, ſich auf keine Parthey ent⸗ 
feidend zu neigen, und Friede mit Jedermann zu halten, 
So ſteht Portugal zwiſchen England und den bourkonk: 
her Hoͤſen wie in dev Mitte, und wird von beyden Sei⸗ 

gen Her menagirt, und freundlichft' behandelt, 


— Spanien. ag 
Die Aufmerkſamkeit von ganz Europa war. in diefem 
Monate auf die Sriedensunterhandlungen der Spanier mit 
ben Algierern gerichtet, da die Folgen dieſes Friedens für 
den größten Theil der handelnden europäifchen Nationen 
nicht anders als hoͤchſt nachtheilig und Eritifch hätten aus⸗ 
fallen müflen. Das Madridter Miniſterium gab ſich das 
bey alle Mühe, durch grofle Aufopferungen fich von den 
Corſaren einen ficbern Frieden zu verfchaffen. Diefer 


war jhon gewiß, die Bedingungen waren aufs genauefte 


and ‚mit bepderfeitiger volfommenfter Zufriedenheit enfs 
Borfen, und Spanien war in dem Begriffe, den algieris 
hen Schiffen Päfle zu ertheilen, als. in dem Augenblicke 
die algierifchen Corſaren ein fpanifhes Schiff kaperten. 
Diele rechrfertigten mit ihrer Regierung den Bruch des 
Friedens durch die fonderhare und wahrlich merkwuͤrdige 
Erklaͤrung, Daß ihrer Meynung und Willen nach 


jener zriede nur & der hohen See gelten, dage⸗ 


gen aber beyderfeits frey ſtehen ſollte, die Schi 


auf den beyderſeitigen Kuͤſten feindfelig zu be⸗ 


handeln, and wegzunebmen. In der That die ſelt⸗ 
famfte Auslegung, durch die jemals ein Friedenstrgstat in 
Augenblicke feines Schlufles umgeftoffen worden! Die 
Unteshandlungen find darauf ſogleich wieder unterbrochen 
worden‘, narhdeik Spanien für. ſeinen groſſen Koftenaufr 
J 9hh a | wand 
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ward babey auch nicht das geringfte gewonnen hat, und 
nunmehr mit Algier wieder in dem vorigen Verhaͤltniſſe iſt. 
Für Spanteit:ift indeß diefer Streich Doppelt unaräle 
nehm. Der Eifer der Negietung,das Manufactür⸗ und Cont⸗ 
ah er auf das wuͤrkſamſte zu beleben, war mit eine det 
Haupttriebfedern zu dem Frieden mit Algier, da die K 
reyen der Barbaresquen gewiß unter Diejenigen Jindetr 
gerechter werden koͤnnen, die die Indüfttie Bisher behi 
dert und felbft unterdrückt haben. Bey dem Anſcheine ® 
Friedens mit den Corfaren ward: man doppeltithätig, durch 
anderweitige Ermunterungen den Fleiß der Mati eo 
machen. Hieher gehört vorzüglich das neitere Circulat 
der Regierung an die verfchiedenen dfonomifchen GW 
felffchaften in den Provinzen zur Ermunte ung des 
Ackerbaues und des Runftfleiffes, worinn von die 
fen Inſtituten ausführlige Nachrichten von dem’Ntai 
rungsſtande ihrer Provinzen nebft Votfchlägen zu d 
Berbeflerung gefodert werden. Eine andere neue WA 
ordnung verbidtet, daß kein Fremder an den Actien 1 
philippinifchen Infeln oder der neuen oftifidifch 
Compaͤgnie Theil nehmen fol. "Die Ausfiöten--dit 
Handlungsgeſeilſchaft verſprechen fehr viele Vortheile, un 
ein Beweis, wie ſehr die Nation dafür genelgt fey, i 
daß ſchon vor einigen Wochen die Subfeription 3 mahl ſdð 
viel betrug, ale die beftimmte Summe war. Dieſer Su 
lauf war zugleich eine Hauptveranlaſſung der: Ausfchlie 
fing der Fremden an der Artietheilnahme, - Man wi 
jedoch zum Fonds diefer Compagnie nicht mehr als? 
Millionen Piafter annehmen, ‘und hat deshalb jeden 
Subferibeitten eine gewiſſe Anzahl Actien zukommen Taf 
fen, wodurch ſelbige auf- zo biß 12 Procent geftiegen ſuh 
Der noch immer fortdauernde auſſerordentlich ſtarke Zi 
fluß von Gold und Silber aus Südamierich- befördert'die 
erslufive einheimifche Zuftandebringung dieſes Unterneh 
"mens nicht wenig, da die Capitaliſten jetzt ungemein groſſe 
Summen liegen haben, und fie auf Feine Art beifer unter⸗ 
Bringen konnten. Mit dem 2qſten Junti iſt nach ar | 
‚eigenen koͤnigl. Ediet auch der Anfang gemacht worden, d 
Pe ra 1782 
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LUG igl. Schuldſcheine/ die 14,799,900 Pie 
nenn zu 300 Piaſter ein jeder, betras 

yen, abzubeza Es find bereits 3334 halbe Scheine, 

38er, 1,200,000 S Diafe, abbezahlt. Der Monard) vers 

priöht, ar. er mit dieſer Abbezahlung⸗ ‚ohne jeboch eineit 

hg dazu zu beſtimmen, fortfahren werde, ’ Diefes 

auſſerdem noch befonders darum merkwuͤrdig, 
il alle Sum en, die der Staat Teit 1780 angeliehen 
at, darinn a gegeben merden. ' 


2 Ber ey dieſen politiſchen Verbeſſerungen gereicht es dem 
Madtidter Hofe zu nicht geringer Ehre, daß er zugleich 
irhliche Reformen vorhimnit, die hier in mancher Hin: 
Br nörhiger find, wie die polstifchen, da die lebtern 
ſie in Spanien nur halb gelingen. Er hat ſich beym 
* chen Stuhle ſeit kurzer Zeit mehrere merkwuͤrdige 
en ausgewuͤrkt. In dem einen wird, mit Ausnahme 
—* ags ‚und, de. Charwochen, auf 6 Jahr die Erlaub: 
F ra gen wodurch jährlich über 3 Milz 
ate 5, Fine Bade. ‚die * fuͤr 




























ei Blengen, 

ale lo — uf: den.! ee a la 
icher — in. SDerret He: Anzahl, als. 
hter Einf eſetzt, und alles, ‚was % — 
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5 ? Aa m zu milden, und * 


ER prönet, 
pin 3 eins len Cafen flieffen Ni 

dem hat ter den pänie 
ee — Feſttagen, nach SH Bei 8 Kir 
— Arbeiten vornehmen zu koͤnnen, 
Cardinal Patriarch in Madrid in be Küchen 
wi ich hat ablefen JJ 
Aug * ange daß — dieſen Be⸗ 
ihr * arbeiten, zu deren Befoͤrderung 
— den en ed Ruhe genieſſen 
bakı war da,-aber dieſe Ausſich⸗ 
| bh 3 vn 
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| Faͤrbeholz fällen, gefchiekt ‚hatte, die Engländer aber ı 


Muögebreiteter geworden. : 
.. | H j = 
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ten ſind bey den fehlgeſchlagenen Unterhandlungen mie - 
Algier, und bey den ganz unverhoft wieder lebhaft — 
wordenen Streitigkeiten an der Musquito⸗ Bey — 









truͤbe geworden: Für die legten ließ man die lebhafteſt 
Rüftungen anſtellen, und der Ausgang der dortigen 

del war um fo. bedenklicher, da der Gouverneur von. 
maiea Bölfer nach der Musquito, Bey, dent VBorgeben.nar 
zur Unterftügung der dafigen englifchen Coloniften, ® 


den unruhigen Indianern auf dieſer Küfte im Verftändniffe 
ſtehen follten. Es find aber über dieſe Vorfälle zidifchen 
dem engliſchen und.fpanifchen Hofe fhon einige Memoires 
gewechjelt, und Unterhandlungen gepflogen worden, und 
nad). den neneften Nachrichten ift Schon zu Trurillo zul 

ſchen den.dafigen englifchen und fpanifchen Chefs ein 
vifioneller Friedenstractat gefchloffen worden. —— 
Aber die Indianer in Suͤdamerica, am Rio della Plata, 
find fo aufrührerifih, daß fie der fpanifchen Negierumg 
viele Sorge machen. Sie haben ein fpanifches Cory 
Truppen, welches der Gouverneur zu Buenos Ayres ge 
fie geſchickt hatte, überfallen, gefhlagen, und aanz niede 
gemacht: Der Gouverneur foll vor Schrerken geftorben 
ſeyn, und der Aufſtand der Indianer iſt gefährlicher, und 
& * — 






28* 
A: a Frankreich. > >. * F 
Eine für den ganzen Handel von Europa hoͤchſtwich⸗ 


Age Begebenheit und Veränderung iſt das in diefem 


Staate am 17 Julius ergangene Verbot der entbehr⸗ 
lichen fremden Waaren in Frankreich. Dem.engib 
ſchen Commerz, deffen Waaren und Effecten, bis auf 
diejenigen, deren Zufuhr Frankreich nicht entbehren kann, 


E. Wolle, Haͤute, Steinkohlen, Vitriol u. ſ. w. yorzügs 


lich verboten worden, geſchieht dadurch der empfindlichſte 
Sireich, und auf) in dee Echweit und biõ in Den nom 
| — diſchen 


Wwo die Waaren, der oſtindiſchen Com 
fo ſtark nad Frankreich gingen, fürchtet. man 
—* nachtheiligen Folgen dieſer unerwarteten Re⸗ 
Der Grund dieſes mit vieler Schaͤrfe abge⸗ 
Verbots liegt nicht. ſowohl in den faſt allgemeinen 
pärtigen Handlungseinfhränfungen, als vielmehr in 
m verze ggerten ünd am Ende weitausſehenden und” ers 
—* Bene mie England’, welcher nicht 
u ide kommen konnte, und vorzüglich mit in der 
fülpaften Balance des Nationalhandels in Frank⸗ 
; gegen den englüüchen. Diefe tft fo fehr paßiv ges 
n Au man den bias der Franzoſen nach England 
nur auf 30 "Millionen Livres, die Einfuhr von 
ans auf 51 Millionen berechnet hat, Auſſer 
m. ge diefer Summe mußte auch, bey der Bor⸗ 
i se —* Manufacturen, die eiheimiſche 
gr 5 in mancher Hinſicht etſchwert 
3 rät werden, und die. Ueberzeugung davon 
leich Nlg,ein Grund jenes Edictes, fo wie in * 
Einzange ausdrücklich geſagt wird. %) m 
a ‚anderes befonders Staatsraths⸗Arret, vom 
0 beſonders die Einfuhr der Cat⸗ 
| ücher, wie auch gedruckter Cattune 
vand und Gazen aus der Fremder, Shenfalls 
ne Veränderung ; wodurch Frankreich jährlic) 


yet Bote im Sande dren WR die ren 
den 
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Die ken Danuſaetutwaaren und die andern freut 
"per Kaufwaaren And nicht durchaus verboten, Aber mit 
"Hohen Impoſten Dis 45 weten und vielen — 
keiten bᷣelegt. —X 4* 
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den Flor der neuen oftindifchen Compagnie befoͤrdern w 
Dieſe Compagnie faͤngt ihre Ausruͤſtungen ſchon mit vie⸗ 
ler Lebhaftigkeit an, und zu l Orient lagen neulich eeſ 
wieder 2 ausgerüftere Schiffe, die mit dem erſten guten 
Winde nach Oſtindien abſegeln wollten. 










Der jetzige Zuſtand der ehemals. fo blaͤhenden 
zu Beaucaire beſtaͤtigt ebenfalls unſere vor einiger 
in dem Zournale eingeſtreute Behauptung, daß Die R 
fen für unfern jetzigen Handlungszuftand und deffen Sag 
und, Form nicht mehr paffen, und daß dieſelden daher 
durchaus abnehmen müffen. „Die erfte Abjicht der Me 
fen war die Bereinigung und Bekanntſchaft der einhein⸗ 
ſchen Kaufleute, und damals konnte man hiezu kein de | 


Peres Mittel erfinden, Jetzt aber reiſet der Kaufmann, 


und verſchaft ih auf Die Art Verbindungen und Betan J— 
ſchaften, braucht alſo det Meſſen zu dieſer Ahficht. nie 






mehr: Noch bis 3744 bereöhnete man den Vertrieb Ag 
Melt zu Beguraice auf 14,376,563,8ivr-, und 
laͤuft er ſich kaum auf 8 Milkonen mehr. _, 4 
" "Je den fortdauernden Bemühungen um die Verbeß 
ſerung und Vervollkemmnung des Sinanzivefens bat 
man wieder einen wichtigen Schritt gethan. Es iſt nd | 
lich eine eigene Finanzcommißion, unte dem Namen 
"Alfembide’des Finances, yon’g Mitgliedern unter dem 
Vorſihe des Hen. Ee Moir, errichtet worden, die Biel 
U alle Zweige des Finanzweſens unterſuchen und in Debs 
nung ‚bringen. ſoll. —; Der. im. legterm Stuͤcks unferd 
Journals angrfuͤhrte Vorſchlag der Geiſtlichkeit, die Eins 
kuͤnfte der Pfarrer zu erhoͤhen, iß ſchon wuͤrklich erfuͤllet 
Die Pfarrer ſollen mit dem Jahre 1786, 7b0 dier, und 
ER die 
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AVicarien 350 Livr. Haben, Erſtere find alſo um 200 
md letztere um 100 Livr. hoͤher angeſetzt worden — 
Die ſchlechte Witterung dleſes Fruͤhjahrs und Some 
mers laͤßt auch in Frankreich beſonders einen Mangel an 
Fütterung befuͤrchten. Die Regierung trift jedoch dabeh 
verſchiedene Vorkehrungen, worunter beſonders die Auss 
theilung von Mais in der Pariſer Generalitaͤt zur Auss 
fat nach der Kornerndte merkwürdig iſt, wobey auf koͤ⸗ 
nisliche Koſten zugleich eine gedruckte Anweiſung zur 

ndhabung dieſes Futters ausgetheilt worden iſt. 
Noch andere Nachrichten von Frankreich enthält deu 
Bbige II. Artikel, und die unterm Briefe and Paris. : 


in 90 Deflereide © ö 


Mit der Ankunft der beyden hollaͤndiſchen Deputirten 
gi Wien; und deren am 24ften Julius zur Zufriedenheit 
des Kaiſers, -demfelben gethanenen, Erklärung ,. iſt der 
Hauptpunct des vorläufigen Vergleichs des Wiener Hofes 
Mit den vereinigten Niederlanden berichtigt, und eine 
kürze Jeit wird nunmehr bey den mwiederangefangenen Un⸗ 


sei zu Paris uͤber den Ausgang diefer Handel 
ld v 





ntſcheiden. Man hat auf feine Art Urſache, 
eine guͤtſiche Beylegung dieſer Streitigkeit zu bezweifeln. 
Die innern Verbeſſerungen in den oͤſterreichiſchen 
Staaten Haben ungehinderten Fortgang. Hauptſaͤchlich 
richtet der Monarch jetzt ſein Augenmerk auf Ungarn (S. 
den erſten Abſchnitt dieſes Stuͤcks) und auf Gallizien. 
„st letzterer Provinz find feit kurzer Zeit mehrere Staats⸗ 
und, Policeyverordnungen erfchienen, worinn unter Anz 
bern den Obrigkeiten verboten wird, den Unterthanen ihre 
Grande. und Befigungen ohne Berminderufig der Frohn⸗ 
dienſte zu entziehen, und fie nachher andern mir Aufle? 
gung neuer Nebotsarbeiten zu.ertheilen, welches bisher 
hr oft der Gall war, und au Dielem Misbrauche und Nies 
ruͤckuilg der armen Hnterthanch Anlaß. gab. In einem 
! 285 an. 
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andern Befehl an die galliziſche Landesftelfe werben di 
dortigen Kreisaͤmter zur Einſchickung umſtaͤndlicher Mar 
talitaͤtstabellen angehalten, und in ei ner dritten Wird de 
Üpothefern die Beobachtung der A pothefertare auf das 
härftefte anbefohlen, in welcher Abſicht ſie unter 
Recepten den Preis der Medicin beyfchreiben Sollen, A 
diefe und andere zugleich ertheilte Verordnungen find aber 
nals ein Beweis von der detailirten Aufmerffamteit D 
taifere, die allen Regenten und Fuͤrſten ein Muſter fepm 
folter— ' Die Volks menge von Gallisien Y um 
, Bodomirien wird jeßt auf 2,600,000 Seelen seichaße 
Bom J. 1783 bis zu Ende 84 Soll fie ſich inSallizien ak 
lein um 100,000 Menfchen vermehrt haben, die ( olon 
ſten von etiva 10,000. Seelen ungerechnet. Die letztern 
kommen vorzuͤglich aus den Kronpolniſchen Gebiete, wor 
aus ganze Bauernfamilien nach Gallizien einwandern. 
Die ſtarke Bevoͤlkerung dieſer Provinz wird vorzuͤglich mit 
durch ihre geſunde Lage, und durch das gewoͤhnliche hoh 
Alter der Einwohner befoͤrdert. Die Volksvermehrun 
daſelbſt, in Siebenbuͤrgen und im Dannate»durching 
Coloniſten dauert noch immer fort, und es-find unter ae 
dern in den letztern Diſtricte noch guft neulich zur Aufnah⸗ 
me und Anfiediung son gooo Saporiſchen Kofacken Az 
fralten gemacht worden, : Man berechnet die Mahl der 
neuen Anfiedler in diefen 3 Landſchaften ſeit ahren 
auf wenigſtens 10,000 Familien. Wenn man ede ie 
zu 5 Köpfen anſetzte, fo betruͤge die ganze Anzahl dieſe 
SColoniſten 50,000 Koͤpfe. Alle ihre Felder werden mie 
Maulbeerbaümen umpflanzt, und diefe Einrichtung gie 
für die kuͤnftige Seidenzucht ungemein gute Ausfichten, ‚de 
| kr in andern Provinzen lebhaft betrieben wir 
: An Tyrol en —— rlich 195 200,00 
er oher Seide bezogen. "Die Anzahl der Seidenmar 
ni Auf en nn at ‚eben fo ftat K find man weiß 
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Oberoͤſterreich und Tyrol jetzt in Seide, Wolle und 
wand ſchon 1317,000 Menſchen arbeiten. Nimmt 
J ͤſtrie mit der Cultur der Seide, die faſt dem 
italien niſchen aͤhnliche Producte liefert, allmaͤhlich mit dem 
| om Cifen zu, ſo müffen in Zukunft für das Land 
gemein geoffe VBortheile entfiehen, die man-bise- 
acc nicht ‚hat benugen koͤnnen. Denn rechnet mar 
Perſon in den Eaiferlichen Staaten jährlich nur 
* 8 von 14 Eile Seide zu 1Fl. 30Kr., ſo 
* N 33 Millionen Ellen „ı oder 49 Millionen 500 
Iden erfodert. Ob die einheimifchen. Fabrifen jo viel 
pen liefern können, wird fich batd erweiſen. — Aufs. 
ber Verfeinerung: des Seidenbaus und der Seiden— 
sei t wird ſeit einiger Zeit auch die Arbeit in Metall, 
a hauptſaͤchlich in Stahl, verbeilert, ſo daß man hoft, 
ie oͤſterreichiſchen Stahlarbeiten den: englifchen au 
ald gleich feyn werden. Mürde dieſe Hofnung 
fü Al, io wäre diefe Bervolllommung eines Zweiges des 
* fies, den der Engländer bis auf den hoöchſten 
l d getrieben bat, eine Art von Wunder. An Ermun⸗ 
( de r dageſchickten Materialien fehlt eß indeß den 
ichern auf keine Art. — Die tyroliſchen Berg⸗ 
ep denen es faſt an keiner Art Mineral⸗-Erzeug⸗ 
hle „liefern an Eiſen jaͤhrlich 1300 Centner, an 
— und an Bley 150 Centner. Bon dem da⸗ 
Brennen Salze werden, auſſer der eigenen Con⸗ 
m, jaͤhrlich noch 1500 Centner ausgeführt: Die 
— yaafsucht.gab im J. 1784 in allem 179,812 
DMWolle. — Der. Wehrt der, von Toieffinah Con⸗ 
kantinope sel ausgeführten: ven betrug im Sa 1781, 
* ‚m J. 1782, 883,5743 * im I 
———— A Fr 


J indheſchreibungs⸗ oder RR 8 — 
it, Wi fe u ihren unge inderten * 
de gedeihen auf allen Seiten zur. Reife. 
te weiß fein Feld zu meilen, und ſich von dem 37 
ra alt zu überzeugen. Die Eonfeciption in Ungarn 
erſt die —* ee die * 
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geöffer üfrals man glaubte. In dem einzigen Difteieie 


von Presburg fand man über ‘40,000 junge wehrhafte 
Männer. Jedes ungarifche Infanterie-Regiment hat ge⸗ 
genwärtig feinen eigwen Recrutirungs-⸗Cantoon. 

Mit der Aufpebung der Mönchöklöfter wird Fo 
fahren, bis man mit der Reduction derſelben Bis auf-DN 

Zahl der Orden kommen wird, die im 4ten Saͤc. unt 

Pabſt Innocenʒ XIIL gehaltenen Lateranenfiihen, und 
im 12ten unter Gregor. X. gehaltenen Lyonifchen Eo 
lium, worinn gegen die Vermehrung der Orden Vorſi 
genommen wurde, beſtimmt worden. Nach einer von 
Herrn Prof. de Lucca in feinen oͤſterreichiſchen Staat 
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fammte Zahl der bisher jegt aus den Klöftern erlag 
nen Mönche und Nonnen in allen öfterteichifche 
Staaten zufammen auf 5276 Perfonen, darunter find 
2278 Mönde, und 2098 Nonnen. Im Steyermark 
fhen find die zur Aufhebung beſtimmten, oder zum weis 
tern Beſtande aufbehaltenen Kiöfter ſchon fefigefegt. Eben 
daſelbſt werden in allem 156 neue Pfarrehen, und a 
Local⸗Capellaneyen errichtet, in allem aber: 393. neue S : 
fürger angeſtellt. Die am 10 Februar erlaſſene Verord⸗ 


anzeigen angegebnen Berechnung belaͤuft ſich die 3 


nung, ‚daß fein Beiftlicher zugleich 2 mit. der Seelforge - 


verbundene Pfruͤnden beſitzen foll, wird fo genau beobach 
tet, daß auch felbft der KardinalsErzbifchof YTigazzi in 
Wien nicht davon. ausgenommen iſt. Sein Bihchum 
Weisen in Ungarn, deffen Einkünfte jährlich. auf; 70,00 
Bl. gerechnet werden, tft auf Faiferlichen Befehl von der 
in Kloſterſachen angeſtellten Adminiſtration zum Beſten 
des Religionsſonds in Verwaltung genommen,und ck 
* * alſo nut das Erzbißthum von Wien behalten. — De— 
. Project des Wiener Hofes, von der. Republik Venedig £ 
ige zur Ausruͤndung feitier Staaten vortheilhaft gelis 


gene Fändereyen eingutauſchen deſſen wir kim vorigen 


* 


nate etwaͤhnten, wird fo bald mod nicht zu Stande komme 

men, da ſich Schwicrigkeiten gefunden haben. 
| Verſchiedene Ueberſchwemmungen und Wolkenbruͤch⸗ 
Haben. im Oeſterreichiſchen wieder betraͤchtliche Berwuͤſtun⸗ 
—0 | er 
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hun groſſen Schaden angerichtet. , Bey dern Austritt 
* ie 'fluffes ‚und anderer Slüffe am 27 Julii Hasen 
; imilien das ihrige eingebuͤßt, und man hat über - 
unfeng gefinden. Der groffe Kaifer Eommt den - 
ten Einwohnern auf das thätigfte zu Hülfe, und 
| ihrer — im Niederoͤſterreichiſchen allein, - 
Ah ei fe 10,006 $l. ausgefeht. eine wohlhabenden 
Unten: e- befonders die Wiener, folgen diefem groſſen 
| pie "il — das unverfchuldete Leiden ihrer 
vder mit either überaus freygebigen Gurthärigkeit, 
ofen Summen von einzelnen Perſonen. Der obere 
gmannte Kr. Profeffor de Lucca wird die Geſchichte 
5 fer Ueber wemming hächftens geographiſch und 

in 8* iſch, wie die Ankuͤndigung lautet, durch deu OR 
Anis machen. * 

E: — — Zeutſchland. —D— 

da von denen, allgemeinen: politifchen Gegenftänden, 
‚Berbindung mehrerer teutſchen Reichsfuͤrſten 
J oͤnige von Preuſſen zur Aufrechthaltung de& 
und. Behauptung der Untheilbarfeit des telits 
fh — und von den gegeiffeitigen kaiſerlichen Er⸗ 
\ unse nd Vorne ungen, nad) dem Plane unfers 
Sutnals, in andern Artikeln, dem Allgemeinen Berich⸗ 
% un >den Brichen. aus Wien, Berlin, und apın 
B “ in Sausfiünrlichere Nadtichten enthalten find, 

— unter dieſer Rubrik, nur, wie gewoͤh br, 

daejenige, we #'die inneen Angelegenheiten det ber teuehen 
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— etaue iſt es jetzt ganz kilte, ı da am 1 stem 
U A erien ihren Anfang nahmen, die 
wär fefigefsgt. find. Die kegte . 
im ni —9 Fo ſehr thatig, um diejenigen Sa⸗ 


— bringen, w “N. mal azu yörha, han⸗ 
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Churmaynz eingezogner Kloſterguͤter, von dem Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Stinimvertreter ein Promemoria dictirt/ wor⸗ 
inn Heſſen⸗ Darmſtadt und Homburg abermals um Ein⸗ 
Haltung des weitern reichs hofraͤthlichen Verfahrens un 
diefer Sache bis zur authentifchen Auslegung der diefelbe 
betreffenden Stelle im weſtphaͤliſchen Frieben anfuchen. 
Wegen der bayerſchen Tamjchangelegenheit find 
von dem öferreichifchen und rußiſchen Gefandten ne 
druͤcklichſten Erklärungen gegeben: worden, daß diefes Pb: 
ject gänzlich aufgegeben. und bey ‚Seite: geſetzt ſey, da der 
Herzog von Zweybruͤcken damit nicht einverftanden, gewp 
fen jey. Eben fo erklärte der. öfterreichifche-Gefandte,d: 
Geruͤcht von dem Entwurfe einiger Säcularifattonen für 
gaͤnzlich ungegründet. Ton ei | 
Die Stände des fränfifchen Rreifes — 
ihrem letztern Convente beſchloſſen, in Zukunft nach dem - 
Beyſpiele des ſchwaͤbiſchen Kreifes alle Jahr zu Nürnberg 
eine 6 bis gwoͤchige Verfammlung zu halten, imd als⸗ 
denn über das Beſte des Kreifes und die nothivendigen 
Beränderungen u. ſ. m. zu berathfchlägen: Die diefj 
ige Verſammlung iſt bereits von dem Kreisausſchreibe⸗ 








amt auf den 2>ften Auguſt angeſetzt, und zugleich nm 


die zu berathfchlagenden und zu verhandelgden Materie 
"bekannt gemacht worden. A *— 


— 12—— 
Fuͤr die Reichsſtadt Coͤln haben ſich nunmehr einig 
gute Ausſichten zu ihrer Wiederaufnahme eroͤfnet. Ins 
toleranz und das leidige-unpolitifche Zunftfyftem, wel⸗ 
ches der dortige Bürger immer in aller-: ſeiner Str: 
beobachtet wiflen wollte, waren die -Kauptunfahen-,ihres 
Verfalls*). Der Magiſtrat fah dieß ein, füchte dieſe 
Haupthinderniſſe des Kunſtfleiſſes und des Gewerbes zu 
heben, und verfiel daruͤber in den bekannten langwierigen 
Streit mit der Bürgerfchaft. „Ein neuerlich erſchienenes 
Aeichshofrather Concluſum hat nunmehr diefe Sa: 
He zum Vottheile des Magiſtrats entſchieden, und die 
giebt ſich jegt alle Mühe, feine patribtiſchen Abfichten zu 
FT * nn. 6 6 


39 &:polk. Joven.5. Mm. rt ıziy Oma; 
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ithen, wobey der Entferliche Hof ihm alle Unterſtuͤtzung 
eipriht, Man ladet daher Ann guten vortheilhaften 
Bedingungen Fabrikanten aller Art dahin ein, und es ift 
bein Zweifel, daß ſich eine beträchtliche Anzahl Künfe 
er und Manufacturiſten dafelbft sinfinden werde, da die 

igeder Stadt zum Fabrikweſen die, feltenfien Vortheile 
hate Kaͤme hiezu eine beffere Polizep, die den Schwarm 
on Bettlern ausrottete, und zur Arbeit zwaͤnge, fo mi, : 
1 Et ich- um ein beträchtliches von feinem Verfalle wi .; 
töesholen. - An Haͤnden zur Arbeit fehlt es nicht, wenn 
hr erft Die Luft. zum Gewerbe und zur Nahrung wieder 
Aeſtellt ſeyn wird, — Sn. den churcälnifchen Lan: 
en, weitphäliichen ‚Antheils, iſt den Auswanderüngen, 
it, aller Aufmerkſamkeit der Regierung ungeachtet, "Big; 
minder Stille noch fortdäuerten, nunmehr auf das thaͤ— 
ie. vo gebeugt, indem die Hofkammer zu Bonn ei 

Öranzbejegung, verordnet. hat, die alle Emigranten aus 
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dl, ie mafrau ‚weilbingifchen Länder tommen — 
die Bemühungen des’ jehigen Fegierenden Fuͤrſten 
fit einiger Zeit in eine ftarke Aufnahme. Ein Theil der 
&i wohne: vorzuͤglich Kandleute und Bauern, war vor: 
Hin, meiftens aus Vorurtheil, — traͤge und un⸗ 
Hieder Durch gedruckte Ankuͤndigungen und "ausge 
Ahle Belohnungen aber, hat die jetzige Regierung die vor⸗ 
chen zweige des dortigen Nahrungs: und Induͤſtrie 
X en8,. den Acker? und Flachs: Bau und: die Leinwebes 
ein lebhaften Betrieb geſetzt. — Die Haͤuſer zu 
Aaflanı, der Walltamifchen und Ottoniſchen Einte, has 
dent Irli) einen neuen Erbvertrag unter fihrervichter, 
OR außer Beendigung: ihrer’ bisherigen Irrungen 
Mſſachlich die Sueceßion auf jeden‘ fünftigen Fall bei 
mmE if, 5 Der Katfer hatidiefen Vertrag beftätigt, 
Adidie Fürften. zugleich in dem, Neichsfürftenftand erhos 
Pt: Ben Diefer Galegenheis hat man erfahren, daß ich 
je fänmelieh 3 Ei | fte der Oranien Maſſauiſchen Lane 
Mt, oder der teutfchen Staaten des Erbftatthalters auf 


NE re 


deck nimmt ſich ſeit äniger-Beit auf" Ein Beweiß da⸗ 
von iſt die oͤffentliche Bekanntmachung des Fuͤrſten vorn 
28ſten Julii, daß er ſich in den Stand geſetzt finde, ſo⸗ 
wol ältere ald neuere Schulden bis an das Ende des 
vorigen Jahres, abzutragen, und zucäc zu zahlen. 
Zur Berichtigung und Liquidation feines Schuldweſens 
hat er daher eine eigene Commißion niebergefekt, die auch 
1g m Reichskammergericht ausdruͤcklich dazu authoriſiret 
worden if. — Die ganze Summe der Unterſtuͤtzungs⸗ 
beyträge für Negensburg, deren wiv mehrmalen erwähnt 
haben, beträgt jetzt in allem 14,587 81. De 


Das wichtige Unternehmen des Landvoigts vor 


Blanc, dem Neckarſtrom von Rothenburg bis Tübingen 


durch neue Kandle einen möglichft geraden Lauf zu geben, 


ft nıin zu. Stande gebracht. Die Defterreicher, W ⸗ 
erger und ritterherrſchaftlichen Unterthanen erhalten burch 


dieſe Anlage nicht nur in Abſicht des dadurch befoͤrderten 


Floßweſens, ſondern vorzuͤglich wegen der leichten Urbar⸗ 
machung der feit Jangen Jahren veroͤdeten Fluren, womit 
ſchon der gluͤcklichſte Anfang gemacht worden, die betraͤcht⸗ 
lichſten Bortheiie. ee 


Die vorgehabte Aufhebung der Freytags⸗ und | 


Sonnabends:Saften‘ im Maynziſchen it nunmehr 


mit der Einfchränfung in Erfüllung gebracht, dab am er⸗ 
ſten Freytag jedes Monats die Abftinenz und Collatin 


wie an den Quatembertagen gehalten werden muß. 


Das vor einiger deit *) von und erzählte harte Schick- 


ſal des Profeflors Reiner. in Ingolftadt hat ganz uner⸗ 


Wartet eine guͤnſtige Wendung genommen. . Der Vice 


Hofpräfident, Sraf von Preyfing, ein Mann, der 


wol wegen feiner edlen Denkungsart, als wegen feiner 


Aufklärung den’ Bayern Ehre macht, zog den verfolgten‘ 


Geiehrten nach feiner Verweiſung ans Ingolſtadt bey ſei⸗ 


nem Aufenthalte in Muͤnchen, wo er um eine Unterſu⸗ 


chung ſeiner Sache vergeblich anhielt, taͤglich zur Tafel, 


befreyete ihn nachdem aus feinem Kloſter, wohin er vers 
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) S: s. St. des polit. Jonrn. Jumi 1785, G. 5839. 


1 


— 817 


sin wurde, wieder, und übertrug som die Auffiche 
über ſane 3 juͤngern Söhne. 

Die Handlung auf dem Abein, weldheibefanhts 
lich gröftentheißs in den Händen der Holländer ift, wird 
jest ji 100 Milfionen Suldensfährlich gerechnet.d Die’ 
Holländer befchäftigen Auf dieſem Strome jährlich etwa 
1300 Fahrzeuge von 1000-biß 4000 Eentnen Die Waa⸗ 
ven, welche ſie aus Teutihland auf dem Rhein Eonmen, 
fen, find Wein, Weineßig, Bauholz, Früchte, Getrai⸗ 
de, Nürnberger Waaren, mineraliihe Mailer u. ſ. w. 
dus der einzigen Stadt Maynz aehen jährlich an 1000 
Enid Wein nad) Holland, -die wenigſtens 300,000 Fl. 
often. Maynz, Cöln und Sranffurt find die vor, 
und Niederlagen diefes Handels, der noch weit bes 

e 








traͤhtlicher ſeyn muͤßte, wenn er nicht durqh die vielen 
Rheinzoͤlle beſchweret wuͤrde. | J F 
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N ie inötich erfolgte Ankunft der — *— Dep 
tirten war für -diefelben wirklich mit verſchiedenen 
Unannehmlichkeiten, in Anſehung der Mauth, verbun⸗ 
benz aber dieſe Sache iſt in oͤffentlichen Blaͤttern allzu⸗ 
Ihr übertrfebett worden. So viel iſt jedoch wa daß 
fie mehrere Kiſten mit verbotenen Waaren hatten, die ſte 
an der Graͤnzſt ation nicht angeſagt haben, und die ihnen 
daher an dei ·heſigen Mauth in Beſchlag genommen war⸗ 
ben ud; doc) Tage darauſ Hat man · haen diefedstifteit 
ühheruhtt n Mr Wangen gebracht, „o vor ihren Augen 
ſie geoͤnet, und nur diejenigen Haaren“ deren Einfuhre 
hans verboten it, lege nad Ayın Manthannse zu 
Polie, Journ, Auguſt 1785, Jii ruͤck⸗ 


sis WE⸗ 


ruͤckgenommen, wo ſie ſo lange geblieben ſind, bis fie, der 
Kaiſer ihnen zurück zu ſtellen befohlen hat. Der erh 
dieſer Waaren war zwar nicht gar fehr beträchtlich. die 
ganze Sache aber und das dabey beobachtete Bench 
der Hrn. Deputirten fah doch etwas kaufmaͤnniſch au 
Sie wuſten, daß fie nicht als Gefandte,oder Bothſch af 
angefehen, und-alfo nicht zollfrey wären; fie hatten di 
ungeachtet die Beguͤnſtigung erhalten, alle ihre und ihnr 
Leute Gerärhichaften und Beduͤrfniſſe zollfrey einfuͤhten | 
zu dürfen, fie hätten aljo wohl mit Waarenartifeln und 
Commißionen für andere fih- nicht abgeben, und: roh | 
weniger diefelben verhehlen follen, Der Kaifer hat ar | 
den Bericht von diefer Sache dem: franzöfifchen ch 
ſchafter vorlegen laſſen; ſonſt aber ſcheint dieſelbe ohne | 
Folgen zu feyn. Wirklich erhielten die Deputirten ihre | 
Audienz bey dem Kaifer nad) 7 Tagen ihrer An weſen⸗ | 
heit, ohne daß dabey viel merkwuͤrdiges vorgefallen waͤte. | 
Der Kaiſer ſchien fich damit zu begnügen, daß die Gene 
ralftanten endlic) doch die feiner Flagge. im Angeſichte von 
Europa angethanene Beleidigung, duch die vorläuf Pr 
Abfendung ihrer Deputirten eben fo im Angefiht 20m 
Europa reparirten, und wollte ihnen diefen Schritt. nicht 
noch erniedrigender machen. Die Deputirten überbri hr 
ten ein Schreiben der Beneralftaaten, deffen Aus 
drücke in langen und oftmaligen Konferenzen zwifchen de den 
intereßirten Radinettern find erwogen und feftgefeget wor⸗ 
den, und noch immer ſo lauten follen, daß die Generals | 
ftaaten fih wohl huͤten werden, diefe Piece sum Drucke 
zu befördern an vu der —— dieſes Schrei⸗ 
| bens | 
6) Dieſe Söreienit alſo die —** Entſchuldgung | 
. je; a | Zu 
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en® ſollten bie Deputirten eine Anrede halten, die ih— 
en ebenfalls wörtlich war vorgefchtieben worden. Die 
Uebeigche föllte in des Kaiſers Kabinette gejchehen, und 
Niemand ald der franzöfiiche Bothſchafter ſollte gegen⸗ 
ig feyn. So geſchah es auch; der Kaiſer ließ je— 
Bau fe Deputitten ihre Anrede nicht endigen , Sons 

en unterbrach fie ſchon bey den erften Worten 
Bund jein Freundfchaftlihes Kompliment und übers 

Bahn das Schreiben der Beneralfisaten. Alles dies 
war in weniger als einer Viertelftunde geihehen: die 
yutirten und der Bothfchafter verlieffen das kaiſerl. 

abinet und der Kaifer felbft folgte ihnen bald darauf in 
den g groffen Saal, wo Eercle war. — Noch an dem nams 
lichen ‚Tage wurde ein Courier nach Paris gefandt, der 
dem daſigen Faifrl Bothſchafter den Befehl uͤberbrachte, 
aufs. ‚neue die Unterhandlungen über die fchon vorläufig 
| feftgefegten Puncte vorzunehmen, die zu Paris, unter 
Derm tiluug des franzöfiichen Hofes, geſchloſſen werden 
ß ller Unterdeſſen aber find die hollaͤndiſchen Deputirs 
en alhier blos als Parrichlierd anzufehen und haben 
nicht s zu un — am allerwenigſten, wie einige Blätter 
e Ba, did die Holländer ſo gerne der Welt glauben mar 
sten, mit dem hiefigen Minifterium zu unterhane 
| n nichts iſt gewiſſer, als daß fie nicht als Minis 
f ie * ſter, 
we weſen, und nicht im Publico bekannt geworden, und 
13 verfihieden von der Complimentirungs : Rede 
der Gefandten, die aus den bokrändifchen Blättern in 
—* e teutſchen gekommen iſt, und deren unſer Correſpon⸗ 
dent auch weiter hin etwaͤhnt. So erhaͤlt die Sache 
R ganz ‚anderen, Licht, als Rei in Mexdeituges his⸗ 
x gehabt dat EIE 
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fter, ſondern als Deputirie: nicht zu Friedens %. ‚Ber: 
gleichsunterhandlungen, fondern,zur Erfüllung. einer vor⸗ 
‚Adufigen Bedingniß diefer Unterhandlungen , und Ki 
‚aus feiner Urfache, higher. gekommen find. 
| Ohne Zweifel wird num aber der, Vergleich baid u 
Stande kommen, und hiemit ein Streit geendiget mer 
‚den, der lange vorbereitet mit der Beerdigung eines Sol⸗ 
daten zu Döele am 17 Octob. 1783 ausgebrochen if, 
feitdem die allgemeine Aufmerkfamkeit von Europa, de 
ſchaͤftiget, die meiſten Staaten verſchiedentlich interthi⸗ 
set vnd lange den Ausbruch eines der blutigſten Krüge 
gedrohet hat — am Ende aber doch, wie wir fters.be 
hauptet, keinen Tropfen Blutes, aber deſto mehr beh⸗ 
gekoſtet hat. 
Das mit dieſem Otreite in einigem Zufammenhan 
ge ſtehende Tauſchproject der Niederlande gegen Day 
sen, an deflen Eriftenz nun wohl wahrſcheinlich Niemand 
mehr zweifeln wird, die. darüber. in Teutfchland entſtan⸗ 
denen fortwaͤhrenden Gahrungen, und die vermehrten Dil 
außionen zwiſchen unſerem und dem Berliner Hofe — 
kommen nun beym Abtreten der Hollaͤnderſache, an ihrt 
Stelle, auf den groffen Schauplaß der Welthändel. Dit 
durch den König von Prenffen veranlaßte Conföderation 
and die darüber gefchehenen Xeufferungen der bepden Kal 
ſerhoͤfe find befannt. Ueber das Kreisſchreiben des 
Raiſers *) hat der Koͤnig von Preuſſen durch feinen 
hieſigen Miniſter Baron von Riedefel eine, dem, Ver: 
nehmen nach, fehr bittere Vorſtellung einreichen daffen, 
worinn er ſich uͤber di im von dem Eaiferl. Hofe zuge 
| * 
7) S. voriges Stůuͤet Deu, e. 7A4 fe . 
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ee Abſichten beſchweren, auch den kalſeri. Hof 
it auffodern ſoll, die Buͤrgen ſeiner Behauptun⸗ 
gen zu ſtellen c. Man weiß nicht, was und wie hier⸗ 
Ubengeantiportet worden iſt; unterdeflen aber hat unſer 
Hofdin zweytes ganz Furzes Rreisfchreiben an alle 
tgehen laſſen, worinn er ſich Aber das Austauſch⸗ 
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Lapt * aber nur allein durch den rußiſchen 
4 tfen und an einigen Höfen eroͤfnet worden 
Es ſteht nun dahin, welche Wendung diefe Ans 


— nehmen werde. 

ven unſeren Angelegenheiten mit der Pforte Hört 
man. immer, daß der Divan fid) geneigt duffere, dem 
Verlangen des Keiſers zu willfahren — und immer kommt 
ek Stande; Es ‚geht die Rede, die Kaiferin von 
l nd, um dern Kaifer neue Beweife ihrer Theilneh⸗ 

' an feinem Inte geben, habe ihm vor Furs 
n mr laſſen, 3 digung dieſer Sache, die auch 















Theil rer Truppen an die türkifhe Graͤnze rücken zu 
| en, wie es ber Kaiſer gethan hat, da die Kaiſerin wer 
N de Brimm an der Pforte mit fo gutem Erfolge nes 

gociir e ;. aber er es iſt zu zweifeln, ob unſer Hof dieſes An: 

tdiefen | annehmen werde, da jetzt wichtigere Angelegens 
ten ihm mehr am Herzen liegen muͤſſen als die Erwer⸗ 
ang eines Eleinen Stuͤckchens von ON 
F — 2. 
"Wien, den 13ten Auguſt, ing 
2 feit der Thronbeftgigung des Kaifers fo oftmal 
de a das ich Fhnen in meinem vorigen 
| Si 3 Schrei⸗ 
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Schreiben noch erneuert habe *), daß naͤmlich der hieſige 
Erzbiſchof ſein zweytes Weib, das Bißthum Waizen 
verlieren wuͤrde, iſt endlich in Erfuͤllung gegangen. Schon 
im Februar war die allerhoͤchſte Verordnung ergangen, 
daß fein Seiftlicher, und wenn er auch ein Biſchof wäre, - 
zwey Kuriatbeneficien’ befisen, und wo der Fall’ vorhan⸗ 
den wäre, das eine abdanfen follte; aber der Hr. Erzbte. 
fchof that immer, als gienge ihn diefe Verordnung nicht 
an. Er wurde endlich von dem Biefigen Gubernium und? 
der Ungarifhen Statthalteren erinnert, eine Wahl zu trefs. 
fen ;. er aber antwortete dem einen wie dem andern durch 
die Sophifteren er hätte in Defterreih — (oder zum an⸗ 

deren, er hätte in Ungarn) nur Eine Pfründe, folglich 
hätte das eine und das andere Gouvernement ihm nicht 
eine Verordnung vorzuhalten, die ihm nicht angienge. 
Endlich aber entichied der. Kaifer durch den an die Ungarir 
The Kammer erlaffenen Befehl, vom ı Sul. anzufangen, 
das Bißthum Waizen, zum Beften der Religionscafle, in 
Bermaltung zu nehmen. Das war ein Donnerfireich 
für Se. Eminenz. Er verlor wirklich dadurch die Eins 
fünfte von 60 bis 70,000 Gulden, und behielt von ſei⸗ 
nem Erzbißthume nicht mehr als bis 40,000 Gulden, 

Ein folder Verluft war einige muͤhungen werth. Er 
wollte es zuerft dem Kaifer abtrogen und fchrieb ihm, wie. 
man fagt, er könne ihm nicht fein Bißthum nehmen; die 
Kirche Ehrifti habe es ihm ertheilt und diefe-habe allein 
damit zu Difponiren zc. Da diefe Sprache wenig Eins 
gang fand, ftimmte er in gemäßigtere Töne; er tratt nun 
als Magnat und Reichsſtand von Ungarn auf, und bes 
Hauptete, er könne nur durch einen Landtag entfeßet .wers 

| | dns 






) Mir mäflen unfern Eorrefvondenten gewiſſerwaſſen um 

:  Berzeihung bitten, daf mir allen einffimmigen Nach⸗ 

richten aller äffentlichen Blätter zufolge feine damalige 

Nachricht im vorigen Monate besmeifeiten, und fle nicht 

mit abdrucken Treffen, ‚dagegen, aber den. öffentlichen 

Blättern kun (6. €. 691 3. 21 8.f.)° Die öffente 

lichen Blätter hatten doch ale falſche Nachricht, und 
unfer Freund die wahre, J 2.2 
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den; auch berief er ſich auf das Concilium von Trident, das 
perfonis illuſtribus vel litteratis die Faͤhigkeit ertheilt 
zwey Bißthuͤmer zu beſitzen sc. Uber der Kaiſer aͤuſſerte 
ſich, daß er den Hrn. Erzbiſchof weder für illuftrem noch 
litteratum halten könne ꝛc. Es erfolgten noch mehrere 
Vorſtellungen, die alle fruchtlos blieben — und kurz der 
Cardinal Migazzi iſt nicht mehr Biſchof zu Waizen. 
Indeſſen muß man zu ſeinem Ruhme ſagen, daß er dieſen 
Verluſt, nun mit einer ſehr anſtaͤndigen Reſignation ertra⸗ 
ge, und keinen Sram noch Groll darüber aͤuſſere. Es ge: 
xeicht nicht weniger dem Kaiſer zur Ehre, daß er von dem 
Rechte, das er als Koͤnig von Ungarn auf jedes erledigte 
Bißthum hat, es durch mehrere Jahre zum Beſten feiner \ 
Kammer adminiſtriren laſſen, in dieſem Falle keinen Ge⸗ 
brauch machen will, und was ihm gebuͤhrte den Religions⸗ 
fonds zuflieſſen laͤßt. — | ⸗ | 


- Die Einrichtung der Verwaltungsgefchafte von Uns 
garn iſt noch immer ein vorzüglicher Gegenitand der Auf: 
werffamkeit des Monarchen. Das Syſtem der zum 
Örunde gelegten Gouvernements : Ordnung äuffert ſchon 
et die beften Folgen in einer prompteren und befferen Ber; 
waltung der Juſtiz und einer leichten Beförderung aller 
der heilſamen Abjichten, die bisher in Ungarn fo viele 
Schwierigkeiten fanden. Nun gefchieht auch ein anderer 
Wichtiger Schritt durch die ganzlihe Vereinbarung 
der bisher getrennten Stellen der Stattbalterey und 
koͤnigl Kammer, die in den übrigen Provinzen ſchon 
lange zum Gedeihen und zur Beförderung der Staatsge⸗ 
Ihäfte beſtehet. Der einfichtsvolle Graf von Niczky 
und der allgemein beliebte verdienftvolle Graf von Jan⸗ 
kovitſch haben dabey das Praͤſidium erhalten. Es iſt 
Nun der Antrag, alle bürgerlichen und niederen Reichsge⸗ 
\häfte von der Ungarifchen Ranzley an die vereinte 
telle zu weifen, die erftere aber. nur zu einem Depar⸗ 
tement, wie jenes von den Niederlanden und der. Kombars 
de) umzuformen, wo nur die wichtigften Angelegenheiten 
vorkommen follen — und dann daffelbe wahrfcheinlich mit 
der böhmifch :öfterreichifchen Hofkanzley zu-verbinden, fo 
Sig , wie 


= 


wie diefes ohne Zweifel auch — in einem’ gewiſſen Falle, 
‚mit obengedachten zwey Departements gefchehen wird, 
‚auf dag nur ein einziges Bureau der innländifchen 
Angelegenheiten, bey dem die Adminiſtration al⸗ 
der Känder vereinigt wäre, vorhanden ſeyn moͤge. 
Unterdeflen ift wegen der Ungarifchen Kanzley noch nichts 
entfihieden; denn, es find wieder — wie gewoͤhnlich ge 
gen jenen Vorſchlag fehr dringende Gegenvorſtellungen ein⸗ 
‚gegangen, die wohl auch diefesmal denſelben — obſchon 
nicht ganz, doch zum Theil — vereiteln dürften. - 


Wie wohlmeinend die Gefinnungen des Regenten fit 
Ungarn geftimmt find, fann nun die ganze Melt and der 
im Druck erfihienenen Inſtruction der Commiflaire, erſe 
hen %. Da diefelbe nichts als die beſten Abfichten wer 
raͤth, fo ift es freytich- Fein Schade, daß fie gedruckt wor 
den iftz dennoch hat es dem Kaäifer fehr misfallen, w 
es feiner. Abficht durchaus zuwider war. . - Er hatte daher 
in feiner Kanzley diefe Inſtruction durch verfchiedene Pen 
— theilweiſe ſchreiben, auch jedem Commiſſair nur dab 

hn betreffende Stuͤck geben, und das Ganze in der Ui 
garifchen Kanzley.verfiegelt niederlegen lafien. Natuͤrlich 
muſte es alfo auffallend feyn, es fo bald im Drucke zu ſe 
hen. Nun aber da ed nicht zu hindern war, erlaubte Et 
den Umlauf, zugleich aber befahl er eine Unterſuchung, 
wie diefe Schrift habe gedruckt werden Eönnen. Man ev 
fuhr bald, dag Hr. GSroßinger (deilen. ich in meinem. 
Schreiben vom 12 May * erwäahnet habe) der Heraus⸗ 
geber fen; man bemächtigte ſich feiner Perfon und brach 
te endlich heraus, daß diefer Menſch, der als Diuruiſ 
(Tagſchreiber) in der Ungariſchen Kanzley gebraucht Wat’ 
den, das Zutrauen des alten Archivar Bißztriczai hit 
tergangen, und jene Inſtruction verftohlner Weiſe copitt 
mr So fehr er für Diefen fchlechten Streich, fo wit 

D viele andere feiner Schriften gegen den Keifer und dei 
u | Staat, 

») Die oben den erſten Artikel in dieſem Stuͤcke unferd 

Journals ausmacht, ©. 753 u. |. 
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Mat, deren man noch einige neue in ſeinen Manuſcrip⸗ 
ei ae die ſchwereſte Ahndung verdient hätte, ſo hat 
dod ifer zum Beweiſe feiner, über alle nicdere Nach: 
ud erhabenen, Großmuth, diefen Menfhen wie: 
der-i * ſetzen, und nur den Archivar beſtrafen laſ— 
en, der für die Vernachlaͤßigung feiner Pflicht feines Am; 
ſſetzet und auf ein Drittheil feines Gehalts ift vedu: 
ordern, — 


e von unſerm vortreflichen Hofrath von Born erfun: 
Amalgamationsmethode zur Ausſcheidung der Me— 
gewinnt nicht nur in den k. k. Bergwerken, ſondern 
auch auswaͤrts den erwuͤnſchten Fortgang. Der Hof von 
deſſen Queckſilberbergwerke von Almada ein: 
gen fü ind, und der hurhanndvrifche Hof haben mit 
en Hofkammer Contracte zur Lieferung ded Que; 
8 au8. Idria geſchloſſen und im Salzburgifchen hat 
— von Born ſeine Methode ſelbſt eingefuͤhret. 
Wir find. auf dem Puncte, unferen rühmlichbefann: 
ichter, Herrn Blumaner, in der Bluͤthe feiner 
nd feines Ruhmes durch den Tod zu verlieren. 
an der Wafferfucht unbeilbar darnieder. 


. Der Safer ift wieder vollfommen hergeftellet. 













at 


ee Pe N. 3. 
Dresden, den 20ſten Zulius, 1785. | 
i Als vor zehn Jahren unfere Armee aus dem Schlum: 
mer erwachte, in welchen fie feit dem Hubertsburger Frie⸗ 
den kg, waren unfere erften militairifchen Schritte, ob⸗ 
fon langſam, doch) verfprechend. Der Feldzug des Bayı 
tichen Erbfolgekriegs brachte zuerft wahre Thätigkeit in 
unfere Krieger, und die Läger der Jahrı 1780, 1781, 
1732, 1784, unterhielten und beförderten diefe jeden 
Truppen fo nochwendige Eigenfchaft. DieFolgen davon 
find vornehmlich in gegenmwärtigem Jahre fichtbar gewe⸗ 
" und alle die von unferer Armee in den beyden Läs 
Si gern 


226 u 


| gern zu mühlberg vollfuͤhrte groſſe Bewegungen; har 


ben den verdienten Beyfall der Kenner erhalten. Wie 


gewoͤhnlich, waren auch dieſesmal verſchiedene frewmde 
Officiers mit und ohne Uniform zugegen. Unſere Re— 
gimenter beſtehen durchgängig aus brauchbarer 
Mannſchaft; daß ſie ſtets vollzählig erhalten werden 
verſteht ſich von ſelbſt. Seit dem Teſchner Frieden At 
jedes Seldinfanterieregiment, mit Inbegrif der dieb 
jaͤhrigen Vermehrung, 300 Gemeine ftärker; und daß 
die noch zu erwartende, und feſtgeſetzte Augmentation 
von :00’Bemeinen-bey jedem Feldinfanterieregimente, 
und 200 Gemeinen bey jeden Lava llerieregimente in einem 
fo bevoͤlkerten Lande als Sachſen leicht ſey, daran. wird 
Niemand zweifeln. Es find in dieſem Jahre Verſuche 
mit neuen Gewehren gemacht worden, welche alle 
Vortheile der preußiſchen, und vielleicht noch einige Vor 
züge mehr baten. Kurz unfer Militair, unfere Sinan 
zen, diefe zwey jedem Staate fo nothiwendigen Gegenjtän 
de, werden immer mit mehrerer Aufmerkfamteit behan⸗ 
deit, und nur noch einige Fahre politifche Ruhe, fo wird 
Sachſens Allianz Feiner Macht ohnbedeutend ſcheinen. 
Seit dem Teſchner Frieden-wurden die Angelegenhib 
ten des Eaiferl: Hofes durch einen Charge d'Affaires, den 
Herrn Freyheren von Megburg verwaltet, und der hieſige 
Hof ließ ſeine Geſchaͤſte in Wien, nach dem Tode des 
wuͤrdigen Herrn von Petzhold, durch den geheimen Lega⸗ 


rionsrath Clement, welcher lange Jahre in Berlin ange 


ſtellt geweſen war, beforgen, Nunmehr erwarten mir abet 
‚mit vieler Sewißheit einen kaiſerl. auſſerordentlichen 
Geſandten, den Herrn Grafen Clary, und unſer Hof 
wird in gleichem: Charakter den Hern von Sapönfeh 
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wilder bis jeßt den Parifer Poften befleidete, nad) Wien 
abgehen laſſen. | 

| Leipzig, den — Julius, 1785. | 

Nach ſichern Nachrichten aus Dresden find die Schub. 
den unfers Landes bis auf die Halfte ab" ezahit, Diefe 
Wohlthat hat Sachſen feinem Gutſchmidt zu danken, 
welter Meinifter mehr als viele andre Staatsminiſter in, 
manchen Rändern die höchfte Lobpreiſung, und den ſegnen⸗ 
den Dank aller treuen Sachſen verdient. Eine Folge von 
der Verminderung unfrer Schuld ift, unter fo vielen ans, 
den, daß unfre Kaufmannfchaft jetzt ungewoͤhnlich grofs, 
fen Credit in Holland hat, und. die Hollaͤnder ſehen es, 
aus guten Gruͤnden nicht gern, daß ſie ſo viel von ihren 
Capitalien aus Sachſen zuruͤck erhalten. | 

Tas Münzcabinet unfrer Univerſitaͤt, welches der uns 
glückliche Hofrath, und Profeſſor Bel ſchon einige Jahre 
vor ſeinem Tode verſetzt hatte, iſt ſeit einiger Zeit wieder 
ausgeliefert worden. Der Kaufmann, bey welchem «6, 
verſitzt war, Hat fo viel Edelmurh, und Patriotifmus ges 
hat, es ſelbſt aus freyen Willen anzuzeigen, und ohne, 
fein Geld wieder zu verlangen, zurüd zu geben. 

Seit einiger Zeit ruhen unfre Bergwerke in der Graf⸗ 
(haft Mansfeld; und binnen. g Mochen ift man nicht 
geſonnen darinnen arbeiten zu laſſen. Der fhlehte Ers 
ttag derfelben ift hiervon die Urſache. Die Prediger und. 
Schullehrer in Eisieben find dabey am meiften zu bedaus 
ven, da der größte Theil ihrer Befoldung in einem freyen 
Sunfzigften vom Rohkupfer befteht, weiches auf 9 Müts 
ten gefördert wird. Dieſes betrug im Jahr 1779, 5945 
Thaler 17 Sgr. 3 Pf; bavon erhieit der Generalſuper⸗ 
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Gehalte iſt. 


intendent in Eisleben, nebſt dem Rector am Gymnaſto, 
etwas über boo Thir. — Aber auch der preußiſche Hof 
kann dabey nıcht gleichgültig bleiben. Da mehrere Des 
urlaubte von dem Regimente des Generalmajors vonkeips 
ziger, das zu Halle liege, Arbeit und Nahrung dabeh ger 
funden, fo verlieren auch diefe dabey, und einige find ſchon 
weiter gegangen, um ihr Brod anderswo zu fuhen. In 


einem naͤchſten Briefe Hoffe ich Ihnen von dem weitern 


Erfolge nähere Nachricht zu geben. Doch kann id Ih⸗ 


ins Preußifche gegangen find, um da ihr Brod zu ſuchen, 


wo fie auch wahrſcheinlich gute Aufnahme finden werden. 
Auch unſer Lauchftäde iſt diefen Sommer wieder 


niemlich befucht worden. Bis zum Ausgange des Julius 


Haben ſich über 140 Familien eingefunden, unter weicher 
Menge aber and) einige einzelne Perfonen find. Wenn 
unſere Regierung bey dem Brunnen bey Bibra nur einige 

tauſend Thaler zur Bequemlichkeit fuͤr die Brunnengaͤſte | 
verwenden wollte, fo würde Lauchſtaͤdt viel verlieren, da 
der Bibraifche Brunnen von weit beſſerm mineraliſchen 


5. 
Braunſchweig den 13ten Auguſt, 1785. 

Unſer Communionharz iſt ſeit einigen Jahren ſo wenig 
eintraͤglich, daß der Herzog gar geſonnen iſt, ſeinen An⸗ 
theil gegen ein hinlaͤngliches Quantum abzutreten. Und 
wie man vernimmt, fo Haben fih zwey Liebhaber dazu 


. gefunden, Churhannover, und der König von Preuffen, 


welcher gegen ein billiges unſern Antheil an den’ daſt⸗ 
gen Bergwerken anzunehmen geneigt if. Man kann 


lelcht erachten, daß die Churhannoͤveriſche Regierung alles 
thun 


/ 


E % — 29 


wied, um letzteres zu verhindern. - Diefer Umftand 
i das feinige dazu beytragen, daß der Antheil unfers 
ger an jenen Bergwerken beffer wird bezahlt werden, 
as 06 dieleicht ſonſt geſchehen ſeyn zuͤrfte. Einige her⸗ 
je Bergbeamte ſind in preußiſchen Vergaͤmtern an⸗ 
fest worden. 
5a unſerm benachbarten Churhannduerfchen klagt 
r Bedruͤckungen verſchiedner Oberamtleute, und 
ader— uͤber mancherley Monopolien, die ſich dieſelben 
u m ancherley Weiſe zueignen wollen. Von dem Erfolge 
Co mißionen läßt fich nichts, wegen mancher erſchwe⸗ 
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ren vg mftände, verſprechen. Doch davon ein ander 
nal meh ‚da ich die Ehre haben werde, Sau — 
“ec zu liefern. 
Chu fchen find feit einigen Sohn, in glei⸗ 

en Faͤl — ſolcher teutſchen Nabots, andern zut 
Warnung hart beſtraft worden, wiewohl andere auch 
cuhig bey ihrem Verfahren bleiben. | 
Infere Meſſe iſt nicht fonderlich ausgefallen. Viel 
Häufer, wenig Käufer. Die Anmerkung in eines, 
le Ihre «Sounds, daß die jetzigen Zeitiäufte und 
zungen der Fuͤrſten den Meſſen ſehr ſchaͤd⸗ 
Br mehr als zu wahr! Wenn das Commerz 
ilt Bauer wird, allenthalben auswärtige 
m verboten werden, wie will dad, was man Han⸗ 
andel nennt, beftehen können, und mas find die 
—* als zuſammkommende Vereinigung meh⸗ 
aten zum Commerz. Aber die Waarenverbote 
Eee. 

| er Herzog hat einer geſchloßnen Sefelichaft von 
—* * eb, ‚eine Darforce; Jagd anzulegen, und 
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dabey eine beſondre Fagduniforme zu tragen, die Niemans 


den, als der zu diefer Parforces Jagd; Geſellſchaft 
gehoͤrt ‚zu tragen erlaubt iſt. — 


| 
Cuͤbeck, den 18ten Julius, 1785. 

Unſere nahe Nachbarſchaft mit den Mecklenburgern 
macht uns auf alles aufmerkſam, was dort vorgeht. Wir 
find auch zu ſehr in Handelsverbindung mit dieſem Staa: 
te, als daß uns das Schickſal deffelben gleichgültig ſeyn 
fönnte. Befonders fühlen wir, was alle Handelnde Der: 
ter in den neueften Zeiten empfunden haben, wenn ihre 
Nachbarn Flüger geworden, und felbft die Wege entdeckt 
Haben, wodurch fie ihre Nothdurft theils felbft fabricirt, 
and theils aus der erften Hand verfchrieben haben. Seit 
einigen Jahren ift ung dieß vornemlich fichtbar geworden, 
da das Mecklenburg: Schwerinfche Regierhaus den di⸗ 
recten Rorn: und Weinhandel mit Frankreich 
durch den bekannten Commerztractat und durch Beguͤnſti⸗ 
gung der Roſtockſchen Weinhaͤndler dergeſtalt empor ge 
bracht hat, daß die mehreſten Mecklenburger jetzt nicht 
mehr ihr Korn durch unſere Hand verſchiffen, noch ihre 
Weine durch uns ſich aus Frankreich und andern Weitz 
tandern kommen laffen, fondern die Roſtockſchen Korn: 
händler nunmehro ihr Korn gerades Weges nad) Frank 
reich und noch dazu mit ihren eigenen Schiffen fenden; 
und die Weinhaͤndler ihre Weine nicht weiter von. uns 
nehmen, fondern durch diefelbigen Schiffe, welche ihr Korn 
nach Frankreich bringen, ihre Weine von dort kommen 
laſſen. Hiedurch gewinnen die Roſtocker gedoppelt, für 
wohl an Schiffsfracht, als auch an dem Vortheile der er⸗ 
ſten Hand. Zu verdenken iſt es ihnen deshalb gar nicht, 
vielmehr iſt die Vorſorge und Aufmerkſamkeit dev Landes⸗ 
regierung ſehr zu ruͤhmen, daß ſie das fuͤr die Mecklen⸗ 
burger eben fo gut, als für uns Luͤbecker, oafne Meer dazu 
außen, wozu es allen handelnden Nationen gut iſt, daß. 
fie unter fich felbft Handlung pflegen koͤnnen, ohne die 
Beyhuͤlfe ihret Nachdarn noͤthig zu haben. er 
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Indeß kommt uns doch die Nachbarfchaft und das gute 
Vernehmen mit den Mecklenburgern gar fehr zu ftatten, 
befonders da wir, dort eine allgemeine Zollfreyheit geniefs 
fen, welche wir von den vormaligen. Mecklenkurgifchen 
Negenten erlangt haben, und uns um. jo nugbarer iſt, 
je mehr wir biedurch gröflere Vorzüge ald die Mecklenburs 
ger felbft Haben, als welche ihren Zoll erlegen muͤſſen, 
wenn fie nicht, wie die Roſtocker, davon auc) erimirt find, 


Während des vormaligen 7jährigen Krieges. zogen wir 
von den Drangfaien, welche die Mecklenburg: Schwerinz 
(de Lander betrafen, vielen Bortheil, indem bald der Herzog 
mit feiner Familie und Yandesregierung fich. hieher begab, 
wenn fein. Land und Nefidenz von den, Preuflen befeßt war, 
und gebrandfchagt wurde, bald, die. Mecklenburger fich hie 
her retirirten, wenn ſie entweder für ihre Perfonen vder 
für ihe Vermögen ſich der Gefahr eines Angrifs ausgefege 
dielten. Es kamen einft ganze Stotten. und Karavanen mit 
Fluͤchtlingen Hier an, als eine :gewaltfame Werbung von 
ſolchem Umfang beforgt wurde, daß alles, was Waffen tra⸗ 
gen konnte, ohne Anfehen des Standes, des Rangs und 
der Geburt dazu genommen werden folkte, welches zu den 
luſtigſten Auftritten Gelegenheit: gab; da man die artig 
fien Leute unter diejenigen zahlte, welche als Rekruten auss. 
gehoben .zu werden beſorgt geweſen waren, und deshalb: 
theils zu Waſſer und theils zu Lande fich aus dem Mecklen⸗ 
burgiichen hieher geflüchter ‚Hatten, Es ſcheint, daß die 
Vorſehung dieſe damalige Landplage den Mecklenburgern 
bald habe uͤberwinden helfen wollen, indem die nicht lan⸗ 
ge hernach erfolgten fruchtbaren Setreidejahre Diefes, des’ 
Ackerbaues und der Viehzucht fich befonders befleißigenden 
Landes dergeftalt in Aufnahme gebracht, daß deſſen Wohl: 
fand beſonders daraus bemerklich wird, daß ein größerer 
Geldumiauf, wie fonft jemal gewefen, jeßt dort vorhan⸗ 
den ift, welches die gute Folge nach fich gezogen, daß die. 
Zinfen von 6 und 5 bis zu 4 und 3 Procent gefallen, das’ 
gegen dev Wehrt der Landguͤter und übrigen Grundſtuͤcke 
seftiegen finde - sn 7. 
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Det Tredie der Mecklenburger war Durch die Yorbe 
meldete Kriegsdrangfale, auch darauf erfolgte Viehſeuche, 
und aus beyden entftandenen Concurſen, gefallen. Jetzt 
iſſt er aber wieder fo fehr geſtiegen, daß man froh ift, bey 
dortigen Commünen :und fihern Guͤterbeſitzern feine el: 
der untergebracht zu ſehen, und felbige-zu 34 bis 4ePro⸗ 
cent benugen zu koͤnnen. Vieles Hat hiezu die Landesre⸗ 
gierung dadurch beygetragen, daß fie Die vielen in Concur⸗ 
fen befindlichen und dadurch auffer Commerz geſetzten Land⸗ 
‚güter zu geringen Preifen hat verkaufen, und. dadurch 
fremde Capitaliſten anlocken laſſen, ihre Capitalien zur 
Ankaufung ſolcher Landguͤter zu verwenden, wodurch denn 
uͤber eine Million baaren Geldes ins Land gekommen, und 
der Anfangs gemeldete vergrößerte Geldumlauf entſtanden 
iſt, bejonders da mittlerweile auch die gefegneten Getrei⸗ 
jahre einfielen, und die leidige Viehſeuche aufhoͤrte, wo: 
durch das Land gedoppelt gewann; Mit Vergnügen habe 
ich bey. meiner oftmaligen Reiſe durch die Mecklenburg: 
ſchen Lande: die mic dem treflichften Bich befeßten Auen und 
Weiden bemerket. Wenn nun - dazwifchen; die reichen 
Kornären, durch den fäufelnden Wind getrieben, den 
Neifenden zuwinkten, und von ferne bald grüne, bald gelbe 
Wolfen machten, auch bey der Blütenzeit den fchönften 
Duft von ſich gaben: fo konnte ich mich der ſanfteſten Em: 
pfindung nicht erwehren, die einer jeden natuͤrlich iſt, 
der ſich an folchen reizenden Merken der Natur mehr als 
an Opern. und Komödien ergoͤtzt. — 
7 a ‚RC TR 
Das Mecklenburgiſche Land wird unter dem jegigen 
neuen Negenten noch. mehr in Flor kommen, da Er ſich 
‚zum Geſetz zu machen fcheint, das Zutrauen feiner Lands 
ſtaͤnde zu gewinnen, und zur Beylegung der. zwifchen ſei⸗ 
‚nem Borfahr an der Regierung und feinen Landſtaͤnden 
noch) übrig gebliebenen Streitpuncte fein moͤglichſtes beyr 
zutragen. Hiedurch hat er ſich ſchon aller Herzen zu eigen 
gemacht, und er wird gewiß das Landızu der hoͤchſten 
Stuffe des Gluͤckes bringen, wenn er fo fortfährt, wie ⸗ 
ſcheint, die Fußtapfen feines wuͤrdigen Vorfahren wg 
eten. FE 
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Einen edlen Zug feiner fürftlichen Denkungsart hat 
dadurch zu Tage gelegt, daß er die Roſtocker nicht ak 
lein nicht empfinden laffen, was fie Ihm wegen des .Pri- 
vilegii de non appellando illimitati in Weg geleget, 
fondern ihnen noch dazu die befondere Gnade erwirfen, 
der verwittweten Herzogin ihren Vorſatz zu erleichtern, den 
fie gefaßt Haben fol, ihren Wittwenaufenthalt zu Roſtock 
gu nehmen. Hiedurch wird natürlidierweife dieſe Stade 
in. geofles Aufnehmen gerathen, befonders wenn der He 
zog noch dazu erfüllete, was fein: hochfeel. Großvater für _ 
fd und feine: Nachfolger. in der. Regierung den Roſtok⸗ 
| im Jahr 1748 verfprochen, einige Zeit ‚dafelbft zu 
eſdiren. ’ | n . 
 Zur_ Erfüllung. diefes Verfprechens Toll auch ſchon das 
dirtige Palais reparirt werden, und da die Stadt auch 
ihrer Seits befliſſen ift, dem Herzog mit feiner liebens⸗ 
Wirdigen Gemalin den dortigen Aufenthalt möglichft ans 
ne zu machen, und ihrer Schulden ungeachtet, ein 
ares Komoͤdienhaus zu erbauen, fo kann es nicht feh⸗ 
ten, daß auch diefe Stadt die Früchte genieffet, welche aus 
dem guten Einverftändniffe zwifchen Herrn und Land, zwie 
(hen Regenten und Unterthanen, entfpringen. 


Einen guten Anfang Hiezu hat die Stadt Roſtock 
‚Mtinn ſchon gemacht, daß thr von dem Herzoge felbit die 
Drranlaffung gegeben worden, ihre innerliche Streis 
tigfeiten gütlic) beyzulegen, indem Er feinen Hof: und 
Landgerichts: Präfidenten Herrn von Thomftorf und 
feinen Ranztey Director Herin Loccenius zu Commiſſa⸗ 
rien ernannt, um die Ausgleichung diefer Streitigkeiten 
mit bewuͤrken zu helfen. Es find auch hiezu ſchon Des 
Putirte von alten ftreitenden Theilen nah Schwerin. 
entboten worden, welche dafelbft bereits Hand ans Werk 
hat haben follen. So bald dieß Gefchäfte nur regulirt 
WM, Wied ohnfehlbar ein Vergleich zwiſchen dem Rer 
Bierhaufe und der Stadt Roſtock die unmittelbare 
Jelge ſeyn, und wird an deflen ebenmäßigen.gütlichen Er⸗ 
PB:um fo weniger gejweifelt, ald die Denfungsart an 
oyden Seiten fich feit einiger Zeit fe verändert hat, 
Polu. Journ. auguſt 1785. —— 
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und weder auf der. einen Seite zu ſtrenge Beherrſchung 
noch auf der apdern Seite zu weite Erklaͤrung habender 
Borrechte weiter Platz finden joll, fondern das in, medio 
tatillimum von allen Theilen Eüglich angewandt wird, 
. Gegen die übrigen Landitände foll der, Herzog eben ſo 
gnaͤdig gefinnt: ſeyn, und Er hat nicht nur zu ebenmaͤßi⸗ 
‚Ser; guͤtlicher KHinlögung-aller noc) vorwwaltenden Differen: 
zen: ſofort bey dem Antritt feiner Regierung die mildefte 
Hand. geboten, ſondern auch 'ein Gleiches. wegen des be 
kannten Streites uͤber das privilegium:.de’ non appel- 
landoiliiumitatum eintreten laſſen, ob er gleich in dieſem 
Muncte ſowol den klarſten Friedensſchluß und die nach⸗ 
druͤckliche Verwendung aller daran Theil genommenen 
Maͤchte, als auch die gerechteſten reichshofraͤthlichen Er 
kenntniſſe vor ſich hat. Deſto lauter erſchallet auch, die 
Stimme. des Publicums für die Sache eines ſolchen Me 
genten, der ſich fo leutſelig und herablaſſend gegen feine 
Unterthanen benimmt! Und wir als Nachbarm beneiden 
faſt die Mecklenburger wegen ihres gnaͤdigen Fuͤrſten, und 
wegen ihrer ſanften Landesregierung. 5 
Beynahe haben wir aud). Urſache, uͤber diefe gute 
Verfaſſung der Mecklenburger eiferfüchtig zu werden, im 
dem wig, wie Anfangs gemeldet, ſchon fühlten, was dit 
Aufmunterung einer aufmerffamen Landesregietung zur 
Aufnahme des Commercium eines Landes beytraͤgt. Denn 
enffer dem angeführten Wein: und Kornhandel verfpiren 
wir auch noc) in andern Artikeln, wie gut eine handelnde 
Stade fih befinde, von ihrem Landesfürften alſo unter 
flüge zu werden, als Noftock fich von feiner Herzoge ruͤh⸗ 
men kann. Es bleibt deshalb dieſer Ort ein Nebenbuhler 
fuͤr uns, und der jaͤhrliche Anwachs der roſtockſchen Schiß 
fart, der aus denen ſundiſchen und roſtockſchen Schiffart®? 
liften zu erſehen iſt, läffer uns eben fein gutes Progno 
Eon für uns machen. Es kann dieß den Roſtockern au 
um fo weniger fehlen, als fie die Academie und den Ho 
ſtaat vor ung zum voraus haben; und wenn wir und de 
gegen auch einer unmittelbaren Reichsfreyheit ruͤhmen koͤn 
nen, fo haben fie dagegen wider den Vorzug eines nähe 
ven und mitrelbaren Schutzes. N 
1 er Br vun - Selbſt 
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Selbſt das ung näher liegende Wismar ift ung lan: 
denicht fo furchtbar als das weiter entfernte Roſtock. Am 
erften Orte ift zwar jüngfthin auch eine Zuckerfabrife 
errichtet und einige dortige unternehmende Nandelshäufer 
machten vor einigen jahren groffe Dinge im Korndandel. 
Es hat aber letzteres nicht lange gedauert, fondern die 
Handlungshaͤuſer find eines nach dem andern ausgegan: 
gen, wodurch der dorthin füh anfıheinlich gezogene Korn: 
handel wieder in das alte Gleiß gefommen, und theils 
er und theils nach Roſtock fich wieder gelenft. hat. 
tlerweile Haben die Mecklenburger den Nutzen davon 
— daß ihre Kornpreiſe von den gedachten Hand— 
lungshaͤuſern in die Höhe getrieben wurden, und haben 
fih die in der wismarfchen Nachbarſchaft befindiiche Land— 
beguͤterte beſonders aut hiebey geſtanden, falls fie nicht 
wieder gelitten haben, da die Handlungshäufer gebrochen 
ſind, und groſſe Aückitande veranlaßt haben. Sehr wahr: 
ſcheinlich koͤmmt miv das vor, indem die ausgekretenen 
Handlungshänfer ihr Kern auf Credit zu kaufen pflegten, 
welches font beym mecklenburgiſchen Kornhandel nicht 
gebräuchlich ift. Die Zuckerfabrife Scheint von beſſerm Be; 
fande zu ſeyn; indem ed nicht fehlen kann, daß, bey j& 
dem Mangel anderer dergleichen Fabriken in der dortigen 
Gegend, die wismarſche in der Nähe befindliche den wet; 
tet entfernten Hamburgern einen merklichen Abbruch thue, 
beſonders da der dort fabricirte Zucker aut ſehn ol. 
Alſo fehen Sie, wie auf allen Seiten drauf Bedacht 
enormen wird, fich empor zu ſchwingen. Wenn wir 
Eau nicht zugleich: mitfliegen: fo gedenken wir doc) 
ha Ende'zum Ziel zu gefangen. Wenigſtens thin 
fee Handlungshaͤuſer bey aller Gelenenheiten ihr Be: 
fen hießen, fo oft auch ein gleicher betrübter Fall eintrit, 
a8 ich oben von den wismarſchen Handlungshaͤuſern er: _ 
mahnt habe N 








Ropenhagen, ben ı3ten Auguft, 1785. 
Die Geſellſchaft für Bürgertugend fährt fort, 
Ihre Verfammlungen zu halten. Als eine Zortfeßung 

| Kkk 2 deſſen, 
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deſſen, was ich Ahnen über dieſen Gegenftand in-einen 
meiner vorigen Briefe fchrieb N, will ich einige Punc 
aus den Gefetzen dieſer Gefellfchaft auszeichnen, die über 
die Abficht und den Endzweck derfelben einiges Licht ver⸗ 
breiten. Die Ausübung derjenigen Tugend, wovon fie 
ven Namen führe, ift der Vorwurf dieſer Geſellſchaſt. 
Ihre Wuͤrkſamkeit erſtreckt ſich nicht bloß auf die Befürds 
rung der häuslichen Sparfamkeit und jeder haͤus lichen Tus 
gend in den Familien ihrer Mitglieder und ſo weit ſie, 
auch auſſer denn Cirkel der Gefellfchaft,, ihren Wuͤrkungt 
kreis ausdehnen koͤnne; die Geſellſchaft beſtrebt ſich auch, 
die Ausuͤbung jeder buͤrgerlichen Tugend und die dor⸗ 
pflanzung derfelben auf künftige Generationen allgemein 
zu machen. | | | 5 
Seder gute Mann, wes Standes und Anſehens u 
aud) feyn mag, kann Mitglied der Geſellſchaft werden. 
Er prüfe vorher feinen moralifchen Werth: denn der von 
diefer Seite vernachläßigte Mann findet Eeinen Zugang! 
Die Sefellfchaft macht fic) eine Ehre daraus, Mitglieder 
in den Provinzen zu haben. Nach Befchaffenheit der Um 
ftände könnten vielleicht einzelne Sefellfchaften dafelbft, je 
doch nach den Gefeken und unter der Hauptdirection der 
Wuttergeſellſchaft, errichtet werden, um einem, gemein 
ſchaftlichen Endzweck nachzuftreben. Durch Nichtbezeh⸗ 
lung des jaͤhrlichen Beytrags ſchließt jedes Mitglied fd 
ſelbſt von der Gefellihaft aus. Durch „Handlungen, die 
der Tugend und Ehre zuwider laufen, 3. B. Zollbetrug, 
Sdhleichhandel, Veyſeiteſetzung der Gefetze, muthwillige 
Bankerotte, durch Unterlaſſung der chriſtlich⸗ und buͤrger⸗ 
lichguten Erziehung der Kinder, macht man fih.der Ge⸗ 
ſellſchaft unwuͤrdig. — Jedes Mitglied darf einen Frem⸗ 
den mitbringen. Dem Bater iſt es erlaubt, ſeinen Sohn, 
wenn er das Inte Jahr erreicht hat, mitzunehmen. In 
die Herzen dieſer ihrer Zoͤglinge Keime zu jeder buͤrgetli 
hen Tugend zu legen, fie zu gefitteten und guten Stant# 
bürgern zu bilden und ‚dadurch für des Stante — 


*) ©. otes Stach Junius 1785, S. oꝛz. 
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Öliekfeeligkeit zu forgen, gehört mit zum Hauptzweck der 

elſchaft. — In den Zufammenfünften kennt man 

feinen Rang und Stand, Des Dürgers wahrer Werth, 

Tugend und Beobachtung der Bürgerpflichten, haben hier 
allein auf vorzügliche Achtung und Zuneigung Anſpruch. 

Zum Vorwurf der Geſellſchaft gehört es ferner, nuͤtz⸗ 
lihe Erfindungen und inlandifche Fabrifata zu beguͤnſti⸗ 
gen. Zwar feßt fie vor der Hand Feine Pramien aus, fie 
giebt, der Regel nad), feinen Vorſchuß; — aber durch 
Beförderung des Abſatzes, den fie allenfalls durch Abkauf 
der Waaren bewürft, fucht fie inländifche Fabrifata und 
jde nuͤtzliche Erfindung zu begünftigen. — Der Land— 
haushaltungsgeſellſchaft entbietet fie ihre Liebe und Bru— 
drtreue — ohne in ihre oder in die Gerechtfume und 
Zwecke irgend einer Geſellſchaft einzuareifen, will fie mit 
der Landhaushaltungsgefellfhafi Hand in Hand dem fchd: 
nen mit einander gemein habınden Ziele, dem, Wohl des 
Staats, nacheifern. Den Debit der Yandesfabrifaren zu 
befördern kauft die Gefellichaft folhe entweder ſeibſt, eder 
ſotgt auf die beftmöglichfte Weife für ihren Abfag. Um 
nun aber mit dem bekannt zu werden, was im Lande her: 
vorgebracht werden kann, um die Beduͤrfniſſe des Landes 
kennen zu lernen und tie diefen Beduͤrfniſſen, ohne fren: 
de Hülfe, abzuhelfen ſtehet, darüber wird man ſich Nach— 
ht von dev Landhaushaltungsgefellfa,aft erbitten. 

Die fid) vorzüglich dur Ingend und edle Handlun: 
gen auszeichnende Mitglieder ehrt die Sefellfchaft dadurch, 
daß fie das Bildniß eines folchen Edlen im Geſellſchafts⸗ 
ſaal aufitelfen läßt, oder es wird demſelben, nach. feinem 
Abſterben, eine Gedaͤchtnißrede gehalten. Und fo behält 
man fih vor, tugendhafte Handlungen im ganzen Staate 
fufuchen und, ohne Hinficht des. Geſchlechts, durch pafı 
Ande Belohnungen, Medaillen, Geld oder Geides werth, 
andere zu ahnlichen Handlungen aufjumuntern. 

Auffer den wöchentlichen Berfammlungen der Gefell: 

aft wird jährlich eine aufferordentliche Zufammenkunft 
am Geburtstage des Kronprinzen gehalten. Zur Revi—⸗ 
fon der noch micht —— in Fundamentalge⸗ 
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ſetze hat man fuͤnf Commiſſarien ernannt. Nach deren 
Erachten wird man nicht allein den Geburtstag des Kroms 
prinzen, fondern auch den Geburtstag der Geſellſchaft 
feuern. Die Serellfchaft wird drey, einen dirigirenden 
und noch zwey andere Präfidenten, fie wird Cenſoren 
u.f. mw. haben, Dem Vernehmen nad) foll der Kronprinz 
dieſe Sefeliichaft mit feinem Beyfall beehren — und wer 
ſollte einer Geſellſchaſt nicht gut ſeyn, die ſich ein fo ſchoͤ— 
nes Ziel aufſtellt? Wohl ihr, wenn fie das Ziel erreicht! 
md wohl dem Lande alsdann, wo Sefellfchaften entftehen 
und gedeiken, die fich die Ausibung jeder häuslichen und 


bürgerlichen Tugend , die Beobachtung der Landesgefeße | 
zur heitigiten Pflicht — und alfo Strafgeſetze wo moͤg⸗ | 


lich, unnöthig machen! 


Auf welche Weife des Baron Bolten feine Eonenii | 


Angelegenheiten fich endigen werden, weiß man noch nicht 
zuverläßig. Von der Banf wird er Feine Unterſtuͤtzung 
erhalten. Den Vernehmen nach wird er indeſſen noch 


immer ein bemittelter Mann bleiben, auch dann, wenn. 


feine oftindifche Erpeditionen unglücklich. ausfallen” ſoll⸗ 
ten. Die Auction über feine'mit dem Schiffe Kopenhar 
gen von Oſtindien zurückgebrachte Waare wird nächfteng 
auf dem:afiatifchen Compangniehaufe gehalten werden. — 
Theils für Rechnung der afiatifchen Compagnie theils:für 
Privatrechnung find feit ‚einiger Zeit verfihiedene Schiffe 
von Dftindien zuruͤckgekommen. Am 3 Aug. famen die 
Schiffe, die Kronprinzeßin, und Königin Juliana Maria 
zuruͤck. Auch hat man theild vom Cap, theild von Tran 
quebar glückliche Nachrichten von: verfchiedenen ſich auf 
der Expedition befindenden Schiffen. Bey allen dem find 
die Handelsumftände noch immer übe: Der fallende 
Werth der Actien beunruhigt. verfchiedene Kapitaliften. 
Im März und Aprilmonat diefes Jahrs wurden die weft: 
indiſchen Actien noc) mit 210 bis 216 Rthlr. und die-ofk 
feeifhen mit go bis 86 Rthlr. bezahlt. Gegenwärtig iſt 
der Preis der erfiern bis auf 179— 183 Be und,deg 
letztern bis auf 50 —— geſunken. 
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Die aftatifhen Actien wurden im vorigen Winter mit 
1900 Rthlr. bezahlt; auch dieſe haben bis gegenwärtig 
einige hundert Rthlr. im Preis verloren. - Allein, der g& 
genwärtige: Grund, daß die Artien fd gefallen ſind, ift 
ein vorübergehender, weil binnen kurzer‘ Zeit von dem ge 
funfnen wolfiihen Haufe 149, und von einem andern 
130 Aetien verkauft worden find.  Diefe fchnelle Menge 
der Waare machte den Preis jo Herabfallend.. - Hoffent 
lich wird er bald wieder fteigen. Die Seefndettenmwer: 
M exercirt, um beym Ablaufe ziweyer neuerbauten 
Hiffe vom Stapel ihre Gejchieklichkeit zu zeigen. — 
‚Das am Mofenburger Garten liegende Drangeriegebaude 
wird nunmehro bald zum Wohnhaus, der koͤnigl. Garde zu 
duß eingerichtet feyn. Vor dem Gebaude iſt ein Stuͤck 
vom Rofenburger Sarten zum Exercierplatz der Garde. ein— 
gehegt worden. * a ER 
Aus dem fönigl. Generalitäts: und Commiſſariats⸗ 
Collegio ift unterm I Aug. ein Plakat ergangen, wodurch 
denjenigen, Die fih beym Jäger: Corps anwerben. laflen,. 
veſprochen wird, daß die Unterbedienungen beym Jagd- 
und Forſtweſen Eünftig durch fie beſetzt werden. jollet. 
Feemde ausgelernte Jaͤger dürfen, nad) einem fechsjähriz 
gen treuen Dienit und vorzüglich guter Aufführung, zur. 
Erhaltung des. Sindinenatrechts in Borfehlag gebracht werz 
U. — Unterm 20 Zul. iſt ein Regulativ für die partie 
kulairen oftindifchen KHandelserpeditionen ergangen. ., 


' 9 —— * 
Kopenhagen, den Löten Auguſt, 1785 
Die Vermuthung, ‚die ich Ihnen in meinem vorkgen 

Briefe außerte, daß der Preis. der Actien bald wieder ſtei⸗ 
gen müßte, wenn die erwähnten Umſtaͤnde des uͤberhaͤuf⸗ 
en Berfaufs von vielen zugleich, caufhoͤrten, iſt ſehr ger 
Mwind in Erfüllung gegangen. -Am Ende der vorigen 
Woche ſind Die Actien auf. einmal um ein betraͤchtliches 
im Preiſe geſtiegen. Es find nämlich 8 weſtindiſche Aetien 
ib, 199 bis 216 Rthlr. verkauft worden. Die Oſtſee—⸗ 
artien find auch um, einige Procent geftiegen n. ſ. w. 
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Seftern war der angefeste Termin zur Zeichnung 
zum Zinfen: und finFenden Sonde *... Es wide 
bey ein fo ungemein groffer Zulauf von Subferibenten, 
daß fchon um 10 Uhr die Zahl der Summe von 500,006 
Thaler complet'war. Auf taufend, die fich unterzeichnet 
wollten, mußten. zurückgewiefen werden. Kin einziad 
Handels haus Hatte fich vorher erboten, die ganze Sum 
me, allein, zu zeichnen. i Sri 

| Y 


Die Preffreyheit, welche unſre weiſe und aufgeflänte 
Regierung auf eine fo vorzügliche Art geſtattet, daß 
feldft denjenigen Negierungen, die desivegen im Ruh 
fanden, aber feit einiger Zeit hierinnen Grundfage Alf 
fern, über die man fd) Sehr wundern muß, zum Mufle 
gereicht, ift, fo wie manches Heilfame und Gute, allhier 
feit Eurzem fehr gemißbraucht worden. Wider den Bis. 
ſchof Balle, wider den vortreflihen Calliſen, wider die . 
Divecteurs der aflatifchen Compagnie, und felbft wider cin 
Hohes Collegium find Brochuͤren zum Vorſchein gefom 
men, welche mehr oder weniger ausgelaſſen, niedertraͤch 
tig, und ſtrafbar ſind. Aber man hat ſchon gegen ze 
- Polcher ausartender Schreiber proceffuatifch verfahren, und 
ein anderes elendes Ding, voll pöhelhafter, ſtrafwauͤrdi⸗ 
ger Anſpielungen iſt confifcirt worden. Auf folche Weile 
wird die Freyheit zu denken, und zu ſchreiben, mit dee 
Achtung für die Pflichten gegen die menfchliche Geſell 
ſchaft, zugleich erhalten, und Freyheit beguͤnſtigt, MD 
Frechheit beftraft. Br, 

Noch muß ich meinen Nachrichten benfügen, daß am 
zr Auguft 2 rußiſche Lintenfchiffe, und 3 Fregatten, um 
ter dem Commando ‚des Admirais Spiritow, von AR 
angel auf hiefiger Rheede angefommen find, um nad) 
Cronſtadt zu gehen, won da aus eine anfehnliche ruhi⸗ 
ſche Flotte in die Dftfee auslaufen wird, deren ae 
Beftimmung noch nicht mit Gewißheit kann ang on 


werben, We. 
H S. voriges Stuͤck des Journals ©: 712: * 
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Aus dem Solfteinifägen, vom 12ten Auguſt, 1785. 
Uunſere Ritterfchaft iſt gegenwaͤrtig verſammelt, und 
ob man gleich den Gegenſtand ihrer Berathſchlagung 
nicht mit zuverlaͤßiger Gewißheit angeben kann, fo ver⸗ 
nimmt man doch, daß derſelbe die Errichtung eines Zand⸗ 
buchs ſeyn ſoll, in welchem die Landguͤter genauer vers 
kihnet, und die darauf haftenden Schulden, von jeden 
Landgute, eingeſchriebden werden follen; nachder Art, wie 
die Stadtbücher die obrigkeitlich beglaubigten Hypothe⸗ 
tm für die Schulden auf den Haͤuſern verzeichnet enchals 
tn. Es finden ſich dabey einige Schwierigkeiten. Dies 
jmigen, welche viele Schulden auf ihren Gütern haben, 
koͤnnen dergleichen Verfügungen freplich nicht gern fehen, 
und die Errichtung einer folchen Auſtalt ift auch manchen 
Undequemlichkeiten ausgeſetzt. Indeſſen wuͤrde fuͤr den 
Credit ſowol, als in vieler anderer Abfiht, daraus ein 
vielfacher Nußen entfteben. R 
Ein anderer Nutzen der mit einem Privatvortheile 
einen unſers ganzen Landes verbinden wuͤrde, weil vie⸗ 
les Geld) das jetzt auswärts geht, im Lande bleiben 
wuͤrde, wäre, wein man mit patriotiſcher Liebe, das in⸗ 
ländifche Salz, auswärtigen vorziehen, und befonz 
ders den Debit Mein Salzwerkes befördern 
wollte. Der Zoll. der auf dem auslaͤndiſchen Salze liegt, 
bringe es mie dem einheimifchen ind Gleichgewicht de$ 
Preiſes, aber gleichwohl ziehen viele das ausländifche 
dor, Daher kann wegen Mangel des Debits der reihe 
Segen der Oldesloer Salzquellen nicht genust werden, 
und der Ueberfluß muß ungebraucht im Stuffe verlaufen, 
* man aus . Vatriotismus, oder ans höherer 
Rz 
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Beranftaltung, dem Dldestoer Salzwerke mehrere St: 
cherheit ded Debits gerwähren wollte, jo würde »iele Ads 
ſtalt zw einer der nüglichfien, und megen des im Lande 
bleibnden Geldes, zu #iner der erheblichiten werden, defin 
nichts als diefed mangelt zu der vollkommnen re 
der unerjchöpflichen Quellen. . 
Bey der Schleswig Holffeinifchen Sand: — 
haben die milden Grundſaͤtze unſers Koͤnigs ſchon vor ei 
niger Zeit eine Nejolution veranlaßt, daß bey. der naͤhern 
Regulirung der Abgiften an die koͤniglche Eaſſe, in den 
Amts: und Landſchaftlichen Diſtricten der Hauptzweck 
eine verhaͤltnißmaͤßige Umlegung der von den Eingeſeſſe— 
nen eines jeden Dorfes an die koͤnigl. Kaſſe zu errichten⸗ 
den Abaaben ſeyn, nicht aber auf das leidige Dius: 
machen vornemlich Riicfidyr genommen werden 
ſolle. Eben ſo iſt auch die Niederlegung det wenigen, 
bisher noch nicht dismembrirten Domanial Güter ſchon 
ei bem u. "784 bie weiter ee 
10. ji —F 
—— den rsten Auguſt/ 1785. — 
Seitdem das Parlament auseinander gegangen iſt, 
und verfchiedene der Cabinetsminiſter ſich aufs Land bege⸗ 
ben Hatten, indem unter andern Herr gitt ſeine alte Mut⸗ 
ter auf ihrem entfernten Landſitze b ſchien es zwar; 
als. ob wirklich einiger. Stillftand der efchäfte vorhanden 
wäre, allein die abweſenden Miniſter ſind ſeitdem ſchon 
einigemal durch Staatsboten vom Lande ereingerufen 
- worden, und der. König hat fich alsdenn von Windfor hier⸗ 
her begeben, um der durch die eingegangenen. Döpefchen 
nöthig gewordenen Rathöverfammlung, beyzuwohnen. Es 
iſt ſicher, daß auſſer dem nun in Irland durchzuſetzenden 
Krrangement, und auſſer den iaaptegelh, die das i h 


Nordamerica aha — herrfchen Er 
W} Au ri noth ' 


* 






= zu 


vendig machen duͤrfte, noch mehrere wichtige 
Eegenſtaͤnde ‚die Aufmer amfeit des koͤnigl. Cabinets bes 
haftigt, halten. Eine Folge der neuen, Verbindungen, 
' weiche der König, als Churfuͤrſt von Hannover, in Teutſch⸗ 
land eingegangen, iſt die Ernennung des Viſcount Dal; 
pinple,sur,Sefandfchaft in Berlin, Die Deorderung des 
‚ General daucitt nad) Teutfchland, und die häufigerg 
Ankunft dev Depefchen aus. Hannover, welche der König 
elbſ tiefer. " Man Hält es fogar nicht für unwahrſchein— 
d,.daß fünftigen Sommer die jo oft angekuͤndigte und 
lange vergeblich erwartete Begebenheit, des Fönigl, 
Aefuchs der teutfchen Staaten, endlich erfolgen 
dürfte. In dem väterlich zartlichem Briefe, worinn der 
‚Shn g dem Biſchoffe von Osnabruͤck zu feiner ſchleſiſchen 
Haile Gluͤck gewuͤnſcht hat, ſoll er ſich des Aus drucks be⸗ 
et haben, daß er ihn, dieſer Reife wegen, beneide, 
Su kürzen wird man auch wahrfcheinlich von einer Fo⸗ 
derung hören, die der König, in feiner Eigenjchaft, als 
hurfuͤrſt von Hannover, den Generalſtaaten 
egen laſſen will, und welche ‚die. Churhannoͤverſche 
Stiegskanzley noch aus, dem ſpaniſchen Susceßions: Kriege 
jer at. die Republik Holland zumachen, hat. Seitdem 
u Portsmouth und Plymouth verſchiedene Amienſchiffe 
Aug tüftet worden, heißt es auch, der König werde in 
nach, Portsmouth gehn, und diefe, ſo wie die zu 
‚genden Schiffe, muffern. Unter den vie 

lügen Urſachen, welche, man von dieſer Schiſſsausruͤe 
füng mitten im Srieden angiebt, wird die Zeit wahriheins 
ih die tech — Eine der Haupturſachen, warum 
stankteich das. Staatsrathsarret gegen. die Einfuhr, der 
meilten brietifchen Manufacturwaaren erlafien. hat, will 
nam darin; finden, daB Kerr Pitt durch feine neuerliche 
Rnfügingen dem englischen Schleichhandel nad) Frank⸗ 
tifjeinen ſo empfindlichen Stoß beygebracht hat, dab jetzt 
Kkatfdes vielen englifchen Geldes, was dadurch ſonſt nach 
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Stankteich gieng, Faft nichts mehe dort anfimmt. Der 
Aetjog von Chartres, welcher. eine vorzügliche Liebe für 


dies hat, was in England, verfertigt- worden, wird Diejeg 
BERN SUNg WER. ha zes Dat, ap fengun diercaneee 
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Beſuch in London, einer hiefigen bedraͤngten Familie, Bez 
ten Unglück er erfuhr, aus freyen Stüden Io Öuineen zu⸗ 
gefchieft, er hat für feine englifche Bibliothek einen am? 
fehnlichen Vorrath hier aufgekauft, und ſich einen neuen 
englifchen Koch angenommen, der nur noch vor ‚wenig 
Jaͤhren ein Kaufmann in Fleetftreet war, aber’ — | 
See herunter gefommen tft. 
Vefchreibungen von Ceremonien und Aufzügen fit 
wohl eben nicht dasjenige, was fie in meinem Briefe 
warten, folgende Proceßion und Feyerlichkeit aber, welch 
am iften biefes zu Edimburgh ſtatt hatte, ift eine der 
feltenften, und zeigt, in welchem groffen Anfehn der ag 
manchen Orten gedruckte und verfolgte Sreymäur * 
Orden in Schottland ſteht. Das Parlament hat de 
Stadt eine neue ſteinerne Bruͤcke bewilligt, wozu am iſten 
diefes der Grundftein gelegt wurde, welches anderwaͤrt⸗ 
von einem der vornehmſten Regierungs⸗ oder Stadtb 
ten zu geſchehen pflegt, in Schottland aber laͤßt däs 
ftitut der Freymauver fich eine folhe Auszeichnung wich 
nehmen, und der Grundftein der Brücke wurde von deu 
Sroßmeifter aller ſchottiſchen Logen, dem Lord Zadds, 
in Begleitung von — als achthundert Bruͤden 
ans den Logen zu Edimburgh und den benachbarten SEAb 
ten, gelegt. Der Magiſtrat von Edimburgh, welcher Slot 
einen Zufchauer dabey abgab, eroͤfnete den feyerlichen Zuig 
dem die groſſe Loge, unter Vortretung eines auserlefenen 
Orcheſters und einer ganzen Gefellfhaft Sänger, weld 
Maurerlieder fangen, folgte, und hinter diefer kamen alle 
übrige Logen-nach ihrer Anetenuität. Der Eompaf, da 
Winkelmaaß, das Fuͤllhorn, die Richtſchnur, der Hammer 
und das Senkbley, faͤmmtlich von Gold, wurden bei 
Großmeiſter durch Mauergeſellen vorgetragen, dem afle 
Logenbeamten und die vormaligen Großmeiſter folgten 
und den Beſchluß machte ein ſtarkes militairiſches Com 
mando. Nachdem der Großmeiſter eine Anzahl Münze 
in den Grundſtein gelegt, und ihn mit der Infeription 
Platte bedeckt hatte, rvurden ihm das goldne Winfelmaag, 
die Richtfehnur, das Senkbley und der Hammer uͤberreich 
und nachdem er dad gehörige Ceremoniel damit beobachte 
ae 
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te, that er. 3 Schläge mit dem goldnen Hammer, und 
se: 1 Töge der groffe Baumeifter des Weltge: 
es Diefen Örundjteine, den wir eben gelegt 
| * inen Seegen gewäbren, und uns durch 
Dorjehung in den Stand ſetzen, dieſes und 
eesandere Werf, was zur Verfeböncrung und 
» Yu sen diefer Stadt unternommen wird, 
‚ollenden. Hier gaben ſaͤmmtliche Brüder 3 Huz— 
d gleich darauf wurde dem Großmeiſter das gol: 
a 1 allhorn mit 2 andern filbernen Gefaflen, in welchen 
Bam, Wein und Del waren, überreicht, und diefes fchät: 
tet te pi Aue auf den Grundftein, mit den Worten: 
og —— allguͤtige Urheber der Natur dieſe 
ni — Ueberfluß an Korn, Wein und 
ie such mit allen Beduͤrfniſſen, Bes 
mlichfeiten und Sreuden des Kebens ſeeg— 
u ‚möge eben dieſe allesvermögende 
* Diefi Stadt vor Untergang und Verfall 
zur ſpaͤteſten Nachkommenſchaft bewahren. 
x gmber en die Brüder wieder 3 Huzzas, welches noch 
* als ER ‚nachdem der Großmeijter eine Anrede an 
n Diagi er gehalten hatte. Bey der Legung des Grund— 
teins m die vornehmen ſchottiſchen Pairs, der Herzog 
ei ugb und Lord Balcarras die de ni 
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fer neugierig, was die Arrangements: Buncte 
en ir ndifchen Parlamentshäufern für ein Schickſal 
Werden. Dem verſtorbenen Grafen Chatbam, 
res jungen Minifters, haben die Jrländer eine 
Eben y ſich errichtet, weil er fie, als einen Theil des 
ie ichs, im vorleßten Kriege von den Anfchlägen 
ein e "ervettete. Blos diefe Errettung hatten fie ihm 
danken, aber feinen Handel wollte ev ihnen zuges 

ja, al Buch den fie feit Jahren her, als Colonie von 
roßbrit: ‚ genofien hatten, und die Irlaͤnder dach⸗ 
an nicht daran, etwas mehrers für fich zu 


zn und durch die Aufhetzungen der Gegen⸗ 
par⸗ 


Be fieht ihnen des nämlihen Chatbams 


Be 5 


parthey wird dieſes in Itland fo wenis etanat pr aß der 
Hof noch zu Standes erhebungen, Penſionen un > ah | 
Manfregein Zuflucht nehmen muß, um dieſe gro ſſe 
günftigungen nur in Irland annehmlich zu mad en. 
Des Srländers Crosbie leiter Verſuch, mit'e 
ſtatiſchen Maſchiene, von Irland uͤber die na 
land zu fliegen, ift zwar mislungen diefer 1 5 
Verſuch aber ift doch im Grunde sröffer, als Slam 
durch ganz Europa berühmt gewordene Kanalreife... 
Dover nach Calais rechnet man nur 21 engliſche N Lei 
von Dublin.bis Holyhead aber 60 englifche Meilen) 
von diefen hatte Crosbie wirklich Schon 43, Fotalkch Di 
fo viel als Blanchard, über die See zurück selest, | 
ins Waſſer ſank, aus dem er ſo glücklich geret et w ie * 
"Der durch eine Biſchoͤflich Luͤttichſche Lettre = 
chet ans Spaa verwiefene englifche Prediger PR: 
ſeit 20 Sahren in Spaa gelebt, und. mit, den wo ehn 
a Familien, die fich dort waͤhrend der Curz — | 
en, in ihren Quartiren an den Sonntqgen pr IL 
Kalter gehalten. Diefer-Schritt ‚von Seiten er: 
tichſchen Hegierung wird wenigſtens die Frequen de 
tänder in Spaa nicht vermehren. Der Ertrag der daft 
groſſen Pharao⸗ Bank, wovon der 9 
























Procent zieht, wird bier ſo berichtet, daß et in dem 

ten Jahren wohl 20 bis 24,000 Pfund Sterlin 

eingebracht habe, welches aber. wohl ein wenig zu hoch 
Zur Urſach der Verbannung dieſes Geiſtlichen hat he 

5 ſche Regierung angegeben :- Daß er die Gefellfeh 

gehetzt habe, nicht in die alten Säle zu gehen; abe 

rlaubniß des Fuͤrſt-Biſchofs für die beym — 

u Spaa Abgebrannten, Collecten geſammlet, da 

Sonntags in den engliſchen Quartieren Privatgottes 

EN — — 
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Haag den 2oſten Auguſi, 1785. Br 

Ä Es — allerdings mit zu den Seltenheit, daß da 
geſcheiterte Attentat gegen das Voͤlkerrecht, in da uf 
in Kayan entdeckten. Complot gegen —— Zerze * | 
| | Cud⸗ 
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üdwig von Braunſchweig, oder doch wenigſtens 
gen. d en Quartier und Papiere, in allen holland ſchen 

ungen nur mit einer aͤngſtlichen Zurückhaltung 
erwähnt wird, welches ſonſt bey andern Begebenheiten 
ie in Curopa Auffehn machen, gav nicht dev Fall .ift. Ai⸗ 
ie eiſte Nachricht von. der am a7jten Julius zu Machern 
Bi Arvericung der Mitfchuldigen hier-anfam, machte 
che Senfation, daß man es Faum wagte, öffent: 
nr hy —8* zu reden, und wenn man zu dieſer Zuruͤckhal⸗ 
ung: ale die übrigen: Umftände nimmt, daß die Officiers 
m Dienst der Republik mit arretirt worden find, daß 
al der Seneralität, Herr Tulling von hier nad 
en gefchiekt worden, u ſa w., fo fcheine die Behauptung 
a ganz grundlos zu ſeyn, nach welcher diefes Complot 
BScte —— Verfolgungs Gewitters werden follte, 
der Durchlauchtige Greiß in unſerer Republik, nach 
item nehr ald Zojaͤhrigen Dienft, auf eine fo hatte Art. 
Be; daß man in der neueren Geichichte Europas 
beyfpiel- davon finden wird. "Die Zeit, welche alles 
| ai 6 —* wird auch die Urheber und Anftifterdie: 
w Complots der Welt darſtellen. Uebrigens 
Stillſchweigen unſerer ſogenannten vatriotiſchen 
Ae dieſe Begebenheit un fo unbilliger, da fie 
er un es daranf ankam, gegen den Erbſtatthalter, 
Herzog und deren Freunde, die-ungereimteften, 
| und verläumderifcheften Gerüchte zu verbreiten, 
Dr und fo gefhwind bey'der Hand waren. - Matt 
| h Urſach, ſehr neugierig zu ſeyn, wie ſi ich der 
ach 7 — die erbitterten Feinde des Herzogs in Hol⸗ 
‚diefes Eomplots gegen fih Haben, am Ende 
vird. » Ganz richtig bemerkt man bey dieſer Ge 
et, daß die bey uns fo hoch geftiegene Freyheit det 
—— fo ſtark als irgend anderswo habe, 
"gegen. ſchwache, unterdruͤckte, und von der 
rſchenden Parthey verfolgte Perſonen wuͤthen dürfe, 
aß er jerrfchende Parthey felbft aber fich wohl in Hefpeit 
viſſe, und dag fie fiir unfere Öffentliche Schrifte 
es e Bundesiade des alten Teſtaments fey, die man 
Hesfurcht nicht beru hren duͤrfe. Alles en 
ider⸗ 
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Widerrufs ohngeachtet, tft es nun doch auſſer zweifel 
daß der Kaiſer fid wirklich zu Guniten des Herrn 
Herzogs von Braunfchweig verwendet, und es 
als die erfie Bedingung des durch Frankreichs Vermitt⸗ 
lung projectirten Vergleichs verlangt hat, daß die General⸗ 
asten den Herrn Herzog entweder rechtfertigen, Oder 
das Unrecht, was ihm zur Laſt gelege werden fünne, be 
weiſen follten. Diefe Soderung ift wirklich durch den 
Marquis von Verac geihehn, bey dem groflen Wider: 
ftande aber, den man hier dagegen zeigte, ſtand der Kaifer 
ab-davon, um den Schluß des von beyden Theilen .ge 
winfchten Vergleichs nicht zu verzögern; man glaubt aber 
mit Grunde, daß diefe Foderung, bey den zu Paris wieder 
anzufangenden Untgerhandlungen, aufs neue werde auf die 
Dahn gebracht werden, | Ä 
Doer Erbſtatthalter ift mit der leßten Reife, die er mit 
feiner erhabenen Samilie gemacht hat, ungemein zufrieden 
gewefen. Die Freudenbezeugungen, welche die Stade, 
Schiff: und Landleute.an den nerfchiedenen Orten, wo bie 
Erbſtatthalteriſche Familie durchkam, geäuffert haben, find | 
unſern Patrioten ſehr unangenehm gewefen, und fie Haben 
‚ihren Unwillen übet diefe Bivarfchreyer (fo nennen ſie bie 
felben) nicht bergen Finnen. Indeſſen war es doch fei: 
nesweges blofles Sefchrey, was den Durchlauchtigſten Rei: 
fenden zum Opfer dargebracht wurde. Man hat zu Mots 
terdam, Överfchie, und an mehrern Orten, aufrichtige 
und deutliche Merkmale der Zuneigung und Ehrerbietumg 
gefehn, indem ganze Familien aus ihren Häufern traten, 
und den Himmel um die fernere Beglädung und Erhab 
tung des Durchlauchtigen Haufes Dranien laut anflehten. 
General Dumoulin, und die übrigen Ingenieurs, welche 
Se. Durchlaucht auf diefer Reife begleitet haben, find von 
dem Prinzen über alle das Graͤnzweſen betreffende Gegen 
flande genau befragt worden, worauf Se. Durchlaucht an 
einigen Orten verfchiedene nüßliche Verbeflerungen vorge 
fchlagen haben. Der Graf von Maillebois hat auf feiner 
zweyten Befichtigungs:Reife, wobey er mit dem Prinzen 
zu Breda zuſammen traf, 2 Jnugenieurs bey ſich gehabt, 
welche wirklich in franzoͤſiſchen Dienften find, ein Umſtand, 
2 | weh 


ie 0.89 
‚diejenigen fehr "beunruhigt, die es für’ möglich 
B: Dr der Zeitpunct wieder eintreten koͤnne, da die 
ser unferer Republik mit Frankreich nicht jo ges 
gegenwärtig. wäre. Der Herr von Berenger, 
unter: der Ambaflade des Herzogs von Vau- 
n das. ‚meifte zur Zuftandebringung diefer Verbin: 
en, bat uns nun ganz verlaffen, und die 
—* Minifterfielle bey der Reichsverſammlung zu 
burg, iſt keine geringe Belohnung feiner hier ge 
en, Dienfter Der Herr van Hees, welcher duch 
| ige‘ Zeranderung des Syſtems der Republik, endlich die 
Widjtige Stelle eines Secretairs des Staatsraths, die er 
ge bekleidete, hat verlieren muͤſſen, iſt Eeinesweges 
der Schweiß gegangen, wie bisher verbreitet worden 
war, fonderin.befindee ſich noch in Holland, und, der Erb; 
flat at) alter, der ihn -befonders ſchaͤtzt, erzeigte ihm Eürzlich 
Die ade, mit ihm auf feinem Landhauſe zu Mittag zu 
| Pe Sollte der Herr von Karrey, ‚welcherider erfte 
raute Rath des Prinzen und Chef der Erbſtatthalteri⸗ 
Tanzley und Kammer iſt, bey ſeinem hohen Alter 
fe Stele niederlegen, oder mit Tode abgehn/ ſo wird 
de heinlich, niemand A als der Rh van Be 
R y a e PAIR: Kur? 6; 


Serung mit dem — * wied nun * ſo hule 
"al geend angeſehn, und iſt es auch wirklich, wenn die 
Inte ech 1 dlüngen zu Paris ſo fr zu unſerer Zufriedenheit 
A, ‚Als der Auftrag ünferer Depurirten in Wieit, 

en ganzen Empfange man zufrieden ift. Bey diefer 
vo Be dauern die. inneren Zwiſtigkeiten leid ke 
er fort, und zu Utrecht), wo die Unzufriedenheit 
uüptſitz Aufgefchlagen hat, muß der —— 

en Bürgern völlig nachgeben. Die 

Fendt der Bürger, und die Hindernüffe, * 
acht werden, vermehren die Anlaſſe der Lim 
Bene um ein Groffes, ' Die Vertheidiger der Exer⸗ 
yefel — behaupten, es komme dadurch ** 
* eine Million Gulden me r, als gei — 
m Öebiete der Republif in Umlauf, weil man Anzahl 
Pol, Journ, Augufızas. IL ' 
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der wirklichen und Ehrenmitglieder dev Exerciergeſellſchaf⸗ 
ten, in den 7. Provinzen, doch wenigſtens zu 2000 be- 
rechnen könne, welche, eins in das andere gevechnet, jahr: 
lich jedes 5o Gulden zur Anſchaffung oder SE 
ihrer Montur⸗ und Ruͤſtungsſtuͤcke anwendeten. So 
man aus dieſer Sache nun eine Finanzanſtalt m 
Wirklich laden die Vorfteher der Ererciergefellfchaften, C 
tern und Bormünder öffentlich ein, ihre ee 
Söhne und Pflegbefohlue bey denn Korps einfchreiben 
laſſen, welches, wie fie daben anführen, mur.4 | 
koſtet, und für den Unterricht im Gerciren —— N 
‚wöchentlich nur: einen Stuiver. In der Provinz Stich 
land haben die Vorſteher des Exercierweſens es gar dahn 
zu bringen gewußt, daß zu Gunſten aller in gedachter Pros 
vinz befindlichen Eyerciergefellfchaften, eine KlaffenLotterie 
errichtet worden, ‚von deren Ertrag.die Schügenkaflen g 
ſpuͤckt werden follen. Kürzlich hat man es auch zu ton 
Waarden erlebt, daß einer der vornehmften.Cavakiere der 
Mrovinz Friehland, mit der Muskete auf der Schulter, fh 
in Reih und Glieder geftellt,, und it SOURFENA & chr ci⸗ 
dern und andern Handwerkern um die Wette: * 


unter die vielen groſſen und nuͤtzlichen Ynftalten, 
ven die Provinz Holland fich wirklich berühmen fan 
Hört: auch, die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften en 
deren sfonomilches Fach oder Zweig (Tak) durch die 
liche Freygebigkeit eines Privatmannes in den. St Ki 
gefeßt iſt, daß fie jährlich ‚zur Aufmunterung der $ X inf te, 
Schiffahrt, des Ackerbaues; u. |. w., die anfehı fe \ 
Prämien ausſetzen kann. Erſt neulich hat Die ig 
‚4000 Gulden jährlich zur Aufmunterung Too junger‘ 
“die zum erftenmal auf. Fiſcher- oder Kauffarthenfchif 
Dienſte nehmen, ausgeſetzt. Es bekoͤmmt — jede 
ieſer 100 in Holland gebohrnen Zungen, von zo b 
Re * 28 Gulden zu ſeiner Equipirung, nach zurue 
legter Reiſe ‚ein Geſchenk von 6 Gulden, und ke Fit 
- „oder Vormuͤnder, welche die Kinder dazu hergeben, 
‚den,daß lglich das hollaͤndiſche Schiffsvolk auf Di 
Au vr Be nie Haie De 
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“= Paris, den 1oten Auguſt, 1785. | 
Die Hauptabficht des legtern Krieges war die Frey⸗ 
Heit der Meere, und folglich aud des Handels. 
Dieß fagte man überall, und wollte fogar wiffen, daß diefe 
Abfiht erreicht worden wäre. Die neueften Vorgänge 
widerlegen-aber diefe Behauptung jegt auf die formellefte 
Frankreich und die vereinigten Staaten in Nord; 
america glaubten in Abficht der Meersfreyheit bald die 
goldnen Tage des Saturns und der Rhea wieder zu fe : 

hen. In dieſer Hofnung gab unfer Minifterium den 
Senden freyen Zutritt zu unfern Zudkercolonien. Matt 
bofte, dieß Beyſpiel würde überall feine Nachfolger finden, 
md die politischen und oͤkonomiſchen Schriftfteller, die 
kit fo vielen Jahren gegen Einfchränkungen geſchrieen 
hatten, triumphirten laut. Die fremden Nationen bes 
nußten indeſſen unfere Freygebigkeit, unfere Häfen wur⸗ 
den leer, und, zur empfindlichen Beſtrafung unfers guten 
Willens, fiengen die Americaner an, fich mit alleır eures 
piiſchen Handlungsvölfern einzulaffen, um den Franzos 


fen den Handel nad) ihren Zuckercolonien ganglih zuene 


reiſen. Ein fchöner Lohn für unfere Bemühungen und 
Koften für ihre Independenz! Unſere Regierung ahndete 
rielleicht dieſen herrlichen Ausgang, und ſuchte beshalk 
einen. beftimmten genauen Handlungstractat mit England 
und den vereinigten Staaten zu errichten. England vers- 
ſchob unter mancherley Borwänden den Schluß deſſelben, 
und beobachtete feine Waarenverbote zugleich mit doppel⸗ 
tex Strenge. Eb war fonderbar, daß wir die englifcheit 
Danyfacturen mit der geöften Gefälligkeit aufnahmen, 
Wahrend fie die unfrigen aus ihren Häfen jagten. Jene 
unſere augenblickliche Gefaͤlligkeit beweiſet indeß den ges 
ndeten Ernſt unſers Miniſteriums, mit England ein 
nen dilligen Handlungsvergleich zu Stande zu bringen. - 
Die Regierung Fonnte die Abnahme unſers Sechans 
dels und die Langſamkeit des Londoner Hofes bey dene 
Lonmerztractate unmoͤglich laͤnger mit gleichguͤltigen Au⸗ 
un anſehen. Sie mußte alſe jenen Traum der Hands 
a Ua NT Aungee 
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lungsfreyheit durchaus aufgeben, und Mittel her⸗ 
vorſuchen, dem Handel des Landes diejenigen Vortheile 
‚wieder ju verfchaffen, ‚die er ehemals hatte. Daraf fehl: 
te es auf feine Art, vorzüglich in Abjicht des engliſchen 
Eommerzed. Sie machte ein: firenges Verbot der Ein: 
fuhr der englifchen Waaren bekannt, welches ohnehin ım 
fo nöthiger war, da, ohngeachtet unfers ſtarken Schleich: 
handels nad) Großbritannien, die Balanz unfers Hau⸗ 
dels dahin fo Außerft paßiv für uns war. Unſere hieſi⸗ 
gen Kaufleute, die mit engliſchen Tüchern und andern 
Waaren handeln, find über dieje plögliche Katafirophe in 
der armfeligften Verlegenheit. In England wird:.man 
noch mehr darüber feufzen müflen. : ee ag 


Die vereinigten Staaten machten es nicht beſſer, wie 
die Herrn Engländer. Sie holten den Zuder von unfern 
Spnfeln felbft, und verführten ihn in alle europäifche Ha⸗ 
fen. : Man nahm fie, in Erwartung anderer groffer 
er allenthalben willig auf, und fie fuhren auf 
die Art felbft bis ing mittelländifche Meer, um mit un 
fern Kaufleuten den dortigen Handel zu thellen. Zum | 

Unglück wollen fie die Barbaresken nicht gerne fehen, und 
Tapern, bey dem jegigen Mangel anderer Prifen, ihre 
Schiffe. America hat hier alfo ſchon einen neuen Krie 
und muß, went es in diefem. Gewäffer handeln will, fi 
entweder eine Flotte anfchaffen, oder ſich unter den Schuß 
einer europäifchen Macht begeben. Das erſtere dürfte 
bey den jegigen Umſtaͤnden nicht allein an und für, fü 
ſchwer feyn, fondern würde auch von den andern europäl 
ſchen Mächten. wegen ihrer americanifchen Befigungen 
ungerne gefehen werden, Mit der Protection ‚eines eu⸗ 
ropaͤiſchen Staats fieht es noch weitläuftiger und bedenf 
licher aus; denn daraus würde fogleich der bitterſte Krieg 
in ganz Europa entfiehn. Man mag bey diefer Lage ein 
Spftem oder eine Hypotheſe annehmen, welche man wet 
‘je, fo bleibe das ameriwanifche fowol, wie das englifche 
"und franzöfifche Commerz in einer fatalen Krifist » """ 

Ein inneres Uebel für unfer Commerz find die fo Hi 
figen Bankerotte, die auch zum Theil vom Lupus heriuh— 

ä > * ren. 
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in, Seit, Anfange dieſes Monats find allein $ groffe, 
danferotte,gewefen. Der eine diefer unglücklichen iftam 
ten.d. M. über fein Schickſal verrückt geworden. Dee 
dere hat. es fich deſto weniger zu Kerzen genommen; in: 
yer eine Menge Familien in Armuth ftürzte, gieng ee 
in Landgut, ‚welches er. von dem Vermögen feiner 


Fe Haufe hat. Dort hat er 40,000 Livres jährliche. 





















1, und er. und feine Fran geben den Creditoren nicht 
änen Son davon. Der dritte Bankerottirer, der über 
Millionen Livres Ichuldig bleibt, hat fih nad) London 
gef m. Eine andere Folge der Verfchwendung und des 
uslhmeifenden Aufwands find die unglaublich häufigen 
Heheidungen. 400 dergleichen Proceſſe kiegen vor dem 
ntlamente, und ßoo beym Ehatelet. "Das find 1200 
Cem, die gerichtlich getrennt werden follen, und det freys 
digen E etrennungen find wenigftens dreymal fo viele. 
— Dan fängt wieder an zu zweifeln, ob der Friede Bes 
and Haben kann. Es kommen fo viele Dinge zufams 
ten, diewohl ſchwerlich Die Feder wird ausmachen koͤn⸗ 
ie, und, man wird doch endlich zum Degen mit greifen 
Alfeh. &o urtheilen die Perfonen, welhe am beften 
‚dergleichen zu urtheilen im Stande find. 

a Ha INA - 
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21. Paris, den ‚A6ten Auguſt, 1785, 
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“ Die teutfche Allianz zwifchen dem Könige von Preuß - 
fen, und andern Fuͤrſten des teutfchen Reichs, worüber 
der Kaiſer, und wir auch nicht gleichgültig feyn koͤnnen, 
befhäftigt unſer Miniſterium ſehr ſtark. Da England 
ſich auf die preußiſche Seite neigt, ſo verurſacht dieſes 
eue Unruhe. Dazu kommen allerhand neue Zwiſtigkei⸗ 

ten mit England, nicht allein wegen der Handelsangele⸗ 
— ſondern auch wegen Rordamerica, wo unſre 
u % englifche Parthey innere Unruhen erregen, und 
ein Theil ſich nach fremden Schuß umfehen fol. Die 
bſichi Spaniens, mit England einen Garantie⸗Tractat 
x ihre beyderfeitigen Beſitzungen in America zu errich⸗ 

sen, iſt auch fehlechterdings unferm Syfteme "entgegen, 
und wir koͤngen es nicht zugeben. Eben fo wenig koͤnnen 
ee; ee 


sd 
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wir es geſchehen laſſen, daß die Englaͤnder ein Etaklife: 
ment auf Madagafcar errichten, welches allen unfern ſtoſ⸗ 
fen indifhen Hofnungen und Ausfichten entgegen waͤre. 
England ift dagegen auf den neuen oftindifchen Handelt: 
weg, durch das rothe Meer, und über Suez, der Thon 
in Gang gebradht wird, und worüber wir mit den aͤghp— 


tiſchen Beys in Tractaten ftehn, unruhig. So treten 


mehrere Umftände zufammen, welche es dem Herrn von 
Bergennes endlich unmoͤglich machen werden, den Frieden 
in Europa zu erhalten, ob er ſich gleich noch immer du 
für die größte Mühe giebt. SEAN: 
Wie groß fein Anfehn, und fein Credit beym Könige 
noch) immer ift, das beweiſet die neue Beſetzung der ſo 
wichtigen Stelle eines General: Lieutenants der, Polis) 
allhier. Die Ernennung zu diefer Stelle gehörte eigent 
lich dem Kern von Breteuil, der dag Departement, von 
Paris hat. Aber Here von Vergennes fchlug dem Kb 
nige den Herrn Thirong de Crosne dazu vor, und der. 
erhielt auch fogleich diefe anfehnliche Stelle. — Inbeſ 
fen theile ſich noch) immer unfer Hof in die zwey bekannten 


Partheyen. 


Den zoſten dieſes Monats wird ſich der Koͤnig nach St. 
Cloud zur Koͤnigin begeben, die alsdenn Sr. Majeſtaͤt ein 
groſſes Jeſt geben wird. Den zten September reißt der 8% 
nig nach Compiegne, und den Löten October foll doch auch 
dieſes Jahr die gewöhnliche Reife nah Fontainebleau ſtalt 
haben, die fo viel koſtet, und für: Minifter-und Hofmän 
ner immer fo'gefährlich-ift, weit befanntlich alsdenn die 


 Beränderungen, bie vorgehn follen ; ‚gemacht werden. 


Es hat hier groffes Auffehn gemacht , daß der Graf 
son Sraffe, der unglückliche Held vom 12 April 178% 
aus feinem Exil wieder an den Hof berufen worden, und 
beym Könige eine ungemein gnädige Aufnahme erhalten 
Hat, und daß zugleich die zwey Seecapitans, von Tram 
mont, und von Vigny, die zimarigen Gefänäniffe, had) 
dem Kriegsrechte, verurtheilt waren, wieder in Freyheit 
gefekt worden. Dergteihen Dinge find mehr, wie 


omdre Ereigniffe, Worboten von Seiten det Degierint 


ä 
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baß man Ermunterung zum Seedienſte geben wolle, und 
daß mar bald Seedienſte ſehr noͤthig haben werde. 
— en.” 1 4 ee 4. 
Srankfurt am Mayn, den 18ten Auguſt, 1785. 

Die eine der Angelegenheiten, welche bisher fo vies 
le Gerüchte veranlaßt haben, und die Syſteme der Kabi⸗ 
netter erfchütterten, iſt nun, in Abſicht des vorläufigen, 
Hauptpunctes, beygelegt. Die holländifchen Deputirten 
haben zu Wien ihre Aufwartung gemacht, umd det kai⸗ 
ſerliche Miniſter zu Paris, Graf Mercy d' Argen⸗ 
tan, hat gleich darauf mit einem Courier die Vollmacht 
ehalten, die Unterhandlungen mit den dort befindlis 
hen zwey holländischen Gefandten ‚fortzufegen, und 
zu ſchlieſſen. : Der franzöfiiche Hof hat bey diefer gan: 
vn Borfallenheit ungefähr die nämliche Rolle geiptelt, wie 
we Zeit Ludwigs des XIV., als zwifchen England und 
Holland im Jahre 1665 ein Krieg ausbrach, da man zu 
Verſailles auch den Hollaͤndern zur beſten Unterſtuͤtzung 
Hofnung machte, und ſie doch am Ende einen ziemlich 
nachtheiligen Frieden ſchlieſſen mußten. In Wien froh⸗ 
lockte das Publicam ſehr über die hollaͤndiſche Mißion, 
und am Tage ihrer Audienz beym Kaiſer war die Deus 
gierde der Wiener fo groß, daß die Wachen Mühe hats 
ten, den Herren Deputirten Platz, und Ruhe bey ihrer 
Auffarth zu verfchaffen. Sie fallen in einer gan; einfa: 
Gen, zweyſpaͤnnigen Kutſche, doch geſchah ihre Audienz 
beym Kaiſer ohne Zeugen. — ee ee 
gIn Abficht der Andern. groſſen Angelegenheit, des 
Bayerfchen Tauſches, iſt der Hauptgrund aud) zwar. bey 
Seite gefchaft, aber die Folgen find: noch nicht vorbey. 
Der rußiſche Gefandte an den rheiniichen Hoͤfen, Graf 
von Romanzow, ift an befagte Höfe gereiſet, und bat ihr 
nen im Namen der Kaiferin verfichert, daß das Taufchs 
project, dba der Herzog von Zwenbrücken ſich dagegen er⸗ 
klaͤrt habe, und andere teutfche Hoͤfe daben ſo viele Bedenk⸗ 
lichkeiten gefunden, ganz aufgegeben worden ſey. Indeſ⸗ 
ſen wird doch von der andern Seite noch immer gearbei⸗ 
tt, die Allianz, welche Preuſſen, Sachſen, und 
“ | 2114 I Han: 
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Arnßehn mit einzufinden pflegen. Es war faſt unbegreifs 
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Hannover geſchloſſen/ durch den Beytritt von meh 
zu verſtaͤrken. In Trier hat man aber — | 


gen. fünnen, diefer Ligue beyzutreten. Eben 













fihert man von guter Hand, daß der Koͤnig von Shw⸗ 
den noch keinen beftimmten Entſchluß gefape Jat, 
und daß alfo die Nachricht,‘ diefer Monarch fey virklich 
ſchon der Aſſociation beygetreten ungegruͤndet iſt 
muthlich halt ihn auch noch ferner feine bekannte Werbim 
dung mit Franfreich davon ab. Dagegen ſchickt dieſ r 
Monarch feinen Miniſter in Dresden nach OfdenB ‘g, 
um die Erbfchaftsrechte der Herzogin von Sudet 
land zu vertreten, Man wird vielleicht von Olben 
her noch bald mehrere Dinge hören. — LITT WE 







Die Kaifekin von Rußland fol mit der teutſe 


waͤhnten Aſſociation nicht wohl zufrieden fern und d & 
fe# einem dafigen auswärtigen Gefandten ſehr haben net 
en laſſen. Der Fächfiiche Hof ift mit dem preußifchen ge 
nauer Freund, als jemald, Jener ſoll dem letztern von 
gewiſſen fchmeichelhaften Anerbietingen, die ihm ein voß 
fer Hof gemacht, ganz Anfrichtige Eröfnungen gerhan has 
ben. — — Die Hoftung, daß der Landgraf von HE 















fen » Caffel den Churfuͤrſtenhut erhalten werde, iſt geile 
waͤrtig unwahrſcheinlicher als jemals.‘ ° —— — 


15. er 3 ar * 

‚Berlin, den 2often Auguſt, 1785... hr 

Vorerſt muß ich die faft in aflen Zeitungen, und a d . 

Im vorigen Stücke. Ihres Sournals (Ge 794705) be 
findliche, Nachricht von der Societaͤt Entre non 3, di 

allhier exiſtirt Haben fol, berichtigen. + MWiffen Ste, wa B 
das eigentlich war? Ein Pikenik, einElubb, der des 


‘x Di, 


. Winters alle 14 Tage, des Sommers alle 8 Tage gehak 


ten Wurde, den ein braver junger Artillerie-Offidiersentre 


‚ prenict hatte, und wo, ohne beftimmte Ruͤckſicht auf n R 


Adel, fich auch fremde, und einheimiſche artige Leute du 
vertiren Fonnten, — nichts weiter als eine artige, Be 
wöhnliche, Gefellfchaft, wo fich viele Frauehzimmer von 


ich, | 





uch daß unſers groſſen Koͤnigs Aufmerkſamkeit darauf 
gelenkt werden konnte. Die Sache iſt auch geblieben; 
wie Sie leicht denken koͤnnen, nur der Name und der En: 
trepreneur des Pikeniks ift verändert warden. —- . ::., 
Das Kreisfchreiben.des Kaiſers an feine! Miniſter mer 
gen der von unſerm Monarchen zu Stande gebrachten Az 
föriation, und der deshalb zu machenden Erklärungen *) 
hat, hier: alle die Senfation erweckt, die fein Inhalt noth⸗ 
wendig machte. Unſer Hof hat darüber ſtarke Vorſtel⸗ 
lungen in Wien thun:laffen, und man hat eine Gegen⸗ 
erklaͤrung hier abgefaßt, die vielleicht bald ins Pu⸗ 
blicum kommen wird. Ich will alſo nicht. durch meine 
Anmerkungen uͤber jene oͤſterreichiſche Erklaͤrungen dem⸗ 
jenigen vorgreifen, was unter Autoritaͤt erſcheinen wird, 
und merke nur an, daß die von Oeſterreich auf Bayern 
sehegte Abſichten nur zu klar am Tage liegen, um von uns 
em Hofe: erft von neuem. bewieſen werden zu dürfen: 
Dis fie fehlgeſchlagen, und vorjetzt, unter den gegenwaͤr⸗ 
gm’ Umſtaͤnden bey Seite gefeßt worden ſind, iſt das 
VWerk unſers groſſen Monachen; welcher zur. Aufrecht⸗ 
haltung der Conſtitution des‘ teutſchen Reichs, und der 
Vechte der Fuͤrſten, eine Aſſociation zu Stande gebracht 
f;-die eben fo vefpectabel, als: denjenigen widrig, iſt, 
he ihr: andre falſche Abfichten ‚beylegen. : Der Al: 
lianztractat, von deffen geheimen Inhalte noch nichts 
Ind. Hublicum tranfpirirt, iſt wirklich Hier am 22 Ju⸗ 
ms unterzeichnet worden. Ich zweifle nicht, daß 
Bir fächfifche Natification Bereits bier ift, die hannoͤver⸗ 
‚ Mewied aus London täglich erwarte. Man weiß noch 
nihedie Ars und Weife, wie man diefe Convention dem 
Pühlieg vorlegen wird. Da bis im November. hinaus 
rien beym Neichstage find, fo wird man ſchwerlich die 
Me dort dem Reiche, zur völligen Sanction vorlegen 
ten, ehe ſie publicirt wird. Alfo wird wohlseine von 
den aſſociirten Sürften gemeinfchaftlicdyigegebne 
declaration eriheinen, welche die Abficht des Trartats 
RZ 5.‘ nn [ — 
9 S. voriges Stuͤck des Journals, S.744 u. ſ. 
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und feinen ohngefaͤhren Inhalt. bekannt mathen — * 
Das wird allernaͤchſtens geſchehen. | 
Der König gieng am ISten diefes Monats zu | 
fen Keviie nach Schleſien, die vier Meilen von hei 
unweit Strehlen, gehalten wird, und wobey die geſammte 
ſchleſiſche Armee ein Lager. bezieht: Se. Majeſtaͤt * 
dem: Brunnentrinken etwas angegriffen und ſchwaͤchlich 
geweſen, daher die Reiſe zur Stärkung deſto dienlicher:fg 
wird, Am 14ten des Vormittags kam der Erbpri 
von Dänemarf, unter dem Namen eines Grafen von 
Friedrichsruhe, ganz unvermathet hier an. Den Sonn⸗ | 
tag brachte diefer vortrefliche Prinz, deſſen Güte des. Her 
zens, und großmuͤthige Leutſeligkeit man hier allgeme 
bewundert, und verehrt, bey der Königin in Schoͤnhauſen 
zu. Montags früh gieng er nach Potsdam zum Koͤnige 
den er alfo noch vor feiner Abreife nach Schlefien fehen und 
hen konnte; * Er kam den Dienftag wieder zu 
ittwochs war zu Schänhaufen Cour, und Ball, und % 
dumination, ſo viel das Wetter zuließ. Mach: vecühid 
nen Feten „deren auch der daͤniſche Geſandte, Graf von 
Baͤudißin, eine gab/ reiſete der Prinz geſtern mie feinem | 
beyden Cavaliers, den Herten von Lowtzow, und von Gi 
low, nieder nach Schwerin zuruͤck. Er hat das genaudid 
Stop beobachtet, und in der Ville. de Paris allhiet 


“ler König hat: Denn. Prinzen Heinrich ein | | 
son 39,000 Thaler gemacht, „und ihm fonft noch Vor | 
teile, in Betcacht gewiſſer Domainen, die man ausge 
tauſcht, zugeſtanden. Die Prinzeßin Friderica ift, nach 
Abſterben der Prinzeßin von Holſteinbeck, zur Proͤbſtin 
don Quedlinburg, von ihrer Großtante, im Namen ib 
Roͤnigs; ernannt worden. Diefer Pla& trägt gegen: 9000 | 
Thaler jährlich ein. Der Staf von Noftiß, vormalige 
Sefandter in Madrit, iftjum Cavalier beym Hofe de 

Hrinrichs ernannt.” Der kaiſerliche Geſandte 
Wartet blos ſeinen Nachfolger, um’ abjareifen, oderdlg” 
fette Drdre. Der neue englifche Gefandte, he pie, 
‚welchen man erwartet, iſt bereits — Hier ge deweg 
und bey unferm Hofe ſeht beliebt. — 
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Ohnerachtet man fo allgemein von dem Frieden des 
Krifers mit Holland fpricht, und faft Jedermann davon 
überzengt iſt, wollen doch einige noch die Möglichkeit einer 
Kataftrophe behaupten. Soviel ift gewiß, daß die Wer: 
er für die Holländer in unfern Staaten fortdauern. 

vor kurzen find aus dem Magdeburgiſchen 50 Kerru: 
ten, in: abgetheilten Rotten, abgeichickt- worden, Auch 
werden hier noch viele Kriensgeräthichaften, Sattel, Scha⸗ 
beafen u. ſ. 10; für.die Hollaͤnder geavbeitet, «und nad 
Holland geſchickt. | 34,190 Khan 
u . 36: . m it 
Breslau, den 15ten Auguſt, 1785. 

Die für alle preußifche Staaten mwohlthätige neue. 
Regulirung der Urbarien, iſt befonders für unſer 
Schleſien, wo fie bisher Augerft mangelhaft waren, ſehr 
rüglich." An vielen Orten hatte man gar: feine, an ans 
dern fo unwellftändige, daß es an Gelegenheiten zu fort⸗ 
dauernden Klagen und Proceflen zwifchen Herrſchaften 
und Unterchanen, befonders in einigen Gegenden, nicht. 
fehlen konnte. Cine befannte Oberſchleſiſche Herrſchaft 
war por einigen jahren gar fo niedertrachtig geivefen, im 
der Urbarien einige Zahlen ausjuradiven, und. andere 
herein zu fchreiben, jtatt 4 Frohntage 6 u. ſ. w. Auf 
Eniglichen Befehl werden jet die Dienfte und Verhaͤlt⸗ 
iffe der. Unterthanen ‚gegen ihre Herrſchaften 
aufs neue aufgezeichnet. Hierzu find in jeden Kreiſe 6 
fondere Sommiffarien ernannt, die dieſes Gefchäft in jedem 
Dorfe ausführen, elle alte Contracte, Kaufbriefe und der⸗ 
gleihen, genau durchiehen, über Dienfte.und Obliegens 
heiten zwiſchen Herrſchaften und Unterthanen beſtimmte 
Vachrichten einziehn, zum Protocolle bringen, und vom 
Dominio und Unterthanen unterſchreiben laſſen müffen. 
Im dalle die gegenſeitigen Verbindlichkeiten nicht genau 
genug beſtimmt find, muͤſſen Herrſchaften und Unterthanen 
hieruͤber vereinigt. werden. Ueber die: ſpeciellen Commif⸗ 
‚fionen find 2 Haupturbarien⸗ Commißionen, eine hier in 
Breslau, und die andre zu Großglogau angeſetzt. "Won 
jedem Urbario ſoll ein Cremplar die Herrſchaft, es 
ig ie 


a , 
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- die Gemeine befigen. . Auch die — untet welche 
das Gut gehoͤrt, bekommt eine Copie. In einigen 
genden ſind indeffen durch Mißverftändniffe manche 
Unruhen, auch Gewaltchätigkeiten erfolgt, „die die. K 
eommiffarten auf.einige Zeit unterbrochen haben, 
J 









Auf Vorſtellung unſers ruhmwuͤrdigſten dirig 
Staats: und Kriegsminiſters, Herrn von Hoym, 
genaue Situationsplane von allen Staͤdten in > 
ſerm Lande und deren VBorftädten, nach einerley Maa 
gemacht, worinnen nicht nur alle öffentliche und P 
gebäude, fondern auch alle noch vorhandne. unangebaute 
Stellen, Mühlen u. ſ. w. verzeichnet werden. Hat eine 
Stadt mehr als ‘eine Yurisdiction, fo wird auch iefet 
Unterichied durch befondre Farben Eenntlich gemacht. 
Einrichtung, die mehr Nachahmung verdient. "7 


Hi‘ (lc 


‚ Cie Miller, Namens Hermann, in Schwentrof 
W graͤflich Malzahnſchen Gute in der Standes 
ſchaft Militſch, hat eine nuͤtzliche Erfindung bekannteg 
macht. Dieſe beſteht in einer neuen Art von Mühlen, 
auf welchen man ohne Waſſer oder Wind, blos durch ein 
Gewicht, Mehl mahlen kann. Den vorzüglichften 
verſpricht dieſe Erfindung in Kriegszeiten, in Feſtunge 
auch wo lauter Wind; und feine Waller: Mühlen find, 
eine Zeitlang wenig oder fein Wind geht. Man iſt 
—*— Verſuche im Groſſen mit — anzut 

en. 2389 
m. Hier Bechm flieht man jetzt die tebhafteftem: Anſtalten 
zu der groſſen Revuͤe der ſaͤmmtlichen ſchleſiſchen Truppen, 
welche am 2oſten dieſes Monats den Anfang nehmen ſol 
Schon ſind viele engliſche, franzoͤſtſche, ſaͤchſſſche und a— 
bere Officiere hier angelangt, welche den Manveuvresinege: 
wohnen wollen.: Dieß wird eine der glänzendften Nevicn 
werden, die jemals gehalten worden find. Viele auswärk 
tige Prinzen, nnd berühmte Generale), werden mit dabey 
ſeyn. Ich werde nicht: unterlaſſen, das TREE RT Yu 
von — zu ſeiner Zeit zu melden. cr 2 x 
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Memeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 


wider geſchehen einige politifche Wunder, oder 
N entfteht, wenn nicht in dieſem, doch in dem kuͤnftigen 
‚ein ausgebreititer Arieg. Die Abjichten, die Ans 
heiten, die Irrungen der IKächte Europas, die Ent⸗ 
| fegung des Interefle, die Commetzzwiſtigkeiten, und 
are lmfände, find fo mannichfaltig, fo verwickels, und bar 
Dep die Berbältniffe der Höfe gegen einander fo widrig ges 
- Borben, daß der Knoten ſchwerlich von der Kunſi aufaslih, 
fondern mie dem Schwerdte wahrfcheinlicher Weiſe zerfchniss 
Hi — ir. Noch find zwar die Nachrichten, welche 
bie öfientliden Blatter von fo vielen Briegriichen Gerüchten 
eathalten, zu üngewiß, um in unfre Gefchichte dergeit auf⸗ 
genommen zu werben, und wir müffen daher alle dieſe Ges 
rüchte den taglichen Blättern uͤberlaſſen, aber wir müffen 
dos hen Bufammenhaug der Tinge und’ die Gegenflände ers 
aaa. Wir können dabey defto Fürzer ſeyn, da die vorherges 
henden Briefe bereits alle dieſe Gegenſtaͤnde enthalten. 
Der obige erſte Brief aus Wien legt die GSeſchichte tes 
aupfpunets zum DBergleiche zwifchen Defterreich und Hels 
Hand vor Augen. "Die Unterhanblungen find darauf wieder 
Mn Daris eröfnet worden, aber man vernimmt nichtö wor ib: 
mErfolge,, Dagegen melden die Berichte aus den Öfterreis 
en Niederlanden, und von andern Drien, daß der vöRige 
e zwifchen Defterreih und Holland doch nicht fo.unbes 








mrifele fiber fey. Ohne uns auf die Gründe und Urfachen, 
‚bie mat manttichfaltig angiebs, einzulcfien, ift es gewiß, daß 
Kan zu Bräfiel glaubt, der Krieg fen gewiß, nur fey es uns 
ob gegen Holland, oder Preuflen ein Krieg beborſtehe. 


7 





Gefancsre. Eben fo wahr ik es; daß die teut ſchen Ange⸗ 


2 ä . 


sen Höfe, Sachfen, und Hau⸗ 
Avover ‚natürlicher Weiſe, ihre Verbindung zu vers 
Rürken, aber ungegtuͤndet iſt &6, daß Trier und Schwe⸗ 
 biefer Allociatiom bereit beygetreten find, wie wir im 
Dorigen Stücke, ben Öffentlichen Zeitungen zufolge, gemeldet 
haben, num aber zuverlaͤßigſt ven bem Ungrunde verfichert 
nd, Andeflen werden Die 3 derbundnen Höfe, und — 
reuſ⸗ 
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pe eine Erklärung gegen das im norigen Renat 
üche enthaltne Baiferliche Areisfhreiben. öffentlich Derz 
ausgrben, welcher Achriis taͤglich erwärter wird, da f | 
anjetzt, beym gegenwärtigen Schluſſe diefes Monat 
uns noch nicht zu Geficht gekommen, erft im Fünftigen® 
‚nate in unferm Journale ericheinen fan, Daburd wir 
erſt die Beſchaffenheit der Berliner Affociscıon Veusfik 
erhellen. Indeſſen find die Berhandlungen Telbft an den Ho 
fen nod) mit demjenigen Schleyer der Verfchwiegenh D 
beift, die die Matur dergleichen Itegotiatioıten norhipends 
macht, und wir wollen uns durch Anführung von Demien 
gen, was man ſchon davon jet willen will, nicht in Die Bes 
legenheit der Ungewißheit, und eines eiwanigen Wider 
ſeßen Daber wir bis zur geſchichtsmaͤßigen Auff 
"warten wollen. a 
Shen fa wenig gewiffe und entfcheidende Begebenheiten 
kann man in Hinficht der tuͤrkiſchen Staatshaͤnde 
Vach den neueſten Berichten hat die Pforte dem rußiſch 
Gefandten die Erklärung gethan, daß fie fo wenig den wi: 
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ruhigen Tatarn in der Kuban Unterſtuͤtzung geben ale ds 
Einwohner von Dagheſtan in ihren Beſchwerden, und Un 
ternehmungen gegen den Prinzen Herachius in Georaien, b 
günftigen wolle. Inzwiſchen rüftet fich bie Pforte docdy auf 
alle Weiſe, laͤßt viele Eruppen aus Afien nad) Europa und 
theils gegen Eboczim, theils gegen Sophia zu, marfdrret 
Dem — 6 Seſandten hat fie ebenfalls neue Be 
fihrungen gegeben, daß fie zu einer billigen Grenzberichti. 
gung geneigt jey. Und doch gefchieht nichts. Daher bat d 

Kaifer erklaren laſſen, daß, wenn man nicht bald zum IBerr 
ſchritte, er durch feine Eruppen, ohne weitere Umffäude, Die 

Gegenden und Plate, die er verlangte, würbe in Beflts meh: 
men laſſen. Zugleich Tage Rußland Truppen gegen die Kit 


N 


Fifche Grenze anruͤcken. \ 
Aber auch zwiſchen den Seemächren Haben fich neue 


„bändelerhoben. . Der obige zweyte Brief aus Paris giedE® 
Gründe davon an, die wir hier.nicht wiederholen. mollen. Eng: 
land laͤßt eine Flotte von 14 Linienfciffen austüfen, bie 3* 
verſtaͤrkt werden ſol, und das Cabinet zu St, Tames.hätt 
siele Rathsverſammlungen, und bekommt fe häufige Depe 
ſchen, daß auf alle Sale Sachen von der aröften. Wichtigkei 
Acherlih unterhandelt werden, Die Negotiation über einen 
— ——— England und Srapfreich, Deren wir 
ters erwähnt haben, hat fich frucht los jerfchlägen, und der@ps 
— jenes eben etwaͤhnte Verboͤt der englifchen Waaren 
akreich gewefen. Schon dieſes Verbot hat in Enzlandfel 
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wingenehme: Genfation erweckt, wozu noch andre Umſtaͤnde 
Honmmen ind. Noch immer hält —— he⸗ 
Rat; und. man hat unch keine Nachricht, daß die Artikel des Ver⸗ 
‚ fallen geiedens in Oftındien iu Ausübung gefegt werden. Eng» 
land it im Begriffe, auf der groſſen Juſel Miadagafcar ein 
ablilfement su errichten, weiches Srankrsich, aus Leicht zu er⸗ 
aqhenden Gründen, nicht zugeben will. Dagegen iſt Erglaud 
aufdenneuen oſtindiſchen Zandeleweg, den Fraukreich über 
as rothe Meer, und Suez ſchon wirklich in den Gang ge⸗ 
rat hat, indem 2 Sihiffe ſchon dDiefku Meg genommen, Auf 
ereiferfüchtig. Spanien ſucht mit England einen Baranties 
ractat für die benderfeit gen nord: und ſuͤdamericaniſchen Bes 
Nungen.zu treffen, welches Sranfreich nicht anders als mipfäls 
Iganfehen kann, und es find wirklich Darüber zwiſchen Frank⸗ 
ti und Spanien ſchon Borkelungen und GegenvorKeluns 
en gethan morden, die dieſe beyden ‚durch dei bourbonifchen 
ilien Tractat fo genau verbundne Höfe in gegenfeitige Difs 
onen gebracht haben, Die Convention zwiſchen Preuſſen 
md Danzig findet An Ausfihruug Schwierigkeit, und if 
au noch nicht. zur Erfüllung gebracht. — So febt find noch alle 
Blhmwebende Irtungen in unentichiedner Ungewißheit, und im 
mer gährenden Krifls. — \ 
Das iſt alles, was wir von die ſem Monate als wahre Ge⸗ 
(ichre melden koͤnnen. ‚Das andre And no Gerüchte. Die 
Minen Nachrichten find bereits in den vorhergehenden Arti⸗ 
sin dieſes Stückes „enthalten. er A 
— na nn 
rn; Fr \ Bu X, — 
> NWermifchte Nachrichten. 


ine der abſcheulichſten Besedenheiten, die zur einigen 
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Ne Schande ihrer irheber fich erfi,, mach näherer Unterfus 
ung; deutlicher aufklären wird, und deren bereits in dem 
obigen Briefe aus, dem Haag erwähnt worden, ift jene 


MulibeConfpiration won mehreren Berwegnen, weicheden 
Anfhlag gefaßt Hatten, dem Zerzoge Zudewig von Sraun⸗ 
Nhweig, der Ach dekanntlich jett au Aachen aufhält, feine 
Pabiere, mit offenbarer Gewalt ,. uud alfo mit, Ende ; 
Mr des Herzogs feld, wegzunehmen, Das Complot wur 
San einen Brief an einen indeß Derfiorbnen, den der Wirth 
nen erbrach, verrathen. Acht Perfonen, worunter %& 
 Aandiiche Dfficiere, von dem Brepcorps des Aheingrafen 
Yon Salm, vurden fogleich am 28 Julius artekirt. Gegen⸗ 
ns Bird bie Sache umterfucht. Man macht bereits" Ders 
uthtinge ie: Bub Bahia biefes Attentats, 
Um deſen erfien Springfedern, bie entesfugungen milder 
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"Kit vielleicht an den Tag bringen werden, und die wir nicht 


perfehleit werden, alsdenn unfzer Geſchichte einuverleiben. 
Halland werdei die innerlichen Unruhen unmer färfer, 
Beſonders gebt eu in der Provinz Utrecht, wid in utrecht ſelbſt 
fehr iumultuariſch zu. Zu Amersfort iſt wiſchen ver Bürgers 
fait und dem Stadtesthe ein ſolcher Aufrubr —— 
Fruppen dahin deſchickt worden Mid. Die Stadt utrecht 
Darüber aujgedracht worden, und in Bewegung gekommen, 
“Hatihre Thore fchlieffen laſſen, und fürchte ſich für ei 
ähntichen Unmarfch von Truppen. Das ganze Fand (on in 
Nñaruhe und Bewegung ſeyn. wieleitht geht aber auch noch 
deler Siuem vorher, dis endlich ein ardeter kemm — — 
ach einem fo eben aus Wien eingehenden Briefe unſers 
Eorrefpontenten hat man daſelbſt die Entdedung gemawt, 
ap die dafige letzie groffe Ueberſchwemmung nicht von einem 
Woltenbruche, fondern von einer Näturereignid andrer 
Einem vwvaſſer Erdbeben hergefommen ſey Das Waſer 
nicht von oben herab, fondern drang aus unterirdiſchen Hy 


Dinveihie, Daher erkfart fich auch die aufferordentliche Wer 
„m 


fima, die dadurch angerichtet wotden iſt, und wie ſo viele 
Häuser haben eingeſturzt/ und beſchaͤdigt, Baͤume ſammt den 
Wurzel Nusger iſen ungeheure Stredenfaudes geſenkt werden 


fchon vorläufig einige hunderttauſeud Gulden angewieſen. Man 
fagte beym Adgange der legten Poſt in Wien, mit einer Art von 


‚Gemißheit, daß der Kaiſer eheſter Tagen nad Böhmen abreifen | 


werde um die, daftgen Feſtungen zu beſehen — 
‚Bi ich den vorigen Monatstücte ©. 650 befindlich 


Micht von der Defer 
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Sufifß-tafißen don Der Mona om 
J entworfne Verordnung fuͤr den Adel. 
— ‚(Aus St. Petersburs zugeſandt. )- . 
Hi hier ‚Folgende, und aus St. Bereisburg.y zuge 
fandte, neue Eaiferliche Geſetz für den Adel, deſſen 
Vorzüge, Rechte, Freyheiten, und Pflichten; enthaltend; 
if in mehr als einem Betrachte, auch fuͤr andere Laͤnder 
merlwbuͤrdig, md außer Rußland noch picht bis jetzt be⸗ 
kannt geworden. Es enthält. nicht allein einen erhebli⸗ 
chen Artikel fuͤr die Staaiskunde von dem rußiſchen Reiche = 
Überhanpe, indem ee die geſetlichr Verfaſſung des erſten 
Standes des Reicht darlegt; ſondern iſt auch wegen ver⸗ 
ſchiedner einzelner Verfügungen; und Geſetzpunete merk⸗ 
wuͤrdig· Die größte Wichtigkeit gleht ihm aber ber Um⸗ 
ſtand, daß die groſſe Kaiſerin Selbſt eigenhaͤndig dieſe 


Verordnung entworfen hat, und: Der ganze Kingang 
Volit. Journ, Seprembr.ı785, Mmm fol, 





in 0° ee 31 Nnine 4 
ef, * — Nachricht, ganz, fo wie er 
ift, von. der WMonardin ſelbſt aufgefetzt worder ſeyn. 
Er. auch durch ſeinen Inhalt von); audne | 
Werthe, und wir müflen daher den ganzen Titel, fo wie 
er — mit abdrucken loſſen, da er mit dem Ein⸗ | 

ſelbſt in einem heſonders verdurduhhſeiheo⸗ | 
nn ſteht. | 
| Bon Gottes Külfreicher Gnade 
Mir Katharina die Zweyte, 
Eaiſerin und.Seibftberricherin, von 
Tan Rußland, — 
yon Moskau, Kiew, Wladimir, Nowgorod, Zarin 
von Kafan, Zarin von Aſtrachan, Zarin von: Ss 
birien, Zarin.des Tauriſchen Cherſones, Frau zu 
Pſkow und Großfuͤrſtin von Smolensk, Fuͤrſtin 
von Ehſtland, Liefland, Karelen, Twer, J 
rien, Permien, Wjatka, Bolgarien und ander 
Länder; Frau und Großfürfiin von. Norwgerd 
des niedern Landes, von Tſchernigow, Raͤſam 
Polozt, Roſtow, Jaroſlawl, Beloofero, uUdorien 
Obdorien, Kondien, Witepsk, Mſtiſ lawl, det 
ganzen nördlichen Gegend Gebieterin, und Fran 
des Landes Iwerien, der Kartalinifchen und Gr 
finifchen Zaren und des Kabardinifchen Bandes, 
. Der tfcherfafifchen und Gebürg: Fuͤrſten und 
anderer Erb⸗Frau und Beherrſcherin. 
Es iſt allem Volke Fund, daß dieſer Titel Unſerer Al 
— ven — oder Uns ach unterwor⸗ 
Pr IR Po -fene | 
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Gar Reiche; noch fremde Fuͤrſtent huͤmer, Provinzen; 
Staͤdte und, Sander enthalfe, fondern vielmehr, Unſere 
meig-ausgebreiteten ſo zahlxeichen Beſitzungen, durch die 
Benennungen bezeichne. 
Des rußiſche Reich zeichnet ſich in der Nett: die 
Größe feiner Länder. aus, welche ſich von den oͤſtlichen 
Grenzen Famtſchatka's bis an und Über den bey Niga in 
die Oſtſee fallenden Fluß Düna erfirefen, und in ihren 
Örenzen Hundert und fünf und fechzig Grade der Länge 
begreifen; ſo wie fie von den Mündungen der ins kaſpi⸗ 
(ae, alewiihe und ſchwarze Meer fallenden Fluͤſſe Wolga, 
Kuban, Don und Dnieper bis zum Eismeere, ſich über 
zweh und dreyßig Grade der Breite, erſtrecken. Diefes 
iſt die gegenwärtige wahre Geſtalt des rußifchen Reichs 
in dieſem Denkwirdigen Jahrhunderte, in weichem das 
gegenwaͤrtige 1785ſte Jahr verſtreicht. So genieſſen wie 
in wahrem Ruhme und wahrer, Größe des Reichs der 
Srüchte, und erkennen die Folgen, dee Thaten des Unſerer 
Herrſchaft unterworfenen, gehorſamen, tapfern, uner⸗ 
rockenen, unternehmenden und maͤchtigen rußiſchen 
Volks; zu einer Zeit, da es durch Vertrauen zu Gott: und 
Treue zum Ihrone geleitet wird, da Daͤtigkeit und Lichg 
zum Baterlande ſich vorzüglich und mit vereinigten Kraͤfe 
ten für das gemeine Beſte verwenden „und in Krieges 
und buͤrgerlichen Geſchaͤften das Beyſpiel der Anführer 
die Untergebenen zu ſolchen Thaten auffodert, ‚die, von 
Leob and Ehre und Ruhm begleitet werden 
Dergle ichen Befehlshaber und. Anführer hat Dußlanı 
von feinem Urſprunge an, im Laufe von achthundert Jah⸗ 
ken, unter feinen Söhnen gefunden, ‚befonders aber ift’6 
Wars und wird mit Gottes Hülfe ewig dem rußi⸗ 
| Mmmz Then 
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ſchen Adel eigen ſeyn, fich durch glänzende Eigenſchaften 
als Befehlshaber hervorzuthun, welches ſelbſt durch den 
gluͤcklichen Erfolg, der Rußland zu dem gegenwärtigen 
Gipfel feiner Größe, feiner Macht und feines Rudu 
Be hat, unumſtoͤßlich bewiefen wird. 

‚Wie follte aber dieſes auch anders ſeyn? da der vor 
nehmfte und anſehnlichſte rußifche Adel ſowohl in Kriege 
als Eivil: Dienften alle Stuffen ded Ranges durchgeht, 
Yon feiner Jugend an in den niedern Stufen den Grund 
des Dieriftes kennen lernt, ſich zu allen Beſchwerden und 
entſchloſſener geduldigen Ertragung derſelben gewöhnt, 
und indem er Gehorſam lernt, ſich dadurch ſelbſt "zum 
Befehlen im hoͤheren Stande vorbereitet; denn es Wii 
nie in der Welt ein guter Befehlshaber, der ſich nicht 
feiner Zeit im Gehorchen geübt hätte. ' Zu den’ obern 
Stuffen gelangen aber nut diejenigen vorzuͤglichen Per⸗ 
ſonen des rußiſchen Adels die ſich durch ihre Diente 
Tapferkeit, Treue und Geſchicklichkeit aus zeichnen oder 
die im fortdaurendem geduldigen Gehorfam mit Eifer 
ind feftem Muthe alle Beſchwerden und felbft)bieget 
überwinden, und die in ihrem Amte nörhige Ken 
er Geſchicklichkeiten durch lange Erfahrung vermehren 
Rußland war von Alters her und jederzeit gewohnt, 
treue Dienite und eifersvolle Bemühungen aller Art, vom 
Throne Unferer Vorfahren reichlich beiohnt, durch hren⸗ 
zeichen geſchmuͤckt, und durch Vorzuͤge geehrt zu hen. 
Die urkundlichen Beweiſe hievon finden ſich befonderä bey 
den Älteften Sefchlechtern Unſers treugeliebten unterthaͤ 

tigen rußiſchen Adels, welcher zu jeder Jeit und Stun⸗ 
für Religion und Vaterland zu ftreiten-und alle Veſchwen 
den Be dem — und —— unentbe 
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nideigen Dienſtes zu tragen bereit, durch Schweiß Blut 
und Leben; Lehnguͤter deworben ‚und davon feinen Unter: 
halt gmaflen, für ſernere Berdienfte aber dieſe Lehne von 
der, hoͤchſtin wewalt als Erbgüter für fich und feine Nach⸗ 
kommen zut Belohnung erhalten: hat. 

Dergleichen durch den Dienft erworbene und für noch 
wiehtigere Dienfte zur Belohnung erhaltene Güter, muß⸗ 
tn ſich natuͤrlicher Weile, porzuͤglich bey denjenigen. Ger 
ſalechtern Unſers Adels finden, welche vom, Urſprunge 
an bis zu unſern Tagen,, die größte Zahl ruhmyoller Ah⸗ 
un aufweiſen konnen ;: Dänneg, dig fih duech Klugheit; 
SeihieflichFeit: und Tapferkeit hervorgethan, die durch 
kim Beſchwerden ermüdet worden, und: mit unerſchuͤt⸗ 
ter Treue auf vielfache Art und in verfchiedenen: Fällen 
sem innere und aͤußere Feinde der Religion, des Mo⸗ 
hen und Baterlandes geſtritten haben. Iſt aber das 
morbene Vermoͤgen wohl der einzige Beweis des Alter 
ins Geſchlechts ſeiner Dienſte und der dafür erhaltenen 
VDelehnungen 2 Es wurden vor, nad) und beym Beſich 
mnbeweglicher Guͤter Lob⸗Brieſe ertheilt, und dieſe find 
die zuverlaͤßigſten bleibenden Zeichen. derjenigen vorzuͤgt 
hen Thaten, auf welche ſolches Lob, als ein jeder edlen 
nd wahrlich ehrliebenden Seele vor allem theures Ges 
\henk, erfolgte. ı Wo follte man aber wohl von den aͤlte⸗ 
fen Zeiten her mehrere wahrhaftig ehrliebende Seelen 
antveffen „als -unter dem rußifchen Adel? Wurden nicht 
Nine Verträge durch die bleffe Schande gegen alle Ueber⸗ 
etung gefichert ? denn Schande und Schmach ward von 
vielen: ehlen. und ehrliebenden Seelen als die ſchwereſte 
* Lob und Hochachtung als die beſte Belohnung 
| sen: Eine ſolche Denkart und die damit verbuns 
wi “ mm 3 bene - 
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wogen worden, die Sieger mit dern Bäge 





878 gen 
dene Behriffe, erfoderten ia 
fe, vielfältige, ſowohl dieſen Verdlenſten ſelb 
Laufe der Zeitem und den vetanderten Geb 
meſſene Vorzuge, und Vorzagszeichen. Auf Bi 
Gnaden⸗Briefe zum Andenken ruͤhmlicher —— | 
der Wapen, Diplome auf Würden, und Patente a —* | 
nebſt andern aͤußern Eyreugeichen⸗ ‚Se wur de 
ſiſchen Ritterorden Tugenden und — 
geftiftet,, wie ſolches uͤderhaupt aus ihren Inſch⸗ 
helletr der Orden des helligen Apoſtels Andreasided erfh 
berufenen für Glaubsn und Treue: der Orde * 
Heiligen groſſen Maͤttyrerin Katharina, für Biebein 
Vaterland! der Orden des heiligen — gen Für 
ſten Alexander Newetizfie Mühe und Da * 
Und ſo ſind auch Wir in Anſern Tagen durch d 


and Täpferkeir der beſehls habenden ——— geb bi 
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errich teten Ordens des groſſen Siegbhringers ße 
beehren, und zugleich den Orden des Heiligen» Apoſſ 
chen Fuͤrſten Wladunir, zur Belohnung ſolch 
hungen in Kriegs— und Civil Dienften, — eme 
Weſen Nugen ‚ Ehre und Ruhm erwerben zuge 
Wir wenden Unſer Wort’ an euch, die ihr kt 
—* der Sieger tragt wireruͤhmen — eure 
Vorfahren wuͤrdige Söhneln Gene: gruͤndeten ð 
Groͤße, ihr aber Habt des Vaterlandes Macht u 
vollendet; durch ſechsjahrige ununterbrochene 
Europa, Aſia und Afriea: zu Lande, in der M 
Beßarabien, in der Wallachey, jenfeit der Dor 
balkaniſchen Gebuͤrgen/ in der Krimm und —* 
Waſſer, bey Morea, im * ‚bey Tim I 
ei Ar. n i 
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ten; Lemmos; Negropoht,- Patraffe; in Epypen, auf 
dem Duieper „und auſ einer ne dei — 
Strohnisasisnitso 3... } GRLE Er 220,5 
vs %Dtefe: dielfaitigen an — Enden * Cor 
&efohtenen Siege, werden ohne Zweifel den Nachkommen 
qhunderbar ſcheinen, aber der ewige Ruhm des in Mole 
garien im Lager Unſerer Armee bey. Kutſchek⸗Kainardſhiz 
am Loten- Zulſasn des; 1774ſten Fahren; zwiſchen dem 
Befehls ha ver Alnſeren erſten Yumee, dem Generals Feld 
marſchall Srefen Peter Alexandrow itſch Rumaͤnzow, der; 
dieſes Krieges wegenvon Uns den eynamen Sadungut 
bierhalten hat, unhz zwiſchen dem tuͤrkiſchen Groß⸗Viſir 
geihlofienen Friedens, wird die Wahrheit derſelben get 
Yen; alle Vergeſſenhett und‘ Zweifek hewaͤhren. ri 
1 Diefer herrligpe, Friede, der Durch, feine Bedingungen, 
einen fiegreichen Krieg beweiſet, und, geendiget hat, ver⸗ 
ſhafte, Unſern Wuͤnſchen gemäß, dem rußiſchen Reiche 
gioffe Vortheile, und bahnte zu drwuͤnſchten auf die Vers, 
mehrung des Wohls und der Mocht odelſe hen · atzwecen⸗ 
den Abſichten den Weg. TE nt 
sn Wie ſahr die durch den Krieg, — Vertheli⸗ | 
den Mugen des Reichs befördert Haben, zeiget; ſchon die⸗ 
ghne. Blutvergieſſen Unſerm Zepter geſchehene Unterwers 
fang des tauriſchen Cherfones und der Kuban, melheam, 
stem April des 1783ſten jahres, durch das eiſersvolle 
Veſtreben Unſers General⸗Feldmarſchalls Fuͤrſten Grie 
gorii Alexandtowitſch Potemkin / zu Stande gebracht wort 
den iſt, der in Erfuͤllung Unſers Befehls ſich durch ſeine 
Uuge unternehmende Thaͤtigkeit bey Uns und dem Vaters; 
lande ein vo und — REBIMR ers. 
— hat. 2. | | 
mm 4 Außer 
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> Außer iden Vortheiten verichiedener Handels zweige 
der Schiffahrt auf dem ſchwarzen Meere; und des Nugeng; 
welches ein mit groſſer Fruchtbarkeit geſegnetes La di 

fidy gewähtet, wird zuverläßig jeder Rüffe/in feinemt He 
zen ein doppeltes Vergnügen empfinden)! wenn er 
dieſe Gegend zur Zeit Wladimirs vorftelit, als diefer olirt 
daſelbſt durch die heilige Taufe erleuchtet, den ſee ligm 
Henden chriſtlichen Glauben von da mach dtußland brac 
and wenn er dann. ſich weiter erinnerty wie ſehr dieſes 
jetzt Rußland untorthaͤnig gewordene Neich und Bote . jr 

Alters her und bis zu unſern Zeiten; durch feine verhee 
rende Einfaͤlle das Vaterland zerriſſen, ‚und durch Vern 
wuͤſtungen beunruhiget hat. Jetzt iſt dieſe in ein⸗ 
ſerer Provinzen verwandelte Gegend durch Gottes Hu 
aus einer ehemaligen Quelle des alien uk, ie Quell 
des Segens worden. A 
Da Wir nun bey diefen neuen Vorthelen und % 
neuen Zuwachſe Unſers Reichs gegenwaͤrtig überall e 
voͤlligen innern und qaͤußern Ruhe genieſſen, fo: | 
Mir Unfere Aufmerkfanfeit immer mehr und mehr. ai = 
Unfere Mmunterbrochene Beſchaͤftigung Unſere — 
Unterthanen, in allen Theilen der innern Reichsr 
tung, zür Vermehrung der Gluͤckſeligkeit und Dednu 
auf immerwaͤhrende Zeiten, mit suverläßigen und fie 
Anordnungen zuiverfehen. In diefer Abſicht finden Bi Er 
ed vor allem Unferer Fuͤrſorge würdig, ſelbige zuerft 1 Sr 
ferm treugeliebten unterthänigen rußiſchen Adel zu w 
men, deſſen oberwaͤhnte, den rußifchen Monarchen, Un 
ſelbſt und Unferm Throne, auch in den truͤbſten — 

ſowohl im Kriege als Frieden, erzeigte Dienfte; — | 
dei, Eifer und umerfchürterte Treue, Wir in immer 
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rhbäin: Gedaͤchtniſſe behalten. Nacheifernd alſo den 
Veyſpielen der Gerechtigkeit, Milde und Gnade Unſerer 
in Gott‘ ruhenden Vorfahren, die den rußifchen Thron 
geſchmuckt md verhertlicht haben, und durch Unſere ei⸗ 
gene muͤtter liche Liebe und beſondere Erkenntlichfeit gegen 
den rußiichen Adel bewogen, ift es Unſer Kaiferlicher Wille 
iin Wohigefallen, zum Beſten des rußiſchen Abels Un⸗ 
Dienſtes und des Reichs, folgende Punkte auf ewige 
mund, unverbruͤchlich zu gebieten, bekannt zu mas 
feſtzuſetzen, —— Gedaͤchtniß ‚Einfelger,@ Ge⸗ 
dhehie zu bekraͤftigen. — — 32* 
Der adliche Name iſt eine Solge der Eigenfchaften und 
genden ſolcher Maͤnner, die ſich als Befehls haber durch 
Ser enſte hervorgethan, hierdurch ihren Dienſt ſelbſt in 
Mde verwandeit, und ihrer Nachkommenſchaft die Dei 













21, 


kihnä der Wohlgebohenen erworben Haben. 
Kein Edelmann ſoll ohne Urtheil und Recht der adli⸗ 


hen Wuͤrde beraubt, — er ſoll von Niemand anders ld 


von ſeines gleichen gerichtet, und im Falle eines Criminal⸗ 
verbrechens der Proceß deſſelben nicht anders zur Ausfuͤh⸗ 
rang gebracht werden, als wenn ev: vorher dem Senate 
übergeben, und von Kaiſerl. Majeſtaͤt confirmiret worden 
WM Auch ſoll kein Cheimenn einer Leibes⸗Straſe aus⸗ 
aelegtsfeyn.  -- 

GER wird. dem Adel die Erlaubniß beſtaͤtigt, bey anderm 
opaͤiſchen Mächten in Dienfte zu treten, und 
be Länder zu reifen, dagegen ift er verbunden, auf. 

die eifie von Seiten der monarchifchen Gewalt gefchehene: 
Miederung,, zum Dienfte des. Reichs weder irgend einer 
Denihung, noch felbft feines Lebens zu ſchonen. 
Das Terbte Vermoͤgen eines Edelmanns ſoll ſelbſt im 
dDeah wenn er wegen eines ſehr wichtigen Verbrechens ver: 
urtheilt wände, feinen gefeglichen Erben oder Erbnehmern 
geliefert werden. — Auch wird dem Adel das Hecht 













77 ee 2. 


ven datinn anzulegen; — genießt: er aber das Stadt Recht; 
fo muß er fich ‚auch, Demfelben in fo ferne unterwerfen. — 
Der Adel har Erlaubniß, alle auf feinen Gütern den Bors 
fchriften der Gefehe gemäß verafbeiteten Waaren zu vers 


Faufen und ausgufchiffen, da ihm die Beftgung "unsre 


richtung von: Fabrifen und andern: ——— we 
keinesweges unterfagt iſt. er. j 

Es wird ihm das Recht de Eigentums befkätigt; n 
nur über alles, wag auf der Oberfläche feiner Sandep, “ 
fondern auch was in dem Schooſſe ihrer Erd 
in ihren Gewäffern befindlich tft, über alle verPoh 
gene Mineralien und Propıscte, und:alle barank 
verfertigte Metalle. — Jeder Edelmann iſt für feine 
Den ‚von ‚perfäntichen, Abgaben ftey. 


Da Adel ‚hat die Erlaubnig „.fich in. dem Souverne 
ment, wo jeder wohnhaft iſt, au verfammeln,. in jedem 
Sonvernement. eine Adelsgeſellſchaft zu errichten, um a 
gende Rechte, Vorteile und, Begänftigungen zu geni 


45GEs wird der Verſammlungedes Adels erlaubt, dem 
General⸗Gouverneur oder Gouverneur wegen ihrer gemeß 
nen Beduͤrfniſſe, oder ihres gemeinen Nutzens wegen Von 
ſtellungen zu chun. — Es wird ihr aber verboten, Ancc⸗ 
nungen ‚bit den Geſetzen zuwider find, oder hoderungen 
die nicht: mit den Geſetzen heſtehen, zu machen. 

Der Verſammlung jeder Statthalterſchaft wird ein 
eigenes Archiv, ein beſonderes Siegel, ein eigener Site 
tair und die Errichtung einer befondern Caſſe, deren ſie ſich 
nach gemeinſchaftlichen Gutbefinden bedienen kann, ck 
laubt. Die Verſammlung des Adels kann in Bine SR 
in Berhaft genommen werben. 

Die von Unfern Vorfahren, näch sefäehenr Xufpehung 
des dem Reiche fo [hädlichen Geſchlechtsranges, gege 
Berorditungen. werden erneuert, und zugleich befohlen, zum 














Gedaͤchtniß kuͤnftiger Gefchlechtee in jedem Gouvernement 





ein adliches Geſchlechtsbuch aufzuſetzen, und in ſelbige 

Adel dieſes Gouvernements einzuſchreiben. Demnach 

jeder Kreismarſchall des Adels ein alphabetiſches Vene 
* ni 
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mi aller in ſeinem Kreiſe angeſeſſenen adlichen Geſchlechter 
naoch der Form entwerſen, daß er darinn die Verheyrathun⸗ 
gen de mzahl der Kinder, den Rang, deu Dienſt oder 
die Entlaffung ER —66 jedes Edelmann an⸗ 





J— mt tur 
sn dem ** Theile diefes Sefchlechtebuiche werden 
nad alphabetischer» Ordnung die Geſchlechter des wuͤrk⸗ 
‚Iinen Adels eingetragen. Diefer beſteht aus keinem 
Aals denjenigen Geſchlechtern, die von Uns ſeibſt, 
wandern. gekroͤnten Haͤuptern zum dZeichen der adlichen 
Sarde mit einem Diplom, Wappen und Siegel begna— 
digt worden ſind. Jedoch ſollen auch, diejenigen Geſchlech⸗ 
ter welche Beweiſe beybringen daß ſie ſeit 100 Jahren 
zum wuͤrklichen Adel sehe in Dein Theil eingetingen 
werden... 77 
Im ꝛten Theile foffen nad eben der Ordnung die Ge⸗ 
ſchlechter des Kriegs-Adels aufgeführt. werden. Alle 
Dberofficiere, die nicht; von adlicher Herkuuft ſind, ‚find 
‚ nebft ihren Kindern und Nachkommen Edelleute, und, fol 
len Adelspatente erhalten. -, med 
Der zte Theil foll den Actklaffen: ‚Adel eithlten, 
| Ale Beamten‘, Ruſſen und Ausländer, die zu den acht er⸗ 
fen Rangftuffen gehören oder wuͤrklich gehoͤrt haben, folz 
len mit ihren ehelichen Kindern und Nachkommen zu ewi⸗ 
gen Zeiten dem beften älteften Adel in allen Würden und; 
Vortheilen, gleichgeachget werden, wenn fie aud) von ı nies, 
driger Abkunft, und von feinem. gefrönten Haupte * 
adlichen Wuͤrde erhoben worden ſind. 
In den gen: Theil‘ des: Geſchlechtbuchs ſollen, nach 
gleicher Ordnung, alle fremden Geſchlechter, in den 5ten die 
mit Titeln beehrten, und in den G6ten die alten adlichen 
Geſchlechter eingetragen werden.. Unter den letztern ers. 
den diejenigen verſtanden, die zwar mehr als hundertjaͤh⸗ 
rige, und-nod).ältere Beweife ihres Adels beybringen koͤn⸗ 
nen, deren adlicher Urſprung aber dunkel iſt. 
Jedes adliche Geſchlecht ſoll die Beweiſe feines: Adels, 
entweder im Original, oder in einer beglaubigten Abſchrift 


beybringen, und die e begebraceen. Beweiſe ſollen von an 
ou⸗ 












— — 


| 26 u — 


i 
Gouvernements⸗Marſchall undıden adlichen Kreisdeputir⸗ 
ten unterſucht werden. 1, "17102, rn 
Ms umverwerfliche Beweife des Adels follen angenumme 
men werden: At TA 
Diplome, die von Unfern Vorfahren, oder von Uns | 
„Yon andern gekroͤnten Haͤuptern auf die adliche Miürde 
verliehen worden ſind; — von regierenden Herren ver 
liehene Wappen; — "Patente auf foichen Rang, : mit 
welchen die adeliche Wuͤrde verknüpft iſt; — Beweiſe 
daß jemand mit einem rußiſchen Ritterorden beehrt ge 
Seſen ſeyʒ — Verleihungs Briefe auf Landereyen und 
Guͤter; — wenn jemand für adeliche Dienfte Lehn⸗ 
erhalten hat; u Befehle, Inſtructionen und Briefe, 
die Jemanden als Großbothſchafter, Geſandten oder 
zu andern ihm erg Faiferlichen Reichsgeſchaͤß 
ten, gegeben worden’ find. — Beweiſe von dem adlis 
chen Dienſte der Vorfahren; — und Beweiſe daß 
jemandes Vater und Großvater Landesguͤter beſeſſen 
haben. SE re —2 31 Ey ya * * J. 
Es folgen darauf in dem Edicte die aͤltern Verord⸗ 
nungen, in welchen Beweiſe des Adels: vorgefhrie 
ben find, und zwar zuerft die vom Zaar und Sroßfärel - 
Feodor Alereewitfch; vom Taten Januar 7190,(1682,J 
worinn der Geſchlechtsrang und Vorzugsſtreit aufge⸗ 
hoben, und zugleich die Haltung und Ergaͤnzung eines 
Geſchlechtsbuchs, das mit dem obigen Muſter vield 
Aehnlichkeit hat, anbefohlen wird. Zuletzt werden einige 
Abanderungen und naͤhere Beſtimmung des sten Punk 
tes der Kang-Täbelle vom 24ften Januar 1722, unter 
Peter dem Gröffen ‚ı Bepgefügt. tra 
sn dieſem Punkte wird Berordner, daß die Oberoffi⸗ 
eiere von unadlicyer Abkunft, für fi und ihre Kinder, die 
ihnen in ihrem Oberofftciers: Stände gebohren worden, 
den Adel haben. Sind ihnen die Kinder vorher gebohren 
worden, fo fol der Adel nur einem dieſer Söhne, für 
welchen der Vater Anfuchung thun wird, ertheilet werden. 
Die Rinder aller im gleichem Range (Oberofficierss 
bis zum Staabsofficiers Range) ftebenden Civil. zu 
Of: 


. 
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Be unablicher Ablunft find Feine Edel: 


"Se Besun auf. die, eigentlichen Worte dieſes Ge⸗ 
zes Fob en alſo alle, die nicht in wuͤrklichen Kriegsdien— 
—* in gleichem Range mit Officieren ſtehen, als 
betrachtet werden, die den perſoͤnlichen, aber 
terblichen Adel haben. .. | 
vagung der Berdienfte vieler folcher Perfonen 
et die Kaiſerin aber, zum Beſten des periönlichen 
6, wenn Großvater, Vater und Sohn, in einem 
— — Adel giebt, geſtanden haben, 
—— die Freyheit zuſtehen ſoll, um den 
= anzuhalten. Auch wird, wenn Vater 
Se br einem Range, der den perfönlichen Adel 
aeftanden, und 20 Jahre untadelhaft gedienet has 
ig Dem Ente De Freyheit geftattet, um den. wuͤrklichen 


Sedruckt beym Senat 
am a9ften April 1785» 
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ie Be 
here und genaue Srolfriditin von dem, 
von dem Könige von Preufien angetragnem, 
und theils geſchloßnem Chur⸗ und F rſten⸗ 
Verein, zur Erhaltung des Reichs-Syſtems, 
riebſt den vollftändigen bisherigen Staatde 
acten, dieſe Affociation betreffend. 
De allgemeine Aufmerkſamkeit, welche die in den Zei⸗ 
tungen und auch in unſerm Journale bereits mehr⸗ 


| malen erwähnte Affosiation ded Königs von Preuſſen mir 
den 


7 m | 
den Churfuͤrſten von-Sachien, und Braunichweigäns 
burg, und andern Ständen dee teutichen Reicht) 2 
Teutſchland fowoht, als in dat; ‚Europa, erreat dat, ® 
bisher nur unvollfändig befriedigt, worden. . Se, hf 
und gerechter dabey die Meugierdesdes veutfchen Pudi 
ums iſt, deſto angenehmer wird es unſern Lelern ſehn 
daß wir im Stande find, durch die Nachrichten und Mi 
theilungen eines unſter Freunde im Reiche, von 

fo wichtigen Angelegenheit einen ganz vollftändigen Ön 
richt, und. die biöher erichienenen Memoiren, und Staatkt | 
Arten, auf eine authentiſche und suverläffige ge | 
befannt ‚zu, machen; fo, daß der Proceß dadurch 
ſtaͤndigſt inſtruirt iſt, und, das Pub icum davon ucehei 
len kann. Wir enthalten uns dabey alles eignen Urtholt 
und legen blos Facta⸗ und Acten, und alles autheniſth 


‚und zuverlaßigft dat. u... ; RR, 
Der eingejchränfte Raum unfers Sjeuenals; verfto 
und nicht, hier nochmals dag erſte Bra | | 
ſchreiben abdrucken zw läffenzı weiches dieſe Angelegen 
heit betrift, und welches. ſchon in dem 7ten Monarsüde 
(8.744 u. f.) befindlich ift z worauf wir unfre Lefer, der 
Vollſtaͤndiglkeit wegen, hier verweiſen muͤſſen. 
moͤſſen wir die Dafelbft fehlende Hödreffe und das 
Hier noch ‚anführen. Es iſt diefes Schreiben nicht Wo 
irten Suniug,' wie in allen Zeitungen ftehr, fondern 
den Iuten May 1785 datirt, und. von Wien an den 
Land Commandeur von Lehrbach, und gleichformig 
an die andern kaiſerlichen Miniſter im Reiche, als bie: 
Herren. von Trautmannsdorf, ‚von Metter nich un 
die Äbrigen gefandt worden, wornach ſie denn Won 
ben an die Reichsfuͤrſten ensworfen haben. 7— 
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Sieſem Cireular⸗ Reſetipte iſt ein zweytes nachger 
folgt ‚ welches bisher auf eine authentiſche Weiſe noch 
‚nicht Sefannt geworden iſt. In der Eiever franzoͤſiſchen 
— wir zwar, ‚eben, indem wir dieſes fchreis 
eine franzöfische Ueberfeßung davon, und aus diefer 
feamgifiichen Ueberiegung eine teutſche in teutſchen Zeis 
% | * allein, hier theilen wir dieſe Piece nach dem 
Be priginalen, teutſchen Aufjaße mit, der ſehr 
ner Weberfegung abweicht. 
A | 
28  &iecnfor: Schreiben des Fürften : von 
"Kamig an Die kaiſerlich⸗koͤniglichen Minifter 
im Reiche. d. d. 23ſten Junius 1785. _ 
In der abfchriftlichen Anlage erachte ich Ew. ıc. zu 
ienfamen Wiflenichaft jenen Circular: Auftrag mite 
en des Rußiſchen Kaiferin Majeſtaͤt nach 
a hen Freundſchaft gegen des Kaifers Majeftät 
* ſten Wahrheit an die betreffende Minifter 
je Mi hen laſſen. 


— dieſer Mittheilung muß ich Ew. zu⸗ 

i t auffallende Mißdeutung und Verdrehung 
ae man fich neuerdings erlauben, um der 
te gebrachten: Confoͤderation Eingang zu ver⸗ 


=: ‚Der kmfelsen ohnehin Befannt iſt, hat man gleich 


































ana € Dr. KRaiferl: Majeftät Abfichten auf gewaltfas 
m Bänder Vertauſchungen, Seculerifationen 
un. angedichtet, und auf diefe Vorfpiegelungen die 
digkeit einer engern Berbindung dev. meiften Glie⸗ 
Dee gegen das Haupt des. teutfchen Neiches gegründet. -, 
— Nachdem Se. Kaiſerl. Majeftät die Höchften und hoher 
s ii he ande rauf die pofitivefte und feyerlichfte Art haben 
n laſſen daß Sie derley gewaltfame Abſichten 
ei ER t,. und nie haben werden; fo wird nun auf ein⸗ 

Sprache geändert von gewaltfamen > 


—* 





ss8s. — (1 
Vertauſchungen "ganz geſchwiegen, dieſen vorhinnigen 
Verlaͤumdungen jener Austauſch-Antrag, welchen 

rußiſch⸗kaiſerl. Circular⸗ Belehrung nad) der pünErlichie 
Nichtigkeit des Facti darftelleg, unterfchoben, und. z | 
fein Bedenken getragen zu behaupten, daß De. 
Majeſtaͤt den’ erwähnten Austausch): Antrag Verkäunanen 
eben dadurch; abersim-einen geraden Widerfprauch mich 
felbjt und, mit den.an Die Reichsſtaͤnde no erlafleı en 
Berfiherungen fallen, MB 


Mit unredlicherer Zudringlichkeit laßt r ch un or | lic | 
den höchften und hohen NReichsftänden Staub in bie Tuge 
fireuen. Ein freundfchaftlicher Austaufch: Antrag, fom vie 
fotcher in dem rußiſch⸗ kaiſerl Cireulare mit der 
Wahrheit dargeſtellet wird, iſt doch wohl von; einer 
waltſamen, unrecht erzwungenen, folglich Rei * 
ſungswidrigen Handlung , Himmelweit 2 
Mit welcher Stirn kann alfo behauptet werden "daß. 
Kaiſerl. Majeftät die dem Herzoge von Zweybrücken g 
ſchehene freundſchaftliche Propoſitionen laͤugnen, mie f 
felbft in Widerfpruch fallen‘, und die fänmtlichen % I 
ftände zu täufchen fuchen, wenn⸗Sie die Alferhöchf Er J 
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felben angedichtete gewaltfame Austaufch: Sächfant ae 
tions⸗ und andere Projecte für das, was fie wuͤrkli | 
naͤmlich für grundlofe Verläumdungen erklären ‚o und: 
Orten verſichern, daß Ste von deriey Abfichten Te rze J 
weit entfernt geweſen, annoch find, und: immer ſeyn⸗ —— 
den, ja ſogar gegen ſolche, wenn ſie von irgent A z 
Seite wirklich beforger werden follten, als Ob al ‚des 
Reichs mit den Gliedern deffelben. über den ohn | | 
henden gefegmäßigen Verband hoch enger ſich vers 1: J | 
— 7 | 
"ey diefer Hatdareiflich ser peigenden Anfeldir * = 
Sadın kann demnach die bisher in Bewegung gebrachte 
Confoͤderation der Reichsſtaͤnde gegen nichts anderd, 
gegen folgende dreyerley Gegenftände gerichtet: PR naͤn 
ch entweder gegen die Sr. Kaiſerl. Majeftät ı ich | 
tete’ gewaltſame Abfichten’, ‚oder gegen ähnliche, vo n an 4 
deren Seiten etwa beſorgende Veſahren⸗ oder | 
"gegen 


> 


—S ar 
gegen ſolche Austauſche und fonflige Arrangemens, wor⸗ 
ſich einzelne Staͤnde des Reichs freundſchaftlich, frey⸗ 


willig, und. auf. eine der gefammten Reichs: Kreis: und 


Staͤndiſchen Verfaſſung unſchaͤdliche Art für jetzige und 


kuͤnftige Zeiten: einverſtehen duͤrften. 


Bey dieſem erſtern dieſer Gegenſtaͤnde wuͤrde gebach⸗ 


te Confoͤderativn nach der bereits ergangenen kaiſerlichen 


pofitiven Declgration, gegen bloſſe vorgeſpiegelte Chima⸗ 
ten gerichtet ſeyn, und lediglich zum Endzweck haben, . 
blinde Abneigung, Mißtrauensvolle, gehäsige Sefinnuns 
gm unter den Ständer des Reiche ‘gegen Se Kaiſcil. 
Majeftät zu verbreiten, eben dadurch aber das Band zwi⸗ 


Ken Haupt und Gliedern vollends zu zerreiſſen. 


Bey dem zweyten bieten Se⸗ Kaiſerl. Majeſtaͤt durch 
eine eigne enge Bereinigung mit den Staͤnden, alle nur 
— erwuͤnſchliche Geſetz und Ordnungsmaͤßige Sichere 
eit an. * — 


—V BER. 5 CR on 
Bey dem dritten mögen die ſaͤmmtlichen Stände des 


“ 


Rachs/ auffer der ganz offenbaren Illegalitat umd Nich⸗ 
tigkeit derley Verbindungen, noch die hiernis entſtehen 


kinnende imuͤberſehliche Folgen ſelbſt beherzigen, die Feſe 


ſein, die fie ſich und ihren Gerechtſamen nach nicht vors 


hero zu beſtimmenden Zeiten und Umſtaͤnden anlegen, zu 
vorans felbft wagen, und alsdann einen wenigftens nide 
üÜbereilten ſelbſt belichigen Schluß faften. 


Ale. dieſe Betrachtungen. wollen ‚Eis, ꝛc. an jenem 
eichhoͤſen, an welchen diefelbe accreditirt find,. wie 
auch an fonftigen dienfamen Orten beftens geltend machen, 
und bey ſowohl gemeinten offenherzigen Erläuterungen‘, 
als eine billige Zuruͤckgabe des jenſeitigen Vertrauens, auf 
eine zwar hoͤfliche, gleichwohl aber ernſtliche und nachd uck: 
ſame Art von jenen hoͤchſten und hohen Reichsftänden, 
Welche fich nicht ſchon vorher auf unſere gemachte Eroͤfnung 
beftimme erklaͤret haben, eine von ihrer ganz freyen Wil⸗ 
führe abhängende, jedoch deutliche und cathegorifche Ante 
Dort im Allerhoͤchſten Namen fich erbitten, ob fie eine 
Polis Journ. Septembr, 1785. Mnu naͤs 
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nahere —— ER R. etwa zu’befötg 
Unternehmungen · und Reichsverfaſſungswidrige Gefahren 
ie unnoͤthig und uͤberfluͤßig finden, oder nicht? oder ob 
Aſie in. dem letztern Falle dert ihnen von Sr. Kaiſerl. Maäje⸗ 
| r angebotenen näheren Wenisigung beygutreten gendht 


ind. 
DR, erwarte hierüber: Dis w glefaet che Sitcichann 


. ver harte Welle 2.2 de. arte — 
= Das in dem —* Reſetide⸗ einiger up 
„fifch: Faiferlihe Ciranlars Schreiben wegen - des 
VDuyerſchen Tauſch Antrages tft bis jetzt auch noch nir⸗ 
gends gedrückt, und vors Publicum vollſtandig gebracht 
worden.· Man hat davon nur den weſentlichen Inhalt 
"ganz kurz bieher geleſen, und ſo haben auch wir in unſerm 
gournale denſelben in dem 7ten Monstsftüde S. 748 
u. ff. angegeben. Hier nachſtehend aber liefern wir dieſes 
rußiſch⸗ kaiſerliche Meinoire wörtlich und dollftändig, | 
‚und da daſſelbe in franzöfifcher Sprache aufgeſetzt iſt, 
und wir an einer ſo wichtigen Geſchichtsacte guch nicht 
das mindeſte gern anders, als authentiſch richtig, sch 
"wollen, fo gehen wir dießmal von unfrer Gewohnheit ab, 
und theilen dieſes Memoire in der urſpruͤnglichen fände | 
ſiſchen Sprache mit. Diejenige von unſern Leſern, 
welche das framoͤſiſche nicht verſtehen, werden uns um 
fo weniger zumuthen, durch eine beygefuͤgte Ueberſetzung 
An unferm ohnehin engem Raume andern Nachrichten und 
‚Merkwürdigkeiten, den Platz zu nehmen, da fie, an 
‚dem. "üben angeführten Dtte, den weſentlichen Inhelt | 
diefed Memoires ſchon geleſen — md rn fa | 
konnen. — ee | 
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Circular⸗Schreiben des Grafen von Oſtermann 
an alle Minifter Ihro Rußifch: Eaiferlichen Mas 
. jeftdt bey Denn Reichstage, und den Staaten 
des teutſchen Reichs. 
Corre dl'une lettre Circulaire de S. E. Monſieur 
leComte d;Oftermann ä tous les Miniſtres de S. M. 
’Imperatrice accredites ä la Diete & aupr&s des 
Üfferents Etats & Cercles de !’ Empire d’Alle- | 


magne, en date du 23 ‚1785. 


P * „ri rı r 
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I ek ug 3 Jumi Be 
" L’Imperatrice a ee fort ſarpriſe d’apprendre, Mr. 
ls bruits qui fe repandent en Allemagne für des pre- 
tendus projers dangereux, formes par la Cour de Vienne 
au,prejudice de la liberte des Etats, & du maintien de 
la Conftitution‘Germanique , & 2 l’ex&curion desquels 
* de Ruſſie eſt cenfee vouloir goncourit & pretek 
Sa MajelteImperiale fe feroic à la verite Aattee, que 
la cönduite’cönftarmment obſervee de fa part, vis a vis 
de tour le Corps Germanique, & qu’Elle n’a jamais de- 
Mentie en rien, la mettroit en fon particulier ſuſfiſam- 
ment a l’dbri des pareils foupgons, mais fon attente ä 
cet egard; n’ayant|pas Er€ remplie, ’Imperatrice juge & 
propos, pour coaftater derechef le prix, quElle attachs⸗ 
a la. conſi dencẽ des Etats de l'Empire d’Alleinagne, de 
vöus charger Mr. de failir toutes les. occafions conve- 
hables à 1a Diete (ä la Court ol Voũs êtes, au cercle 
ol vous Etes accredites) pour demontrer la fauffere ab- 
folue de“ces fuggeltions, qui ne peuvent puifer leur 
Ötigine, que dans I’Echange projette par la Cour de 
ienne entre la’ Baviere & les Pais-Bas. Vous les re- 
duirds par confequent ä leur jufte valeur, en donnant & 
cöhnoitre à tous ceux, qu’il importera d’en ioftruire, 


uweffeetivement Imperatrice, guidee par fon Amitie _ 


pour $.‘M. l"Eimpereur-des Romains, aufli bien que 
Par la Comikiön,"qu’Elle ne s’Ecarteroif point en cela 
una 2 Nun 2 . des. 


% 


des Prineipes de Juftice & de Delicateffe,.quifone 1a 


et de toutes (es actions, a pris ſur Elle de-propolera 
uc de Deuxponts le dit Echange „ comme un aftange 
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ment, qui, fonde d'un cöte fur la convenance reciptoq 4 
des’ Parties, &.de l’aurre fur leur’ conſentement 
& volontaire, ne pouyoit être contraife  l’elprit de la 
Conftitution. S.M. PImpératrice aianr d’ailleurs com 
fidere dansle cas prefent les ftipulatidhs bienclairesdh 
Traite.de Bade, ratifie par I'’Empire; en vertu des giek 
les la maifon de Bayiere s’eft. nommeinent efeme l& 
droit de faire des pareils echanges, il ne lui,fer tpu 
tomibe dans Idée ſeulement, qu’une n&gociatioß, ei 
zamee fur de tels principes’avec ’Heyitier prefomtuifdes 
Etats de Baviere, deroit jamais fufceprible d’une inter 
'pfetation aufli finiftre gu’exagerde, d’autant plus quele 
Refus de celni-ci de rien conclure dans l’affaire 
gueitibn, a fufh pour la laifer tumber. Une mar \2 
auflı fimple de procedure ne fembloit. point ẽette aite, 
pour Jetter lallarme dans leſprit des Etats d Allem 
æ il falloit fans contredĩt beaucoup de mauyaile v on 
tẽ pour ytrouver l’ombre.d’un projet cap able dran 
la Conttitution ou de Ja mMenacer meme d’un boulerelr 
Jement total. ee — “r 
Aulſi ’Imperatrice fe feroit Elle difpenfee, de nee 
ver des pareilles imputations, en laiffänt au tems, 
aux evenements le föin, de prouver lintegrire, la dio 
. ture, & la Conftance de fes principes, ‚fi par la pa 



























dire&te, que la Garantie du Traité de Tefchen la D@ 
dans le cas de prendre attention aux affaires daue 
‚mägne, fa gloire n’etoit pas interellee ä.deracinet daR 
Sa föurce imeme, toute opinion qui —— at 
quer en doute, l'inviolabilite, ‚avec laquelle au 
zefolu& de remplir [es engagemens contradtes. Vo Rn 
manquerez dönc pas, Mr., de donner fur ces an 
timents de $,M, Imp£rarrice, aufli bien que fur eUKFT 
TEmpereur fon Allie, les plus fortes slurances dal 
— A — ul Be N 
eeux qui n’en auront dejä la Convietion requife, ONIT 
par les bruits pr&cairement debites, Vous. aurosent ait, 
de s’etre laifler indyire & cet egard, dans des prevent 
Zr TR TOR HD RE Lim 


äueönguen  , ,, 
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" LU’Impe£ratrice n’hefite point, d’avouer iei formelle- 
sent; qu’Elle atrache au Traité de Tefchen la: meme 
Janition, qu'â celui de Weftphalie, que S. M. Imperiale: 
Penvifge comme une des premieres loix fondamenta- 
les de ’Empire d’Allemagne, & qu’elle eft fi peu inten- 
tionnee d’agir ‘contre les abligations de Sa Garantie,’ 
gw'Elle ne: voit pas même la poſſibilité, que celle-c# 
uille jamais entrer en Collifion avec l’Alliance ſub- 
fitante entre Elle & Sa Majefte Empereur. 
Si une pareille profeflion generale ne devoit pas 
füfire, pour tranquillifer qüelques-uns parmi les Etats, 
& pour ramenet aiufi tous les füffrages en fiveur des 
Deux Cours Imperiales; Vous poutrez Mr. leur offrir 
au nom de l’Imperatrice de Vous entende encore plus 
partieulierement ld deflus avec eux, äfın de ne leur laif- 
fer rien à deficer, pour les convaincre, qu’on a voulu 
abufet de leur. bonne foi, & les irriter de gayere de, 
eur contre les Cours füsdites, en leur faiſant ac- 
etoire, que celles-ci auroient congu des vues propres 
iprejudicier & leurs veritables interêts, & a leur don- 


met des apprehenfions juftes & fondes 
Jai l’honeur d’&tre &c. - l | 


Die rußifchen Sefandten im Reiche haben hiernach 
Ihre Schreiben an- die meiften Stände deſſelben, fo wie 
die Kaiferlich » Königlichen auch zwey verſchiedne Schreis 
ben an die. meiſten Stände deffelben, nach dem Inhalte 
der obigen zwey Circular⸗Reſcripte, etlaſſen. Wie die 
“ Antworten der Höfe und Stände des Reichs ausgefallen, 
läßt fh nicht mic allgemeiner Gewißheit bis jegt noch 
angeben, aber von den Höfen zu Dresden und Hannover 
daraus abnehmen, daß der Affociations: Tractar zu 
Berlin am 23ften Julius, alſo mehrere Wochen nach 
jenen kaiſerlichen Memoiren, wirklich geſchloſſen, und uns 
tetzeichnet worden. Zur hiftorifchen Genauizkeit iſt noch 
da bemerken, daß der Tractat am 23ſten Julius von / den 
u Ä Nuanz beyn 


u 
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benden Königlihspreufiichen Cabinets Diniftern; ‚dem 
Grafen: von Sinfenfiein, und Sreyberrn won ganze 
berg, dem Churhannsverfchen Miniſter von Brula 

wig, und dem Churfächfiichen Enyaye extraordinal 
Grafen von Zinzendorf, zu Zerlin,; nad, drey⸗ 
wochentlichen Conferenzen, abgeſchloſſen; unblam 
stiften Auguſt die Ratificationen — 
den ſind. | ad 
| % 34. 
Der König son Breufien lief nach dem Solnſen 
Afociation, weicher noch mehrere Neicheftände b benätt el 5 
ten find, eine Erklärung abfaſſen, und an die H Se . 
den. ie wurde theils in franzöfifcher Erde au 4 
fest, und zuerft an die Höfe von Rußland und Geantiih; 
als Sarants des Teſchner Friedens, her auch abet‘ a 14 
übrige. Höfe in Europa; und auch an die Generali i | 
geſchickt und zivar an jeden Hof mir einer auf xhn.poflR 
den Veränderung. Die an.die — ‚sein 4 

















geitung, und aus derfelten —* im den F “ | 
— faſt ale Orten, | 2 


mit verfhlsbnen —* Veränderungen, „u ber - | 
fuͤhrlichet abgefaßt, als jene franzöfifche, . die an * u 
wärtigen Höfe abgieng. Diefe teurfche Erklaͤrum dat 
der koͤnigl. preußifhe geheime Legations⸗Rath por 
Boehmer, nachdem ihm gegebnen Auftrage, auf eiit 
Reife durch das Reich, bey jedem Reichsfuͤtſten af „oa 
ben, und die Dergin vom sten Basen 


7. 





„ P 


ee \ a; 


etlangth „np Sepkutzeren, geneigt geweſen, porgelegt. 
Dr Erklarung ſelbſt iſt den Reichs fuͤrſten geſchtieben mit⸗ 
geteilt worden, dech find zu Berlin, wie man vernimmt, 
auch einige, ‚Spemplare davon abgedruckt worden. 2 


au TT, 


I Reichsſtaͤnde hier —— er 
dem auchentifch teutſchen Inhalte wortlich und 
geireu und wir bemerken nur noch, wie der Augenfchein 
auch zeigt, daß diefe Derlaration weit volftändiger iſt, 

ald.diejenige, melde an die: auswärtigen „Höfe, deſandt 
worden, und daß dieſelbe zugleich eine hiſtoriſche Dar⸗ 
ng der Begebenheiten, and Umftände, welche die 
Agnes ——— veranläh, —*— enshält, 


og | 
Ortäciig be urſachen welche Se. Konigl Mi 
tät von Preuffen bewogen haben, Ihren hohen 
Mitſtaͤnden des teutſchen Reichs eine Aſſoeiation 
mErhaltung des Reichs⸗Syſtems anzutragen, 
* und mit einigen derſelben zu ſchlieſſen. 


Es — ſehr ungerne, daß Se. Koͤnigl. M ajeſtaͤt 
von Preuſſen ſich durch die, in ‚denen vom Wiener Hofe, 
an alle Höfe in und.außer dem deutichen Reich gerichteten. 
und nunmehr öffentlich befannt gemacht werdenden Dis“ 
niſterial ‚Sc 'kiben und Declarationen, Deroſelben ges 
machte ſo Fe Als ungearündete Börwürferund Aeuße⸗ 
tungen, gertöthiget fehen, denſelben Höfen die Urſachen zu 
Öfuen, weiche Sie dewogen haben, Ihren Reichs⸗Mit⸗ 
fländen. Kine‘ -Keicheverfaffungsmäßige Aſſociation anzu⸗ 
tragen, und mit einigen derſelben zu errichten. Eine kurze 
und wahrhafte, jederzeit zu erweiſende Darſtellung der in 
dem noch) laufenden Jahre vorgekominenen Umftände und 
—— wird zu ſolchem Endzweck niweichen. | 


—— BE un) ze — Es 
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Es iſt weltbefannt, daß der K. KR. Hof nach den A) 
ſterben des letzten Ehurfücften. von Bayern, das Herzog 
thum Nieder: Bayern, erſt durch die daran, gemachte Anz 
fprüche, und durch, die. am Zten Jänner 1778 mit bene 
eturfen zu Pfalz geſchloſſene Convention, und. da der 

hig von Breuffen mit dem Herzoge von Pfai Zweybruͤck 
fih dagegen geſetzet, durch die in den Monaten May und 
Junius 1778 zu Berlin und. hernad) im Monat Auguſt 

‚ im.Klofter Braunau angeſtellte roh ya zu er⸗ 
werben geſuchet; daß aber der Konigl. prenkifche Hof allen 
dergleichen Austauſch der Baͤyeriſchen Laͤnder, mit denen 
damals in dem Expofe des motifs bekannt gemachten» 
Gruͤnden, als; gleich. widerrechtlich und dem deutſchen Rei⸗ 
che gefährtich ab elchnet, und die Unzuläßigkeit deſſelben 
gezeiget, und daß darüber der bekannte Krieg entffanden, 
welcher durc) den am Igtem Diay 1779 zu Teihen ge 
ſchloſſenen Frieden geendiget worden. Da nun der wo 
ner Hof darin allen nur erflunlichen, RE 
Bayern fenerlich entfaget, und im gten’ Artikel 4 
Friedensfchluffes mie den fännmtlichen Mächten, welche: 
denjelden theils geichlofien, theils vermittelt, die Garantie 
der fammtlichen Hausvertraͤge des Hauſes Pfalz⸗Bayern 
welche dieſem hohen Hauſe alle Veräußerung und 
allen Austauſch feiner Lande: verbieten, übernommen 5 fo 
Eonnten Se. Königl. Majeftät von Preuffen ſich feft vers 

fihert Halten, daß der KR, Hof nun niemals weiter an 

einige Eintaufchung oder andere —— von * 
gedenken wuͤrde. an 


Wider alle dieſe ſo gegründete, Ertwarkung. — m 
der König im Zäune Monate diefes Jahres von de n 
zoge von Zweybruͤck vernehmen, daß der K. K. Ho! 
Fauaͤrſten durch den Rußiſch Kaiſerl. Sefandten, Bra 
Romanzow, den vorhero bereits zu München du 1 

= Gefandten von kehrbach gegangenen —J— ntrag 
thun laſſen: Ri 

daß das Haus Pfalz: Bayern bern Haufe Oeſterr 
ganz Ober; und Nieder⸗Bayern/ die Oher⸗Pfalz 
„Landgrafſchaft Leuchtenberg und die — 
”» 
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Neuburg und Sulzbach gänzlich Abtreten niöchte; 
dagegen des Kaiſers Majeſtaͤt dem Haufe Pfalz Ihre 
4, Niederlande; mit denen von der Republik Holland zu⸗ 
“ „erwartenden Bortheilen, jedoch mit’ Ausfchluß des 
„dHerzogthums Luxemburg und der Grafſchaft Namur, 
„unter dem Titel des Koͤnigreichs Burgund, abtre⸗ 
ten, und dem Churfuͤrſten und Herzoge annoch 3Mil⸗ 

„lionen Gulden zu gefaͤlligem, allenfalls vergnügendemts 
„SGebrauch auszahlen, ſich aber alle Artillerie und alle: 
National⸗Truppen, fowohl von den Nieder⸗ 
„landen als von Bayern‘, und zugleid das Recht, 

„in dert Miederlanden nach Gutbefinden Geld negociiren 
zu koͤnnen, vorbehalten wollten, und ſollte ein jeder’ 
"3, Theil‘ die auf jedem Lande haftenden Schulden übers“ 
„nehmen; der Taufhhandel ſollte geichlöffen werden, 
5 unter der Garantie von Frankreich und Rußland, ohne 
„von Preuſſen und dem Neiche, (weiche doch als fehltefs 
„ſende und gatantirende Theile des Teichner Friedens, 
„und fonft fo weſentlich dabey intereßiret find,) etwas’ 


Pia \ - 


zu erivähnen. * 
— Be ir 


Ohngeachtet dem Herzoge bey. diefem Antrage bedeutet 
Wurde, daß man von der Einwilligung des Churfuͤrſten zu; 
Malz sorläufig fiher fen, und daß die Sache: auch ohne, 
ihn und wider feinen Willen zu Stande kommen wuͤrde, 
und daß man. binnen: 8 Tagen eine fefte Entfchlieflung: von: 
ihm erwarte ; fo erklärte ſich derſelbe doch darauf großmuͤ⸗ 
thig und rund aus, daß er niemals einen feinem Hauſe fo; 
nachtheiligen Handelseingehen und. feine. altväterliche Erb⸗ 
lande vertaufchen würde. Er gab fogleich und in der Mitte 
des Jaͤnner⸗Monats dem Könige, ats feinem Freunde und 
Urheber des Tefchner Friedens, von allem Nachricht, er 
verlangte feinen Beyſtand gegen: diefes ihm fo gefährliche 
Project, und uͤberſandte ein Schreiben ſeines Miniſters 
von Hofenfels, an den Rußiſch⸗Kaiſerl. Vice-Kanzler, Gra⸗ 
fen von Oſtermann, mit einem ausführlichen Mémoire, 
darinn er den ganzen Umfang des Antrages und die Un: 
thunlichkeit des Tauſches mit den Urfachen feines Wider: 
! Nun5 ſpruchs, 


j %Y 

ſpruchs, auf eine überzeugende) Art darlegte, und Ihr 
—— Majeſtaͤt ald-Garant des Sianas 

dens erfuchte, von dieſem Entwurf abzuftehen, - 5 J 
Kaiſers Majeſtaͤt davon zuruͤckzubringen. Se. . zn öl . 
Majeftät fo. verwundert ‚als beunruhigt durch 1. 3 
richt, trugen Ihrem Geſandten zu Petersburg, © fen © 
Goͤrz, auf, gedachtes Schreiben und: Memoire,d — te 
3048 von Zweybruͤck, dem Grafen von Oſtermann u 
geben, Ihre eigene Beforgniß.darüber zu ern 
Anjuchen. des Herzogs. von Zweybruͤck mit allen 
lichen Vorſtellungen zu unterſtuͤtzen. Eben. — 
Vorſtellungen lieſſen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von, Drei 
bey. dem Königl. franzoͤſiſchen Hofe, als gleichmäßigen 4 | 
rant des Teſchner Friedens, thun, und diejenigen, * 


der Herzog von Zweybruͤck durch ſeinen nach 5 
ebgeishieten Gefandten von Eſebeck — ale 
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daß Sie —5 — — "be Sie, We ilen 
zutraͤglich hielte, dem Herzoge von Zweybruͤck nı —* * 8* 
geſtalt Hatte thun laſſen, daß derſelbe von den 
Willen beyder Theile abhange. Dev Königlft 
zöfifche Hof ließ gleichfalls dem Könige verfhie ch 
verſichern, daß des Kaiſers Majeſtaͤt —— » ) 
jeet, dq der Herzog von Zweybruͤck ſolches nicht ar 
wollen/ fallen laſſe. Man hat es aber nicht de 
gen koͤnnen, eine ſchriftliche oder directe Va 
buüben von dem: K. K. Hofe zu erhalten... 1 Rn! 


Se. Koͤnigi. Moaclat wuͤrden ſich durch die B 
rungen. zweyer fo anfehnlichen Höfe haben Beubige 
ſen, wenn Sie nicht.aus dem bedingten Inhalte derſe 
aus dem beftändigen Syftem des Wiefier Hofes, und A 
denen bey und nach den Friedenshandlungen von: Utrech 
und Tefchen fo oft wiederholten Berfuchen, des Bayeriſchen ’ 
Taufchhandels, hatten fchlieffen muͤſſen, daß er nr 
ſo — Project niemals ganz auſoeben⸗ {qm Inder * 


1 Ü 


= 89%: 
ihm. guͤnſtig BE a Bor wieder hervor⸗ 
den wuͤrde. Mehrgeda * of eiferte zwar im, dem 
Vielfal tigen Declarationen feiner Miniſter vors erſte nur 
Abe pt; gegen ‚die ihm angeblich beygemeſſene wider⸗ 
Abſichten, helnach aber, da ver rußiſche Hof. in 
eslarationen. den Tauſchhandel won Bayern 
zeſia denn geſtehet er denſelben gleichfalls, verſichert 
—* niemals an einen gewaltſamen Taujch: 
Ey; Mc „weiter itey gedenken, werden Er zeiget 
(hrankung ı und den io, fotgfaltig moachenden 
lem einem, gewaltjamen oder freywil⸗ 
Toeuſch, nur zu deutlich, daß er ſich die Moͤglich⸗ 
it, * die Ahhet des aunten freywilligen 
en es deſſen Yatyr,m n ſchon aus der Couvention 

nner 1778 ken 
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net; noch immer ‚porbehalte, 
Reſe an ſich ſchon ſo ſtarke Muthmaſſung beſtaͤtiget ſich 
Be ef durch die von dem Wiener Hofe dem Rußiſch⸗ 


1 J 
/ır 


yailerk an die Hand, gegebene Behauptung, Daß dns Haus 
Danern duceh,den Badener. Srieden Die Freyheit habe, feine: 


| m 150 pertaufchen, | Es ift zwar ande, daß in den 























* Artikel dieſes — feſtgeſetzet iſt, dah, wenn 


m Intereſſe gem det, der Allerchriſtlichſte Koͤ⸗ 
xochen hat ſolchem Tuſch nicht zuwider zu 


(ei! (8, daß man dadurch dem Haufe Bayern nur: 


ou * w welche ſeinem Intereſſe gemaͤß ſey, verſtat⸗ 
‚tet, ai man hat.aber gewiß damals nicht daran ge: 
dacht/ oe ‚gedenken koͤnnen, die. gänzliche und willkuͤhr⸗ 
J tauſchung eines groͤſſen Churfuͤrſtenthums und 
Ing, welches, unter. der Verfügung und dem Schuße 
= nen Bulle und des weftphälifchen Friedens ftehet, 
nn feine Grundlage hat, und.deffen gänzliche Vers 

9. die wefentliche Berfaflung des Churfuͤrſtl. Eolle: 
F In IR felbft des ganzen Heichsverbandes würde zer: 
J zu —— ‚oder zu — | 


- 


aus. Bayern nö ertaufchung feiner Staaten 
u 
‚folget aber. felbft aus den klaren Worten, 


9— * tgusjihung einiger Länder und Difteicte, 
do heile des Ganzen, und zwar folhe Vertau⸗ 


Wollte 


. 


⸗0 
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Wollte man auch zugeben/ daß der Friede von Baden 
dem Haufe Bayern einen ihm nuͤtzlichen Tauſch ei⸗ 
niger feiner Beſitzungen verftattet Habe, fo ift fole 
doch wieder Durch den Stan Artikel des Friedens von Te 
ſchen und durch die zu gleicher Zeit zwiſchen dem Shurfüt 
ften von Pfalz und dem Herzoge von Zweybruͤck gefhlop 
fene Neben⸗Acte verändert und aufgehoben worden, Inden 
durch beyde die Hausverträge des Haufes Pfalz -Bapan 
von den Jahren 7766, 1771 und 1772 er tert, De 
tiget und garantiret, in welchen Hausverträgen man 
Länder des Hauſes Pfalz⸗Bayern mit einem beftandigen 
und unveraͤußerlichen Fideicommiß beleget, umd die alte 
Pavia im Jahr 1329 geſchloſſene pragmatiſche Sanrtiot 
bieſes Haufes erneutet,, in der alle Fuͤrſten dieſes Ha 
fich verſprochen haben, niemals etwas von ihren Landen 
zu veräußern, zu verwechſeln oder zu verfau —* 
Da nun ber Friedens⸗Tractat von Teſchen mit allen 
feinen. Neben s Acten unter ‘der Garantie des Könige 
and des Churfürften von Sachfen, als Hauptefchlieflender 
Theile dieſes Friedens, imgleichen der Höfe van Frantrad 
und Rußland, und des gefammten detiefchen Meiches, Mel 
ches die Garantie davon übernommen, fteher, fo Toll 
- daraus unmideriprechlich, daß Fein Taufch, von Bayan 
mehr ftatt haben kann, ohne ausdrückliche Einwiſligunz 
aller eben genannten Mächte, und beſonders nicht ohne 
Mitwürkung des Koͤnlges und feiner Neichs: Mititande 
als welche weientlich und vorzüglic) dabey intereßiret My 
daß das groffe und wichtige Herzogthum Bayern DAN 
Hauſe Pfalz verbieibe, und nicht an ein anderes man 
ges Hans komme. Es falle in die Augen und Sinn A Dan 
wenn dem Hauſe Defterreich frey ftünde, den fo weitlaupf 
‚ tigen, am fich fo vortveflichen, auch noch) einer viel groB 
ven Verbefferung fähigen, und von einer vorzüglich DIRT 
ven Nation bewohnten Staat von Bayern, gegen ein WE 
entlegenes, dreyfach kleineres, ungleich ſchlechtere 
und wenig zu verbeſſerndes Land, zu vertauſchen, feine mie 
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Bayern gränzende Staaten damit zu vereinigen, und 





























dadurch feinen fehon fo überwiegenden Gtantdeörper AUT 
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inde ſo uͤbertriebene als unbillige Art: zu verftärken, alsdenn 
das Bleichgewicht, der Macht in Deutfchland ich gaͤnzlich 
verlieren, und ſowohl die Sicherheit und: Freyheit aller 
übrigen Reichsftände bloß von dee Mäftgung des Haufes 
Oeſterreich abhaͤngen würde, . Diefes ſchon fo-grofle und. 
Nbermächtige Haus fellte fich doch an feiner fo weitlaͤufti⸗ 
gen Monarchie begnügen, und nicht an neue, an: fich nicht 
schtmaßige Erwerbungen gedbenfen, welche nicht allein 
Deutihland, fondern auch ganz Europa beunruhigen müf 
fen; es follte fi) von felbft-erinnern, dag K. Earl VI. in 
dem Barriere: Tractat vom Jahr 1715, welcher ohne Eins | 
willigung «aller ſchlieſſenden Theile nicht aufgehoben wers 
den kann, -feyerlich.verfprochen hat, daß die Niederlande \ 
niemals an einen Fürften ayßer dem öfterreichifchen Haufe 
äußert werden ſollen. | te 


Da nun der König nad) den hier ausgeführten Srunte 
fügen überzeuget ift, daß der Wiener Hof Eeine Befugniß 
dat, Bayern, durch welche Mittel und Art von Tauſch es 
auch fey, an fich zu bringen, daß aber derfelbe nad) denen 
in diefem Jahre erneuerten Verſuchen, noch öfters, ‚und 
nach größter Wahrſcheinlichkeit beftändig, damit umgeht, 
und nach denen. in ganz Europa verbreiteten Declarationen 
fi zu. sinem fogenannten freywilligen Tauſch no 
immer berechtiget hält; da ferner Se. Könige. Majeſtaͤt 
vor Preuflen aus denen hier ge angezeigten Urſa⸗ 
He, bey. einer fo widerrechtlichen als willführlichen Ders 
größerung Ihres Nachbaren nicht gleichguͤltig ſeyn 
innen; da Sie ſchon einen Krieg daruͤber gefuͤhret, und 
durch den Teſchner Frieden ein neues und beſtaͤndiges Wir 
derſpruchsrecht dagegen erhalten, da Sie als Chur⸗ und 
Reichsfuͤrſt und als Tontrahent und Garant des Weftphär 
liſchen und Tefchenfchen Friedens jo. berechtiget als intereſt 
fitet find, darauf zu wachen und mit. allen Kräften darauf 
zu halten, daß das-ganze deutſche Reich in ſeinem conſti⸗ 
tutionsmaͤßigen Syſtem und Gleichgewicht erhalten, und 
befonders, Daß nicht eines der größten und aͤlteſten Fuͤrſt⸗ 
lichen Käufer, das. zu dieſem Gleichgewichte nöchig iſt, 
faſt ans dem Reiche vertrieben werde: fo haben te ge 
es glau⸗ 


f 


ſinnung gefunden, fo haben Sie, als Churfürft zu ra 


sgtanbut ‚fer Ihre und des ganzen deutfchen Reiches 
cherheit und Wohlfahrt nicht weniger thun zu koͤnn | 
daß Sit Ohren hohen Mitſtaͤnden eine Vereinigung 
trage, weiche den Reichsgrundgeſetzenbeſonders Ben 
wertohätischen Frieden, den Kaiſerl. WahlLapirulattonen 
und dem Herkommen aller Jahrhunderte gemaͤß uiid 

fie keinen andern Endzweck hat, als die gegenwärkiaege 
ſetzmaßige Verfaffung des Reichs zu erhalten in 
Mitglied deſſelben bey dem freyen und geruhigen Seife: 
feiner Länder, Beſitzungen und Rechte zu handhaben mb 
ſich jeder widerrechtlichen und willkuͤhrlichen Unt 
mung zu widerſetzen. Da nun Se. Koͤnigl. Majeſtaät 
Preuſſen bey den Durchlauchtigſten Herren Churfuͤſſen 
von Sachſen und Braunſchweig⸗Luͤneburg eine gleiche 













denburg, mit Hochdenenſelben einen Vereinigungs⸗Tractat 
getroffen und abgelchloffen, welcher auf. nichts anders ges 
het und abzielet, als auf die ſo eben angezeigte Geg, nftande 
und’auf die Erhaltung des conſtitutions maͤßigen d eich⸗ 
ſyſtems, der alſo weder gegen den Kaifer, noch das 
noch gegen einigen Reichsſtand gerichtet iſt, der den 
ten und der Wuͤrde RR Majeftät gar nie en 
nahe tritt, und den Wiener Hof weder beleidigen, nad 
beunruhlgen kann, wenn feine Abfichten ind Sefmam 
gen für die Erhaltung des Reichs /Syſtems fo Bi ha Ten 
find, wie man von der Großmuth und der Nechefhaffem 
heit des Neichs-Öberhaupts erwarten Fann, und auch sur 
‚verfichtlih erwartet. — 
Der Koͤnigl. preußiſche Hof Hat gegruͤndete Urſache fh 
zu beſchweren, daß die oͤſterreichiſchen Miniſters ini ren, | 
ſowohl an die Reichsfuͤrſten gerichteten Schreiben, alt z in 
den an auswärtigen Höfen gethanen Derlarationen ‚dem _ 
felben: fo falfıhe, als unter gleichen Höfen unanftandige 
Vorwürfe von Unwahrheiten,' Calumnien und derglek 
chen machen, daß fie: die obgedachte Union mit unächten 
und gehaͤßigen Farben abzuſchildern, und als Neichefag 
zungswidrig davon abzurathen ſuchen, auch wohl gar Sn 
Koͤnigl. Majeſtaͤt ungleiche Abſichten andichten Köche 
Dy- : bier 
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aaten haben ſich über allen begleichen nur möglichen 


Agwohn, durch das offene, patriotifche und uneigennuͤz⸗ 
jige Betragen, welches Sie vor, in, und nach dem Frieden 
von Teichen, gegen das Haus Pfalz: Bayern und gegen 
Jedermaͤnniglich ohne Wandel bezeiget, gänzlich erhoben 
und weggeſetzet, und fönnten erwarten, daß man Ihrer 
Art zu denken und zu handhaben, mehr Gerechtigkeit wie: 
detfahren laffen ſollte; Sie haben auch) die Fortdauer die 
fes Ihres fo patriotifchen and gemeinnüglichen Syſtems, 
ſelbſt durch die Ihren Herren Mitfiänden angetrageneund 
zu Dtande gebrachte Union außer Zweifel geſetzet, Inden 
felbige durch ihre Natur und Beſchaffenheit ſelbſt Me Moͤg⸗ 
lichkeit aller eigennuͤtzigen Abſichten ausſchlieſſet. Der 
Königk. preußiſche Hof hat ſich niemals niedriger und 
beimlicher Mittel in feinen Staatsverhandlungen be 
dienet, er koͤnnte alfo die obgedachte ihm gemachte fo un: 
geziemende Vorwürfe ſo leicht widerlegen, als; mit meh: 
rem Grunde auf jene Seite zurürfweifen und aus glel 
dem Zone beantworten; man will aber, einem foldyen un⸗ 
ſchicklichen Beyfpiele nicht folgen, fondern kann fich viel⸗ 
mehr auf den hierinn Fürzlich dargeftellten Vorgang und 
Zuſammenhang der Sache und felbfi auf das Zeugniß ver; 
jenigen Herren Churfürften und Fürften berufen, denen 
man die Vereinigung angetragen, und welche bezeugen 
werden, daß man nichts gethan, als daß man ihnen die 
Unzulaͤßigkeĩt und die Gefährde des Taufches von Bayern 
ohne ſemandes Wefchuldigung vorgeftellet, und’ ihnen eine 
Reidysconftituttonsmäßige und.folche Vereinigung ange: 
fragen, welche man der ganzen Melt. zuigen kann; ſolches 
Mürde fich auch felbft aus dem erften Entwürfe diefer Ver- 
ein jeigen, ‚der vermuthlich in den Haͤnden des Wiener 
Hofes ſehn wird, und der nach feinem Innhalte tediglich 
gegen jede widerrechtliche und gewaltſame Unternehmung 
vor Tauſch, Saͤculariſation und Zergliederung deutſcher 
Reichslande, aber namentlich gegen feine Macht, welche 
NH derfelden nicht fchuldig macht, gerichtet if. 


Man glaubt durch alles vorhergehende überzeugend 
dargethan zu haben, daß die Vereinigung, — ver 
ar . | . ‚on gr 


Koͤnigl. Majeftät von-Prenffen mit den Ducchlaudtiäften 
Sperren Churfuͤrſten von Sachſen und Braunfchweigr? 
neburg geſchloſſen, einer Seits unfchuldig, unwerfängl 
und conftitnticnsmäßig, andrer Seits aber. für die Einf 
tige- Sicherheit und Freyheit des Neichs und aller feine 
Mitglieder jo. nothwendig „als nuͤtzlich iſt. Se. Konigl 
Majeſtaͤt von Preuffen tragen alfo fein Bedenken, fondein 
achten ſich vielmehr verbunden, Ihren hohen Mirftandet 
von diejev gefshloffenen Vereinigung Nachricht und IM 
zu geben, Ihnen felbige, wenn Sie es.verlangen, InipM 
ganzen Umfange vorzulegen, und zu überlaffen, ob 
derſelhen beytreten wollen. Man verſpricht fich fol 
von Ihren hohen Einſichten und patriotiſchen Gefinnk 
gen, und in ſolchem Fall werden Se. Königl. Majeftät 
Preuſſen mit den Durchlauchtigften Herren Chu 
38 Sachſen und Braunſchweig⸗Luͤneburg ſich ein Vergn⸗ 
gen daraus machen, ſolche hohe Mitſtaͤnde in dieſe Bar 
nigung aufzunehmen, Ihnen alle Bortheile davon 
deyhen zu lafien, und mit Ihnen das Noͤthige datu⸗ 
weiter zu verabreden und. abzufchlieffen: eh 














. Berlin, im Auguftmonat des Jahres 1785. 
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Noch muͤſſen wir diefen vorftehenden Sefcichth MD 
Staats⸗Acten die Nachricht beyfügen, daß, nach zuver⸗ 
lößigen Berichten unferer Correſpondenten, bereits ſchen | 
mehrere der vornehmften Reichsſtaͤnde, und darunterd 
Churfuͤrſt von Maynz, der Berliner Aſſociation DB 
treten find, wovon die unten folgenden Vriele noch MH 


reres enthalten. | — 
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Beſchluß der von dem Kaiſer den koͤniglichen 
Commiſſarien in Ungarn befonders ges 
gebnen Inſtruction. u 

" (8. voriges Stud, ©. 753—763.) _ 
De Monarch theilt ſeinen Commiſſarien an mehreren 
# Stellen. überhaupt feine Geſinnungen über den 
Character. und den Beift der &inwohner von Ungarn mit, 
Bon den eigentlichen Ungarn fpricht der Monarch imz- 
mer mit Lobeserhebungen. Sie find von einem aufger 
weckten Geiſte, fagt er irgendwo, und wenn fie gut und 
nicht fo Enechtifch geleitet werden, auch durch Schulen 
ihre Aufklärung. erfolgt, ſo kann man von- diefen Diens 
ſchen fehr geſchwind vielen Fortgang verhoffen. &ie 
werden immer vorzüglich zum Militairdienfte bey allen 
Regimentern gefucht, und dazu befonders tauglich befun⸗ 
den werden. Bon den Slawaken ſchreibt der Kaiferz 
Der Character derfelben ift meiftentheild zur Faulheit 
und zu Gchlägereyen geneigt; im: übrigen verhalten fie 
fih als ziemlich ruhige Unterthanen; auch werden fie, 
obwohlen fie bis it dem Soldatenſtande nicht zugethan 
Baren, gute Soldaten, wenn fie einmal dabey find. Von 
den Froaten heißt es, fie feyen allzuſehr zur Geldbe⸗ 
gierde geneigt, ohne durch diefelbe jedoch arbeitfam zu 
werden. Es hat. unter denfelben immer die größtem 
Schwierigkeiten und unanftändige Auftritte gegeben, fo 
wie nod der legte (bey Gelegenheit der Konfcription) 
geweſen iſt, weit eine Are von übelverflandener Freyheit 
sine Zügellofigfeit Hervorbrachte, und. die Leute in Unger 
Rolis, Journ, Septembr. 178, M90 ſtuͤm 


ftüm und Vermeffenheit einen Parriotismus zu beweiſen 
fuhten. — Ueber die Wallachen äußert der Mionar 
feine Gefinnungen folgendermaffen: , Die wallagın 
Nation wird noch immer auf eine ſehr Enechtifche aus 
Handelt, wovon zum Theil ıhre wenige Ausbildung, ch 
Unbejtändigfeit, und ihr Hang zum Diebſtahl die Ka 
foigen find. So lange alſo in ihnen nicht durch Schule ; 
eine-hintängliche Aufklaͤrung bewirkt, durch gute 
lung eine Zuneigung für ihren Grund und Boden, d 
die Luft zur befferen Bebauung ihrer Adufer, Gärten und 
Grundſtuͤcke rege gemacht wird, fo fehen fich dieſe 
immer von einem Tag zum andern wie blos camvirend 
an. Es iſt aber auch wahr, daß um andern Anflediern 
Dias zu machen, ihnen ihre beften Srändeifind abge 
nommen, die Dörfer -überfeßt, und fo mehrere Bedrückum 
gen find zugefüget worden, da fie doch die älteften e 
wohner des Landes ſind. Ueberhaupt fodert diefe na 
tion, daß man ihre Beſchwerden anhöre, und mie einigen 
gründlichen Vorftellungen die älteften unter. ihnen, auf 
welche fie alles Vertrauen fegen, überzeuge; dann Fa n 
man Alles mit ihnen ausrichten. « Eingleiches wieder holet 
der Monarch auch noch verſchiedene male, und ſetzt b 
ders beym Arader Comitate hinzu, daß allda befonders 
Ruͤckſicht darauf zu nehmen fey, daß der alte — v 3 | 
gen def jüngithin (während des Aufruhrs in Sie | 
gen) vorgegangenen Plünderungen und Unruhen ve geffe N 
werde, — Bon den Raizen urtheilt vr Monarch: & Bie e | 
find geſchickte aber zur Falfchheie aufgelegte Leute, di Mi, | 
Übrigens, foferne fie gerathen, vechtfchaffene Soldat 
abgeben; aber immer mehr dem Handel nachhangen, "€ 
ung * vorztguch gegen alle — au —* 
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wil fie einen wahrhaft nuͤtzlichen Verkehr treiben. Es 
wäre auch ihre Vermehrung aflerdirige erwuͤnſchlich 26, 
Ihre Seiftlichkeit hat groſſen Einflüß-auf fies aber dieſe 
iſt überhaupt noch ſehr wenig aufgeklaͤtt. Die Schulen 
und alles iſt allda noch ſehr zuruͤck; es wird dann vor 
nehmlich auf deren Verbeſſerung der Bedacht zu nehmen 
ſeyn. — Daß vin unuͤberwindliches Vorurtheil von Haß 
milden der Ungar iſchen und Raiziſchen Nation herrſche, 
if, leider! nur allzu wahr. So wenig man die aͤchte 
Urſache hievon finden kann, fo zeigt ſich dieſes gleichwohl 
bey allen Gelegenheiten, und noch die letzten Unruhen in 
Siebenbuͤrgen Haben davon einen traurigen Beweiß ges 
geben. Da nun Ruhe und Gluͤckſeligkeit zwifchen Leuten 
bereichen ſoll — die zuſammen leben muͤſſen, ſo muß man 
vor allem anderen ſuchen, jenes eingemwurzelte Vorurtheil 
gänzlich. auszurotten. Es kann der Commiſſair daher 
nicht zenug darauf wachen, jedermann dazu anzuhalten, 
und muß allen Magiſtratsperſonen die moͤglichſte Aufſicht 
und die dußerſte Maͤßigung einbinden, und befonders für 
ihte Popen und Geiſtliche alle Ruͤckſicht tragen ꝛc. 

Wir werden nun auch hoͤren, wie der Monarch uͤber 
beſondere Gegenſtaͤnde der BREBIRUNG und are 
fahrt fih äußert. 

In Bezug auf die Bevölkerung fagt Er: Die Verr 
mehrung der Population in-dem flachen Lande (des Ter 
metwater Bezirks) kann nur in fo weit mit wahrem Nuz⸗ 
zen, und ohne unerihwingliche Unkoſten verichaffet wer⸗ 
den, als die Gegenden geſund, mit hinreichendem Holze 
und gutem Waſſer verfehen find, und die Anfievlung aus 
Indufteisien und arbeitfamen Menſchen beſtehet. Die 
"Hr greifen: Untkoſten, fo dergleichen in. dem Temeswarer 
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Danate und Batſcher Comitate.ſchon erfodert haben, tra 
gen gewiß nicht ihre Fruͤchte. Eine von Landeskindern 
ſelbſt, beſonders aber von der Raiziſchen Nation und den 
aus der Türken oder Wallachey heruͤberkommenden Emi⸗ 
granten nad) und nach) zu erzielende Menfchenvermehrung 
würde gewiß viel wohlfeiler und gedeihlicher feyn, als 
alle Ausländer. — Gleiche Geſi innungen ans der Di 
narch auch in anderen Stellen. 
Die Ermunterung der Indüſtrie wird nicht nur 

Aberhaupt den Commiſſairen aufgetragen, fondern bey 
jedem Diſtricte zeigt der Monarch die Hauptgegenſtaͤnde 
an, die demſelben beſonders eigen und einer vorzuͤglichen 
Aufmerkſamkeit wehrt find. Im Temeswarer Bejirk 
die Salniterſiederey von Alibonar; das Torfſt echen und 
den Reisbau bey Omor; im Agraner Bezirke den Sri 
denbau und den Holjhandel; eben fo im Fuͤnflirchuer 
Bezirke den Tobaks- und Seidenbau; im Neutraer den 
Weinbau und deſſen beſſere Pflege; im Neuſoler Spin 
nerey und. Flachsbau; im Sroswaradeiner das Salpeir 
werk in Zallo, und den Tobaksbau bey Szegedm im 
Kaſchauer, Spinnereyen u. d. gl. 
Eben fo ſoll auch allenthalben auf die Sermehire and 

| verbeſſerte Zucht der Schaafe, des Rindes, und beſon⸗ 
ders der Pferde Bedacht genommen werden, beſonderz 
aber in Gegenden, wie im Temeswarer Banate, an der 
Theiſſe, wo der Ackerbau nur ſehr * na Vencheg 
der Erdfruͤchte finde" 

Fabriken, wo fie — ſind, — Ofen‘ und 
Def, ſollen beſtens unterſtuͤtzt werden: in’anderen Stid⸗ 
ten, mo eine Aueſicht zu ihrem Aufkommen iſt, fol de 
INNERER: beſorgt ſeyn, * ng allg Arten ” s 
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lahterungen hervorzubringen. Dieß wird bey verſchie⸗ 
denen Staͤdten — erinnert und noch naͤher be⸗ 
ſtimmet. * 

Zur Velerderung des innlaͤndiſchen gandelsver⸗ 
kehrs ſollen alle innlaͤndiſchen Mauthen von einer Pro⸗ 
vinz zur andern, z. B. zwiſchen Siebenbürgen und Uns 
garn, gaͤnzlich aufgehoben, und alle Hinderniſſe des wech⸗ 
felfeitigen Verkehrs beſeitiget werden; doch ſollen die 
Eimmiffaire aufmerkfam feyn, daß die Schwärzungen 
mit Salz, Tobak ıc. nach den teutfchen Erblanden und 
nah Mähren fo viel möglich verhindert werden, — „nice 
nur,“ wie es heißt, — „weil folche den Sefällen ſehr 
nachtheilig ſind; ſondern auch die Leute, ſo ſich damit ab⸗ 
geben, meiſt ſchlechte Unterthanen ſind, und eben ſo ſchlech⸗ 
tehauswirthe werden, und wenn fie über kurz oder lange 
betreten werden, ſich und ihre Familie ins Ungluͤck ſtuͤr⸗ 
jen.“ 
In Betref des Militairs empfiehlt der Monarch 
allenthalben die Gruͤndung und Beybehaltung eines ge⸗ 
nauen Einverſtaͤndniſſes mit dem Civilſtande, in allem, 
was zum Beſten beyder Theile gereichet. Wenn bey Re⸗ 
cxutenſtellungen Unterthanen aus den angraͤnzenden Pro⸗ 
vingen nach Ungarn flüchten, ſollen fie allda nicht verhee⸗ 
let, ſondern alſogleich ausgeliefert werden, „weil das 
Aintereffe der Monarchie von einem Lande gegen das ans 
dere nur eines feyn kann.“ — 

So wie die ganze Inſtruction die grucht der landes⸗ 
väterlichen Guͤte, Forsfalt und Liebe für die Unterthanen 
und alles, was ihre Wohlfahrt betrift, im Ganzen ift, 6 
kommen auch faft in jedem Ablage insbefondere die trifr 
Hafen Empfehlungen zu einer menfchenfreundlichen, lieb⸗ 
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reichen Behandlung und Schonung der Unterthanen vor. 
Die bereits angeführgen Stellen enthalten hievon fo viel 
Beweiſe, daf wir, um nicht zu weıtläuftig zu werden, 
‚Seine neue Ötellen zur m anzuführen für nörhig 
ſinden. u . — ee 


Und dieſes neue Denkmal von des Monarchen ſelte⸗ 
nen Vorzuͤgen und erhabenen Fuͤrſtentugenden; dieſer 
neue Beweiß von ſeiner auf Weisheit und Guͤte ge gegruͤn⸗ 
deten Sorgfalt für das Beſte feiner Unterthanen übers 
Haupt, und feiner Ungarn inöbrfondere, —  diefe In⸗ 
ſtruction wurde, ſo lange ſie geheim blieb, von den ungti⸗ 
ſchen ſogenannten Patrioten als das gefährlichfte Syſtem 
des Deſpotismus, und der willkuͤhrlichſten Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, der Aufhebung aller ihrer Rechte und ‚Privilegien, 
und des Untergangs der Nation unverſchamt verſchrieen. 
Es gieng allgemein die Sage, es ſtuͤnde darinnen der Dr 
fehl, fo bald fid) irgend. ein Edelmann, bey den. Comitats⸗ | 
congregationen, in denen jeder Sig und Stimme har, im 
‚geringiten erner allerhoͤchſten Verfügung widerjegen follte, 
ihn gefchlofien nach Wien zu ſenden; — und in fo.ferng, 
war diefes Voruriheil von guter Würfung; denn die 
Schreyer verlohren dadurch fo fehr allen Much, daß keis 
ner and) nur zu mureen fi getraute, und fo die, Einfühs 
zung der Commiſſaire und verfchicdine andere, Einrichtun⸗ 
gen in beſter Ordnung und &tille vor ſich gieng. Unter: 
deſſen aber wurde die ganze Inftrustion gedruckt, — und | 
die Parrioren fehen ſich nun beſchaͤmt einer den andern 
on; und alle Rechtſchafne bewundern und Ast 
den Weiſen, und Groſſen. 
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Schreiben des Generals Elliot an den Felde 
marſchall von Rheden, zu Hannover. | 


Hits hier nachftehende Schreiben jenes Helden des | 


I vorigen Krieges, den: Welt und Nachmelt zu fehr 
bewundern muß, um nicht alles intereffant zu finden, was 
ihn berrift,, hat auch durch den Inhalt ſelbſt, weicher ein. 
neues Denkmal des erworbnen Ruhms der tapfern Hans 


noveraner zu Gibraltar, betrift, eine befondre Merkwärs 


digteit, und wir ſind daher dem Freunde, welcher uns 
diefes Schreiben für unfer Journal hat zuſenden wollen, 
um fo mehr verbunden, da bisher noch in Feiner Zeitung 
oder fonft wo, etwas öffentlich davon befannt geworden. 
„Ich nehme mir die Freyheit, mich an Ew. Ercellenz in, 
einer Angelegenheit zu wenden, woran mir ungemein Dies, 
les gelegen., + u 

Se, Majeftät haben mir gnädigft erlaubt, durch fils 
berne Schaumuͤnzen der Nachwelt das Andenken eines, 


militairiſchen Vorfalls zu erhalten, welches, wie ich glau⸗ 


be, bis jegt ohne Beyſpiel iſt. 


— 


Ei. Eycellenz werden ieicht ermeſſen, daß ich von der 


berühmten Brigade der hurfürftlichen Truppen ©r. Mas 
jeftät veden will, die vor den Augen des ganzen Furopas 
ich fo ausnehmend während eines fo anhaltenden Zeit: 
taums, und unter folhen Umftänden, ausgezeichnet hat, 
welche die Tugend. der berühmteften Helden auf die ‘Probe 
Ke haben würden. Ew. Epmellenz werden mic nicht 
Ähig glauben, daß ich diefe gerechten Lobfprüche bekannt 


mache, um mir auch nur den geringften Theil ihres Ders 


dienſtes anzumaſſen). 


) Welche Beſcheidenheit! Sie kann mit nichts als der 
Größe des Heldengeiſtes des verewigten Elliott ver⸗ 

blichen werden! 70 
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Der General kann im Kriege ruhig ſeyn, der auf den 
Muth und die Treue ſolcher Truppen rechnen kann, die 
mit Eifer, Geduld und Tapferkeit ein regelmaͤßiges Betra⸗ 
gen verbanden, ohngeachtet ſie unaufhoͤrlich arbeiten muß⸗ 
ten, Krankheiten und Wunden ausgeſetzet waren, oftmals 
Mangel, und nie den AUeberfluß kannten. Ew. Ercellenz 
kennen ſie; und ich wuͤrde nicht aufhoͤren, wenn ich alles 
Bute von ihnen ſagte, das ich im Herzen von ihnen weiß. 
Da der König mir erlaubt, Ihm, der Königin, dem Prins 
zen von Wallis, den Prinzen und Prinzeßinnen des Fönigl. 
Hauſes eine goldene Medaille zu überreichen, fo habe’ ich 
nachmalen die filbernen darnach verfertigen laſſen, die 
ohne Zeitverluft nach) Hannover Eommen werden. . 

Dürfte ich nun Ew. Ergellenz erſuchen, eine derfelben 
anzunehmen, und ſowohl dem Herrn Öenerallieutenant de 
la Motte, dem Herrn Generalmajor von Sydow, und 
jedem Officier und Soldaten ohne Ausnahme eine zufoms 
men zu lafien, denen nemlich, die in Gibraltar vom Mo⸗ 
nate Zunius 1779 an, und nachmalen bis zum Abgange 
der Brigaden, in Gibraltar dienten. 

Ich fshmeichele mir, ſie werden fie ald einen Beweis 
meiner Freundſchaft und meiner Dankbarkeit anſehen, die 
nur mit meinen Leben aufhoͤren ſollen. Ich hoffe, man 
werde eine hinlaͤngliche Anzahl Schaumuͤnzen überfenden, 
um die Abficht erfüllen zu Eönnen: folften aber wider Ver; 
muthen welche fehlen, fo fol auf die — Nachticht die 
valn⸗ Anzahl erfolgen. 

Der Herr General von Steytag, mein alter Freund, 
mit dem tch in diefer Angelegenheit in Briefwechſel geftans 
den, wird hoffentlich auch eine Medaille nicht ausſchlagen, 
die — koͤnigl. Schutze gepraͤget worden. * 

Ew. Excellenz werden meine Dreiſtigkrit verzeihen, 
wenn ich Sie mit dieſen Auftraͤgen belaͤſtige, aber ich 
Habe geglaubt, daß fie nur, wenn fie durch Ihre Hände 
giengen, die gehörige Würde an konnten. Ich habe 


die Ehre u. ſ w. 
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wachrichten von verſchiedenen randern. 
Rußland 


ter den verfehiehnen neuern Veranftaltungen zur ade; 

hern Kenntniß und Unterſuchung der unbekann⸗ 
ten Länder unſers Erdbodens, iſt die der groſſen 
Regentinn in Norden zur Berichtigung und genauern 
Unterfuchung. des noch nicht richtig beſtimmten Sibiriens, 
ſo wie auch des Theils des gegenſeitigen angrenzenden 
ſeſten Landes von Amerika, und der zwiſchen beyden Laͤn⸗ 
dern liegenden Inſeln, mit eine der merkwuͤrdigſten. 
Die zu dieſer von der Kaiſerinn ſelber entworfenen Uns 
ternehmung beſtimmte Geſellſchaft, an deren Spitze ſich 
auch unter andern der ehemalige Begleiter des bekannten 
Capitain Cooks, Billing, ‚befindet, und die übers 
„haupt aus 810 Perfonen befteht, iſt am aten Julius 
von Petersburg abgegangen. Sie: geht zu Lande bis 
zum oͤſtlichen Sibirien, um hier die eigentliche Tage des 
Fluſſes Kovyyma, und der Küften des Landes der 
Tſchutſchki, die ſich dem rußiſchen Scepter unterworfen 
haben, zu berichtigen. Nachdem. wird fie ſich zu Gskoi 
einſchiffen, um die Seecharte der dem rußiſchen Reiche 
nutbaren Inſeln und der Häfen von Amerika, wo die 
Schiffe von Oskoi ihren Pelshandel treiben, zu vollem: 
den, und alsdann weitere Verſuche machen, diejenige 
Luͤcke zu fuͤllen, welche die vorigen Weltumſegler in der 
BVeſchieidung der Seekuͤſten und Inſeln des orientali⸗ 
ſchen Meers nachgelaſſen haben. Die Strecke, welche 
dleſe Perſonen vor ſich haben, iſt von ungeheurer Groͤſſe, 
und .. oͤfnet ſich ihnen. für nene Entdeckungen ein 
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. weites Feld. Der Erfolg dieſer Unternehmung , zu Bes 
ven. Vollendung erwa.gegen 6 Jahre erfoderlich ſeymn 
duͤrfren, wird auf jeden Hall die Regierung Catharinens 
aufs neue verherrlichen, und fuͤr das rußiſche Reich von 
dem wichtigſten Nutzen ſeyn. | 
Eine andere für dag innere Rußland ebenfalls wichtige 
Reife iſt die des Gcafen.von Arihalt. Der Graf ift im 
Auguſt über Moscau, Caſan, längft der Wolga nad 
Aſtrachan am caſpiſchen Meere, nad Kislar und nach 
Aſow am ſchwarzen oder alowichen Meere abgereifer, und: 
wird von da laͤngſt dem Donauftrom über . Wovoneſch, 
Tula und Moscau zuruͤckkommen, und allenthalben die 
thin aufgetragnen Unterſuchungen anſtellen. Die ganze: 
— dieſer Reiſe botraͤgt uͤber 1000 teutſche Meilen. 
Wohlthaͤtig war auch beſonders Die letzte Reiſe der 
er felber, beſonders fuͤr das Mowogrodſche und 
Dwerſche. In beyden Statthalterſchaften hat fie die ans 
ſehnuchſten Summen zu allerhand nuͤtzlichen Anſtalten, 
jur Erbauung neuer Hoſpitaͤler, zur Verbeſſerung der 
Armenhaͤuſer und zur Unterſtuͤtzung abgebrannter Eins- 
wohner angewieſen. Auch zu Moscau find zu aͤhnlichen 
Abſichten und Anſtalten viele neue und vermehrte Gelder | 
on werdem. . 
' Die weitläuftigen innern — werden uns 
. —— fortgeſetzt, und. die Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt der Monarchunn befchäftigt fich jetzt hiebey vor⸗ 
zuͤglich mit ber Einrichtung und Beftimmung der Rechte, 
Freyheiten und Verhaͤltniſſe der verfhiedenen Claſſen ih⸗ 
rer Unterthanen. Nach dem Muſter der obigen Verord⸗ 
nung und Geſetze für den Adel iſt, wie wir ſchon vor eis 
* Bei erwähnt vn. eine heiße für den Bürgers 
{ | ud 
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fund erſchienen. Die Freyheiten deſſelben werden je laͤn⸗ 
ger je mehr erweitert, und der Zeitputztt der Aufhebung 
der Volksleibeigenſchaft ſcheint una fih zu näs 
bern. 

Auf die Verbeſſerung des Juſtizweſens if. u 
fortdaueend nicht. weniger beducht,, und ein neuer wichtie 
ger Schritt dazu iſt die Anftellung einer eigenen Noms 
mifion zur Un erſuchung der Öerechtigfeitspflege in den 
Gerichtshoͤſen einiger: Gouvernements. Auch ‚bey den 
heſten Geſetzen wird ein Theil des Volks nur ſelten glück; 
ih ſeyn, wenn die Diener der Gerechtigkeit fein. wachſae 
mes Auge Über ſich haben, und fi, wenn fi e nicht ges 
wifienhaft in ihrem Aınte find, auf ſolche Art weni ſtens 
ſcheuen muͤſſen. 

Die Einrichtung der Akademie der Rünfte zu 
Petersburg wird immer ſchoͤner und vollkommener, 
und in kurxzer Zeit vielleicht die einzige in ihrer Act ſeyn. 
Der Nugen- diefes Inftiruts für die. Nation, in Adfüche 
der Aushreitung des Geſchmacks und der Kunfl, wird 
durch die theilnehmende Beförderung der Kaiſerinn ſelbſt 
erweitett. Mit gleichen Eifer befoͤrdert ſie die Erweite⸗ 
xung der Wiſſenſchaften. Die Monarchinn hat ſelber 
zur Grund Inge eines ſprachvergleichenden Univerſalgloſ⸗ 
ſariums, weiches zur Auflöfung des Problems von-dem 
Dalepn-esner Urſprache führen kann, eine Auswahl der 
weſentlichſten und bey den toheften Nationen gebraͤuchti⸗ 
hen, Winter gemacht. . Bios ihr eigenes Reich Eonnte 
fürsdiep Gloſſarium beynahe den dritten, Theil aller 
Sprachen des. Erdbodend, und beſonders auch folcher, Die 
den. Gelehrten bisher noch nicht bekannt waren, liefern, 
Nach dieſem Plan bat, man gleich anfaͤnglich alle Dias 
F lecte 
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lecte und Sprachen des tußifchen Reichs, und noch eine 
betraͤchtlichere Anzahl von fremden Sprachen geſammlet 
die auf Befehl der Kaiſerinn von dem Collegienrath Pals 
las zum Druck befördert werden. — Das —— 
in St. Petersburg hat ebenfalls neue Beweiſe von 
Aufmerkſamkeit des Hofes erfahren, indem feine Ein 
ruͤnfte von 165,000. Rubeln mit 35,000. Rubeln 27 
mehret, und aufferdem noch 46,000 Rubel jur Benh 
lung der Schulden angewieſen worden. find.’ u 

Der Handel des Reichs wird nicht ſowohl von Leit: | 
zu’ Zeit ausgebreiteter, als auch befonders'bey der Zunahts 
me des Kunftfleifies vortheilhafter. Won Petersburg 
| Find: im verfloſſenem Jahre 74 rußifche und] 798 — 
diſche Schiffe abgegangen, und dagegen waren daſel 
uberhaupt 890 Schiffe, worunter 81 rußiſche waren, 
eingelaufen. Der ſaͤmmtliche Werth der: eingeführten 
Waaren betrug 12,172,345 , und jener der ausgeführten 
belief ſich auf 12,941,513 Rubel. Der Ueberfiuß ju 
Gunſten des rußiſchen "Handels betrug alfo in dieſemn 
Hafen allein 769,168 Rubel. Bon den Ausländern: 
Haben die Schweden und Franzofen allein. mehr Waaren 
genommen, als gebracht, die übrigen aber mehr ge 
bracht, als weggeführt, und folglich, an baarem Gelde 
gewonnen. Die Ausfuhr Artikel befanden hauptſaͤchlich 
in Eifen, Hanf, Flache, Leder, groben Leinen, Fellen, 
Wachs, Getreide u. ſ. w. Wir werden naͤchſtens von 
dem vorjaͤhrigen Petersburgiſchen Handel ueſern Leſern 
rine detaillirte Lifte mittheilen Au, —* 
Fuͤr die neuerworbenen Staaten, Taurien und Cau 
eafien, eroͤfnen ſich noch’ immer hofnungsvolle Ausſich⸗ 
ten. Der Hof Hat unterm re Sjulins ein Diawifeft 
\ publi⸗ 
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zublieiren laffen, worinn allen Ausländern, die fih in 
Laucafien niederlaffen wollen, die Freyheit des Handels 
und der Gewerbe, der freye Gottesdienſt, eine 5 
Abgabenfeeyheit, und überdem gleiche Rechte und Frey⸗ 
helten mit den Eingebohrnen verſprochen werden. Die 
Unmuhen und Streifereyen der Tatarn an den Grenzen 
oleſer Landſchaften ſind jedoch noch nicht ganz geendigt, 
und es iſt erſt noch neulich ein blutiger Auftritt daſelbſt 
Dorsefallen, in welchem die Ruſſen aber einen entſcheiden⸗ 
den Sieg erhalten Haben, wovon man noch die nähern 
Umftände erwartet. So find auch, nach den Zeitungen, 
Die auftuͤhreriſchen Firgiefifhen Tatarn im Gouverne⸗ 
ment von Or enburg gedemuͤthigt worden. 
9 


Die auswaͤrtigen politiſchen Angelegenheiten des ruſ⸗ 
ſſchen Hofes findet man in dem allgemeinen Berichte 
und in den Briefen. Wir. bemerken hier nur, dag die 
Kaiſerinn, ihrem Bunde mit dem roͤmiſchen Kaiſer ge⸗ 
treu, die Abſi chten deſſelben wegen einer roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigswahl, und die oͤſterreichiſchen anderweitigen Nego⸗ 
tiatienen kraͤſtigſt uñterſtuͤtzt, und, nach den Umſtaͤn⸗ 
den, in enger Verbindung mit Oeſterreich zu treten ges 
neige. iſt, wenn ein Ausbruch eines Kriegs entſtehen 
follte Das Project aber, welches in ſo vielen Zeitun⸗ 
gen ſteht, daß ſich Rußland mit Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zur Vertreibung der Türken aus Europa zu vereini⸗ 
gen, und Venedig und England durch zugeftandne Vors 
sheile mit in die Verbindung zu stehen fuchen ſollte, iſt 
bie jetzt wohl voch kein Gegenſtand eines wirklichen Un⸗ 
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a Schweden. rg 
Die Beſuche der Seidlager in Schonen und bey Las 
| gardsı Garde find in den legten Monaten die Hauptbes 
Ihärtigungen des Königs | geweſen. Auch hat in die ſern 
5: hre ein® Eleine ſchwediſche Escadre wieder duch Mas 
noeuvres auf der See den Marinen Gelegenheit jur 
Vermehrung ihrer Geſchicklichteit gegeben, wie denn 
| Überhaupt, jegt in Schweden auf das Seeweſen ein vor⸗ 
zůgliche⸗ Augenmerk gerichtet wird. 


Die bießjaͤhrige ſchlechte Witterung iſt auch in Schwe⸗ 
den der Getreide⸗Erudte ſehr nachtheilig geweſen, und 
der haͤufige Plotzregen und Hagel hat auf den Saatfels 
dern vielen Scyaden angerichtet. Jedoch hoft man, kei⸗ 
ner fo groſſen fremden Korneinfuhre benoͤthiget ſeyn 
zu dürfen, wie im vorigen Jahre, wo ſie ſich über zwey 
manonen Thaler belief. IR 

" Das Toleranzweſen hat nad) dem Edicte vom 24ſten 
Yinkhr 1781 jetst von Seit zu Zeit einen erwünfchtern 
Fortgang. Der römische Hof hat zur kirchlichen Einrich⸗ 
tung der Katholiken in Schweden zwo apoſtoliſche Bica⸗ 
rien, nämlich den Abt Oſter, und den ſeculariſirten 
Abt Ambroſius Brenneur ehemaligen Conventual zu 
Hagenau im Eiſaß, ſetztern mit 800 Folter Gehalt, 
had) Stock holm geſchickt. Der Abt Oſter „der ſchon 
lange in Schweden iſt, hat in Stockholm ſo gute Ver⸗ 
fuͤgungen zu treffen gewußt, daß man daſelvſt zůum ka⸗ 
tholiſchen Religionserercitiam "ein beſonderes Haus vor⸗ 
läufig eingeräumt har, bis die Katholiken eine eigene 
Kicche haben, zu deren Baue die Propaganda in Nö 
u... anſehnliche Summen beſtimmt hat. Der er⸗ 
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wihnte Abt Oſter reifet jetzt in den Äbrigen ſchwediſchen 
Provinzen herum, um dafelbft ähnliche Anfalten und 
Einrichtungen für die Katholiken zu treffen. 

Nach den. Nachrichten in des Herrn von Reichen⸗ 
bachs patriotiſchen Beyträgen zur Kenntniß und 
Aufnahme des ſchwediſchen Pommerns, einem 
überhaupt verdienſtreichen Werke, weiches viel gutes und 
nuͤtzliches ent haͤlt, find im jchmwedilchen Pommern, nach 
Einführung des neuen Licenttarifs von 1772 bis 81, 
heyde Jahre mitgerechnet, aus der. Fremde eingefuͤhret 
worden: 6092$ Oxhoͤfte Wein, 1,015,575 Pfund To⸗ 
hack, 1,458,032 Pfund Koffee, 1,378,271 Pfund 
Zucker, 1,983, 506 Pfund Syrup, 51924 Rollen Se 
geltuch und 11,1174 Schifpfund Hanf. Vom. Jahre | 
1774 bis. 1783 ‚ beyde inelufive, wurden in Pommern 
uͤberhaupt 345 Schiffe, und zwar 13 uͤber 100 Laſten, 
56 von 85 bis 100 Laſten, 169 von 50 bis 80 Laſten, 
8 von 25 bis 50 Laften und. 99 Jachten gebauet. — 
Nach Lagerbrings Abriß der ſchwediſchen Reichshiſto⸗ 
rie (in der neuen Auflage) belaͤuft ſich die Anzahl der 
Einwohner in ben 101 Städten Schwedens, ohne 
Stockholm, auf 200,000 Seelen. Die Landarmee 
beficht gegenwärtig aus 47,337 Mann. Das im ganz 
ven Reiche: jährlich bereitete Eifen wird zu 329,695 
Schifpf. ı Lipf. 10 Pf. berechnet, auffer dem, was zu 
Stapı, Drath und Eiſengeraͤth verſchmiedet wird. An 
Siahl duͤrften jährlich etwa 9 bis 10,000 Centner berei⸗ 
tet werden; an eiſernen Platten werden etwa 3 bis 4000 
Stuͤck geſchmiedet. Die Stücfgiefle reyen verarbeiten 
Jährlich zwiſchen 5 bis 6oco Schpf. Bon 1760 bi8 79 
— aberal aus den ſawediſchen Säfen fir. 
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46,152;962 Rthlr. Ep. an Metallen und Mineras 
dien ausgeführt. Sin dem leßtern Seckriege war der 
oftindifche Handel fo im Steigen, daß die Compagnie ins 
Jahr 1781 für nicht weniger, als 2,793,428 Rthlr. Sp: 
sftindifhe Waaren ausſchickte. Sn eben dem Sabre 
wurden 66,713 Ellen Band, 619 Ellen Damaft, für 
91,629 Thaler Baumöl, 57,696 Pf. venedifhe Seife, 
22,090 Pf. Eorinthen, 594,830 Pf. Tobadksblätter, 
3,303,778 Df. rohen. Zuder, 104,510 Pf. Mandeln, 
24,555 Pr. teutſche Pflaumen u. ſ. w. eingefuͤhrt. | 


Dänemark. 


"gs iſt bereits in dem vorigen Monatsſtuͤcke (8.840) 
gemeldet worden, mit welcher Gefchwindigkeit das neue 
Anlehn des Königs von 500,000 Thaler, in der erften 
Stunde der Eröfnung, zu Kopenhagen, vollftändig 
geworden, und, daß viele Summen von vielen Perſonen 
nicht haben angenommen werden fönnen, fo daß das Ans 
lehn nur’ einen geringern Theil der angebotenen Gelder 
betragen hat. “Die andern 500,000 Thaler, deren Ans 
lehn zu Altona eröfnet war, find ebenfalls in dem geſetz⸗ 
ten Termine vollzaͤhlig geworden. Wenn jemals auch ein 
Anlehn einer Regierung, das zu nuͤtzlichen Staatsabſich⸗ 
ten gemacht wurde, ruhmwuͤrdig war, ſo iſt es dieſes daͤ⸗ 
niſche, wovon man aus dem Eingange zu dem Piacate, 
welches dieferhalb ergangen, Überzeugt wird. Wir fühs 
ven. daraus nur folgmdes an... Der König hat diefes Ans 
lehn als ein Mittel erwaͤhlt, dem eine Zeitlang gedauer⸗ 
ten unvortheilhaften Wechſelcourſe, dem geringern Werthe 
der Banknoten, und dem in der Handelsbilanz dadurch 
entſtehenden Schaden abzuhelfen. Der Koͤnig will die 
Bank in Kopenhagen in die Verfaſſung geſetzt wiſſen, daß 
fie mit der Zeit, wenn der entworfene Plan feine Volk 

‚ tommenheit und gänzliche Reife erlangt hat, im Stande 
fey, gegen: Vorzeigung nach Verlangen ihre auögegebnen 
— au ER Dir — an die Bank hr 
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Anfelben theils in baarem Gelde, theils in guten and liqui⸗ 
den Effecten, die mit der Zeit realiſirt werden koͤnnen, 
Sezahtt werden. In Zufunft follen von der Bank keine 
Zettel ausgegeben werden, die nicht durch Gold, oder. Sil⸗ 
ber, oder durch. ſolche Effeeten oder. Hypotheken, die zu 
allen Zeiten in klingende Muͤnze koͤnnen verwandelt wer⸗ 
deu, repraͤſentirt ſind. Dem Bankcomtoir iſt ein zu ſol⸗ 
der Summe eingeſchraͤnkter Credit angewieſen, die: hin⸗ 
laͤnglich iſt, die Circulation zu unterhalten, welche zu den 
auslaͤndiſchen Bezahlungen, und um der Bank klingende 
Nuͤnze zu verſchaffen, erfodert wird. Es werden gewiſſe 
zu einen. Abtrags⸗ und ſinkenden Fonds, beſtimmte Gelder 
hinlegt, als die aus der koͤnigl. Kaffe zu bezahlende Leib: 
tenten „ Die Penſionen der allgemeinen Penſionskaſſe, das 
Denfionsreglement, fo wie foldhes unterm 29 September 
1784, auf ewig approbirt ift, nebſt gewillen andern be: “ 
fimmten Sunmen, wozu noch alles dasjenige Hinzu 
tomme, was von der veglementirten Summe des Zinfen: 
- fonds uͤberſchießt, was durch‘ Verminderung‘ der Sinfen 
gewonnen wird u, ſ. w. Der unten folgende Brief aus 

hagen zetget daß bereits über eine Million 
Banknoten verbrannt; und andere neue Eineihtun: 
Ben pegen derfelben gemacht woͤrden find. ERAR 


Dieſe Einrichtungen und Veranftaltungen werden dent 
Eommerz der daͤniſchen Staaten die wichtigſten Vortheile 
gewähren, und auch: die. Schiffahrt aufs neue beleben, 
Diefe iſt inzwiſchen auch bisher immer mit regem Eifer 
hetrieben worden. Van der Schiffahrt zu Kopenhagen in 
den 2 vorigen Jahren giebt eine erhaltne Liſte den deut⸗ 
lichſten Begrif zur ſichern Beurtheilung, nach welcher Lifte 
bey der Zollkammer zu Kopenhagen 1783 angekommen 
find zr00 Schiffe, außer 5 China⸗9 Oſt⸗ und 127’ Werk 
indienfahrern. In dem vorigen Jahre 1784 find 4400 
Schiffeaußer = Chinas: 8 Oft: und 48'Weftindienfahrer 
daſelbſt angekommen. „Die weſtindiſche Schiffahrt iſt 
eſemnach im vorigen Jahre geringer als ſeit geraumer 
Beil geweſem. Indeſſen hat die Aufmerkſamkeit der Re⸗ 
Herungcherrits eine neue Berordnung ergehen laſſen, wel⸗ 
Polit. Journ. @epsembr.1785,  Ppp che 
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che der Anfnahme des weftindifchen Handels beförderſich 
aiſt, undedie Abgaben deſſelben, und. andre Schwirtigfeiren 
des Zolles erleichtert, So iſt auch für die particilaiten 
‚Handelserpeditionen, von und nach Oſtindien ein 
Regulativ unterm 20ſten Julius erſchienen. Es ſndn 
dem Laufe der beyden vorigen Monate auch wieder 
ſchiedne oſtindiſche Compagnie und particulaire Schi 
Kopenhagen angekommen, von: denen einige ſehr 
Ladungen mitgebracht hahen. 3. B. das Schif Ai 
Maria 370,000 Pfund Salpeter, 48,500. Pfund Pe, 
28,000 Pf Caliatourholz usf. w. Ein andres — 
. aflatifchen Compagnie, "gleiches Namens, Hat von) 

‚eine groſſe Menge Thee, von.allen Sorten, Nhabarkat, 
Seide, 18,000 Öts gelbe, 2000 Sts weile Rangune⸗ 
Stoffe, und andre koſtbare Waaren mitgebracht 


In Abfiht des mehrmalen erwähnten, Kaf N gel 
der oſtindiſchen Compagnie ift ein zur tichtigern inf 
and Benrtheilung diefer Sache erhebliches; elf mm 
dem Titek: Beantwortungen, durch den Bernie! 
der zůy Unt > bey at 
Sänilchen afistifchen Compagnie im Jahreızk 
entdeckten Caſſa Mangels, niedergefegten LAN 
mißion veranlafiet.- Aus dem Dänijchen übt 
ſetzt; erſchienen. In diefer Schrift wird fehr aucfuht⸗ 
lich gezeigt, daß der erwaͤhnte Kaſſe⸗Mangel den worig® 
Directoren nicht zuzurechnen ſey, und daß fie ihm 
hätten vorbeugen koͤnnen, ohne ſich unmittelbar in OR 
haͤfte zu miſchen, welche die Dctroi, die Convention, uNb 
die Schlüffe der Generalverfammlung, blos jenen aufgelest 
Habe, deren Untreue den Kaflenmangel verurfachte. 2 
beträgt doch nicht mehr im Ganzen, als 178,728 Thale 
wovon doch noch wohl 100,000 Thaler durch, gerichtliche 
Wege beyzutreiben waren, Wie vortheilhaft — 
der aſiatiſchen Compagnie unter der vorigen Direction 
trieben worden, erhellet daraus, daß in den letztern 
Jahren ein Dividend von 10 bis 30 Procent gege 
worden, welches im Durchſchnitte mehr iſt, als je A 
pfiindifche Compagnie: in dieſem Saprhunderte gabz IM) | 
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f h ihr Kapital dabey verdoppelt. Der Gewinn 
mpagnie war, wahrend diefer L2jahrigen Direction, 
Jurdige Directeur, Conferenzrath Ryberg, bewei— 
x [ich ch im Durchfchnitte über 400,000 Thaler, und 
‚andern oflindifchen Gompagnien verficlen,, ge 
—— jaͤhrlich, über viermal mehr als zuvor. 
x Beſchiffung des neuen fihleewia bols 
iiche Kanals fieht man bereits eine Liſe der 
agnen Schiffe, deren Anzahl vis zum 31 Julius 
= Darunter, befinden ſich Schiffe, die von Amfterz 
ee von — nach Riga, und andre 
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ſinu.ſCux 
J haus haltung-⸗Geſellſchaft zu Kopenhagen hat 
für das vergangne Jahr wieder viele Prämien ausges 
jeil —8* sche vor an dem glücklichen Fortgange der Induͤſtrie 
u den * aiſcher Staaten, und von dem groſſen Nußen, 
| er e — verbteitet, vielfache Beweiſe geben. 
wed dand hat ſich eine neue patriotiſche Ger 
af; ur © defsrderung des Fleiſſes zuſammengethan, 
de es onig und die ganze koͤnigliche Familie durch 
lid Summen, mit grofjer Wohlthätigfeit, unter: 
t ederhaupt regt fich allenthalben in den Staa; 
Reichs eine lebhafte Betriebſamkeit, die nebſt 
—* und der Schiffahrt, den Ackerbau, und den 


iß immer mehr zu bethaͤtigen fftebt. 
88 andre Nachrichten enthaͤlt der Brief 
aus A Röpenhagen. 


ee Teutſchland. 


Die naͤchſte Wiedereroͤſnung und Verſammlung des 
zum 7ten November adjournirten Reichstags wird eis 
je der — * und wichtigſten in der letztern Zeit 
d ven. Un mehrern Höfen werden lebhafte Vorberei— 
tung zu getrieben, und die meiften Herren E&elandten 
ben fi eit längerer Zeit ſchwerlich fo — Ferien ger 
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Habt, wie dießmahl. Vorzüglich bemerkt man diefe vo 
bereitende Ihätigkeit von hurmaynzifcher Seite Der 
Freyherr von Rarg hat bey feiner jegigen Anweſenheit 
in Deaynz mit den churfürftlichen Miniftern häufige Eon: 
ferenzen, und wird fi, wenn man den Öffentlichen Nach⸗ 
sichten trauen darf, demnächft vor feiner Ruͤckreiſe nach 
Regensburg, noch mit Aufträgen an die Chur⸗Trier⸗ und 
Coͤllniſchen Höfe begeben. Die: eigentlihen Gegenftände 
diefer vielfältigen Unterhandiungen laflen ſich zwar 
mailen und felbft mit einiger Wahrſcheinlichkeit angeben, 
allein wir. wollen und muͤſſen unſern Leſern nur erſt das 
Geſchehene künftig mittheilen. ! = 
Die bereits im vorigem Monate von uns erwähnte 
— —— des fraͤnkiſchen Kreiſes wurde wuͤrk⸗ 
lich am 25ſten Auguſt zu Nuͤrnberg eroͤfnet, es ereignete 
ſich aber am folgenden Tage dabey ein ——— 
‚Fall, der die Activitaͤt dieſes Convents fürs erſte behinderte, 
Es fand ſich namlich bei demfelben auch ein Hohenlohe: 
Schillingsfuͤrſtlicher Hofrath ein, um fih zu der Hohen; 
lohes Waldenburgifchen Stimme zu legitimiren. Da man 
diefe Stimme nicht anerfennen wollte, ſo rieth man den 
Gefandten, ſich bis auf-Einlaufung der eingehoften Su: 
fiructionen ruhig zu verhalten. Der Sefandte gab aber 
dieſer Vorftellung nicht Gehör, und gieng den 26ſten Au⸗ 
guſt wärklich in das Seßionszimmer, von wo er ſich ben 
bey nachdruͤcklichern Maasnehmungen des Convents wie: 
der entfernen mußte. Bey der — der Kreisver⸗ 
ſammlung, und den vielen vorhabenden Verhandlungs⸗ 
materien derſelben, wird dieſe Sache in kurzen zur Been⸗ 
digung gebracht werden. ee IR 
Die jegige ſchwaͤbiſche Kreisverſammlung tft 
„gleichfalls fehr thätig. Außer den einheimifchen Angela 
genheiten if befonders ihre Verwendung an den kaiferli⸗ 


hen Hof zur Beendigung der-langwierigen Irrungen der 


Inſaſſen der Marggrafſchaf Burgau mit der vorderoͤſtet⸗ 
reichiſchen Regierung merkwuͤrdig. Bekanntlich ſind die 
Burgauiſchen Beamten mit der beriannten oͤſterreichiſches 
Regierung ſeit haͤnger als 200 Jahren wegen der Kam 
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dechoheit im Streite, indem erftere diefelbe behaupten, 
und die leßtere fie nicht zugeftehen will. Der jegige Kais 
fr ließ daher an feine Burgauifchen Stellen eine provifo: 
tiihe Verordnung ergehen, daß bis zur Erfolgung 
und Ausgang des von feiner Wiutter vorge: 
fhlagenen Compromiffes, in ftreitigen Sällen die 
öfterreichifche uneingefchränfte Landeshoheit 
voraussufegen, und. nach folcher vorzugehen 
ſey Der Kreis hat dagegen jegt in der erwähnten Vor⸗ 
fellung geäaußet, daB er weder die Frage, wen die Lan: 
deshobeit im Allgemeinen zuſtehe? einem Kom: 
promiß unterwerfen laflen, noch obiges Proviſorium mes 
gen veraussufegender öfterreichifchen Landes» 
boheit annehmen koͤnne. Zugleich giebt der Kreis fein 
dringendes Berlangen zur Deendigung diefer Differenz zu 
efennen, und fchlagt demnach, einen Zufammentritt bey: 
derfeitiger ‚der dafigen Gegend und Verfaſſung kundiger 
Deputirten unter feinem Beytritt und Vermittlung vor. 


Der fonderbare Contraft der Aufflärung und des 
Duldungsgesftes. mit Vorurtheil und Intoleranz in ver: 
(hiedenen teutſchen Staaten giebt freylich kein angeneh⸗ 
med, aber doch ein ihtereflantes Schaufpiel. Der Kailer 
verwich vor etiwa einem Jahre einem eifernden Priefter 
feine Ungezogenheit, öffentlic) gegen Freymaͤurer zu de: 
damiven, und in Bayern verfolgt die Regierung die 
Mitglieder diefer Gefellfhaft. Es war nicht genug, daß 
man den Freymäurerorden wor einiger Zeit durch eine 
ficenge Verordnung aufhob, und die öffentlichen Zufams 
menkünfte deflelben auf das gemeffenfte unterfagte: man 

thiernach mit der gefchärfteften Wiederholung diches Ver: 
ots zugleich die Eräftigften Mittel zur ganzlichen Vertrei⸗ 
bung diefes Ordens ergriffen, und verfährt ‚gegen jeden 
Treymäurer, auch nur bey einem Verdachte, mit Landes 
verweifungen, Einziehungen u,f. w., wovon. man in Min; 
Han, Ingolſtadt und andern Orten feit kurzem die hans 
ſigſten Beyfpiele gehabt hat. Aus Ingolſtadt wurden 
neulich ſogar einige Studenten verwiefen, weil fie einen 
ihter Freunde, der wegen des Verdachts der Freymänteren 
J. Ppp re 
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relegirt wurde, nad) Gewohnheit begleitet Hatten. Der 
Grund und die Veranlaffung diefer firengen Verfolgung 
und Inquiſition ift nicht weniger merkwürdig, da man die 
Ertoͤdtung eines Priefters aus München, Namens Lanz, 
durch ven Blitz dazu angiebt. Der Pater hatte Freymaͤu— 


rer: Zeichen und felbft eine Collerte bey fich, und dieß gab 


zur Verfolgung der Freymaurer neuen Anlaß.  Toleranter 
ift man im Diaynzifchen, und der Duldungsgeift macht 
dort immer größere Fortfchritte. Ein neues Benfpiel dar 
von, hat man an dem wegen feiner Schrift über den 
Emanuel befannt und unglinflich gewordenen fen 


biebl, der jeßt nad) Maynz wieder zurückgeht, und Er⸗ 


laubniß hat, dort feine Concordanz herauszugeben. Die 


Aufhebung der Faften im Maynzifchen, deren wir jung 
hin Erwähnung thaten, ift jedoch noch nicht ganz beichlof 


fen, und zu Stande gebracht worden. — Die katholiſche 
Gemeine in Göttingen hat zu ihren vormals gedachten 


Kirchenbau vom Kaifer 1000 Gulden Unterftügung, und 


zugleich die Erlaubnif einer befondern Collecte in den Eb— 
landen erhalten. | | Fe, 3 


indem in den meiften teutfchen Staaten eine bequeme 


Druck: und Prefheit eingeführt ift, fängt man in 


‚Augsburg an, diefeibe noch mehr einzufchranfen. Der 
dortige Senat hat unter dem 27 Auguft ein nachdruͤckli⸗ 
ches Decret ergehen laſſen, worinn den Buchdruckern det 


Druck jeder Schrift und Piece, von jedem Innhalte, ohne 
vorgaͤngige Cenſur und Approbation unterfagt, und allen 


Buchhaͤndlern die Einreichung aller ihrer Verlagsartikel | 


und felbft der auswärts gedruckten, gekauften oder in Com 








mißion gegebenen Bücher zur obrigfeitlichen Cenſur bey 


20, 40 und im Zten Uebertretungsfalle bey zoo Thalern 
anbefohlen wird. Außerdem wird jedem Hausvater und 
Buͤrger aufgetragen, die ſtrengſte Aufſicht zu haben, da 


in ihren Haͤuſern keine gefaͤhrliche Schriften und Brot 


ren gelefen und aufbewahret werden. — Es iſt nicht zu 
laͤugnen, daft diefe Verordnung, bey ihrer wuͤrklich guten 
Ab ſicht, von Nugen feyn koͤnnte, und vielleicht auch Fü’ 
tig feyn dürfte; allein wer fteht Hier, ſo wie er 


ı NG: 


jaem andern Lande; fuͤr die Unpartheylichkeit und noch 
mehr für. die jedesmalige Faͤhigkeit der Cenſoren? Und 
wehe dem armen Schriftſteller, der: ſich in einem Fache, 
wo der Cenſor oft ein Analphabet iſt, ſoll von ihm beur⸗ 
theilen, oder vielmehr fein Buch begnadigen oder, verurs _ 
heilen Iaflen !! | ee . 
Bey Gelegenheit eines.heftigen Iingewitters, welches . 
am 5ten Augufs werfchiedene Gegenden und Felder. im 
Wirtembervgifchen befchädigte und verwüftete, hat der» 
Herzog von Wuͤrtemberg von neuen einen ſchoͤnen Beweiß ı 
feiner echabenen väterlichen Gefinnungen gegen feine Uns: 
terthanen gegeben, wovon das Publicum feit einiger Zeit 
mehrere Proben erfahren hat. Der Fürft unterftügt feine » 
Unterthanen nad) feinen Kraften, und unterftüßt fie auf 
eine Art, die jedem Unterthan begeiftern muß, und die dem - 
Herzen deflelben Ehre macht. Er ließ an die befchädigtem 
Landteute ‚und Einwohner einige Tage nach jenem Uns. 
gläke ein merkwuͤrdiges Schreiben ergehen, worinn er bey 
Veſtimmung ihrer Aufhülfe zugleich. feinen Schmery an 
den Tag legte, daß, er fie nicht ganz ſchadlos halten koͤnnte. 
Diefe varerliche Aeufferung wird den verarmten Einwoh⸗ 
nern das Brod verfüflen, was er ihnen. in ihrem Ungluͤcke 
jest reihen Tage! | A Le Eee a 
DerChurfürft von Coͤln fährt in den Verbeſſerungen 
feines Landes ununterbrochen fort, und beſchaͤftigt ſich noch 
immer vorzüglich mit der eigenen Unterfuchung des gan⸗ 
zen inneren Zuftandes feiner Staaten. Sin der Abficht hat 
er auch neulich in feiner Nefidenz Bonn den Befehl er: 
theilt, ihm vor feiner Abreife nach Arensberg noch eine‘ 
genaue Lifte der Volksmenge, und des Nahrungs: und Ges 
werheſtandes, nebſt einer Conduitenlifte der Einwohner in 
Bonn vorzulegen. Wahrſcheinlich iſt dieß der Anfang zu 
Mehrern dergleichen Einrichtungen und Beranftaltungen' 


be / 


and) an andern wichtigen Dertern. - 
‚ Das befannte Mifverftändniß des Prinzen Radzivil 
Mit feiner Gemahlinn, einer gebohrnen Prinzefin von 
un und Taxis, iſt nunmehr zum Vergnügen’ ber 
bepderfeitigen hohen Familien, ganzlich gehoben worden. 
Pr Der 


" 


Der Prinz kam am 20ſten Julius in Regensburg an, ge 
begab fih am folgenden Tage. nad) Donauſtauf, wo die 
Ausjöhnung mit feiner Gemahlinn heſchah⸗ mit weder 
er nun nad) Polen zurückeife, 

Unfere Stadt hat fo eben einen neuen Beweis ihter 

aufgeklaͤrten Denkungsart, und Toleranz gegeben. In 
einer am 19ten September gehaltnen Verſammlung dei 
Senats. und der erbgeſeßnen Buͤrgerſchaft iſt den Fdr 
miſch katholiſchen und teformirten Ein wohnun 
die Befugniß einer freyen Privat: Religion ouͤbung 
zugeſtanden worden. Man weiß die Schwierigkeiten, 
welche ſich dagegen erhoben hatten, und die endliche Zus 
fandebringung dieſer Sache macht alfo der Denkungsart 
der Bürger in Hamburg deftg mehr. Ehre. "Auch find-al: 
bier durch ein ungemein gut abgefaßtes und genau abge 
zwecktes Mandat, alle Lotto⸗Collerten, und alles Etnſehzen 
in-Lotterien, unter namhaften Strafen verboten "worden. 
- Alle Lotto⸗Comtoirs müflen gefchloffen werden, Feiner, ber 
in Zahlenlotterien fpielt, fol zu Stadt: und andern Dien: 
ſten zugelaffen, und die wirklichen Stadtbeamten, went 
fie im Lotto ſpielen, füufpendirt, oder caBiet werden. Die 
Herrſchaften haben das Recht, alle ihre Bedienten, die 
ins Lotto einfegen, fogleich aus ihren Dienften zu entlaſſen. 
Auf die Uebertgerungsfalle ſigd verſchiediue geſetzliche Stra: 


„fen beſtimmt. 


Ohnerachtet die im vorigen Monatsſtuͤcke (S. 829) 
befindliche Nachricht, daß die letztere Meſſe zu Braun 
ſchweig nicht fonderlich qusgefallen fen, von einem erfahr: 
nem Kaufmanne ſelbſt urſpruͤnglich herruͤhrt; ſo muͤſſen 
wir doch zur Berichtigung, die wir uns in allen Dingen 
zur Obliegenheit machen, hier anfuͤhren, daß, der Braun⸗ 
ſchweiger Zeitung zufolge, die letztere Braunſchweigſche 
Meſſe ſo gut geweſen, daß man ſeit langen Zeiten keine 
reichere (an Käufern oder Verkäufern?) gehabt. habe. 


Preußen. 
Seit der Einführung der jährlichen —— 
iſt wohl niemals ein groͤſſeres, ſchoͤneres und glänzenden 
A - . — Z | res 
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mtleburigslager geweſen, als das dießmalige in’ Schtes 
fen; wo gegen’ go,000 Mann manoeuvrirt haben, md 
welches daher in der Zeitgefrhichte angeführt zu werden 
verdient. Der Monarch fam am zo Auguſt im Lager 
bey Großtinz an, ließ die folgenden Tage hindurch mai 
noeuvriren, und veifete-am 29 wieder mach Potsdam zus 
rot, Unter den yielen fremden hohen und groſſen Of⸗ 
, fiieren „ welche dem Campement bepwohnten, befanden 
ſch auch. Die zwey gegenfeitigen Helden des. americand 
iben Krieges, der Marquis.de la Fayette, und der tar 
re groffei General, Graf Cornwallis. Sie fahen in 
Echleſien, im Frieden, mehr Truppen beyfammen, als 
kmals im americaniſchen Kriege gegen einander aufge⸗ 
treten waren, und ſie ſahen Kriegskuͤnſte die fie bewun⸗ 
derten, und den koͤniglichen General, der das ſeltne 
Gluͤck genießt, bis in ſein hohes Alter den ununterbroch⸗ 
men Ruhm des merkwuͤrdigſten Kriegshelden ſeines Zeits 
alters zu erhalten. Wenige Generale, und noch weni⸗ 
gere Könige genoflen ein ſolches Süd fo Unotränbett bis 
an.ihe Ende, 
Die Relſe des Monarchen in Söhlefien wurde durch 
-die groß muthigſten und menſchenfreundlichſten Wohltha⸗ 
ten gegen die uͤberſchwemmten Oerter bezeichnet. Den 
Niederſchleſiern Hat er von neuem 100,000 Thaler ges 
ſchenkt, und der Stadt Schweidnig allein 10,000 Thas 
ler zum Aufbau einiger Bürgerhäufer angemwiefen. Eine 
gleiche großmuͤthige Unterflügung erfahren aud) die Eins 
wohner in Weſtpreuſſen, wo durch ein fürchterliches 
Ungewirter am sten Auguſt 131 Dörfer und 21 Amts⸗ 
vorwerke ihre Serraide : und Heuerndte einnebüßt, und 
Tonft noch groffen Schaden erlitten. Haben. - In der Graf⸗ 
Dpypr5 ſchaft 
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(haft Ravensberg iſt den Unterthanen zu ihrer Weis. 
tern Aufhuͤlfe cin Theil der dießjaͤhrigen Contribution er⸗ 
laſſen worden, und der Koͤnig hat den desfalſigen Dank 
der Bauerſchaften in einem eigenen Schreiben, mit der 
Verſicherung, daß fie dieſe Erlaffung ihrer guten Auffuͤh⸗ 
rung zu verdanken haͤtten, und daß ſie bey der Fortdauer 

derſelben ſich auch in Zukunft ſeiner — vergewißs. 
ſert halten koͤnnten, beantwortet. 

Der Befehl des Königs zur Regulirung der ss 
barien in Schleſien *), um den bisherigen vielen Pro⸗ 
ceſſen der Bauern und Herrſchaften wegen der Frohm 
dienſte zu ſteuern, hat bey ſeiner Ausfuͤhrung zu vielen 
Unruhen Anlaß gegeben. Die Bauern ſtanden in dem 
Wahne, der König wolle fie von: allen Frohndienſten bes: 
freyen, und erklaͤrten die ihnen vorseiegten Reſcripte für 
untergefchoben, und glaubten die ihnen vom Könige zus 
gedachte Gnade werde ihnen von den Unterobrigkeiten vor⸗ 
‚enthalten, Hieraus entſtand nach und nad) ‚eine allge⸗ 
meine Sährung , feibft an,den Orten, mo bisher in Ans 
fehung der Dienfte kein Widerſpruch obgewaltet hatre. 
Viele weigerten ſich Dienſte zu leiften; an manchen Or⸗ 
ten veruͤbten ſie ſogar Gewaͤltthaͤtigkeiten, und an. vers | 
ſchiedenen mußten ſie durch militärıfche Scwalt zue Ruhe 
gebracht werden. Die Kreiscommiflarien wurden das. 
duch auf einige Zeit unterbrochen, jedoch koͤnnen fie nun⸗ 
mehr ihr Geſchaͤft ruhig wieder fortfegen. — Unſte 
vor längerer Zeit gegebene Nachricht, daß der Herzog 
von Eurland feinen Aufenthalt in den preuſ⸗ 

ſiſchen 


2 Berl. den Brief aus Breslaui im vorigen Sthde dus 
DJournals, 6,85 = 
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Affen Staaten nehmen würde, wird jet ſchon mehr be⸗ 
ttaͤigt. Der Herzog iſt mit feiner Gemahlin im Ans 
fange diefes Monats von feiner italienifchen Reiſe nach 
Berlin zuruͤckgekommen und von da nad) dem Luſtſchloſſe 
Friedrichs ſelde abgegangen, welches er von dem Prins 
zen Ferdinand durch den trafen von Medem erfauft hat, 
In dem Herzogthum Wiagdeburg und dem mag 
deburgifchen Anthetle an der GSrafſchaft Mansfeld zaͤh⸗ 
lei man überhaupt 883 Gerter, 45,145 Seuerftellen 
md 249,595 Menſchen. Dem Ronige gehören 
unmittelbar. 364 Dörfer mit 14,766 Seuerftellen und 
65,439 Menfchen. Nach ihm find die Grafen und Frey⸗ 
herrn von der Schulenburg am ftärkiten angefeflen, 
und haben 31 Dörfer mit 1533 Feuerftellen und '8295 
Menfchen. Alsdenn folger der Prinz Serdinand von 
Hreuſſen, welchem 33 Dörfer mit 1274 Feuerſtellen und 
6083, Menfchen gehören. — Die heerſchaftlichen Eins 
Fünfte irn Schleſien werden’ jegt auf 3,854,632 Thas 
ler geſchaͤtzt. Davon erfodert, der Militarſtaat jährs 
li) 2,900,000 und der Civilſtaaat 1,400,000 Thaler, 
Demnach bleiben 554,632 Thaler Ueberſchuß. | 
Die politiihen auswaͤrtigen Angelegenheiten Preufs 
fchs, beſonders die heueften Nachrichten von der befanns 
ten Affociation mit mehrern teutſchen Reichsfürften, find 
in einem befondern Artikel oben abgehandelt worden, und 
das übrige enthalten die unten folgenden Briefe, und der 
allgemeine Bericht. EB | 
J Oeſterreich. 
Die Angelegenheiten des Wiener Hofes in Abſicht 
Hollands, des türfifchen Reichs und der teutfchen Um⸗ 
fände find. wieder verwickelter, und fo wichtig ——— 
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daß der Kaifer feine beftimmte Neife nach Böhmen = 
aufgeben oder twenigftens verfchieben müflen. \ 
bineite herrſcht eine auſſerordentliche Thaͤtigkeit; alle 

von den Gegenftänten, "die datinn bearbeitet werben, 
weiß man nur das wenigſte. Merkwuͤrdig war eine nes 
liche Verſammlung des Grafen Lobenzl und der Sun 
Asunig und Gallizin, am 5ten September, in 
Staatskanzley, wo fie fih um 4 Uhr Nachmittags em 
fanden und nac) 6 Uhr wieder auseinander giengem, 18 
auf nach fieben Uhr ſchon ein Courier nach Petersburg. 
geſchickt wurde ,. deffen Depefchen ein tiefes Gehen 


find. 

op Unaarır find in dem Verlaufe von diefem 

nate mehrere neue Einrichtungen und Verbeſſernngen w 

der vorgenommen und bekannt gemacht worden, mWoson 

die Brieſe aus Wien die nahern Nachrichten geben, | 
welche wir uns hier beziehen. - 

Das Steuerregulirungs: Gefchäft wird noch — 
bearbeitet, und dabey die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit ind 
Bihuamten beobachtet. Deshalb iſt eine neue 
nung, als Anhang zu dem Steuerpatente, publiciret wor⸗ 
den, worinn ber Kaiſer verſichert, daß es auf ‚Feine Ein 
hoͤhung der Abgaben, fondern nur auf eine vo | 
men aleiche Vertheilung derſelben angeſehen ſeh. — 
Einſchleichung einiger unwillkuͤhrlicher Irrthuͤmer im 
abgereichten Faßionen uͤber das Koͤrner⸗Ertraͤgniß foll dar 
her die dießjaͤhrige Erndte noch abgewartet, und 
die Einlieferung der Faßionen noch bis auf den ABB: .' 
1786 hinausgefegt werden. * 


Mit der Verbeſſerung des Schulweſens wird * 
fahren), und das vornchmfte Augenmerk darauf iſt jetzt 
nach Gallizien gerichtet. Der Hof läßt deshalb eine 
Herrn von Hoffmann, Domherrn zu Lemberg, ein 
“ jungen Mann von vortreflihen Kenntniffen und en⸗ 
ten, ganz Gallizien bereiſen, um die Normalſchulen, Kirch 
ſpiele und Kloͤſter zu viſitiren, und den Lehrern im Pre 
digen und Katechiſiren Anweiſung zu geben. Die 
Märung iſt immer noch nicht in verſchiednen — 
— | v 
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Bibi en, mie man erwarten follte. Ein Theil 
0 enthen zeichnet fich durch Vorurtheile und 
Ab: - laut . noc) mit am meiften aus, und e8 fallen dort 
no: sche intolerante Auftritte vor. Die dortigen pros 

eftantijd hen Seiftlichen. erheben laute Klagen über viele 


ar! 
























* kungen und harte Begegnungen. 
— J £ Einwanderungen in verfchiedene oſterrelchi⸗ 
I) sinzen dauern fort, und find jeßt vorzüglich von 
bee für urkiſe * Graͤnze her ſehr ſtark. Die Menge dieſer 
ans iten ind Bannat foll felbft fo zahlreich und 
— * man fie kaum auf einmal unterzobringen 
dein weiß. Für die proteftantifchen Familien, 
vem® nat angefommen ſi nd, ſoll ein eigenes Dorf 
den. 


* 2} inmwohner von Wien fahren fort, das verßiente 
Basen noch immer mehr zu behaupten, 
e menfchenfreundlicher Eifer im Wohlthun 
Eraipie ihres Monardyen noch immer 

Bey Gelegenheit der nenlichen Ueber⸗ 
ir keiten fie gleichfam, die Berunglücften 
en zu teöften, und ihre Wohlthaten 
* * dadurch erhoͤhet, daß fie die betvachrlichften 
R ze von mehrern 100 öl. meiftens ohne Anzeige. ihs 
x Bann einjchicften. Im Armeninftitute wur⸗ 

vi 1 dem einzigen Monate Julius überhaupt: 27,368 Fl. 
4 35.8 er: Mit Ende diefes benannten Mo: 
5 ts we 5463 Perfonen in dem Inſtitute in Bew 


— 


u. 


| N * ) werden die Einkünfte der Seligiensfäffe nie 
$ ie: Dchäße der Kiöfter und geiftliche Stiftungen immet 
u” er Nach den öffentlichen Blättern fol der Reli⸗ 
gvions fonds ſhon eine jährliche Einnahme von 2, 300,000 
3 haben.’ Bor kurzem iſt auch der reiche Schatz 
5 berühmten Mallfahrtsorte Mariatafel, nach Wien ges 
br je worden; der: allein 30 Centner an Gold und ar 
—— ſoll. J 
i 


Star 
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Italien. 


— den kritiſchen Umſtaͤnden, in welchen 3— bie 
auswärtigen Angelegenheiten des päbftlichen Stuhls faſt 
allerithalden befinden, iſt das Amt des Staats: Secretaite 
zu Rom von: befondrer Wichtigkeit. Es dauerte” 
lange, ehe Pius der VI. diefes durch den Tod des 
dinals Pallavicini erledigte Amt wieder befegte. Endlie 
fiel feine Wahl auf ein fehr würdiges Subject, den er 
herigen Legaten zu Bologna, Kardinal Buon:d 
pagni. Diefer neue päbitliche Staats-Secretair v 
det. mit richtigen Staats: Grundjägen und Einfichten. die 
wärmfte Vaterlandsliebe, wie feine ganze Auff uͤ hrung al 
Legat in Bologna, wo ihm jetzt Archetti nachfolget, und 
unter andern ſeine Bemerkungen uͤber den Zuſtand 
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und die Staatsoͤkonomie von Bologna, dem 


1780 beym päbftlihen Stuhle eingab, hinlaͤnglich ber 
weiſen. Mit der edelſten Freymuͤthigkeit legte der Carbi⸗ 
‚nal die Mängel, die dem Emporkommen von Bologna 
hinderlich wären, und die unvortheilhafte Einrichtung der 
dortigen Staatswirchfchaft in Betref der zu groffen An⸗ 
zahl von Bedienten u. |. w. ausführlich dar, und gab zu⸗ 
gleich zu der Anwendung und Verbeſſerung der vichf 
‘gen Staatsmaͤngel die angemeffenften Vorſchlaͤge. 
wird ſehen, welche Veraͤnderungen er in Rom zu be 
ſtelligen im Stande ſeyn wird. An dem Zutrauen des 
Pabſtes fehlt es ihm eben fo wenig, ald an dem Zutraiien 
"und der Liebe des Volks, und von beyden Seiten hat man 
um deite aröffere Hofnungen zu ihm, da er bey der je 1 
tung des Wiener und eines.andern Hofes, die ihn: 
Pabſte empfohlen haben, . vielleicht noch ein und das ans 
dere zum Vortheile des römifchen Stuhls wird bewirtca 
koͤnnen. = 
“ Der Anfang feines Staatsferretariats if nicht der 
angenehmfte. . Die fehwierisfte und fchlüpfrigfte Verle— 
genheit ift das fortdauernde Mißverſtaͤndniß mit dem nea⸗ 
politaniſchen Hofe, das je laͤnger je groͤſſer wird. Man 
hofte zwar in Rom, dieſe Streitigkeiten durch den daſe 
gen Miniſter beyzulegen , und einen förmlichen Tractat 
\ zu 


\ 
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Stande zu bringen; allein, diefe Hofnung ift nunmehr 
wieder ganz verſchwunden, und die Handel werden noch 
beitandig durch neue fogenannte Eingriffe des neapolita; 
niſchen Hofes vermehret. Eben jo ift auch die Hofnung, 
durch die Errichtung einer neuen Nunciatur in München 
‚wieder-einige Vortheile in Teutſchland zu erhaſchen, ver; 
mindert worden, da fich die teutfchen Biſchoͤfe derfelben 
widerfeßen. Mit dem Lofcanifchen Hofe, von dem der 
Pabſt nicht weniger einige Schmiälerungen feiner Mache 
erfahren hat, iſt man indeß auf eine gütliche Art wegen 
der wechfelfeitigen fremden Gerichtsbarkeit einiger Bi 
fhöfe auseinander gefommen, indem die Gerichtsbarkeit 
der roͤmiſchen Biſchoͤfe im Tofeanifchen gegen die der tofs 
tnifchen Bifchöfe im Kivchenftaat ift vertaufcht worden.’ 
"Die Armüch des Volks, vorzüglich in der Hauptſtadt 
wird immer geöffer, und. bricht jeßt in ihre gewöhnliche 
dolgen, Diebſtaͤhle, Straffenräubereyen und Ermordun⸗ 
gen aus. Dieſe ſind ſeit einiger Zeit ſo haͤuſig geworden, 
daß man ſich genoͤthigt ſieht, die Milizen auf 12000 
Dann zu vermehren. 
u "Die Dataria ift ebenfalls in fchlechten Finanzum: 
fänden. >, Demohnerachtet hat der Pabft vor kurzem die 
Guͤter von Wieffola im Ferrariſchen, und die fämmtlis 
Gen Allodialgüter des Hauſes Eſte für 900,000 Scudi 
om Katfer gekauft, und dieſes Geld von dem Haufe 
Cambiaſe zu Genua gegen 3 pr. E. aufgenommen. 

Für feine hefannte Eitelkeit Hat Pius der VL. jüngfle 
Hin wieder eine gelegentliche Nahrung gehabt, indem der 
König von Schweden durch den Maler Gagnevaur den 
Augenblich;; wo er dem. Pabfte im vaticanifchen Mufäo: 
begegnete, in einem Foftbaren Gemälde hat zeichnen laſ⸗ 
fen. Das Stück ift fo wohl.gerathen, und hat dem : 
Pabſt fo fehr befriedigt, daß er es im Vatican öffentlich 
dat ausſtellen laſſen. Kar | 





Die Erdbeben in Calabrien hören noch immer 
nicht auf, und ob fie gleich eben Feine groffe Werwüftuns 
SEM mehr aurichten, fo fehlagen- fie doch Hin und —* 
— — en 
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den Muth der Einwohner zum Wiederaufbau i 
ſer ſehr gieder. Doch iſt man an manchen I 
der Ausbeflerung und Wiederherftellung der 2 haͤuſer 
ſchon meiſtens gaͤnzlich zu Stande ——— — An n Di 
Wiederheritellung des Hafens von Baja —* 
trocknung der dortigen Suͤmpfe wird mit erneuer 
ten gearbeitet. Man glaubt, daß Fünftig die 
Seemacht in dieſem Hafen, der gegen 60 Shi 
faſſen Eönnen,- ihre ordentliche Station. haben wir > 
‚. Mit der Rlofterreduction im nz \ * 
geht der dortige Generals Vicar ius, Pignatel 
thaͤtig zu Werke. Erſt vor kurzem ſchickte er 
Kiſten mit Silberzeug nach Neapel, die e— 
nigliche Muͤnze gebracht wurden. ‚Aufferdem | 
noch 89,000 Dufaten baar Geld, welches aus d 
Lauf der Kloſterguͤter war gehoben worden. en 
Die Witterung diefes Jahrs ift aud in dem. Neapo⸗ 
litaniſchen ſchlecht und ſonderbar geweſen. Denneo be. 
iſt die Erndte aller Orten fehr reichlich ‚ausgefallen: Re 
General und Staatsminifter Acton ——— 
he Nachricht dem Koͤnige nach Florenz, wo ſich erei⸗ 
befand, und der König gab feine Theünahme 7 J 
dem Miniſter in, einem eigenhändigen SAUER | 
lebhafteſte zu erkennen, indem, wie er fich a 
: blos.die Gluͤckſeligkeit feiner Brüder und Sr 
de, und dafür halte er alle Dicjenigeng m 
angehörten, fein wahres Glück: fey. — inet, 
als wenn die Fuͤrſten jetzt in der — nd He * 
laſſang gegen ihre Unterthanen mit ‚einander m ttei fern, 
und dieß iſt gewiß. die ſchoͤnſte Frucht und der he 
— der Philoſophie unſers Abenden ir: 
N lie ie ul a u — 4J— 
Ea biefe ſondetbate Witterung iſt auch. —— er 
Aalteniiee Staaten verbreitet gewesen, jedoch Ve Hr f n 
ſten ohne groſſen und merklichen Schaden. Nur 
Mantuaniſche hat. durch einen heftigen Sturmwi 
der von einem ſchrecklichen Hagelwetter —— 
* og Auguſt — Berheenugen erlitten 
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%. Sturm nahm bey dem Dorfe.&: Siro ſeinen Ans 

9, lief laͤngs dem Po bis Quingentole in geraden 
I fort, und verbreitete feine Verheerungen auf mehr‘ 
den io Meilen in.die Länge, und IO, 20, 30 und an 
manchen Orten bis 100 Klaftern landeinwarts von dem 
Fluſſe. Ueber 200 Käufer find dadurch in Ruinen ges 
flürzt, und 26 Perſonen dabey erfchlagen -worden, des’ 
groffen anderweitigen Schadens und befonders die Vers 
sihtung der Feld: und Gartenfrüchte nicht zu gedenken. 
Merfwürdig war bey diefem Sturmwinde, daß er von‘ 
fonderbaren Erfseinungen einer aufferft elektriſchen Mas’ 
terie begleitet. wurde. Der Boden wurde abenthalben 
plöglic) -ausgedärret,. die Kleider verfchisdener Menfchen: 
and felbft Bäume. wurden angebrannt, und mehrere Mens 
fhen fühlten eine Beklemmung und Betäubung, als wenn 
fe vom Blitz gerührt worden wären. Im Anfange dies 
ſes Monats verfpürten wir hier in Hamburg, einen Ahns 
lichen ftarfen auffallend -heiflen Sturmwind, der jedody 
nur einige Stunden dauerte, und feinen Schaden ange 
richte hat. | 

Sm Maylaͤndiſchen ſind nad) einer erft neulich bee’ 
kannt gemachten kaiſerl. Entſchlieſſung der Kammer: Mas 
giſtrat, die Rechnungs; Delegation, das General; Schags 
omt, der Gefundheits-Rath, und“ das Geheime, wie auch 
das Cameral-Archiv aufgehsben und abgefchaft worden, 
Dagegen wird ein neues. politifches und Cameral⸗ 


gericht errichtet. Zugleich werden alle Pachtungen in- 


der ganzen Kombardep aufgenommen, und alle Oficianten 
auf Penfion gefegt. 





Die politifche Situation von Venedig wird immer 
mißlicher, da die Republik fih auf einmal in mehrere 
Streitigkeiten. verwickelt fiehet. Die Pförte dringt auf 
eine baldige Beylegung der. Streitigkeiten mit Tunis, und’ 
auf der andern Seite werden ihre Befigungen ih Dalmar' 
tien durch den Pafcha von Scutari unficher gemacht, der 
bereits: vor einiger. Zeit das Land Paſtrowich bafelbft 

allen hat, und mit einem meuen Einfalle drohet. 
Polis, Journ, Septembr. 17855, Qqq er 
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Der Bailo der Repüblit zu Conſtantinsbel ſou zwar we 
gen dieſer Gewaltthaͤtigkeiten dem’Divan Vorſtellunge 
thun, welche aber ſchwerlich von groſſen Wirkungen ſehn 
werden. Auch die Haͤndel dev Republik mit Holland ſint 
noch nicht beygelegt, und nur den jetzigen Angelec a 1 
ten der Niederlande mit Defterreich haben es die Bene 
tianer zu verdanfen, daß fie noch wide. veufthefteh | gewor⸗ 
den ſind. 
Dieſe uͤble Lage wird durch die inne: Uneinigfe 
zwifchen den Nobili und dem Dogen, : welcher legt 
von den Staatsinquifitoren ‚hart angelaflen worden, Hol 
verſchlimmert. Indeß thut der Senat alles, ſich ind et 
jeßigen Verlegenheiten aufzuhelfen;- und macht die thaͤtig 
ſten Ruͤſtungen. Zu deren Beſtreitung läßt er daher jeht 
2 Millionen Dukaten auf 10 Jahre gegen 32 pr. Ct.an 
lehnen, und hat zur. Bezahlung der Sintereflen die‘ Tor 
badks: Salz: und andere Pachten angewieſen. ige 
will es jedoch mit diefem Anlehn noch nicht recht fort, 
ohne dieſen zögernden Umſtand würden die —S— 
noch viel eiftiger betrieben werden. Gleichwol = 
Republik im kuͤnftigen Jahre 26 Linienſchiffe in 
cken zu koͤnnen. 
Bey dieſen Umſtaͤnden iſt es ein Troſt fuͤr die R 
blik, daß ſie noch immer Hofnung hat, mit dem il 
und teutichen Kaiferhofe in Allianz zu treten, und 
denn von diefer Seite Schuß und;Unterftüßung zu 
ben. Der Allianztractat mit der Schweig ift Nhon Wir 
lich auf eine vortheilhafte Art erneuert worden, und 
Öffentliche Nachrichten verfichern, daß aud) zioifchen Muß 
‚ land und Benedig eine Allianz bereite wirklich sera 
ſen ſey. * NT. = 
Großbritannien. ne" oh 


Seit dem Adjournement des brittiſchen Parla 
am ꝛiten Auguſt, hat in England eine politiſche Stille 
herrſcht, die nur durch die nach Irlund gerichtete "Ai 
merkfamken unterbrochen worden. Das Parlan 
von Irland hat das-vorgefhlägne Handelsarra 
a ... wir — ——— haben, nag 
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ſgednen lebhaften Debatten endlich am sten Auguſt durch 
bie Stimmenmehrheit verworfen. Für die Antimini 
fieriat Parthey war. diefer Streich ein fo froher Triumph, 
al er dem Miniſterium unerwartet And unangenehm war. 
Die Hofnung diefer Angelegenheit aufs baldigfte zum ges- 
genfeitigen Vortheile beyder Reiche beendigt , und das. 
Handlungsverhaͤltniß auf einen fihern und feften Fuß ges; 
bracht zu ſehen, ift nunmehr alfo weitausfehender gewor⸗ 
dem, Das Minifterium giebt fich gleichwol fortdauernd 
alle erfinnliche Mühe, feinen Plan in diefer Sache noch 
auszuführen, und ſucht deshalb das Handlungsarranger 
ment in der nächften Parlamentsverfammlung in Dublin 
wider aufs Tapete zu bringen, und die Gemüther dazu 
vorzubereiten. Indeß dürfte die ganze Ausführung des 
Mans noch mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft ſeyn, da 
ein geoffer Theil der Irlaͤnder mit der Verwerfung deſſel⸗ 
ben fo fehr zufrieden ft, und noch immer darauf dringt. 
Gleichwol hat fich dazu in der letzten Sikung des Dubli— 
ter Parlaments. wieder eine neue Hofnung gezeigt, da 
dem Bicefönige in einer durch auflerordentliche Mehrheit‘ 
der Stimmen bewilligten Addreſſe auch mit für fein Ber 
tihgen bey gedachtem Vorjchlage des Handelsarrangements 
Dank abgeftaftet worden. Inzwiſchen ruht die ganze: 
Sadıe, da das Dubliner Parlament anı stem‘ 
September auseinander gegangen iſt, und erfi im 
Februar des Erinftigen Jahrs feine Sitzungen wieder er⸗ 
Öfnen wird. we ® J 








Die Umſtaͤnde der oſtindiſchen Compagnie vers. 
beſſern ſich ſeit einiger Zeit ausnehmend, und fie iſt in dies. 
ſem Jahre in ihren Unternehmungen und, Ausruͤſtungen 
vorzüglich gluͤcklich geweſen. Es find ſchon mehrere Schif⸗ 
fe mit reichen Ladungen zuruͤckgekommen, und von denen, 
die nod) erwartet werden, hat man die beften Nachrich: 
‚tem Ueberhaupt weiß man von feinem Unglauͤcke von als. 
len dieß Jahr ausgeruͤſteten und erwarteten Schiffen der 
Lompagnie. Nach den neueſten Beſchluͤſſen will dieſelbe 
Enftig 37 Schiffe, und zwar 24 nach China, 9 nach 
Dengalen, 3 nad) Bombay und eines nad) St, Helena 
| 2442 amd 
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und Bencolen in ihrem Dienfte brauchen. „Die Cine 
nie hat auſſerdem jegt die beften Hofnungen , fich vn If 
rem leiten Schaden und Unruhen zu erholen, da Eippo. 
Saib im Begrif ift, mit den Maratten einen Krieg m 
zufangen, der fchon vor einigen Monaten dem Ausbrucy 
fehr nahe war. — Zum Commandeur der Scenadkin 
Oſtindien hat die Aömiralicät den Capitain ill ernane 
der noch eine Anzahl Schiffe damit Hinnehmen wird 
die dortige Marine gegenwärtig nur aus 3 Schiffenil 
74, 64, und 50 Kanonen und 3 Schalupen beſteht 

Nach der Aömiralitätslifte beftand die ganze iſge 

Seemacht am legten Auguft aus 108 Kinienfchiffet, 10 
Schiffen, von 50 Kanonen, 101 Fregatten und ZIOM 
pen, alfo überhaupt aus 258 Schiffen von 100 IE 
Kanonen. Bon diefen Schiffen waren 53 von 100 
64 Kanonen bereit, auf jeden Fall in See zu gehen. WM 
der. Vermehrung der Marine ift man aufs lebhafteſte ⸗ 
ſchaͤftigt, und die Regierung hat kuͤrzlich den Befehl ge 
geben, noch mehrere Linienſchiffe von 3 Verden’ it 
bauen, denn fie will davon fo viele haben, als Spann 
und Frankreich zuſammen. — 

Der Fiſchfang der Englaͤnder iſt dießmal ungtnn 
reich und vortheilhaft geweien. Nach Terreneuve Hab 
mehrere Schiffe ſchon 2 Reifen gethan, und find.fhb 
zum drittenmale dafelbft in Ladung, da die Fifche ſo HAUM 
find, und die Schiffe in kurzer Zeit voll werden.’ AM 
der neue Fiſchfang in Brafilien ift fehr reich ausgefallen 

Der Handel der Engländer bleibt überhaupt mod 
mer lebhaft, obgleich mehrere Kaufleute bey dem DRM 
mangel und den Zerrüttungen der nordamericaniſchen 

Freyſtaaten groffe Einbuffen leiden, Mach dem ſpat 
ſchen America find über Cadix feit dem Frieden ſo WAR 
englifhe Waaren gefchickt worden, daß Spanien ME 
feinen von daher erhaltenen Schägen mwentaftend Ei 
Sechstheil dafür den Engländern hat abgeben mid 
fen. Dem fortdauernden Handlungs: und Gewerbe 
dienſte hat man den immer höher ftelgenden £urus Mr 
ſchreiben, ‚ven auch die ſchwerſten Auflagen des —*. 
































hl 


\ u. 


093 
gents nicht zu unterdrücken im Stande find, and der ſich 
immer mehr in allen Ständen verbreitet, en 
Daher tragen die neuen Auflagen, bie meiffens ben 
Luxus treffen, auch immer.mehr ein, und in ben öffentlir 
hen Londoner. Blättern wird verfihert, daß die Einkünfr 
te des Staats in diefem Jahre ſich zuverläßigft auf 15 
Milionen Pf. Sterlings belaufen.werden, wodurch eit 
Ueberſchuß entſteht, der zu einem finfenden Fonds ger 
Braut werden ſoll. Unter diefen Umftänden fteigen auch 
ale Actien anſehnlich, und es ift die reinfte lauterfte 
Wahrheit, daß England fih in Abficht des Neichthums 
an baaren Selde, des auswärtigen Credits, und des Flors 
dee Handlung und Schiffart, in einem verhältnifmäßig 
groͤſſern Wohlſtande Befindet, als irgend ein andrer Staat 
in Europa, alles erwähnte zufammen gerechnet. Man 
darf nur wahre Unpartheylichkeit, und richtige Kenntniß, 
und Urtheilskraft haben, um dieſes einzufehn,  - - 

te Bu » 1. 11, 
In der Gravenhaagfe Courant No. 103. einer Zei⸗ 
tung, die im Haag, in der Reſidenz der Generalſtaaten 
und der Staaten von Holland, und unter deren Augen 
gedruckt, privilegirt, und verkauft. wird, fteht folgendes 
Bemählde von der Mepublit Holland. Die Republik 
ſchreibt an den Verfaſſer: „, Der Herzog von Choiſeul 
„babe in feiner legten Krankheit, als er 19 Doctoren 
„um fein Bette gefehn, ausgerufen: wer nun 4 Stuͤ⸗ 
„ber für mein Leben geben will, der wird es 
„noch zu theuer Faufen; das ift, fagt die Repu⸗ 
„blik, völlig der Fall mit mir. Ich habe fchon feit eis 
a, Nigen Jahren gefränfelt, und jeßt bin ich todtkrank. 
» Ich bin bey der ganzen Facultaͤt unfrer Zeitungsprofefr 
„ſoren in der Herftellung von Miederlands grundgefeßlis 
Gen Konftitution, rund herum geweſen, ohne daß mir 
» konnte geholfen werden, Einige fagen, mein Uebel fey 
a, [hon veraltet, andre fchreiben mit allerley Präfervative 
» Segen. die Anſteckung von den Ariftofraten vor, 
u aber alle. beſagte Heilkundige, erfläcen mich für Aus⸗ 
u» [Rgig, vor Milaatfch.!“ — Wennfoldye Urtheile, 
| 2493 2 ſol⸗ 
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| ſolche Ausdruͤcke im Lande ſelbſt. in ber Mefidenz ber So 
% Siem 8 
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veraine,vor deren Aigen, in privilegirten tter 
fentlich geſagt, und verbreitet werden — — was 
unpaẽtheyiſche Auslaͤnder von Holland-fagen, und u 
theiten I Könneh fi, — ‚auch felbft, partheyiſche — 
‚ Holländer befchiweren, wenn manwehiger fagt;; ais ‚die 
Holländer felber von fi. "Doch iſt das Äbige noch etwäg 
ſehr gemäßigtes gegen viele andte Ausdrücke; und Schrif⸗ 
ten, die haͤuſig erſcheinen und geleſen werden und in de⸗ 
‚nen alle Achtung gegen die ehrwuͤrdigſten Perſonen mit 
Süfen geveen wird 0 
Man muͤßte -ganze Alphabete, fehreiben ;. wenn. man 
‚alle die, zum Theil ſcandaloͤſen, Auftritte hemerken welif 
‚te, welche die jetzigen Unruhen in: Holland verurſachen. 
Sie ſind aber auch meiſtens nicht werth der Geſchichte der 
‚Det einverleibt zu. werden. Die Wahrheit aber, die hei⸗ 
ligſte Pflicht des Geſchichtſchreibers, exfodert, den gegen⸗ 
waͤrtigen betruͤbten, ungluͤcklichen Zuſtand der Republik 
ſo wie er iſt, unpartheyiſch darzuſtellen. Wir koͤnnen uns 
hierbey nur auf den. unten folgenben Brief aus dem 
Haag beziehen. 2. 02 ee 
Nachdem dem Erbſtatthalter immer ein Vorzug, und 
ein Vorrecht nach dem ändern, die er bisher genoſſen dep 
‚ 6, genommen worden, fo hat man endlich demfelben gat 
den Oberbefehl uͤber die Garniſon in dem Haag genon 
men, und dem General Sandoz aufgetragen,. Die Kir 
terfchaft von Holland Hat wider dieſe Nefohition der Slaa⸗ 
ten proteftitt, aber eben fo werdeblidy; als die Beſchwer⸗ 
den, die der Erbftatthätter: ſelbſt darüber geführt Kat, Yer 
weſen find. Der Prinz tft hierauf am ISten September 
nach Breda gereifet, nach einigen Nachrichten ans Mißver⸗ 
gnuͤgen, nach andern um daſelbſt Vertheidigungsanſtalten 
zu treffen. Die Leibwache, welche den Erbſtatthalter nach 
Breda begleiten’ ſollte, hat vorerſt muͤſſen im Haag blei⸗ 
ben, weil die Staaten vi Holland den Marfch nicht Haben 
zuſtehn wollen, eben fo hat, aus gleicher. Urſache, die 
Dragoner⸗Garde, weh 






| | Ihe zur Verftärfung der Garnifor 
in Bergen op Zoom beſtimint war, nicht dahin gehen duͤr⸗ 
er er Pier — | ' ’ id, 0° “ fen. 
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m Eben ſo haben die Staaten, von Seeland auch nicht 
eer Provinz marſchiren laſſen, die zum 
= fbeuce Ordre bekommen hatten. ‚Sn Overyſſel iſt die, 
i amliche Zuruͤckbehaltung der zum Marſche beorderten 
eſchehen. Wenn nun die andern Staaten, 

auch nicht die Truppen, die in ihrem Lande liegen, wollen 
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hiren.taffen, ſo müffen fie alle bleiben, wo fie find, 
1 wo wird nun die Armee fih verfammeln? — — ; 
Untet den innerlichen Unruhen, bie am vielen Orten 
bon zwöffentlichen Ausbrüchen gekommen find, und an 


ad 


bern unter der Aſche glimmen, und die: in immer groͤſe 
ae Erbitterungen ausarten, find die auswärtigen Anger‘ 
egenheiten der Republik aud) noch fort in einer unruhi— 
oma Zwar haben die drohenden Ruͤſtungen, und 
Deegungen der Öfterreichijchen Truppen, die ſich anfien: 
jen an der Sränzen zufammen zu ziehn, ‚die ernſthafte 
Jan ing des Kaifevs, Daß eyr längflenstin dem Laufe des 
Eepter ber die Hauptpunkte des Vergleichs been 
Mt füge jehen müßte, oder den Waffen die Entſcheidung 
hberlaffen müßt e,. die dringenden Vorftellungen des fran⸗ 
hen Hofes, und ein drittes Menisire der rußifchen 
Rülferin, den Vergleich mit dem Kaifer z befördern, und i 
Heinen Umftände, die Staaten von Holland bewogen, 
- a Dräadvis nach Paris zu enden, welches bie Inſtru⸗ 
on an bie Dafigen hollaͤndiſchen Geſandten enthält, die 

1 Haupt wegen der dem Kaifer zu zahlenden, 
Summen, und wegen der Fahrt auf der Scheide, fo gut 
lich zu Stande zu Bringen: allein, dadurch iſt 
: Sache noch nicht völlig geendigt, und es iſt ger 
daß die Geueralſtaaten noch ber vollkommnen 
- Beendigung des Streits mit Oeſterreich nicht ſo nahe 

“Rd, tie es Scheint, und man nod) manchmal davon zu 
1 haben wirb. | . | 
zwischen ift Zrinconomale noch immer von den Fratt: - 
 Mllinbejest, und ebenfalls noch franzöfiiche Befagung auf 
- KM Borgebürge der guten Hofnung. F 

Noch) verdient. angemerkt zu werden, dab indem, oben 

Mhntermaaſſen, verfchiedne Staaten ihre Truppen bey; 

> Br, Dag 4 ſich 
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ſich behalten, und RER marſchiren iaſſen/ weine Ber 
sröre-befommen;, die Staaten von Friesland bie 9 — 
he Refolution-gefaßt haben, nichts zur Bezahlr ni 3 3 
Truppen herzugeben, zu deren Anwerbung fie nic hi en⸗ 
gewilligt, und alſo den ganzen dritten aufferordentiichen 
Kriegs: Etat abzuweiſen. Einige Herren Staaten w olle 
alſo Truppen nicht marſchiren laſſen, andre hei | che 6 
zahlen: — — — 
Die ganze Anzahl der dieß Jahr von der Maas, Mi 
- Mordholland, und. von Amſterdam in See segangn 
Heringefchiffe,. bat aus 170 Bir und * Au 
va Dramen, i " * 
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m roten Junius ſtarb zu Rom der Cardinal Bart affe 
E an einem bösartigen Fieber und einer Bruftenntzäns 
dung, wovon er Tages vorher befallen war. -Er wurde 
‚an. ı2ten September 1712. zu Montepuldano gebohreh, 
und brachte alfo fein Alter auf 73. Jahre. Durch: feinen 
Tod iſt der dritte rothe Hut erledigt worden. U 
Gten Julius verließ, zum größten Leidweſen feiner Unten 
thanen, der Herzog Chriftian es von „olliteins 
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ldenburg und zuͤrſtbiſchof v9 beck dieß Zelt 
liche an einem Steckfluſſe im 74ſten Jahre. Der De 
— wurde am 20 September. 1711 gebohren und im 

Sahre 1743 zum Coadjutor, 1750 aber zum Biſchof von 
Lüberk erwählt. Am gHten wurde darauf.der Erbpring 
Peter Sriederich Wilhelm, als angebohrner Het 
und der Prinz Peter Sriedrich Ludwig, Coadju 
und nunmehriger Fuͤrſtbiſchof von Luͤbeck, zum regier 
den Adminiſtrator von Oldenburg beclarirt und ihm Die, 
Huldigung geleiftet. — Am ıten diefes Monats ver⸗ 
blich die jüngfte Gräfin Tochter des Grafen Heinrich 
LXII. der juͤngern Linie Reuß, Chriſtine Ferdinan⸗ 
de Caroline, im 2ten Jahre ihres Alters. — An 
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em dem Tage verfchied auch der mitregierende Graf \ 
Ludwig Sriedrich Albert zn Köwenftein: Werth: 
beim, churpfälzifcher Obriſt im Z4ften Jahre — Am 
aaften Julius verftarb die verwittwete Fuͤrſtin Chars 
Iptte Sriederice 2imalie zu Schaumburg Kippe, 
eine gebohrne Fürftin Iaffau: Siegen, zu Bütfeburg 
im gzften Jahre ihres Alters. — Am sten Auguftgieng 
der vegierende Graf Wilhelm Reinhard zu Nfens 
hurg⸗Buͤdingen und Wächtersbach, und am-2ten 
Tage darauf der fpanifche Infant, Louis Antoine, 
Bruder des Königs von Spanien, mit Tode ab. Letzte⸗ 
tr wurde am 27 Julius 1727 gebohren, und Erzbischof 
von Toledo, Kardinaldiaconus, Erzbiihof von Sevilla, 
wlignirte aber den 18ten December 1754, und heirathe— 
te 1776 die Tochter eines arragonifchen nfanterie: Cas 
yitains, Maria Therefia de Valla Briga Roſes, 
welche Bermählung ihm bey Hofe fehr vielen Verdruß zu⸗ 
309, und niemals anerkannt wurde. Er hinterläßt einen 
Sohn und. zwey Töchter , die nicht unter die. Ktonerben 
gerechnet werden follen. . 


* .. 


‚. Am’ 2often Julius wurde. ber türfifche Kaiſer 
abermals durch die Geburt eines jungen Prinzen 
von feiner fiebenten Sultanin erfreuet, der den Namen 
Meahmud erhalten Hat. Diefer ift nun dev vierte’ noch 
lebende Sohn des Sultans. — Gegen; Ende.des Yuz 
gufts wurde die Taufe des Herzogs von Angouleme 
und des Herzogs von Berri, Söhne des Grafen 
von Artois, vollzogen. Erfterem wurden die Namen 
Louis Antoine, und dem- zweyten die Namen Chars 
les Serdinand gegeben. AR Eee u eh 

Zu Genua erfolgte im Anfange des Junius die neue; 
Dogenwahl, welche den Nobile Giovanno Carlo 
allavicini traf. Sein Vorgänger war der Mobile 
Giovanno Battifto Aitolo. 09 


* 
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und Reichebebiente ber Faiferlichen Mafeftäe) bie Berlis 
ner Affociation nah ihrem ganzen Umfatige zu beaneßr 
migen, und zu unterzeichnen. Auch ſpricht man dom, 
der erſt kuͤrzlich an vielen Churhof zum Geſandten er⸗ 
nannte Graf von Trauemannsdorf werde von biefem = 
ften zuruͤckberufen, im Reichstage aber ein aweyt 
proteftantifches Condirectorium ertithtet werden. "7 

Die Berliner Aſſociation hat 3 Sauptgege 
fände zum Zwecke ihrer Berathiälagungen 9 
Der erfte iſt ber befannte, die Umtaufhung von a 
wie auch alle Säcularifationen und Veränderungen im 
tentfehen Reiche zu behindern. Der zweyte geht das 
Hin, bey der künftigen romiſchen KRönigewahl, weferne 
felbe wieder auf das Haus Oeſterreich fallen follte, eine- 
Capitutation zu entwerfen, welche die Madtsgränzenjdes 
teutfchen Kaifers noch enger befchränfen, und dafür Ba 
Corpus Evangelicorum in den Befißftand neuer Bars 
rechte bringen Toll. Dritteng follen alle Kräfte aufgebo 
ten werden, bey Wiederbefegung ber fo wichtigen Mayn⸗ 
ziſchen Churwuͤrde, die Wahl auf eine Perſon lenken zu | 
machen, melde: durchaus dem Intereſſe eines gewifen | 
groflen Hofes nicht ergeben ſey. 

Der franzoͤſifche Hof hat, wie man verſichert ein 
Verwunderung uͤber das teutſche Buͤndniß zu erken nen 
gegeben, da daſſelbe ohne Wiſſen, und Beytritt beit Ihe 
haupts des Reichs geſchloſſen worden fey, und hat ber⸗ 
haupt ſich ſo heaͤußert, wie man von einem Altirte t. da 
Kaiſers, deſſen Vortheile mit dem ſeinigen, wenn. er 
Bayerſche Tauſch zu Stande gekommen waͤre, verb en 
waren, und von der Freundſchaft des Könige; von Fr il 
reich gegen den’ Kalſer, eriwartin’ konnte. Inverter 
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dungewiß, ob Frankreich mit Oeſterreich und Rußland 
in neue engere Berbündung und zu befondern Abfichten, 


ſchon wir klich getreten iſt. — Freylich macht eine Allianz 
immer eine Gegenallianz nothwendig. — 
Sie werden ſchon aus den Zeitungen willen, daß bee 
verdienſtvolle römifch » Eaiferliche Minifter, Graf von 
Metternich, die zu Spa obwaltenden Srrungen , wegen 
des neuerb auten Ball: und Clubbhauſes, die Anfangsjein 
ſo weites. Ausfehen Hatten, eben fo geſchwind, als gluͤck⸗ 
lid beygelegt hat. . | | ee 
"Der Kichfprengel zu Strasburg flieht ſich auf eine 
finderbare Art in den Wittwens und Waiſenſtand vers 
kat. Sein Bifchof, der Cardinal von Rohan, fit bes 
tannielich in der Baftilles der Suffragan iſt kuͤrzlichſt ge⸗ 
ſtorben; und der General / Vicar, Schulden halber, ent⸗ 
wichen. a 1F 
| 2. 
Haag, den 17ten September, 1785. | 
So klein, und im Grunde unbedeutend auch der ganze 
Auflauf. geweſen, der am ten diefes auf der hiefigen Par. 
tade feinen Anfang nahm, fo muß ich Ihnen doc) einem 
ausführlicher Bericht davon ſchicken, meil er theild zu den, 
fonderbarfters Raifonnements und ungegründetften Muth⸗ 
mafungen, theild zu einer fo wichtigen Nefolution der. 
Staaten von Holland Gelegenheit gegeben, wobey es auf 
nichts weniger anfam, als das Commando der hiefigen 
Barnifon wenigftens einftweilig aus den Händen des Erbs 
fatthalters,, denen e8 von jeher anvertraut war, zu nehs 
men, und an andere zu Übertragen. Vorerſt muß ich Ih—⸗ 
nen melden, daß, ſeitdem in unfern meiften Städten die 
Vürgerfchaften fich zum Theil in Erescier: Gefellfchaften. 
oder Freyſchuͤtzeneorps formirt Haben, man ed häufig ſieht, 
daß einzelne Glieder diefer Corps, in ihren Uniformen, 
Keine Reifen nach andern Städten machen, theils um ſich 
En | u 
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ju seien, theils um die Erercitien der daſi gen ® 
fchaften mit anzuſehn. Am ztem dieſes ler > fol; 
cher Schuͤtzen aus Leiden, in ihren Uniformen; rat — ꝛe 
hieſigen Parade, nachdem fie vorher. ein wenis zu 
gefruͤhſtuͤckt hatten. Sie vergaſſen ſich fü weit, da aß fie 
von Zeit zu Zeit mit Orangen hinter die epert ec = 1 
den Soldaten warfen, auch zuweilen eine Orange by 
fich niederfallen Lieffen, und fie mit.dem, Fuß zerguuetfcheen 
Diefe Uhanftändigkeit Fonnte unmöglich unbemerf kt 2; 
ben. Es verfanmlete ſich bald viel Poͤbel um 2 eru ie a 
fie wurden fiharf angefehn, und einer der Livreebe 
des Prinzen, der fich eben auf Ort und Stelle be 
über ähren Muthwillen mit den, Orangen fü aufge 
daß er zu einem heben fich ſtehenden Kutſcher fagee 
ftinEt bier nach den Woanderläufen. Andere 
baupten, er habe wor ihnen ausgefpien, Und Bar 
Montirung mit den Worten befühlt: „Die Mor 
ſch zwar ‚verdonnert nett, rieche aber nach den 
zen." Auf alle’ Fälle Waren die Leidner Schül 
den immer färfer werdenden Zulauf des Döbels Ar 
ftürzt, daß fie den Schimpf gern einftecken, und ei h Br 
der Parade entfernen wollten, ‚allein fie wurden von 
aͤhligem Poͤhel mit Schimpfen und Verwuͤnſchung en es 
* von einigen auch thaͤtlich beleidigt, und mußte n fi 
endlich in das Haus eines Haager Schügen flüchten, au au: 
welchen fie. mit flarfer Wache abgeholt, und a fd 
Stadthaus in Sicherheit. gebracht wurden. Es iſt ind 
fhreiblich, mit welchen gehäfigen Farben diejer ? ıflau 
eines unwillig gewordenen Pöbels, der gewiß durck * 
Aufhetzen, fondern durch das eigene Betragen be: SAUER 
veranlaft war, in den fogenannten patriotifiden Ze 
tungen gefchildert worden. Zu den allergehaͤßigſten 
gen dieſer Art gehört, es ſey damit, gegen die Pei 61 * 
der Penſtonairs Gyzelaar und van Berkel abgeſe 
geweſen, welche denſelben Abend ſpaͤt von dem Damn N 
rück erwartet worden, und nothwendig vor der Stadtf 
Berge, wo der größefte Lerm geweſen, hätten vorbey p saß 
ren muͤſſen. Man hat fich nicht entbloͤdet, —— 
‚behaupten: Sie würden das Schitkſal der de Witte 
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ghabt haben, wenn fie nicht Durch eine von den Staa: 
tm beorderte Efcorte der Garde zu Pferde nach ihren Quarz 
fieten begleitet worden wären. Auch ſelbſt der Unfug, dert 
der Pöbel mit den beyden Leidner Schuͤtzen verübt hat, 
wird von den pattistifchen Zeiturigen wahrfcheintich übers 
trieben erzaͤhlt. So ſoll ein altes Weib einen der beyden 
Schügen feinen Regenfchirm aus den Känden geriffen und - 
ihn ihm auf dem Kopf in Stücken gejchlagen Haben. Dem 
zweyten Schüßen, Namens Martens, der gegen den’ 
Höbel den Degen gezogen Hatte, foll eines hiefigen Speck⸗ 
aͤndlers Sohn denfelben aus den Händen“ geriffen, die 
inge zerbrochen, and das filberne Gefäß mit den Worz 
m: Dafür Fönnen wir trinfen, in feine Taſche ges 
fi@t haben. Die patrfotifchen Zeitungen gehen in ihrem. 
Unwillen bey diefen Erzählungen fo weit, daß fie den Haag 
eine Moͤrdergrube nennen, und eine derfelben rufte in 
ihrem Eifer aus: „Iſt denn der Haag, wo der Hohe Sig 
des Gerichts, und der fürchterliche Thron von 
Nederlands achtbarer Dolfsmajeftät, nad) einz 
und ausländischer Freyheits haſſer Meynung, befeftigt iſt, 
ein. Schandflec® von Bataviens beiligem Erbe 
geworden! Sollen diejenigen, die von denen ihnen zus 
geworfenen Brocen fett gemäftet werden, als 
tolle Hunde ungeftraft Anfälle auf Freyheitsſoͤhne ma⸗ 
hen können!  —. Diefes iſt der Ton der Erbitterung, 
der bey den geringfügigften Gelegenheiten angeftimme 
|) | 
Die Folgen dieſes Tumults find, wie ich fchon erwahnt, 
geweſen, daß das Commando der Haager Garni⸗ 
ſon den deputirten Raͤthen der Staaten von Holland uͤber⸗ 
tragen worden, welche es wieder dem Oberſten der 
Schweizer: Garde, General Sandoz, übergeben ha⸗ 
ben. Als der Erbſtatthalter ſich uͤber dieſe Reſolution 
in der Verſammlung der Staaten von Holland beklagte, 
erzählt man den charakteriſtiſchen Zug, daß der bekannte 
Penſionair Gyzelaar, während der Anrede des Prinzen 
allein figen geblieben, während daß die fänmtlichen uͤbri⸗ 
gen Slieder diefer hohen Verfammlung dem Prinzen 
ſtehend zugehäre haben.Unter allen neuern — 
u)" 


at die Verfendung eines Detafchements Cavalletie nach 
Amersford das größte unverdiente Geſchrey gegen. den 
Erbſtatthalter verurſacht. Se. Durdylaucht ercheilte die 
Drdres zu dem Marfch diefer Cavallerie, auf ausodruͤck⸗ 
liches Verlangen der deputirten Staaten von 
Utrecht, um die Ruhe in der Stadt Amersford zu er: 
halten. Die Staaten von Utrecht haben darauf aud) ſelbſt 
on die Staaten von Holland gefchrieben, und das Betra 
gen ihrer Deputirten gerechtfertigt, demohngeachtet 
aber giebt die Stimme des Mißvergnügens laut dem Erb⸗ 
ftattbalter die Schuld von diefem Schritte, den fie den 
Anfang eines Bürgerfriegs nennt, aud) deshalb des 
Hauptet, man müffe das Recht des Prinzen, Marſchotdres 
zu ertheilen, einfchränfen. Unter verfchiedenen Städten, 
welche fogleich vorläufig darauf antrugen, das Militair 
dus Amersford wieder zu entfernen, Hat fich befonders die 
Stadt Schoonhoven ausgezeichnet, welche -in ihrer 
desfallfigen Propofition behauptet: ,, Diefe gewaltfame 
Erſtickung der Stimme des Volks von Amers 
ford, fey eine characteriftifche Beleidigung der 
Majeſtaͤt des ganzen Volks der vereinigten flie 
derlande, in deilen Schooß die Souverainität ihren Sib 
hate, und in deflen Namen die refpectiven Staaten ihre 
Gewalt nur repräfentativifch ausuͤbten.““ ey folder 
Grundfägen, welche Öffentlich behauptet werden, kann es 
nicht fehlen, daß nicht die Democratie mit allen ihren Ver⸗ 
wirrungen immer mehr Pla& gewinne, und endlich) ganz, 
die Oberhand erhalten werde. In der Provinz Frieß⸗ 
Iand, wo man jest noch ziemlich gemäßige, und gegen 
das ehemals dort fo fehr geliebte Haus Oranien 
günftiger, als vor einigen Jahren, zu feyn jcheint, hat. 
man für alle dort ſchon formirte, und noch zu formitende 
Schügen: und Exercier-Geſellſchaften ein foͤrmliches Re⸗ 
glement entworfen, nach welchem fie ſich Heilig verbinden: 
Bey ihrer Bewafnung Feine andere Abficht zu haben, als 
das Vaterland gegen in: und auslaͤndiſche Gewalt zu ſchup 
zen; daß fie nie dazu mitwuͤrken wollen, eben fo wenig, 
eine Alleinherrſchaft, oder unabhängige Familien: Regie 
ng, als eine blofle democratiſche, oder a ar 
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Biene nu der Staaten, einzuführen, fondern 

fie ftets die wahre Conftitution aufrecht erhalten wol 

1, namlich, eine Volfsregierung durch Heprär 

fentirung der Staaten, mit eıner derfelben uns 

tergeordneren Erbftattbhalterjchaftin dem Durchs 
lauchtigen Yanfe, Dranien. 


Eine der fanalanteften Schriften, welche kürzlich in 
hollaͤndiſcher Sprache zum Vorſchein gekommen, und oͤf⸗ 
fentlich verkauft. wird, führt den Titelx. De.gryze Huis- 
vader aan alle de Schutteryen. Daß es :eine wahre 
Sturmglocke zum Aufruhr fey, werden Sie aus den weni⸗ 
gen Zeilen fehn, die ich hier daraus abſchreibe: „O ihr 
„Hof: Sroffen! (fo lauten die Worte) ihr habt Etwas auf 
„eure Nechnung! — — bebet! wenn Sort euch vor fein 
ſchreckliches Gericht fordern wird, um Rechenſchaft abs 
„zulegen, da ihr euch mir dem Schweiß und Blut des 
„Handarbeiters fert maͤſtet, da das Geſchrey feiner 
„Kinder um die gerechte Rache gen Himmel ſchreyt! in⸗ 
„deifen ihr, indem ihr fie drücke, und indem ihr auf die 
„fehnödefte Weife Abgaben vor ihnen erpreßt, euer 
3 Urtheit erſchweret. O achtundvierziges Jahr, bey 
„deiner Frinnerung klopft mein Buſen, und das Herz jet: 
„ihmelzt.mir. Vor deiner Zeit konnte der Arbettsmann 

Non feinen Arbeitelohne noch etwas erübrigen, num aber 
„nme er wöchentlich zu Furz, oder muß ſich kuͤmmerlich 
behelfen. — Die Abgaben koͤnnen allein erträglicher ger 
„ macht werden durch Die grofle grundgeieumäßige 
„herftellung des Vaterlandes, worauf alle patrio⸗ 
3» fühe Negenten fo.ftandhaft beeifert find, die aber durch 
„» die’ unetträglichen Hofariſtocraten noch überall behirke 
au dert Wird, nn 
Unſere auswärtigen Angelegenfyiten find auch no 
Immer in einer mißlichen Lage. Der Kaifer dringt auf 
einen Finalentfchluß wegen eines Hequivalents an Gelde 
für Maſtricht, deſſen Beſitz als ihm zuftehend er rerlamirt, 
und auf die Summen der Entihädigungsfoften, und läßt 
feine Truppen, in Bewegung feßen, und allerhand kriegri⸗ 
Ihe Anſtalien machen. Unſere Truppen marſchiren * 
holit. Journ Septembr. 1785. Der na 
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nach den Grenzen, und alles fieht krlegriſch ans, indem 
der Friede vielleicht aanz nahe iſt. Denn es tft wirktich 
ein Praͤadvis der Staaten von Holland nach) Parts geſchickt 
worden, welches fehr gewährige Erklärungen gegen bie fiir 
fertihen Foderungen enthält. Aber nicht Jedermann it 
* damit zufrieden. Die antloraniſche Parthey wuͤnſcht Frie 
de mit dem Kaiſer, aber viele find. anderes Sinnes, und 
zechnen auf fremde Hilfe. Kurz, wir find in ſolchen Um 
ftänden, die. endlich einen ‚gewaltfamen Ausbruch befuͤch 
‚sen lafien. 5 EP a a 3 
| | | 2. Eee 
Condon, den 13ten September, 1785. -* 
Arn Neuigkeiten, welche die öffentliche Neugierde teijih 
können, haben wir jegt wirklichen Mangel. Die Parla⸗ 
Jamentshäufer find gejchloflen, Feine Flotte in Ser, uf 
der ganzen weiten Welt, in deren ſaͤmmtlichen Theilen wit 
Beſitzungen haben, kein Feind gegen ung in den Waffen, 
\.nd in den 3 Königreichen ſelbſt, Irland nicht auggenonv 
‚men, herifcht. tiefe Huhe. Die Veränderungen, wolehe 
‚die Eönigliche Familie ſich jest macht; ſchraͤnken ſich haupt⸗ 
‚fachlich. auf Spazierfahrten ein, wobey öfters der milge 
nrommene Borrath an falten Braten, Schinken und DaB 

werk, unter freyem Himmel verzehrt wird. Die‘ 
Handlungen, welche die Minifter der auswärtigen Hft 
mit den Fönigtichen Staatsfecvetairs abzumachen haben, 
werden ungewöhnlich geheim gehalten, und alles, was 
man davon verbreitet, find Muthmaffungen; nur food 
Scheint gewiß zu ſeyn, daß die teutfche Confoͤderation einet 
der vornehmften Gegenftände derſelben ift. Die, SUR 
welche im vorigen Drönate ausgerüffet wurde, liegt noch 
au Spithead, und. dürfte nächftens groͤßtentheils wieder 
‚abgetackelt werden, ohne auch nur eine Tagereiſe ir die See 
gemacht zu‘ höben.” Die Haͤupter der Oppofirions: Par 
they, deren Namen und Thaten ſonſt unſere öffentliche 
Blaͤtter fo ſehr beſchaͤftlgen, find beynahe vergeſſen, nord 
fie theild nach Spaa, theils nach Parts, theits nad) Brüß 
Tel gegangen find. Die voreiligen Muthmaſſungen, DIE 
“man vorigen Monat wegeit eines öffentlichen Mißver —* 
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mi hntte; bar bald mit dem franzoͤſi ſchen Hof walehen 
ſpollte, ſudr auchſwieder zu Waſſer geworden, und der Her⸗ 
joq von Dorſet kehrt nachſtens nach ſeinem Yrnbarfades 
Peſten nach Paris zuruͤck, ſo wie der Graf Adhemar 
ebenfalls ans: Opaa. zuruͤck erwartet,wird. ‚ey dieſer 
Stille und Ruhe. in den hohern Zirkeln, geht dev Handel 
vad die Kauffahrthey ihren Gang kebbaft fort, umd bes 
ſenders macht die oſtin diſche ompagnie groſſe Ges 
ſdafte, aud zahiefeit: einigen: Mogaten gegen 30 reich⸗ 
beladene Schiffe, die ſic aue Indien und China 
surück erhatten bet | Seit dem toͤdtlichen Streich, 
den Horr Pitt dem Schleichhandel dadurch, beygebrucht, 
daß er den auf den Thee gelegten Einfuhrzoll faſt ganz 
herabſetzte, hat der Abſatz des Thees dreyfach zugendmmen; 
und ſtatt Millionen Pfund Ihee, weiche die Com⸗ 
vagnie ſonſt jaͤhrlich abſetzte, kann ſie jebt wohl En. | 
lionen Pfunde verkaufen 
Der merkwuͤrdige Mann, welcher am asſten Auguſt 
auf feinem Sandfig, Stonelan dslodge, im 69ſten Jahre 
feines; Alters verſtarb, hat Sie zu ſeiner Zeig (1759).in 
Teutſchland zu ſehr intereßirt, als daß Ihnen —* die 
Nachrichten angenehm ſeyn ſollten, die ich Ihnen hier 
von ihm uͤberſchicke. Lord, oder Biſcount George Sack⸗ 
ville, der durch ſein unbegreifliches Bekeagen am-ıjlen 
Auguſt 1759 verhinderte, daß der Sieg der Alliirten uber 
die franzoͤſiſche Armee an jenem, Tage nicht einer der voll⸗ 
fändigften des ganzen, 7aͤhrigen Kraeng: wurde, ſtarb 26 
dahre nachher, in.dem- yamlichen Monat; da er ſeinen 
Pole Fehler braangen hatte. Ein Fehler, den der Ge⸗ 
ul er ſicher mehr auf die Rechnung des ſtrafbar⸗ 
ten Cige enfinng, als auf die der Saightut wird ſchen koͤn⸗ 









| 1 ir reizen mehr die Aufrwerkiamteit, * die Todesitung 
höerjenigen Groffen, welche, auf dem Weiz: Schauplag 
oe geſpielt haben. Als, Viſcount Sackville am 
Vſten en merfte, daß fein Ende herannahe, fragte er 
—* uͤhmten Arzt, Sir John Elliot, dev fein Krane 
ette nur wenig verlaflen hatte; ob noch Mittel zu. feis. 
m Ba übrig wären, die er noch nicht verſucht 
Rrr 2 haͤtte? 
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hätte?« und als dieſer mit Nein antwortete; Taten 
einer kurzen Pauſe: Es iftalfo aus mit. mir =—+ 
und ich bin bereit dazu. Bald darauf fragte er 
wieder: ob noch Zeit übrig fey, feinen Adwocateniaslen 
don fommen zu lajfen, um feinem Teſtament noch ink 
dicill beyzufuͤgen? — Dieſes geſchahe, und hierkey an 
ſerte er nochmals den Wunſch: Daß er gern die Bollah 
rigkeit feines Sohnes erlebt hätte. Doch, ſagte et, u 
für unendlihbe Schmerzen würde ich bis All 
baben ausitehn müfjen! Gleich nach’ dem Abort 
ließ er den Öeiftlichen des Kirchſpiels, und alle feine. haut⸗ | 
bediente herein rufen, welche ſaͤmmtlich mit: ihm das de 
lige Abendmal’gemieflen mußten. Kieranfifolgten® 
liebreiche Sefpräche mit einigen feiner anmwefenden dt 
de. "Dem Herrn Cumberland rief er zu fich ans Dill 
Merfen Sie fich, was ich Ihnen jegr jage, wa 
feine Worte: Ich habe viel von der Melt geſch 
und die Widerwärtigfeiten derfelben oft UM 
genung erfabren, aber nie fühlte ich im dem gen 
sen Kaufe meines Lebens ein fo fchnellesBinktN 
des Muths, als in diefem Augenblick 
Minuten nachher famen Convulſionen, und er fa T 
ſcheinbarer Standhaftigfeit. Seine eigentliche Kran 
waren‘ Steinfchmerzen, aber ein gemiffes Medicann 
welches er feit geraumer Zeit dagegen gebraucht hatte, IN 
welches auch wirklich Schmerzftillend war, hatte IA 
Eingeweide zu fehr angegriffen, an deren Eritzumbund ! 
auch ſtarb. Folgende Lebens: und Familienſtaͤnde Des 
Sackville kann man als zuverläßig verbuͤrgen EM 
im Sabre 1716 gebohren, und war der vierte Sohn 
Lionel Cranfield, fiebenten Strafen und erften AM 
von Dorfet. König Georg der Erſte hob N" 
der Taufe. Sein Vater, der Herzog, war ein beſonden 
Sünftling und faſt beſtaͤndiger Gefellſchafter Gec 
des Zweyten, durch deſſen Gnade unfer Lord fd * 
Jahr 1740 Obriſtlieutenant, und nach der Schlacht 
Dettingen, im Jahr 1743, einer der Adjutanten 
Königs wurde. Sn der Schlacht von Fontenoy, den IT 
May, 1745, wurde er verwundet, und in don Jh 
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1747. und r748° dientei.er unter den Herzog von. Cum⸗ 
berland, der ihn während.der. Sriedensunterhandlungen 
1748 in dns franzöfifche Hauptquartier. fehickte, um mit 
dem Marfchall von Sachfen einen Waffenftillitand abzu? 
fchlieffen. Im Jahr 1758. Fam er ald ©enerallieutenant 
mit einem Korps brittifcher Truppen nach Teutichland: 
Sein Betragen in der Schlacht ⸗bey Minden war aber ſo 
wenig befriedigend für den General en Chef der alliirten 
Armee, Herzog Ferdinand von Braunſchweig, daß der 
Herzog am Tage nach der Schlacht, den zten Auguft;, es 
bey der Parole zu erkennen gab.’ Der Herzog beklagte fich 
auch laut in England über das Betragen des Lord Sa: 
ville, welcher in einem. über ihn gehaltenen Kriegsgericht 
für unfagig erklaͤrt wurde, jemals wieder in einem;mili: 


tairiſchen Character dienen zu können. Der hoͤchſtſelige 


König, Georg II., war fo aufgebradıt gegen ihn, daß er 


ſeinen Namen mit eigenen Haͤnden aus der Lifte der 


Generale ausſtrich. Dieſer entehrenden Strafe ungeach— 
tet lebte er doch nur ein Jahr im Dunkeln, indem feine 
vornehme Familie ihm ſchon 1765 einen Sig im Unter: 
Haufe des ‘Parlaments verfchafte, und ihm dadurch eine 
te Laufbahn eröfnetee Im Jahr 1770 ftarb.die wegen 
ihrer Gelehifamkeit und ihres Umgangs und Briefwechfels 
mit dem berühmten Swift befannte Lady, Betti Ger: 
Maine, und vermadte ihm ihr ganzes Vermögen von 
17000 Pfund Sterling jaͤhrlicher Einfünfte, unter der 
Bedingung, daß er den Namen Germaine annehmen 
müßte, wozu er. bald die Erlaubniß erhielt. Im Jahr 
1775, unter Lord Norths Abdminiftration, Fam er ins 
Minifterinim, und erhielt das nun nicht mehr eriftirende 
americaniſche Staatsfecretariat. Alle Berichte, welche die 
Bourgognes, Howes, Clintons, Cornwallis, u. f. w. aus 
ihren americanifchen Feldzuͤgen nach Haufe fchickten, wur: 
den an ihn gerichtet, und er hatte den Verdruß, daß er 
‚dem Könige den Berluft zwoer ganzer Armeen ankündigen 
mußte. Als er endlich Eurz vor dem Sturze des Lords 
North feine Stelle als Staatsſecretair niederlegte, machte 
das Oberhausgegen feine Erhebung zum Viſcount fehr 
harte Wonftellungen, indem es einen Mann, der von einem 
| Nr 3 Kriegs⸗ 


[4 





Kriegs gerichte zu einer — enden Suafarerntiha 
nur ungern unter ſich aufneymen wolltes allein die damals 
noch hereſchende Stimmenmehrheit des Lord Notih, de 
hielt in dieſer Sache den Sieg mit der D —— 
Die Praͤrogative des Königs, Fi hren und Wir 
den zu ertheiten uncingeſchrankt ſey. Ale fein 
Gitev,und Laͤnderehen hat er in der beſten Verfaſſung bit 
terlaſſen. Der Sitz Stoneland, auf welchem erß 
ben, und welcher, Jährlich reine 2000 Pfund; Sterlingeil 
bringt, fallt an deinen Neffen, den; jegigenDerzog Il 
Dorjei. Sein Sohn und Haupterbe iſt 18 Jaht altı 
Der bekannte Sir Themes Humbold, davor 2 
Jahren wegen feines Betragens in Indien, in eine Kate 
Srguifition genommen würde, bat ſich mit ſeiner ganze 
Familie auf immer näch Fraitreich retirire, ee 
fuͤrchtet han, es moͤchte eine zweyte Inquiſition gegen ih 
verhangt werden." Man macht hierbey die Anmetnn 
Daß brittiſche Gerechtigkeit und Tugend |i 
Body nicht immer vom orientaliſchen ‚So 
bienden laſfen 240 — SPA 
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Paris, den Iaten, Seriember,, Yigke — 

Bald nach Abſchickung meines legten: Sriefebit m 
rigem Monate eräugnete fü fih in Verſailles der mertn 
dige Vorfall, der feitdem den Hof, unfere Sit, 2 
einen groffen Theil von Europa beichäftigt.... Am ah 
Auguſt, Morgens um 11 Uhr, wurde nämlich der © | 
dinal, Prinz Ludwig von Kohan/Wroßallin 
von Frankreich, und Biſchof don Straßburg, auf 
des Koͤnigs arretirt. Keine Seele hatte ſi ſich da FW 
men laffen, und Sie können daher leicht erachtet 
diefer wichtige Schritt vor ein Auffehen: machen 
Unsere politifchen Geheimnißdeuter guützten ar % 
findung der Urſachen deſſelren, ‚und ‚ha amen fo vie Zi 
Beten daß man einen gziien Gacici— hi en 
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miffen, wenn: man auch nur eine — darunter haͤtte 
wahrſchein lich finden wollen, 

Das erſte, was man davon erfuhr, war die Verſiche⸗ 
rung des Königs an die Familie. des Cardinals, daß diefer 
Arreſt Fein Staatsverbrechen zum runde hätte, Das 
firenge Berfahren aegen den Prinzen ließ jedoch argwoͤhe⸗ 
nen, daß Die Affaire bedeutend feyn müßte. Man ver⸗ 
ſiegelte ſeine Papiere, und fuͤhrte ihn in die Baſtille. 
Der Schritt allarmirte die Geiſtlichkeit. ‚er 

Ein paar Tage nachher Eldere ſich die Sache etwas 
mehr auf. Man erfuhr, daß der Cardinal, wegen An⸗ 
kaufs eines koſtbaren Halsſchmuckes, im Nomen der Rös er 
niginn, eingezogen worden. Kine gewiſſe Dame, la 
Morbe, hat eigentlich dieſen Schmuck, unter Vuͤrge 
(haft des Prinzen Rohan, erhandelt; Dan hat jedoch 
Urſache zu zweifeln, daß der Cardinal von det Scheimes | 
top jener Dame, diefe Koftbarkeit im Namen der Könis 
ginn anzukaufen, gewußt habe, 

Diefe. Dame iſt nesft. mehren Ihrer Complicen ebens 
falls ſchon arretivet worden. Die Anzahl der in diefer 
Sache verwickelten Arreſtanten wird täglich größer. Mean 
das noch länger. io fordauert, fo dürfte die Baſtille am 
Ente zu Elein werden, fie alle zu faſſen. | 

BR glaube, die teutſche Zeitungen werden von diefet 
Aare ſeit 4 Wochen eben fo voll gewefen ſeyn, wie die 
Biegen Blaͤtter, die mit unſern Saffechäufern beynahe 
dir Hinen politiſchen auswärtigen Angelegenheiten uns 
ſers Hofe es daruͤber vergeſſen haben, Bon den vielen aus⸗ 
| geſtreuten Geruͤchten in dieſer Sache find jedoch nur. noch 

die wenigſten wahr. Es ſchwebt über den ganzen Vorfall 
wech eine gewiſſe Dunkelheit, und deshalb will ih 
— Rrr 4 Sie 
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Sie mit nenen Gerüchten und Muthmaſſungen weilde | 
verfchonen, und gedutdig bis auf Die Beendigung de deo⸗ 
fallfiaen Proceſſes warten, wo wir erſt das —2 — 
Wahre erfahren werden. 

Die Familie des Cardinals hat einen bormha 
es verlangt. Die bisher in dieler Affaire ausgefenp 
ten offenen Briefe haden die Aufſchrift: Pour cut 
#eferoquerie d’un collier. — Man will fie in 
der Verwicklung des Prälaten in Tiefer Sache — 
hatt und zu demuͤthigend finden, allein rn zielet aif tu | 


nern 





bkennte man für einen Rechtshande —— Feine {1 
mäßigtere Auffchrift finden. Gegen Madame la Mothe 
Hat der Prinz ſchon eine Requete, als Kläger * 
eingeben laſſen. 

Der Cardinal hat bey ſeiner Einnehung abe 
Ruhe und Gelaſſenheit bezeigt. Jedoch fol er fit ib 
gen. Tagen niedergefchlagener geworden ſeyn, feinen ⸗ 
petit verlohren haben, und mehrmalen in Thraͤnme ai 
gebrochen fepn. Vielleicht hat er erfahren, mie mal iin 
Theil von feiner Avantüre ureheile, und zum Theil ſen 
Verbrechen verarößert, indem i ihm unter andern aid 
Schuid gegeben wird, er hätte das Projeet gehabt, in 
Eiſaß, ſeiner Dioͤceſe die Synagogen der 8 

vermehren. 
Das Schickſal des mhrerwaähnten —R 
in der That merkwuͤrdig. Es war eigentlich zuerft fl 
die bekannte G Stäfinn von Barri befiimmt. Diefe win 
aber noch geſtuͤrzi, ehe fie ihn erhielte. Und jebt fi J 
Htinz und Cardinel von Rohen darum in der be 
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Oie jetige allgemeine Staatsruhe von Europa ſcheint 
an einem ſeidenem Faden zu haͤngen. Faſt alle Cabinet⸗ 
ter btuͤten uͤber groſſe Projecte, und uͤberall ſieht man die 
fürchterlichften Ruͤſtungen. Hier macht man nicht ſo 
groſſe kriegeriſche Anſtalten, und das iſt auch wohl das 
ſicherſte Zeichen der Fortdauer des Friedens. Unſer Mi⸗ 
naiſterium ſteht zwiſchen den verwickelten Hoͤſen in der 
Mitte, und arbeitet fuͤr den Frieden. Sollte es dieſen 
bewuͤrken, woran man noch nicht verzweifelt, ‘fo verdiente 
es mit Recht den glänzenden Damen des Sriedenäfiftent 
ei Europa. \ 
Der Konig von Preuffen hat ſich won hier mineral 
* Waſſer kommen laſſen, wovon ſich ſeine Aerzte die 
befte Wuͤrkung verſprechen. Die Geſundheit und dag 
Leben diefes Fuͤrſten iſt für Teutſchland und fuͤr Europa 
bi ag in der gegenwärtigen Kriſis doppelt wichtig. 
“ Die übertrieböne- hieſige Actienſucht, wovon ich Ih⸗ 
he in meinem vorigen Brief fehrieb, ift durch ein eigenes 
Arret, welches blos die Eontracte der Kaufleute und Agens 
ten über Aetien für guͤltig erkläre, jeßt ziemlich einges 
khränfe worden. Unſer Minifterim ſah ein, daß fie 
bem Handel und der Induͤſtrie aͤnßerſt nachtheilig war. 
Bey dem ausgebreitem und lebhaften Eifer, beyde enb 
por zu bringen, — no daher auch - — 
weg. 
Die — Frangoife, hat einen Preis von ‚3000 
von⸗ für das beſte Gedicht auf den Tod des Herzogs 
Beopols von Braunſchweig ausgelegt. Ein Prinz 
des koͤniglichen Haufes hat diefe Summe zur Bearbeitung 
biefes herrlichen Gegenſtandes beftimmt. Herx Marmon⸗ 
* ste, daß er: den Namen des Prinzen nicht nennen 
Rrr 5 ie 
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duͤcfe. - Esitit aber faſt gewiß, Faß dieſes der Graß von 
Provence ; der Bruder des Koͤnigs, iſt. Dieſer Prinz 
beſitzt groſſe gelehrte Kenntniſſe, ımd verſaͤumt feine Se 
legenheit den Wiſſenſchaften und ale Hendlungen. onier 
* Großmuth zu bringen . * 

Devon ee fein Haus nicht weh 
hoffen wollte, und es aid. ein Gefaͤngniß betrachtete, bis er 
einen Beweis der koͤniglichen Gnade, zu feiner Rechtſer 
tigung, und Vertilgung des Schimpfes, daß er in einer 
Art vom Zuchthauſe geſeſſen, wuͤrde erhalten haben, hat 
ſeinen Zweck gluͤcklich erreicht. Zuerſt ſptelte die Koͤnigin 
mit den; Hoftruten zu EichnZrianon ſeinen Barbier von 
Sevilien, und nach dieſer groſſen Ehre, die man anfangs 
gar nicht glauhen wollte, Hay er nun eine kleine Penſion 
vom Koͤnige ſeloſt bewilligt erhalten. In dem Patent⸗ 
heißt es ausdruͤcklich „ei bekomme dieſe Penſion als Ders 
faſſer des Figaro. Schmeichelhafter konnte er nicht ge⸗ 
rechtfer tigt werden Er iſt nun Penfi ionaire du-Roi, und 
ſo flein: die Summe iſt, auf die es bier auch gar nicht 
ankam/ ſo aroß iſt die Chre dieſer Penſion für ihn, unter 
feinen Umftänden. Sein Figaro wird auch ‚auf. unſerm 
Theater wieder geſpielt, und es ſind ſchon alle Pläge ae | 
04 — ——— ie. ei — 128 
740 4.5 RE 
Wien, ben gten September, 1785. .% 
Die Serüchte von unferen neuen Friegerifchen Bewe—⸗ 
gungen gegen Holland find ohne Zweifel ſchon zu Ihren 
Odhren gedrungen, und vermuthlich haben Sie die aben 
bezweiſelt; wirklich kann auch nichts — 
ſeyn, als daß, die Holländer, nad) ſo laugem Zigech, n 9 
dem fie ſich endlich zur Abſendung ihrer Deputirtex hak 
— laſſen, und er den Schritt gethan . 
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: fürddiegrößte Schwierigkeit im dem Vergleiche 
| et „nd“ nach weſchen man nun die Unterzeichnung der 
Br ung unmttelbar erwartete — und das mir deſto 
erfichtz';alsi die Republik niemalen weder Luft 
ahigfeit zum Kriege gezeiget bat, und nun ſchon 
gar auch allen Auſchein der Zuruftungeni feit langem auf 
seen hat. — — Unter dieſen Umftänden war michts 
 ammahufcheinlicher,. alg daß es zwifchen der Kepublif und 
—— noch im der nämlichen: Aingelegenheit neue 
SR * gkeiten geben, und neue Kriegsdrohungen kom— 
rien!) aber doch iſt die Sache wirklich fo, und 
verbr teren Gerichte find nicht gramdlosr " Bald. nach 
— Fder Deputirten erhielten 3 neue Regimenter 
ich marſchfertig zu machen, und den unter Weges 
woberöiterreich, in Tirol und in Vorderoͤſterreich befind⸗ 
| hen. 3 in: wurde angezeiget, fie müjten bereit. ſeyn; 
Auf den eriten Befehl des Prinzen Albert von Sach⸗ 
aeleichen, Gouverneurs und Generalcommendanz 

ww Ber € Armee: in den Niederlanden, dahin aufzu—⸗ 
Die Beranlafjung: diejer unerwarteten Befehle 
eg der Holländer. in ihrem angenom⸗ 
reg des Verſchiebens. Da-die Sache mit 
endigen ſollg ſeſuchen fie Speculationen und 
Zeit und Umſtaͤnden zu ziehen. Sie glauben 
— — Teutſchland; daß dieſeibe den 
e ſehr beſchaͤftigen und auf alle Falle zum Kriege ger 
hen muͤſſe; unter dieſen Umſtaͤnden rechnen fie, 
Kaifer gegen fie nachgiebiger werden dürfte, um 
Be; aRuf einer Seite zu endigen. Zudem ift der 
4 Srchko Ba. Die Kriegsanftalten find größtentheild aus 
gefeßt. ı Dis wieder Truppen marfchiven und die noͤthi⸗ 
gen V rkehrungen getroffen werden, iſt der Winter ange: 
N fr mmen; im Winter kann man. keinen Rrieg: führen; 
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zrob nicht irgend ein anderes Ungefähr fie des 
| mp reünen Schuldfoderers befreyetz und geſchieht es 
“ | * iſt dann noch immer Zeit, Bereitwilligkeit blis 


laſſen, und das Geld bleibt unterdeſſen in den Kof—⸗ 
iſt dieſes das ee der Depubiit, 


! 


folgli en — fie aufs neue 8 oder 9Monate Zeit, um zu 
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wie ich ſchon oͤfters angemerket habe; und dem 
hat fie nun angefangen durch ihre Bothſchafter Des 
vis dem. Eniferlichen zu verſtehen zu geben, fie hoften, daß 
in der Bezahlung: der. für Maſtricht zu flipulivenden 
Summe, auch die Quitungen für die unter Kaiſer Karl 
dem. VI..in Holland. aufgenommenen, auf Schlefien 
hypothecirten und noch nicht getälgten, Schuldenz als baat 
Geld wuͤrden angenommen werden‘. Nichts kann ſonder 
barer ſeyn als eine ſolche Anmuthungranden Kaifer, def 
fen Vorfahren Schleſien verloren haben und der auf keine 
Weiſe für. Schulden zu haften hat, die auf ein Land bir 
potheticirt find, das er nie beſeſſen hat. Und noch dau 
hat der Koͤnig von Preuſſen im Berliner Frieden dieſe 
Schulden übernommen, an welchen ſich alfo die Generak 
ftaaten zu halten Hätten. "Zum Berzögerm war indefieh 
diefe Propojition Boch, geeignet; man muſte hin’ und ber 
Couriere ſchicken, um die Sache zu berichten, und das gab 
wieder wenigſtens 3 Wochen Aufihub: Diefe Nachricht 
und eine andere, daß die Bothſchafter ber Republik noch) 
nicht mit Snfteuctionen.verfehen -maven, um uber die für 
Maftricht zu bezahlende Summe etwas pofitives zu . 
ſchlieſſen/ diefe Nachrichten waren es, die den B 
zu dem neuen Truppenmarſche und eine neue drohe 
Erklaͤrung des Kaiſers veranlaſſet haben, die von Stans 
reich lebhaft unterſtuͤtzt, nun endlich wieder die Staaten 
von holland und Weftfriesland zu einem’ vorlau⸗ 
figen Gutachten bewogen haben, das aber gewiß 
nichts beftimmt, und uns vermuthen läßt, daß dieſe Sa— 
he, ‚aller Drohungen ungeachtet, noch vielleicht vor Jahr 
und Tage nicht zu Ende kommen wird. * Der Katfer Hat 
der Republik erklaͤren laflen,, daß er Herr und rechtmäßs - 
ger Eigenthuͤmer von Maftricht fey; daß folglich erden 
Preis zu beſtimmen babe, um den er es veräuffern wol⸗ 
te; fände ihn die Republik zu Hoch, fo fey fie zum, Kaufe 
nicht gezwungen; fie folle ihr Geld behalten und Na 
augliefern. — 

Gleichwol wird wahrfcheinlicher Weiſe doch Fein 
mit Holland entftehen: und in‘ Teutſchland wohl 
ſo wenig. Man bat auch hier die von. Preuften. 

legte 
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te Confoͤderation (wovon ihr Journal die erſten 
ind aus fuͤhrlichſten Data mitgerheilt;dat). Anfangs als 
ein Weiſterſtuͤck der Win Inge Politik, ehe wollen; 
man jagte, ‚fie mache den König zum Protettor Germa- 
"niae, gebe ihm ein neues Anjehen und Rechte, wodurch 
in den Stand geſetzt Würde, bey der K igs krone von 
Zeutfchland den ſtaͤrkſten Einfiuß zu, haben, dem kaſſerl. 
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jofe hinderlich zu ſeyn, und im Kriögsfalle von. feine 
die I und Allırten in Teutfch Ber Ä — — 
Tuppen zu erhalten, die Ihm nichts, £ofteh nrhen. „E# 
mag-feyn „daß diefe ‚oder ahhliche, Sdeen wirklich. die 
Grundlage des Planes waren; aber jeine Ausführung iſt 
nicht völlig zu Stande gekommen, und hat dadurch dag 
3 Kap verloyen. Verſchiedne Reichsſtaͤnde ſcheinen 
. Bei Seilt und e Abjichten dieſes Planes ſo wie wir, hier, 
inzufehen, und es fih zum Syſteme zu machen, mit dem 
kai erlichen Hofe eben ſo gut als. mit, dem, preußlichen im 


. 
4 
| 


Berbindungen zu bleiben, ohne fich dem einen ‚oder dem 
‚andern ganz zu widmen, und ſo in Sicherheit ihre Un⸗ 
 hängigfeit.zu,erhalteit. „Es haben daher die Egiferl, Ger 
ge eftellun en ‚vielen. Eingang, gefünden und die beite 
Wirkung gethan, und dadurch vemutd en Cnfüde 
hationsp n gehindert. In Sbchſeß find die, Faiferl. 
I eg iationen ſehr glücklich ‚geween und haben eine 
Heyrarh zwifchen dem Prinzen Anton von Fady. 
‚fen, dem präjumtiven Nachfolger, und. der Erzherzogin 
Cherefe, Prinzefin von Tofiana, eingeleitet, um de: 
ten willen eheftens wiedet ein faͤchſiſcher auflerordentliche 

Selandter an Hiefigen Hof Fommen, und von uns auc 

-Aner nach. Dresden gefandt werden TOIL N). AS erſte— 
‚kein Begeichnet man einen Hrn. von Schönfeld; Als len: 
‚kein den f. F. Kämmerer, Grafen von Clary. Es iſt fein 
Steifel, daß die. Nusführung dieſes Plans ‘von. groffer 
Wichtigkeit ift, und nun zur Königswahl dem Prinzen 
‚bon Toſcana, unſerm Erzherzoge Sranz, wohl — 
die Stimme von Sachſen erwirbt, an der man bishe 

gezweifelt hat, — A NERRE ©; 
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ap Detgl, voriges Stück des Journals, S. 826 und auch 
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> Wien; * Toten September, 17883. 
 njete mid den Yriederlanden Yon dem dafı en 
— —— heruffene Truppen find wirklich h 
ter Weges; „das Migtzziſche Regiment aus 
Sfterreich, die kroatiſchen Truspen aus Tirol 
DBrentanofcher Freytorps, net einiger Mannſcha 
Preiß und Teutſchmeiſter, aus Ob— — 
Die tertern haben, nach dem Beriähte Ber bieftä eh J 
fung, am Zten, Sten und ten d. Mon. ihre S 
verläfen, San natürlich gebeh, diefe wirkliche De ve 
glıngen zu rehen Rtiegsgerichten Anlaß, die Wie je 
ein aan Tagen, wie im vorigen Jahre, un die anhche 
Zeit, einen Einfluß auf die Stantspapier? schäbe # Fl: hi 
die von 2 über Hundert al pari gefallen find,’ 
deſſen iſt doc) imiter nur zu glauben, daß a — 
mehr Drohungen zur Beſchlennigung der ewigwaͤh ide 
Negociationen, als wirkliche Entſchlieſſung zu‘ einem fe — 
ſeligen Angriffe zum Grunde haben; ob nicht al noch 
eimge Nebenabſichten dabey fd, tie nran fehr gene 9 } 
zu Lermuchen, kann ich auf keine Weiſe beftimiehl 9— 
Die Arbeitfamkeit.des Kaifers und der Stäntsfangla 
iſt ungewöhnlich häufig und anhaltend, Nur. fe I, fs 
eifheinen Sr. nn im Fihtenn und fi nd f | \ 
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— iſt, ind bis man au ein Spanne Re ah 
zeigt. Unterdeſſen wird die Sache an. der Pfort e noch 
immerfort betrieben. 
tinfer Hof hat won dje her geneigt geſchienen, — fon 

ders in Nürkficht auf das Braunſchweigiſche Haus dei 
Sache des jo Ihändlich mishandelten Herzogs Ludwig. 
sten Sms E 
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fid ingftrichtnen, und hat nun wirklich; bey Gelegenheit 
der ſcandaloͤſen Achner Affaire 9) ; einige Schritte ge 
than; wie weit man fid) aber — ee. Tape: ſich 
erh ſagen. 
"Der ſogenannte Prinz von Naſſau, beſſen Proceß 
Me Anetkennung ſeiner praͤtenditten Necheniti igkeit, aufs 
Beate Reichshoͤfrath anhaͤngig geworden iſt, ‚Befindet 
fid) ſeit einiger Zeit allhier und hat oͤftere Unterredunhen 
mit dem Kaiſer, um verſchiedene Han dlungß nd Schif⸗ 
fahrts projecte vorzulegen, die zum. Theil den Bepfal des 
Monarchen zu erhalten ſcheinen. — 
AMeberhaupt widmet der Kaifer immerfort, ſo wichtig 
und verfchieden auch die‘ auswärtigen Angelegenheiten ſeyn 
mögen ‚: die ihn befchäftigen, eine ununterbrechene. Auft 
werkſamkeit auf die Verbeſſerung der Landeswohlfahrt, 
mch den zum Grunde gelegten Syſteme., Ganz vor kur⸗ 
im! geh Se. Ma. mit ihren Miniſtern einen Plan-in 
ung: genommen, weldiemnächtalte Geſchaͤfte, die 
füh zum Theil bey der Boͤhmiſch⸗-Oeſtereichiſchen Kanz⸗ 
Kb) gan Theil bey der Ungariſch⸗ Siebenbůrgiſchen behan⸗ 
delt werden, in den Rändern, ſo ſie betreffen, bey den dr 
figen; Gouvernements ſtellen abzuthun waren wie dieſes 
in den Niederlanden und der B.ohibatdey geſchieht, 
und hier nur ein allgemeiner Staatsrath der innlaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten bliebe der aus den Chefs und eini⸗ 
gen Rathen der bisherigen Kanzleyen beſtunde, welche 
nrdie Hauprbefehte an die Länderftelten zu ſenden und 
Viefeniatles Detail der Ausführung. zu uͤberlaſſen hätten, 
Man glaubt allgemein, daß baburch die Geſchaͤfte in vie 
lem Betrachte gewinnen wuͤrden; aber doch ſieht man 
ein, daß die ganze Sache mit einer Menge von Schwie⸗ 
di verbunden ſey, die fie noch ungewiß machen; ſo 
der Kaiſer es wuͤnſcht. 
X meiften ſcheint die Ungarifche Kanzleh dagegen fi & 
F weil fie dieſem Platte gemaͤß mit den uͤbri⸗ 
ER, unter die —— Chels vereinbaret 


würde; 
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wuͤrde; aber es wird wohl in dieſem Falle das Widerfw. 
Ben ebemfo wenig als in vielem andern frommenz dent 
8 iſt (wie ich. fchom oͤfters gemeldet habe). gewiß lange 
ſchon, und ficherlich zum wahren Nugen der, Monardie 
überhaupt und der ungrifihen. Provinzen indbefondere, 
feſt befihloffen, Ungarn dem Koͤrper des Staates 
verleiben, und dann muß ed wohl auch die Regie 
ſeyn. un 
Unterdeſſen aefihieht diefe Verbindung nur Sihrltt 
für Schritt und fat unmerklich, und ift vielleicht 
rue auf dieſe Weile möglich und nüßlich." Ein jeher ide 
tiger Schritt iſt durch die Schon in Öffentlichen. Zeitunge 
arſchienene Verordnung vom 22 Auguft geſcheh * 
die Leibeigenſchaft in Ungarn aufbebt; doch i 
da noch nicht der Punct der Frohnen — 
Aufhebung zwar in allen-fönigl. Domainen auf e 
aber im Lande nur mit dem zunehmenden Wohlſtan 
Randmannes allgemein werden kaun, und gegen 
bey noch nicht genugfamen Abſatze der Erzengnifl — 
den daraus folgenden Geldmangel, dem Landmanne A 
drückend als wohlthätig wäres..: Der nächftgevonfl 10 
Schritt: der. Reforme in: Ungarn iſt die nun ein fh 
zende nene Gerichtsordnung, nad dem Fuſſe 





















—* 
nigen, die in den andern Staaten beſtehet. Der 
halterey Rath, Herr von Skerlez, ein Mann v *— u 
fo vieler Einficht als Patriotismus, arbeitet den; fl ) 
gen Pian dazu aus, — deſſen Realiſirung die bis 
— Juſtizſtellen, die. ſogenannte koͤnigl. Tafe Ai | 
die Septemvivaltafel, aufgehoben und in ein Appell 
gericht werden verwandelt wenden, von welchem ; * 
pellation, (wann auch nicht jetzt gleich, doch mit Deu gait,) 
zu der Hiefigen. oberften Szuftizftelle gehen wird, welehe 
Haupt aller Gerichte in der Monarchie Cmit bi hei ' 
Ausnahme des ungrifchen Provinzen) iſt, unddahr 
Beyſitzer aus allen Ländern hat; — Eben diefe Einmi 
zung. der oͤſterreichiſchen Gerichtsordnung wird zug 1 
Zeit in der Lombardey ſtati — | r M | 
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Herr Großinger, der wegen der Herausgabe und 
vermutheten Entwendung der kaiſerl. Inſtruction für die 
ungariſchen Commiſſaire durch. die Polizey iſt inquirirt 
worden, erhielt ganz uwermuthet ſeine Freyheit. Nach⸗ 
her hat man erfahren, er habe dieſelbe groͤßtentheils ver⸗ 
fſchiedenen Denunciationen zu verdanken, wodurch er ſeine 
—— Freunde und Vertraute, beſonders aber den 
Regiſtrator Biſctriczet, von dem er auch die Inſtru⸗ 
ction erhalten, verſchiedener Treuloſigkeiten beſchuldiget 
hat, die nun wirklich unterſucht und zum Theil wahr bes 
funden werden, Es iſt daher, geſchehen, daß obgedachter 
Bifetriczei, der wegen der gegen Eid und Pflicht getha⸗ 
nenen Mittheilung jener Inſtruction anfangs nur abger 
danke und in den Penfionsfland geſetzt, auch in einigem 
Nebenbedienftungen ‚gelaflen worden, — nachher aber, 
weil ſich, da er Rechnung ablegen folite, mehr als 20,000 
Gulden in feiher Kafla abgangig befanden, — zwar niche 
had) aller Strenge beftraft worden, weil fein, Schwiegerr 
vater die abgängige Summe erfeßt hat — aber bod) pens 
flensunfähig. erklärt und von Wien abgewieſen worden 
iſt — endlich, wegen der gegen ihn gemachten und.veris 
— Denunciation eingezogen und der Polizey zur Un⸗ 
lerſuchung iſt übergehen worden. Einer feiner. Freunde 
und Vertrauten, ein, Concipiſt der ungriſchen Kanzley, 
Fehm Großingers Bekanntſchaft gegeben hat, war 
Müber fo ſehr betroffen, daß er faſt von Sinnen gerieth 
Mo ſch letzthin in der Kanzley felbft die Gurgel abfchneie 
Vollte und die That vollbracht hätte, wenn nicht dag 
Meer gebrochen ware; doch zweifelt man noch immer 
an ſeinem Aufkommen, Man foll vielen wichtigen Strei⸗ 
hen eines tollffinnigen fogenannten Patriotismus auf die 
Spur gekommen feyn, deren Unterfuchung natürlich viel 
ehens macht, ſo ſehr uͤbrigens ber Gegenftand bisher 
iM gehalten wird. Wie dem auch immer feyn mag, 
‚ Wit er gewiß, daß Großinger dabey eine fehr niedere 
Rolle fpiele, — Ä 


Sn einigen blättern iſt eine Populationsliſte der 
Öfterreichifchen Monarchie verbreitet worden, die in vies 
Polis, Journ, Seprembr. 1785, Soͤs len 












— — ey u ', ) 
- 
— 


962 — 


len Artikeln ſehr fehlerhaft iſt beſonders aber in der Haupt⸗ 
ſumme der geſammten Volksmenge, die nur auf 19, DIE 
angeſetzt wird, und sr wenigftens 22. be⸗ 
trägt. So wird fie namlich immer bey den Hoffrellen at. 
Rn welche die zuverläßigften Liſten vor fich Haben. 

Zur Beftätigung meines vorigen Schreibens bericht⸗ 
G, daß die erwaͤhnte Heyrath zwiſchen Sachſen = 
Toſcana faſt ſo gut als gewiß iſt. 


7 — * PN = 
wien, den z6ten —8 1785. * A 
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Ficht nicht verfehlt. Shih Haben ſich RN: hie Be 
der Republik zu Paris, in Folge ihrer letztern von“ 
Generalftaaten erhattnen Inſtructionen und Vollmae 
auf eine Weiſe geäußert; die eine Befriebigung der 
rungen des Kaiſers, und eine neue Hofnung zure dl. 
Yung des Streits enthält. Ein vor wenigen — hi 
Sängefommener Courler hat diefe angenehme Nachrichtet 
‚mitgebracht. - Unterdeſſen follen doch unfre Truppen # 
ren Marſch nad) den Niederlanden rn ob ſie gleid 
Hier und da Halte machen. —— 


A * 
Die ungariſchen Biſchoͤfe find Buch, ei ein — 
kaiſerliches General⸗Reſcript, aller weltlichen * 2 
nungen enthoben worden. Diefes trift. den Füg S 
Primas, Erzbiſchof von Gran, fo. wie alle übrige MR 
ſchoͤfe, die Beyſitzer bey den Keichsgerichten, od — ut 
"andern weltlichen Würden bekleidet waren. Und% uf? ber 
diefe Art hat der Bifchof Ockolitſchany, dem das 5 erh 
fehr fälfchlich das erledigte Waizner Bißthum erthe ieh, 
feine Stelle, als Eöniglicher Rath, und eferent Di pd 
ungarifchen Hof: Kanzley verloren. Es find übriger s m ir 
Bermuthungen, wenn man fagt, daß gedachte Werord 
nung mit der Unterfuchung des Herrn Bifetriczet ut ID 
den Denuntiationen Großingers, wovon ich Sonn 
meinem vorigen Briefe gefehrieben, in einem V Se 
niſſe ftche. 
, * By ’ * 
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Man ſagt allenthalben bey Hofe); det Kaiſer werde 
morgen, oder uͤbermorgen, nach Böhmen abreiſen. J 
1 g. u ae 3 u 
— Berlin, den 20 September, 178835. 
u... Der König iſt aus Schiefien im vollkommnen Wohle 
feyn zurückgefommen, wofür der göttiichen VBorfiht um 
ſo mehr zu danken iſt, da Er beym ſchnellen Herabfahren 
von einer Höhe das Ungluͤck hatte, mit feinem Wagen heft 
tig umgeworfen zu, wenden, ohne daß Er jedoch den min?. 
deiten Schaden genommen. Die Revuͤe und die Mar 
noeuvres find zu. feiner vollfommmen Zufriedenheit abges 
laufen. Der verdienftwölle General von Tauenzien, 
hat jeinen geſuchten Abſchied, als Genevalinipector. der 
Truppen, erhalten, und feine Inſpection wird einſtwei⸗ 
fen von den Generalen, von Göß, und Grafen von And 
balt, verwaltet. Einigen Generalöperfonen ift ihr vers 
larigter Abſchied in fehr gnadigen Ausdrücken, verweigert; 
worden. | ee a Kr 
In politiſchen auswärtigen Angelegenheiten iſt zeit: 
er ‚nichts wichtiges vorgefallen,. was zur Kenntniß des, 
ublicums aelangt ware So viel aber kann ich Sihnen- 
berichten, daß die Allociation zur Aufrechthaltung des 
Syſtems des teutfihen Reichs immer mehr Conſiſtenz ger 
winnt. Die Faiferlichen Borfiellungen fcheinen bey vers 
ſchiednen Ständen und Höfen nicht den gefuchten Ends, 
Weck erreicht zu haben; denn es ift zuverläßigft gewiß, , 
doß bereits viele dev wichtigften Neicheftände unfrer Affos - 
ciation beygetreten find. Die weitläuftige Erklärung uns. 
ſers Hofes darüber, und daß der ‚geheime Legationsrath‘ 
von Bochmer diefelbe auf einer Reife durch das teutſche 
Reich den Höfen und Ständen mittheilt, und denen, die. 
8 verlangen, den Affociationd: Tractat, um demfelben 
beyzutreten, vorlegt, wird Ihnen fchon bekannt feyn N. _, 
Drer rußiſche Gefandte, Fürft Dolgorucki, hat einige 
Eonferenzen mit unferm Cabinets: Minifterio gehalten. 
“= Eine 
) Man fehe davon oden ben ganzen zıten Artikel, ©, 
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Eine derfelben ſoll die eben erwähnte zeutſche Arikio 
und die zwote eine. Vorftellung zum Beften der Step 
Danzig zum Gegenftande gehabt haben. Die mit‘ dies 
fer Stadt geſchloßne Konvention iſt noch immer, nicht ie 
wirflichen Aizfügrung gekümmen, und alles noch im vr 
rigen Zuſtande. Wagiendlich daraus merden wird, 
die Zeit‘ Ihren. — Der-König folldem Geſuche fein 
Sefandten in Petersbnrg gewillfahre, und ihm erlaubt 
Haben, auf einige Zeit zurück zu kommen. — Der fir 
ferliche neue Geſandte, Fuͤrſt von Reuß, ift vor g Ta 
gen hier eingetroffen „ind bat. bereits: Sonntags Teind 
Audienz beym .Könige gehabt. Die Prinzeßin Amalia 
iſt mit der Prinzeßin Friderike, Tochter des Kronprin⸗ 
zen aus erftier Ehe, nad) Quedlinburg, zur Einführung 
derfelbeir ind daſige Stift, abgereifet; und wird im dem: = 
* Tagen des Octobers zurück erwartet. — 


Wir haben mit Vergnuͤgen den Herzog von Hort 
der Spiße feiner Landsleute, vierzehn Tage lang Hier 
fehn. Letztern Donnerflags ward die groſſe Nedoute — 
zu Ehren gegeben, die ungemein brillant war, beſonders 
was die Zahl der Masken betrift. Jetzt iſt halb Derii 
zu den drey groſſen Maneouvres, Tagen nach Pots dam J 
zogen. Der Herzog von York, der ebenfalls dahin. — 
gereiſt iſt, dürfte über Berlin nicht wieder zuruͤck fomi tet *— 

Der Herzog von Curland, welcher juͤngſt hi 
wieder eingetroffen, ohne von Stalien aus die vorge 
Ereurfion nach Frankreich gemacht zu haben, foll * Ir B y 
fachen, die fein Herzogthum nahe betreffen, dazu veram 



























laßt worden feyn. Etwas beſtimmtes kann ich Ihne | 


vorjetzt noch nicht davon melden. Es heißt, der Herzog, 

werde eheftens, allein, nach Holland, in Privargefche 
ten, reifen. Hier haͤlt er fi) noch auf den von dem Pun — 
zen Ferdinand gekauften Schloſſe Friedrichsfelde auf, ung 
nimmt, überall mit vieler Diftinction begegnet, ni 
Luſtbarkeiten des Hofes und des Adels Antheil. ; 
Die Erdbeben, welche ſich zu Pleß und an andern Sr 
ten in Schlefien ereignet haben, verurfachen hier viel Aufe = * 
wmerkſamkeit. Die BEE iſt hier eben io ſonderbar 
wie” 
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wie faft in ganz Europa: Der Herbft, der hier fonft fo 
angenehm zu feyn pflegt, ift abfcheulich, "wie der Sommer. 
Es regnet, bey bitterlicher Kälte, unaufhörlich fort, dem 
hohen Stande ded Barometers zu Troz. 
Unter mehrern neuen. Fabriken , die Wir feik einigen _ 
Zeit in unfern Landen erhalten, haben, verdient die neue 
Faͤcherfabrike Aufmerkſamkoeit, welche Herr Catel, der 
bekannte Mechaniker, und Kuͤnſtler allhier, angelegt hat, 
nachdem er vorher eine Reiſe nach Frankreich gethan hatte. 
Auch hier bey uns iſt, wie in Schleſien, eine Com⸗ 
mißion zu Berichtigung der Urbarien, und Be 
fimmung der wechjelfeitigen BerbindlichEeiten der Guths⸗ 
herrfchaften, und ihrer Unterthanen, niedergeſetzt more 
den. Diefe Eommißion befteht aus einigen Räthen von 
der Churmärkifchen Kammer, und hält ihre Seßionen 
auf dem. Sriedrichswerderfchen Rathhaufe. 
BRopenhagen, den 2often September‘, 1785. 
Am zten Septembr. wurde auf dem Ehriftiansburgee 
Schloſſe alldier unfrer verehrteften Königin "Geburtstag 
mit den gewöhnlichen Solennitäten, und mit warmen 
Münfchen für die Erhaltung diefer groffen Prinzeßin ges 
feyer. Am Donnerftage hat der Hof feine Sommerrer 
ſdenz Friedrichsberg verlaffen, und feinen Einzug hieſelbſt 
auf dem Schloffe gehalten. Am 25 Sept. wird die öfr 
fentliche Confirmation der Kronprinzeßin vor fid) gchen. 
Selt einiger Zeit wird an dem vor den Chriftiansburger 
Schloſſe liegenden Palais mit vielem Eifer gearbeitet. 
Es wird neu angeftrichen und. werden viele Verbefleruns 
gen daran gemacht. Man hat daher allerley Muthmafr 
ſungen, deren Beftätigung man von der Zukunft. erwarr 
ten muß. — — DA 
Der Kronprinz fährt noch immer fort, mit Abkürzung 
feiner. Ruhe, den militairifchen Uebungen beyzuwohnen. 
Dem Vernehmen nad) foll Er mit eben: fo vielem Eifet 
ſich die Verfaſſung der Kollegien, die Regierungsgeſchaͤfte 
und deren Gang befannt machen, und angelegen feyn.laf? - 
ſen. Und wie könnte. dieſer Wang und die unermuͤdete 
—— Sss 3 Thaͤt 
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Shaͤtigkeit derer; die ihn leiten und erhalten, : ‚der: keloße: | 


nenden Aufmerkſamkeit eines Prinzen entgehen, dem als! 


les das fo fehr am Herzen liegt, . was. dad Wohl des 
Reichs und jedes einzelnen Privatmannes vermehren kann u 


Am Sonntage vor 8 Tagen’ift der Staats: Minifker 


- Graf THott mit Tode abgegangen. Ob und durch wen 


feine Stelle im Staatsrathe wiedet erfeßt werden möchte, 
- darüber iſt man fehr neugierig.“ „. Der biefigen Untverfk 


| 
h) 


täts: Bibliothek Hat er 10,000 Thaler mit der Bedingung | 


vermacht, daß, beym Ve kaufe feiner vortreflihen Buͤ— 


herfammluna, für den Betrag diefer Summe Bücher: 


angefauft werden follen. Er war einer der gelehrteften 
Staarsminifter, die jemals in Europa geweſen find. Bes 
fonders bejaß er eine ungemeine Stärke in dem litteräts 
hiſtoriſchen Fache. Er hat eine Blibliothek geſammelt, 
die an Menge und Seltenheit der Bücher, unter Privak 
bibliotheken wohl nicht ihres Gleichen gehabt hat. Und 
er kannte feine Bücher in feiner weitläuftigen Bibliothek 
beſſer, als mancher Bibliothekar, verſchrieb ſich aus den 
auswärtigen Auctionen die Bücher, die er fuchte, immer 
felbft, und.fand das größte Vergnügen daran, den Frem⸗ 
den, die ſeine Bibliothek ſehen wollten, wenn es Kenner 
und Gelehrte waren, dieſelbe ſelbſt zu zeigen, wobey man 
feine litterariſchen Kenntniſſe bewundern mußte. Er hat 
von den niedern Stufen an bis zur hoͤchſten hinauf .ge: 
dient. - Er war den 13 October 1703 gebohren, wurde 
1723 Kanzleyfecretair, und fo gieng er alle Rangsklaſſen 
durch, bis er 1768 geheimer Kath im geheimen. Lonieil 
wurde, Seit einigen Jahren war er fehr ſchwaͤchlich und 
konnte eine geraume. Zeit vor-feinem Tode.nicht fein Haus 
perlafien. Er hinterläßt keine Kinder, und iſt der erſte 
und legte Graf feines Geſchlechts geweſen. 

Der Confeßionarius Baſtholm wird kuͤnftig zugleich 
dag Amt eines Pagenhofmeiſters verwalten, in welcher 
Abſicht ihm Zimmer aufıdem hiefigen Schloſſe angewieſen 
werden. Man betrachtet dieſe Nachricht als eine Neuig⸗ 
keit, die man ſich noch nicht ſogleich erklaͤren kann. — Vor 

ungefähr 3 Wochen wurden auf, Amak über cine 
REITS: ) Mil⸗ 
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Million Bankonoten verbrannt, welches deren Cours 
und Werth hoffentlich vermehren wird. Es werden bald. 
Bankonoten in;einer etwas veränderten Geſtalt erjcheinen..: 
Die Figuren werden zufammengejeßter und Ffünftlicher * 
ſeyn, und auf der einen Seite werden fie eine ind Blaue 
fallende Farbe erhalten. — Auf die Verbeſſerung der 
Pferdezucht und der Landesftuttereyen tft man fehr bedacht. 
Umterm.ıften Sjulius ift eine Verordnung für den Bauern⸗ 
fand, der KHerzogthünter ergangen, wodurd die vorige 
Freyheit im Gebrauche der Hengſte wieder hergeftelle und 
jaͤhrliche Pramien zur Aufmunterung der Pferdezucht aus⸗ 
gejeßt werden. :: Zum Behuf der Stuttereyen wird man 
ende Racen kommen laffen. Man hat fchon einen Com⸗ 
mißBionair erſehen, der nachftens nach) Marocco abgehen 
wird, um 6 bid > maroccanifche Hengfte dorten anzukau⸗ 
ſen, umd nad Dänemark zu führen. Auch wird er viels 
licht den Auftrag erhalten, einige fpanifche oder neapoli; 
taniiche Hengſte mitzubringen. ». SR. 
: Zn einem meiner'vorigen Briefe habe ich Ihnen ſchon 
gefagt, daß eine gemifle Ausgelaſſenheit im Urtheilen, wo⸗ 
für das Wort Freymuͤthigkeit zu edel iſt, in gewiſſen 
Blaͤttern hier ſich zu zeigen anfieng. Durch die berüdhy: 
tigten Blatter, die unter dem Titel: Balthaſar von Vel⸗ 
tenheim: erjchienen ; iſt neulich ein Kupferſtich veranlaßt 
Worden, der öffentlich an der Börfe verfauft wird. Eine 
Perfon, mit dem Titel Balthafar von Veltenheim auf det : 
Bruſt, ſteht am Pranger, an der einen Seite fieht man 
viele Zufchauer, die den Beſchimpften mit Merfmalen der r 
Zuftiedenheit betrachten. Zur andern Seite ift eine ar: 
tige Fiſchweiber Gruppe angebracht. Sm Bordergrunde : 
ſitzen zwey Fifchweiber, in der einen Hand die benannten 
Blätter, mit der andern zum VBerfaffer hinaufzeigend, Aug: ’ 
druck und Stellung fo, als wenn fie demfelben ihre ener; 
glſchen Schimpfwörter hinaufſchickten. Die zuͤgelloſe 
Frechheit, womit der Verfaſſer uͤber Gegenſtaͤnde herfuhr, 
die ganz auſſer der Sphäre feiner Beurtheilung lagen, mag 
Vielleicht wohl eine folhe Beſchimpfung verdienen. 
Von den allgemeinen Grundgeſetzen der Geſellſchaft 
für Buͤrgertugend ſchrieb ich Ihnen in meinem vori⸗ 
1 a Sss 4 ü gen 
— | 


Bu 


gen Briefes die beſondern Geſetze weiß man noch ich 
Dem Bernehmen nach bleibt es noch immer Dabei, daß 

























— 
weit er Einfluß hat und wuͤrken kann, zum verbindenden 
Geſetz werden,' das aber nicht zugleich die übrigen Mitr- 
Hlieder verbindet. So exhielte denn jedes Mitglied Geſe⸗ 
Be, die feiner Lage und feinen individuellen Dedürfniffen 
angemeflen wären. Die Idee fcheint viel gutes und vor⸗ 
trefliches zu haben. Aber ſollten wohl, bey einer ſolchen 
Tinrichtung, die individuellen Geſetze alleinal in den Plan 
des Sanzen paflen? Man fpricht von wichtigen Vorfchlar 
gen, die Die Geſellſchaft naͤchſtens zur Wuͤrklichkeit bringen’ 
will. Neulich iſt in derfelben belicht worden, Daß kein 
Mitglied der hieſigen dramatifchen Geſellſchaft zugleid 
Mitglied der Gefellfchaft dei Buͤrgertugend feyn folk 
Es iſt doch wunderbar, daß man hier in Kopenhagen, 
wo Das Theater fo aufjerordentlich beliebt zu ſeyn fcheine— 
wenn man dieß anders von dem gedrangten Zulaufe ſchlieſ⸗ 
Jen darf, indem alles fo häufig nach jedem Schaufpiel hin⸗ 
ſtroͤmt — die Schaufpieler noch gewiſſermaſſen zuruͤckſetzt, 
und Leuten, denen man ſeine Achtung ſonſt Feinesiweges 
verfagen fann, doch gewöhnlich den Zugang zu den mehr⸗ 
fen Ktubbs verſagt. Warum jolfte das Schaufpielertas 
 Ient nicht auf eben die Achtung Anfpruch machen: Eönnen, 
die der tolerante und voruccheilsfrene Mann einer jeden 
Art des Verdienftes , nad) dem Gehalte feines Werthe 
wiederfahren läßt? — 
‚Am Sonnabende vor acht Tagen iſt hier in der Fried⸗ 
richsberger Allee ein Selbſtmord veruͤbt worden, der durch 
die begleitenden Umſtaͤnde ſo einzig in ſeiner Art und ſo 
drolligt iſt, daß ich ihn nicht verſchweigen mag. Ein hier 
ſiger Speckhoͤcker von Chriſtianshafen, unzufrieden mit 
dem Betragen ſeiner Frau und beſonders deswegen, weil 
er ſich ihren Liehhabern nachgeſetzt ſahe, faßte den Ente 
ſchluß, ſich zu erhenken. Er ſetzt eine Art von legten Wil 
fen auf, worinn er ausführlich die Urſachen diefes Ente 
ſchluſſes anzeigt, den Beguͤnſtigten mit Namen benennt, 
und mit diefen Aufſatz und mit allen dem, was er u; 
4 ⸗ 
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führung feines Vorhabens‘ nöthig hielte, geht er, wahr⸗ 
ſcheinlich am .hellen Morgen, nad) der Stiedrichsberger Al: 
lee, nagelt feinen legten Willen an einen Baum, und hange 
neben demfelben ein Paar Ruthen, und nach diefen Vom 


bereitungen, und nachdem er feinen Hut und feine Peruͤke 


auf feinen Stock gefeßt, undeine Muͤtze über die Ohren gezo⸗ 


gen, erhenfter fih. Sein angenagelter letzter Wille ent; 


hielt den. Gebrauch, den er von den Ruthen gemacht haben. 


will. Mit der einen follte feine wertheChehälfte, mit der. 


andern ihr Sallan nachdruͤcklich gepeitfcht werden. Eine. 


En 


empfindlichere Strafe kann doc) wohl Fein gekränfter Ehe⸗ 


mann erdenfen. Eine folhe Brandmarfung würde ein 
Univerfalrecept für gerankte Ehemänner feun, wenn fie: 
nue nicht die Aufopferung des beleidigten Theils erforders 
ten. Ueberhaupt fcheinen die gewaltfamen  Entleibungen 


hier Haufiger zu werden. Man will die Bemerkung ger 
macht Haben, daß fie hier nicht feltener ald in England find, , 


Unfere Nation hat unterfihiedne ähnliche Züge mit den En⸗ 


gellaͤndern, aber die des Spleens, und des Oelbſtmordes 


wollen wir den Engelländern gern ganz allein laffen. 
Künftigen Montag werden des Baron Bolten zwey 
Büter in Laland, Friedrichsdahl und Afferfirupp, zum 
weyten und leßtenmale aufgebsten.. Es wird auf alle 
alle dabey fehr viel von dem Einfaufspreife verloren ge: 
den. Diefes ift fat mit allen Effecten, Schiffen , und 
Waaren des Herrn Bolten der Fall, fo daß fein Concurs 
einen üblen Ausgang für ihn zu befömmen ſcheint, und 


man fehr zweifelt, ob für ihn viel übrig bleiben, wird, _ 


wenn alle Ereditoren befriediget werden follen 

Geſtern Abend hatten wir das Vergnügen, unſern ges 
liebten Erbprinzen mit feiner Gemahlin und Suite hier 
wieder, von feiner Reife nach Schwerin, zu uns zuruͤck⸗ 
kommen zu fehn. | 


Die Schiffe Dansburg, für Rechnung der afiatifchen 


ompagnie, und Juliana Dearia für particulaive Rech⸗ 
tung find nad) Oftindien abgegangen. Die Actien iftehen 
Hoc ungefähr ſo, wie am Ende des vorigen Monats. 
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ro om den 2 Mllaes3; a 
Allgemeiner Bericht von den politiſchen 
Merkwürdigkeiten, und Regebenpeiten, 
>) Par if die Eritifche Situatlon in wercher Ach sie euroni 

+ hen Gtaatsangelegenheiten befinden, „fat dieſelbige, 

die ſchon feit hergumer Zeit geweſen. Die Ausfichteu haben 
Ab nicht erheitert : die ilınfände ud vielmehr auf Dee 
Geite vermickelter geworden, indem auf der andern fc eine 
ge neue Friede sdofnungen zeiarm, die aber auch amserih, 
‚amd weifelhaft ſind. Alles if jet noch immer in einet por 
litiſchen Gͤhrung. a 
Der Öfterveichifch: holländifche Streit 
Bat die Eabinetter, and Gtantsmänner von neuem ſehr bo 
Kpäftiget , ohne daß etwas metertliches 1u Gtande fiebracht 
mrden. Der Gang, und die bieherigen Begeben deiten in dies 
fer Sache find in: den obigen 3 Briefen: aus, Wien fo chrens. 
Logifch : hiſt oriſch urd umfändtich, gemeftst worden, das mir. 
uns hier nur darauf beziehen iu en. Der neue Auficbid, 
mweis.er dadurch verurfacht wurd⸗ daß die Reneratfaaten die 
dem Kaifer zu besahlenden Summen durch Antechnung der 
Sguiden tilgen woliten, welche Kaifer Cart der VI. in Hole: 
land auf Söieflen negotürz hatte, bat verfchiedene Wochen 
gedauert; und. it Durch die Erkiärung des Maifers, Haß, diefe 

Summen von denienigen, der ſie im Frieden 1742 uͤbernom⸗ 

‚men bat, naͤmlich dem Könige von Preuffen, ju fobern wir 
ven; und ihm michts angehen Fönnten, und durch. die desh 

‚von Srarkreich gethanenen Workelumgen, aus dem Mege ge 
raͤumet worden Da auch die riififche Kaiſerin die General⸗ 

Kanten zum drittenmale ermohnen laffen, mit dem Kutt, 

ihrem Alüirten, den Frieden zu bethärtgen; und endfich DF 

RKaiſer einen Kermin, zu einer beſtimm⸗en Antwort. wegen der 

zu Dejahlenden Summen gefegt und den 2iſten Geptertiber 
sum leuten Termine deshalb feßbeſtimmt hatte: fo iñ endli 
ein Praadvis der Staaten von Holland nach Paris geſchi 
worden, deſen weſentlicher Inhan dabin geht: . Die bühe⸗ 

„rigen Zoge ungen kaͤmen nicht von ihnen, fondern von den 
‚„Beränderungen in den Interhbandlungen, und von der Ve⸗ 
„Idaffenheit — der Repudfie her, weil jede 

„PFrovinz zu den Staatsentfchlüffen ihre wohluͤberleate zu⸗ 
„ſtimmung geben muͤſſe, welches nicht: fd geſchwinde ale I: 

„andern Regierumgsformen gefchehen Könnes ‚daß die Staa 

„ten von Holland indefien, um ein Kaifer den aͤuſſerken Be 

„weis ihrer Neigung zum Frieden u geben, vorlaͤufig die 

»Dungte communiciten wouten, die fie noch, Pan Nas 

. ud „ 


\ 
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feier, undider-Schelde den Bundesgenoſſen zur Kin- 
—— vortragen wollten, in der Erwartung, daß die⸗ 
„fe Einwi igung eriolsen werde, Falls ader diefe mohlges 
- „meymie Bemübung und Deference tructics fenn würde, fo 
 „geaubfen fie fich auf diefe Art gerechtfertiat gu haden. “ 
— iſt noch vor dem zıflen September in 
aris bey den dafiaen belländifchen Gefandten eingelaufen; 
ud erwartete im Haag mit Ungeduld die Antwort dar: 
as an 2often September, dem letzten Poſttage von daher, 
Jen wir diefes fchreiben. Man weiß noch nıcht bis jest, 
©b der Kaifer mit der megen Maſtricht und zur Ent ſchaͤdigung 
‚angebotenen Summe mird zufrieben fern. Was die Scheldes 
et, und die andern Yuncte betrift, fo haben die Generals 
ten ihre Itereſſe der Mermittlung bes framoͤſiſchen Hofes 
eben, und der Kaiſer gleichfalls. Welchen Werth fie 
auf die Scheldefahrt ſetzen, und wie fehe fle diefelde zu 
» ein Muchen, erbellet daraus, doß fie eine Efcadre von 
zı Kriegsichiffen ben Saflingen, und in den Hond gefielet, 
und eine neue Batterie füdlıch anf dem Polder von Bañland 
errichtet haben. Dadurch if die Abficht der Schlieſſung der 
Schelde von der Oft: und Weſtſeite vor Augen geleat. 
| Es zeigen auch. die Rüftungen und Ariegsvorbereituns 
gen von der Öherreichiichen, und hollaͤndiſhen Seite, wovon 
won in Allen Zeitungen täalich Nachrichten geleſen bat, daß 
man keine Sichirbeit der Hofrung von einem baldigen fried⸗ 
fichben Ausgange der Cache hat. "Dierenigen öfterreicbifchen 
Fruppen, weiche aus Tirol, und den andern dafigen Gegen» 
ben nach den Niederlanden fchon auf dem Marfche waren, 
hatten aimar, wie fchon oben and dem lestern Briefe aus 
Mien gemeidet, Halte machen müſſen; allem, fle ſetzten nach⸗ 
ber Bald, aufs neue erhaltene Drdre ibren Marſch, zum Theil 
Aurch die fränkifchen,, theild andre Kreistande nach den Mies 
 erlanden fort. In den oͤſterreichiſchen Niederlanden feibit, 
een alle Vorkehrungen zum Ausbrucbe eines Krieges ges 
mat Die dafigen Truppen marfchirten zufammen, und ſoll⸗ 
den aKorps formiren. Alle Zubereitungen des Krieges, Ma⸗ 
Ham, Ammunition , Artillerie, Pontons, (abe man zu ih⸗ 
een Eriegerifchen Befimmungen zuſammengebracht. An die 
Regierung zu Lüttich ergiengen Nequifitorigk Schreiben, um 
in diefem Pande zwey Räger zu formiren; eines Bey Tongern 
80 3500 Mann Infanterie, und zooo Mann Cavallerie; das 
andere bey Hui laͤngſt der Maas, von 3500 Dann nfanterie, 
amd 460 Reutern , .nebft der erforderlihen Menge Artillerie, 
ach von holaͤndiſcher Seite machte man, befonders zu Bre⸗ 
Ba, md an andern Orten, Eriegerifche Vorkehrungen, und 
glaubte, ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen zu müflen. 
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In Wien fchrieh man —*— wey deütigen Ausfichten, ı 
die deharrliche Zogerung der, Hollaͤnder ganz Sfientiish be m 
fluffe einer austoärtigen.groffen Macht zu, woekhe 4 
dern eine mächtige Diverfloit zu ihrem Beten, gegen de Rai J 
ſer zu machen, verſprechen haͤtte. Einige Reichs eitunge 
breitelen foaar diefe Nachricht mitnähern Beimimunge — 
wodten die beſchieunigte Abreiſe des kaiſerlichen S 
te, Fuͤrfen von Reuß, nach Berlin, durch diefe Um J 
veruriacht finden. Allein, dieſes ſheinen voreil ge Mut dr Ce 
ſungen zu jesn. Doch enthält feld bie Leidner fran 
Zeitung de Anmerkung, daß die Seneralſtaaten fchre 
Wendung abwarteı zu wolen, welche a —— 
gelegenheiten ne&men würden; nnd daß der Kaiſer ben 
viel Intereſſe dabey habe, dieſem Au ſchube zuvor yu Born 2 
nen, als die Kepudiit daben babe, ihn feine Zeit Dam 
Taffen. — Man fiebt aus allen diefen Umſtaͤnden, daßd 
Ländifchen Be irn ihrer völligen Beendigung 
nicht nahe und noch hr weiſelhaft find. * J 
re. 


Die teutfchen Angelegenheiten "TE 
find noch eben fo wenig Ihrer Beendigung nahe. Bienne nehr 
verwickein fich auch hier die Umfaͤnde. Der ee eyte 
Artikel und der Brief aus Frankfurt am Mayn entba er 

die Geſchichte uud die Staatsacten der Berliner Diff Sci | 

tion vollüändig, und diejenigen Nachrichten, Die AR ar 
eſe ie 

“ nicht unnüger Weife wiederbolen, fondern nur na * de 

neuere Nachrichten bier beyfügen. Indeſſen der Hof | 


von bekannt geworden find. Wir wollen alles d 
den Ständen ‚des Reichs, und andern Höfen die Inwört 
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de, auf welche biefeibe errichtet, aar nicht er tirten; | eife 4 
der preußiſche geheime Legatiynsrath von Boehmer im — es Fr / 
che bey ven Ständer und Höfen berum, und cemmmmieiee Ti 
die odiae preußiſche Erklärung, (S. 887 4. f.) und thei | 
denjenigen deut Aſſociations⸗Tractat mit, weiche demſel 
benzutreten geneigt find. Er ift an ben Hoͤfen vos Brat 
fhweig, Anhalt, Weimar, Gotba, CAffel, Mavnz u. fa 
gersefen, wo er fich allentHaiden als Miniftre ——— 
ĩegitimirt, Audienz gehaht, und feine Anträge verrichtet 
Er iſt als Geſandter des Könias von. Preuſſen an me verm 
Höfen, und in mehrern Kreifen acereditirt, und wird, W 
mon vermüuthet, gu Frankfurt am Mayn, eier Maynz 
Refiderz nehmen. Det — feiner Aufträge laͤßt io 
mi: bifkorifcher Gemwißheit angeben; aber fo viel iff do 
ee Mahrheit, daß er an mehrern Höfen mit ausgeg 
eter Aufmerkfamfeit if empfangen worden, und Hi 
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blööne Fürflen und-Gtände den Berfiner Affocinkion Beyaer - 
reten find. Dagegen hat Oeſterreich en der * 









 diefer Afivciatiow,: dem zu Dresden, ein neuss Band 
‚ren —7 — unterhandelt, und nach verſchiedentuchen 
acheihten uuſter Eorrefpoubenten, mit der zuverſichtlich ke 
Datmang, 15 gut als zu Stande gebeacht, naͤmlich eine Vers 
nablung des Prinzen Anton von Sachten, des präfumtır 
Zamjelgers, mit der toſcaniſchen Prinzeßin, Sherefia, Auch 

unfern Nachrichten, die Borkellung des Eaiferlichen 
ndon / daß die teutfche Alfociation ganz uns 
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Ben 













ai Dorgegebnen Arfachen, nicht mehr exi⸗ 
brittiſchen Miniſterium viel, Aufmetkſam⸗ 
Deckt, ud einige der vornehmen Mitglieder deſſelden 
em Eaiferlichen Jutereſſe geneigter gemacht. Die Antwort 
es jeanzöfiichen Hofes auf die preufifche Erflärung läßt ich 
wor nihE mit Gewißbeit angeben, da nach einigen Nachtich— 
sen zhieler Hof fein Beireniden über eine ſolche Affsctatiom 
ins teutfchen Kerche, ohne Willen und Mitwirkung” dcs Ober⸗ 
erde Kalfers, zu erkennen gegeben, nach andern aber 
bat, dab derſelde gegen diefe Confoͤderation nichts in 
fo fern einzuwenden: hatte, noch ſo lange einwenden 
de, als Feine offenfive Abfichren ſich dabey zeigen 
—5 — Diefe letztere Erklärung bes trauöfichen Hoſes 
hei wahre zu ſeyn. Sie kommt mit dem Syſteine 
uͤberein, und iſt auch der mit dem Kaifer 
Dir iben Miamz gemaͤß. Daß das Intereſſe des rußiz 
ben Hofes mit dem Sfterreichifchen verdunden Tey,. und, 
te dei enehmen in Abbcht der Berliner Afforiation ficg 















erhalte, Häßt fich leichtlich ermeſſen. Inzwiſchen find die... 
Tuͤrkiſchen Angelegenpeiten 
uno immer im jener fchwanfenden Ungewißheit, die 
bon fo Tange gedauert hat, und auch noch fo Jange dauern 
Died, BIS auf den anbern vorher angezeigten Seiten ein eut⸗ 
eibender Schritt gefchehen ift. Das tuͤr kiſche Miniflerium: 
Dirb Bon zu guten auswärtigen Politikern geleitet, als dag 
ö feine aasregeln nicht mit aller Klugheit nehmen follte, 
Dan bezeiat fich gegen den öfterreichifchen Minifler nicht 
emeigt, die Örenzirrungen zu berichtigen, aber bald wen» 
man nor, bag noch erſt biefe, und jene Puncte näher ber 
mme werden müßten, bald giebt man an, daß die ernann⸗ 
mmillarien fich das Befchäfte verbeten, daß man andre 
abien r üffe, daß man erft genauere Zeichnungen von dem 
Srenzdaftricte erwarte, und mehr dergleichen Ausflüchte, 
e immer die Verzögerungen verlängern. , Gegen Ruß: 
Seſchwerden, wegen Der von den Tuͤrken den Lesgiern 
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geleiſteten Hälfte; bey etnem Einfalle IniGestgiien, wer 
chem aber auch die Lesgier geſchlaͤgen worden jind, bat Der 
ruͤrkiſche Mini ler geantwortet, daß’ biefes'wider Willen iirid 
Willen der Piorte deſch eden ſeh And daß man jene Sirtken, 
die den A URL fuͤr herum füiwärmende Mor 
ven hielte, um deten | ge: 
fangen wuͤrden die Pforte ſich auch nicht befünmere.- x 
vermeidet der Dibah einen Deciitwen Schritt auf alle mOsE 









che Weiſe noch bis jet, tuͤſet ſich aber zu Waſſer und z 
Sande mit Angeflfengten Kraͤften, fchitr’viele Bruippen an 


die Srentzen, und befonders in die Örenzfefimmgen, Ebocasm 


Denver, Oczakow, in die Feſtungen an den üfterreichtächen 
Grenzen, verfiepr.jie mit Artillerie, md allen Srieasgerard: 


Y2\ 


ſchaften, Und erwartet — bie Folgen ber europaſchen 
. j Enge 


duncturen, 


nr Anzwi chen haben die ſchon von uns erwaͤhnten Unrugen 









an den Grenzen der Kuban mit den benachbarten 
raun, die erheblichſten Folgen gehaht. Es iſt zu er 


Zreffen zwifchen diefen Tatern und den Nufen in de 


ban gekommen, welches fo hartnaͤckig geweſen, daß Bas rl 


eben, faſt ganz niedergehauen worden, und der DB: 
Guf dem Platze geblreben iſt. Aber die Nüffen Haben % 
endlich den Sieg Sfschten, die Tatarn gänzlich sefchlage " 


fo Regiment Aſtracan, auf welches ber erfte bee | 
N dach 


und den Chan'feibft, feine Söhär,/ und feinen Neffe 
fangen 'befommen. '" Der commandirende rußifche Gene 
vo: Igeſſtrͤn bat, auf kaiſerlichen Befehl, diefe vi 
men Gefangnen nach Petereburg zeſchictt. 

u; *9— 4 I. a Ki un 
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"Die Staatshaͤndel zwiſchen Den Seemaͤchten, deren 
wir im vorigen Monatsftuͤcke erwähnten, ruhen wieder. Dh 
ausgerüftere englifehe Slotte ift gar nicht ausgelaufen, und 
die rußifche, die man an den Hüften von England erwartete, 
»Dafelbft nicht erfchienen - Der herannahende Winter laͤßt 
Zeit aenug zu den Negotintionen übrig, mir denen man alfo 
nicht zuweilen braucht. Eben fo wird noch wieder von neuen 


über einen Frieden zwifcheit Algier und Spanien, durch‘ ans 


sfifche Wermittlung, unrechandelt, und zwiſchen Engle 

nd Frankreich, und zwifchen England und Norbamer 
über neue Commerztractaten. Aber allenthalben finden 
groſſe Schwierigkeiten, und es fheint, Daß alles im fchıwt 
kenden Zuftanve bleiben fol, bis irgendwo ein Schlag ge⸗ 
ſchieht, der wie ein et cn durch ganz Exiropa' 
feine Wirkungen verbreiten wird, — oder bis: burch * por‘ 
ww | Ä Aiti⸗ 







und 


chickſal, wenn ſie geihlügen, und ge: « 
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nelches win wuͤnſchen, aber sticht Hoffen können. — 
WAT. 1: ii: use, akt; * —V——— Tode En 

k: DIE venetiarifche Heilig Eſcadre, unter dem Comman⸗ 
bo des Ritters Emo, hat in den erften Bagen des Auguls 
die Atadt Suſſa auf der Tuncfifchen Kußte bomba bitt. 
Sic hat 429 Bomben nach der Stadt geworfen, don deren 
363 getroffen, und viele Haͤuſer, Mos keen, und Ma-azine 
werpäfter; haben. Die Zungfer haben ſich aber fehr Ichbaft 
‚genehrt, und 640 Schüfy auf die vencrranifche Flotte ger 
that, welche, ziemlich beſchaͤdigt, die tuneſiſche Fuͤſte wie⸗ 
der derlaſſen hat, und nach dem ſardintfchein Häfen zuruck⸗ 
it:  .-: 59. de er 492 
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Aus Oft: und Went Indien find eben’ Tb wenig, ala ans 
America, neue zuverläßige Begebenheiten ober Merkwürdig: 


T VRR | el im 
kuten zu melden. 
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WVrermiſchte Nachrichten 
ey Gelegenheit eines Verbrechens, welches ein Dann 
von dem angefehnften Stande in Mien begangen 
hatte, machte man dem Kaifer die Vorſtellung, die Strafe 
Wegen des Standes dieſes Cavaliers zu mildern. Joſeph 
ettheilte folgenden Beſcheid;: „Laſter iſt einmal Laſter. 
„Vie ſoll ſich ein ſolcher Feiner Strafe ſchaͤmen, der ſich 
„nicht ſchaͤmte, das. Laſter zu begehen. Will ein Laſter⸗ 


underwerk der Friede allenthatden Befekiget wird, 2 


„hafter unter Lafterhaften einen Vorzug Haben; ey ſo 
„„ſtrafe man ihn um fo härter, weil ev der laſterhafteſte, 


der abſcheulichſte ift. Nur der Tugend wartet Beloh⸗ 


„nung; und je tugendhafter, je groͤßer die Belohnung. 
„» Würde man Lafterhaften, ihrer Perfon wegen, Vorzüge 
„einraͤumen, und fie nicht ganz die Strafe ihres Lafters 
'„ fühlen laifen, was würde denn Gerechtigkeit feyn? Und 
»» dieile das nicht Das Kafter in der Perfon beloh« 


„nen? 
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„nen?““ Solch Urtheil faͤllte, Teutſchland! dein K 
fer! DO! lernt Ihn verehren! die ihr Ihn ſo oft verkenn 


Ein groſſer teutſcher Fuͤrſt wollte vor kurzen, zur em⸗ 
mung des Kleiderprunkes, eine Uniform an ſeinem 
eingefuͤhrt wiſſen. Als ihm nun der Obriſthofmei 
ſchiedene Muſter praͤchtiger Stickereyen, und Diftinetii 
zeichen-fuͤr die Abſtuffungen des hohen und niedern 
vorlegte, erwiederte der Prinz, er wolle ſich darüber 
‚acht Tagen eñntſchlieſſen. Während diefer Zeit — 
insgeheim eine ganz ſimple Uniform von gewoͤ nſi 
Tuche machen, und erſchien damit am achten Tage zur 
grofien Befremdung der alten Ahnen, und — des eirn 
Dbrifthofmeifters: — 5 


Einen ſehr lebhaften Beweis von der Freymuͤthigteit 
des franzoͤſiſchen Publicums, oder. wie man es nenne 
will, ſah man auf dem franzöftichen Theater zu J am 

I7ten Auguft, bey der 7oſten Vorftellung der Hd € 
Figaro, von dem Herrn von Beaumarchais. Das gar 
Parterre applaudirte mit lärmenden Enthuſi — 
der Stelle: „So bald das Genie ſich zeigt, unterdruͤckt t 
man es:“ De£s que le Genie fe montre, on l’eerafe, 
Man verlangte mit groſſem Geſchrey dabey, der Autor fol 
fich zeigen. Er war aber nicht gegenwärtig. Diefer Au ’ 
















‚tritt gefhahe vor den Augen der beyden koͤniglichen Mi 2 { 


nifter, von Ealonne, und von Crosne, die eben. de amals 
in der Comoͤdie mit waren. si 


Wir haben diefmal mehrere, wohlerhalen⸗ Auffate 
und Schreiben, aus Oſter — und andern Oerter 
Teutſchlandes, eine ſchoͤne Beſchreibung der Infel Si 
Barthelemy in Weſtindien, die Schweden in Delig g 
nonımen , und andre Aufſaͤtze, aus Mangel des Plage 
zuruck laffen miüffen, die in den fünftigen Stücken folge 
werden. = 
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#2 niebſt Anzeige von 


gselehrten und andern Sachen. | 











oroan 1785. Zweyter Band, 





— Zehntes Stuͤck. October 1785. 





Sechebun der ſchwediſchen neuerworb⸗ 
nen Inſel in Weftindien, St Barthelemg, 
Aus einem Briefe des Heren Swen Thum 
‚Borg, Paſtor bey der ſchwediſchen Kolonie 
u St. Barthelemy, an den Heren Probſt 
| Wolf , Paftor am der teutſchen Kirche 

I Earlöcrong. 


iv giengen den 6ten December vorigen Jahre 
5 Y von Gothenburg auf der Kriegs s Fregatte, 
Gprengporten, unter Segel, und langten nach einer 
dreymonatlichen Segreife den 6ten März dieſes Jahres 
hier in unferm Fleinen Schweden, St. Barthelemy, gluͤck⸗ 
lich an. Zween Tage nach unſerer Ankunft, oder dem 
‚g März, wurde diefe Inſel von. dem franzoͤſi ſchen Come 
— auf | St. Martin ı un erm — dem: 
Polit. Journ. October. a8... LEE Ba⸗ 
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Baron von Rayalin mit den. gerwäßntihen —* 
nien uͤberlieſert. Die Freude, womit ſaͤmmtliche Ein | 
wohner diefer Inſel ſich der ſchwediſchen Heriikäfg us 
terwarfen, und ihr Eifer, ihrem neuen Gouverneur. er; 
horfam und Liebe zu beweilen, find ein deutlicher — 
weiß, daß fie ſich von diefer Regierungs veraͤnderung e 
gluͤcklichere Zukunft für ihre Inſel verfprechen. Di 2 
Eleine Inſel, ‚die ſich ihrer natürlichen Lage, ihres gefuns 
den Klimas, und der vielen, darauf befindlichen kleinen 
ſichern Haͤfen wegen, vortreflich zum Handel ſchickt ‚Aff 
son den Franzofen zu fehr vernachlaͤßigt Worden. ke 
hat num "über 50 Jahr feinen ordentlichen Kandel ge⸗ 
habt, welcher doch die Seele eines Staats iſt. Einige 
— der reichern Einwohner haben mit den Expott 

welche die Inſel liefert, und den nothwendigen Waarch 
ſolche bedurfte, ein gewinnſuͤchtiges Monopol 
Yetrieben, welches den Anbau des Landes ſelbſt noch | 
— und die a des Volts ah — 


















"gt Raynal fagt nicht iu sie, was er von der uth 

dieſer Inſulaner behauptet, nur darinn geht er zumeik, 

wenn er die game Schuld davon, der Unfruchtba eit 

des Landes behlegt. Klima und Erdreich diefer. Infeh 

Sind die nämlichen, wie auf St. Eufahius,; und Sk 

Martin, welche befanntlich cultivirt find, und Zudkeh 

Kaffee, und Baumwolle hervorbringen. Det Tepree‘ 

Ing an dem Mangel der Bearbeitung, und dieſer was 

eine Folge der Kapereyen der Engländer, und Seeräi: 

ber, die die Inſel zum dftern verbeerten, fo daß fie-fih > 

Dis jegt nicht hat erholen Eönnen, Man führte viele huge 

dert Schwarze, und Dieb, Vorrath, Haus geraͤthe w weg, 

jerkdrte die Planzungen u ſ. w. Frankreich hatte ſeit 

"dein dar keinen Vortheil von dieſet Inſel, und — 
s2. Bügte auch bie Oinmoßner uk" ai 


f 
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Dle Inſel hat ſohar nicht einmal ihren eigenen Befehls⸗ | 


haber gehabt. Dir Commendant· auf St. Martin reis 
ſete gewoͤhnlicher Weite ein oder zweymal des Jahrs Hier 


her, um Gerichte zu Halten, unde ſeine Freunde, die rei⸗ 
chern Einwohneretzu beſuchen, Welche waͤhrend ſeiner Abs 


weſenheit mit den. Aermern nad) Belieben umgeſprungen 
waren. Dazu kommt endlich, daß dieſe Inſel, unter 
verſchiedenen heftigen Kriegen ohne zureichliche Verthei⸗ 
digung gelaſſen war. Die, welche Vermoͤgen hätten, 
flüchteten dann vonihter mit ihren Kapitalien nad) einen 
fern Ort; allein, die drmern waren. mit ihren Negern 
md —— den engkidhen und andern Ka⸗ 
on ausgeſetzt. Am. 

St. Basıhelemy: Hkeimersen den: —— As 
in, welche man die Caraibiſchen nennt, und liegt zwis 
fen dem 17ten und 18ten Grade der noͤrdlichen Breite, 
und zwiſchen denn ohðſten und 66ſten Grade der Laͤnge nach 
Welten zu, vom Pariſer Meridian. Die naͤchſt daher 
Anliegenden Inſein ſind SE. Martin in Nordweſten 2 
Meilen davon, Saba in Weſten 8 Meilen, Sc Eu⸗ 
ſtachius in Suͤdweſten 6Meilen/ St. Chriſtoph it 
Suͤden 8 Meilen, und Barbade in Suͤdoſten ungefähr 
in eien davon, alles in ſchwediſchen Meilen gerechnet. 

Die Anzahl: der Einwohner ſteigt etwas über. 800 
Seelen, wovon ungefaͤhr 500 weiſſe, freye Leute, die 
‘Übrigen’ Mutatten und. Negern, und fat alle: Sclaven 
find: Die weiffen ſtammen faſt alle von <.bis 6 framyds 
Men Familien her, ‚die ſich anfaͤnglich Hier niedergelaſ⸗ 
fen und die Inſel unter ſich getheilt hatten. Ihre Kitis 
der und Nachkommen zertheilten, nachdem fie ſich mehr 
Ber weniger: vermehrten, auch bad · Cigenthum ihrer 

x | Ttt 2 | Ba 
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Vaͤter, fo bag jeder Einwohner nun ſein eigen Scäck Lanı 
des hat, welches im Verhaͤltniſſe des Fleiſſes und des 
Vermögens ſeiner Beſitzer mehr oder weniger angebauet 
iſt. Die ganze Inſel gehoͤrt alſo Privatperſonen zu, bis 
auf. 150 Fuß rund am Strande herum, welche der An: 
theil des Koͤnigs find: Das Volk ſpricht, uͤberhaupt ge⸗ 
‚nommen, “ein göbflschenes Franzoͤſiſch, weiches man ‚hier 
in Weftindien, Creoliſch, oder Negern Sranzöfifch nennt. 


"Alle Einwohner‘ dekerinen ſich hier zur roͤmiſch /katholi⸗ 


Shen Religion, und. haben eine kleine Kicche auf der Ins 


fel, die bisweilen. ihren eigenen Geiſtlichen gehabt hat. 


Seit einiger Zeit aber hat ein Geiſtlicher von St. Mars 


— 


tin der Gemeine vorgeſtanden, welcher alle Vierteljahre 
einmal hieher kommt, und waͤhrend det; wenigen Tage, 
die er fih hier aufhält, Be — andre nur | 


verrichtungen. beforget. =’: >: 7 
“. Die Inſel iſt 11 weriſhe Heilen u un. an eis 
nigen Drten 2 Meilen breit Sie erſtreckt ſich in die 
“ Zange von Suͤdoſten nach Nordweſten und formirt ein 
laͤngliges Viereck mit einer Menge von Landſpitzen und 


Meerbuſen. Auf der nordweſtlichen Seite liegt der vor⸗ 


nehmſte Hafen Carenage genannt, welcher nach Suͤ⸗ 
den und Weſten von einer Erdzunge und vielen kleinen 
Juſeln, und nach Norden zu von einer Erdſpitzel, und 
sinigen Klippen: umgeben. iſt. Die.äußere Rheede oder 
Hafen iſt ſo groß, daß. uͤber 100 anſehnliche Schiffe dar⸗ 
inn ſehr geräumig vor Anker liegen koͤnnen, und 18 bis 
Zo Fuß guten Ankergrund finden, und innerhalb dieſer 
Rheede iſt eine Eöniglihe Bay, wo über 50 kleine Fahr⸗ 


zeuge, ſogar waͤhrend der Zeit der. heftigen Orkane 6 bißs 


— ef, — koͤnnen · ¶ Um dieſe Way herum 


su j . bat 
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hat man ſeit unſerer Ankunft angefangen, eine: 
Gtadt anzulegen.Man ſieht jetzt ſchon, anſtatt ſechs 
eiihder Huͤtten daſelbſt 20 geraͤumige und artige Haͤu⸗ 
ſer, auf weſtindiſche Art von Balken. und Brettern "r 

grau; wodon einige auch Keller Haben. 

Es waren ſchon vor unſerer Ankunft zween der vers 
nögendften Büryerivon Sr Enfachius nebft einigen, die 
weniger in Vermoͤgen haben, Hieher gezogen, die fich alle 
hier jest: anbauen und ‚nieberläffen.: Das Kauffartheyr 
ſchif/ die Einigkeit: genannt, weldes Kern Schinkel: und 
Cmpagnie gehoͤrt, war auch angekommen, und. mit fels 
Iigen ein paar junge, Kaufleute, die ſich ſchon ein: (hör 


ns Haus aufgebauet haben und.hier zu bleiben geden⸗ 


ken. Taͤglich kommen Handelsleute und. Handwerker 
von den herumliegenden Inſeln und iaſſen ſich; hier nies‘ 
der, und: alle Tage kommen us gehen kleine Fahrzeuge 
hieher und won hier, ſeitdem der Zafen vors erſte zu 
einem freyen und für alle Nationen offenſte henden Ha⸗ 
fen erklaͤrt worden iſt. Vorigen Montag kam hier eier 
Biigantine von Gothenburg an die den Herren Arvid⸗ 
fon und Kaͤre gehoͤrt, und im Februar zugleich, mit. den. 
Kroracht, Triton, aus Schweden abgegangen. war. 
Der Profpesb yon. St. Barthetemyift eben fo wie 
von den mehreden weſindiſchen Inſein. Sie ift. hoch, 
voller Hügel ‚nu jan einigen Orten bergigt. Das Ufer. 
iſt von gewaltig hohen Bergen umgeben, aber das innere 
des dandes und ;dig ſuͤdoͤſtliche Seite iſt ebener und man. 
findet an ‚einigen Stellen. dierfchänften Thäler. Der Grund 
und Boden iſt hicht der beſte. Auf den Anhöhen findet 
man ſehr duͤnne mit Sand und vielen kleinen Steinen 
wnque Erde, und in den Thaͤtern mit Sand ver— 


* 


tea miſch⸗ 


miſchten Thons) allein, ein fanftes undytreibund engl me | 
erſetzet das, was dem Baden an Guͤte fehlen, Demehn 
geachtet iſt doch nicht mehr als der achte Theil der läd 
der Inſel angebauet, und darauf findet man blos Baum 
woll: Plantagen) Die Einwohner haben bieher wed 
Luſt noch Vermoͤgen gehabt, Koffee - und Zucderpflangun: 
gen anzulegenz man hoft aber, daß ſte kunſtig den 
fang auch) damit machen werden. Drey bis 4200 Ba £ \ 
len Baumwolle, den Ballen zu go bis gorChaler 
Species gerechmer, iſt die vornehmſte jaͤhrliche Aut 
fuhrsivaaregemeien,; wozueine Menge Ziegen und € * 
fe kommen, welche it Vortheil an die umnherliegenden 
Jaſehn verkauft werden. Die — | * J 
waͤchſty iſt die feinſte und befte in gan; —— 
Die nicht angebaueten Stellen der Inſel — 
nital und Cartus auch Mancanilla und andern 2 
und Diftel Gewaͤchſen, vuhdıfoidicht. bewachſen/ 
anderes Geſchoͤpf, außer Br die man ‚hieci@ its 
nennt, durchkommen kann TEE E27 —* 
Eine, wie es ſcheint —R Ungelegen ni 
welche die Inſel St: Barthelemh mit den umieg 
Inſeln gemein · hat iſt ber Mangel am feiſchem W 
Auf der ganzen Inſel giebt es keinen Fluß keine 9 
doch dieſer Unbequemlichteit Hüfte man leicht durch 
Ciſternen oder Waſſer brunnen ab; worinn man 0 
Hein und Anhoͤhen eine Menge Regenwaſſer ſamm nel ne, 
Es regnet hier oft ſehr Kart und das zwoͤlf Stuf 
einem fort: Während. unſers Aufehthälte — 
fon zweymal fo ſtark geregnet/ und aberde men 
* — 9— lleine Ir > man — 
100.1 TEE 
| Bas 
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Was Schweden. von: Diefer- Inſel für Nutzen und, 
theil haben werde? ift wohl ifreylich in Schweden, 
eine ſehr wichtige Frage, weiche ‚die Zukunft allein am 
haften. beantworten kann; inzwifchen. hat man alle Urſa⸗ 
bevon Seiten. des Sandels davon. viel Gutes zu hofs 
larBaffeeund Zucer, weiches leider nun. ſchon in 
Eqweden eine unentbehrliche Waare geworden iſt, koͤn⸗ 
aen.die ſchwediſchen Kaufleute hier gus der erſten Hand 
befommen; zumal da die. Einwohner der herumliegen⸗ 
den ſpaniſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen und hollaͤndi⸗ 
en Infeln, wenn fie ihre Waare gut bezahlt befoms, 
men, gesne mit Ausländern ‚handeln, -— und folte gar 
milgen diefen Mächten ein Krieg entfichen, und wir 
gliclicerweife neutral bleiben: fo fiele das Intereſſe dei 
ganzen, weſt indiſchen Handels in unſere Haͤnde. Haͤtte 
Schweden zu Anfang des letzten Kriegs St. Barthelemy 
beſeſſen, ſo waͤre dieſe Inſel ſchon eine der blühenpften 
Kolonien in Weftindien, und das Vaterland haͤtte da⸗ 
durch dreymal mehr in dieſem Kriege als jetzt gewonnen. 
Giſt indeſſen ſehr gut, hier alles darnach eingerichtet zu 
haben, falls ein ſolcher Fall bald einmal wieder eintreten 
ſolte Wir Haben alle Urſache von der Belt, auch hier— 
ing die Iharffihtige und weitausgedehnte Fürforge uns 
föbgufen und weifen Rönigg für fein, Reich zu vers 
de, welche. ung ale, jeden an feinem Dit, aufmuns 
muß, deſſen landesvaͤterliche Abſichten beſtens zu bes 
Unſer Gouverneur widmet ſich ganz dieſem 

wihtigen Vertrauungs-Dienſte, den er beſitzet. Uner⸗ 
in allem, was zur Befoͤrderung des Beſten dieſer 

—* und des ſchwediſchen Handels, zur Errichtung ei⸗ 
Wi guten Orbaung, zut Aufmunterung, zum Fleiß, und 
Mn Ttt 4 zur 
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gie Indäfrle unter einem niedergedruckten "und halbwil⸗ 
Ben Volk dienen kann, ſucht er auch das — 
Auslaͤnder zu gewinnen, und der ſchwediſchen Nn 
deren Name hier kaum vorhin bekannt war, Achtu — 
verſchaffen. Wir andern, die wir unker ſeinem Beſeh 
ſtehen, — uns, jeder an feinen Otte — di u 















zung, die hier — Fern, fo * man ker Di 
denken. Hier ift zum Exempel der Preiscourant ſi 4.0 
Huhn r Rthir.Atkalekutiſcher Hahn gilt 2 Rebe), en 
kleine Ziege. oder Cabrit 3 His 4 Rehir., -ein- re 
bis gORehle, „-T- Pferd 100 bis 150 Nehlr., ein a 
Schuhe 2 Rthlre, xHemde 8 bis 9 Rthlr., alles in ſchwe⸗ 
diſcher Speciesmuͤnze gerechnet. Konnten wir nicht die 
Beruhigung haben, dem Koͤnige und dem ——— 
dienen, ſo waͤre es übel genug, dent nie werden wiehler 
von unferm Lohne etwas ‚erübeges noch hier az 
m koͤnnen. A 


II. | 

Geſhhichte der am söften Sehtembet ug 2 

ris unterzeichneten vorläufigen Convertigi, 

Ber dem Roͤmiſchen Kaifer, und der 

epubiit Holland. Prälimindv-Sriedend | 
Artikel. Nebſt Anmerkungen... 

ie Bemerkung, welche in dent achten Monats ſtuch 

unſers Zournals ¶ S· 8) gemacht · worden * 

Zu ein | 











ige politiſche wunder geſchehen warden wenũ 
| hiche in diefem oder dem tünfrigen Sühre un aüsgebtei⸗ 
eter Krieg entſtehen ſollte, iſt ſehr richtig geweſen. Der 
Erfolg hat die Nichtigkeit ſehr bald bewie ſen. Eines von 
dieſen politifehen Wundern iſt am 20ſten Septembet 
zu paris gefchehen. Die Geſchichte der Welt hat noch 
fein Beyfpiel, daß eine Friedensvermit telnde Macht, und 
zwiſchen zwey andern den Frieden zu bewerkſtelligen, aus 
ihrer eignen Kaffe eine Summe Geldes uͤber 2 Millionen 
herzugeben fih entſchließt, und erbietet, und auf folche 
Weife in dem letzten Augenblicke der Entſcheidung, durch 
eine Art son Wunder eine‘ AUnierſchrift von driedenscon⸗ 
vention zu Stande bringt, uͤber welche die ſouverainen 
Provinzen, in deren Dramen unterſchrieben worden, ſelb 
erſtaunen, und zum Theil ihre Ratification fo‘ gar vermi 
gern! Wunderbarer find-nie Friedensattikel epeichnn 
worden! — Wenn auch, wie nicht zu zweifeln ft, Srands 
reih am Ende bieje Summen entweder von den Gene⸗ 
ralſtaaten, in der Stille wiederbezahlt erhält, oder der Kai⸗ 
fer'fie in der Stille ertäßt: fo bleibe die Ark ind Weile 
diefes Friedensſchluſſes doch — eine münderbare En 
eigniß in der Geſchichte. » = 
Der Kaifer hatte, wie in dem — Stůcke (GS. 
970.) gemeldet worden, den: 2ıften September sum leg} 
fen Termin der Enticheidung von Krieg und Frieden in 
dem Streite mit Holland feſtgeſetzt. Indeſſen ließ er in 
Heuss Corps Truppen, durch Bayern, Franken, und ans 
dere Reichsprovinzen nach den Miederlanden marſchiren⸗ 
welches zuſammen auf 25,000 Mahn ausmachte; und 
er ließ anderweitige ſo ernſthafte Vorkehrungen zum 
Stiege machen, wie ebenfalls dm vorigen Monaãtsſtuͤcke 
Zr 5 gemels 
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gemeldet. worden. daß es At, Dig Augen ſiel, wie Way 


ſcheinlich man den Aushruch ‚eines Kriegs hielt, , Die 
Erzherzogin nahm von ihrem Gemale, dem Hexzoge A 
hrecht, zu Antwerpen, mit thraͤnenden Augen Abſchieb, 
indem ſie ihn den Gefahren des ausbrechenden Krieges 
uͤberließ. Der Erbſtatthalter ſagte bey. feiner Reife. ans 
bem Haag nach Breda, um daſelbſt Anſtalten zu den krie— 
geriſchen Vorfällen, zu machen; gegen, einen ſichern 
Mann —der Krieg ſey ſo gut als gewiß, die Nepublik 
werde und koͤnne niemals die Foderungen des Baer 
milligen.. Ko 
„gu Paris. ‚hatten die Borkelungen“ des ‚Stafen * 
Bergennes indeflen, fo viel gewuͤrkt, dag die Hollaͤnder die 
Anrechnungen der Fodrungen wegen der ehmaligen „vom 
Kaiſer Carl ,dem;-VI.. auf Schleſien geborgten Gelder⸗ 
gaͤnzlich fallen lieſſen. Das Praͤadvis der Staaten von 
Holland war angekommen, aber es that den. gegenſeitigen 
kaiſerlichen Foderungen kein Gnůaͤge. Der entſcheidende 
Tag erſchien. Am 20ſten September hielten die beyden 
hollaͤndiſchen Sefandten mit: dem. ‚Eaifertichen zu Paris 
eine definiting. Fonfgreng: ſte dauerte, ohne daß man zur 
Bereinigung kommen Eonnte, 7. Stundm. ‚Der; ‚Sraf 
von Vergennes, that als Vermittler, big ſpaͤt in die Nacht 
alles mögliche „ohne Erfolg, Die erſten Fodrungen. des 
kaiſerlichen BSefandten Grafen von Merry für Maſtricht, 
nnd fuͤr die Entſchaͤdigungskoſten waren auf 12 Millio⸗ 
pen Gulden geſtimmt. Durch die. Bemühungen des 
Herrn von, Borgennes wurden fie bis auf 10 Millionen 
gebracht. Aber das Praͤadvis der Provinz, Holland ( wozu 
hie, andern Provinzen der Republjk noch nicht ihre Ein⸗ 
muiuns gegehen Auen, ‚ r — in. der rin, Hol⸗ 
and 


eigene. wu 987. 


Ind noch * die ratificirenden Stimmen der Städte und 


und der, Ritterſchaſt ſehlten) enthielt nur. hoͤchſtens die 


Vewilligung von 8 Millionen Gulden Hu, Unter, diefen- 
widrigen Umſtaͤnden, und da die letzten Stunden des 
von Sailer, gelegten, Zerming, abliefen, conferirte der 


Öraf von Vergennes mit den hollandiſchen Geſondten | 


ingbefondre. Er ſtellte ihnen vor, “wie ſeuchtlos alle feine 
Beiniyungen bey. dem’ kaiſerlichen Geſandten geweſen 
wären, und ermahnte ſie, der Nothwendigkeit, in De. 
iacht derd Folgen, dies von ihrer Weigerung entſtehen 
wuͤrden, nachzugeben. Endlich erklaͤrte er ihnen daß der 
König, won, Frankreich einen ſo hohen Werth anf. die Ers 
haltung des Friedens, und die Wohlfahrt, und Sicher⸗ 
heit. ver vereinigten Provinzen fege, daß Er das, wag 
die. in, ihren. lesten Inftructionen ‚beftimmte, 
Summe.überfteige, auf ſich nehmen wolle. Der. 
Minifter wollte ihnen ſogtt dieſe Verſichrung ſchriftlich 

en 3 Diefe fo übertäfdjeride Großmuth des Königs von 

sanft tel — die betlänpichen Sefandten, Bu 
nr v- | get⸗ 


DENE! einer —5 Machriche in holandiſchen — 


wear die Anerbietung, welche die hollaͤndiſchen Geſandten 
in Varis zn machen authoriſirt waren nur Milionen 
‘fir Mefricht und 300,080: Gulden zur Entſchaͤdigung 
— der lueberſch wem wungen Und ſo hatte Frank⸗ 
az Milionen ‚Gulden füt Holland an den Kaifer yı im 
dur den, übernonnten. Allein diefe letztere Summe if 
ER I) 8 re deswegen ‘in einigen bollaͤnd ſche "Blättern 
don det, antioranifcheh Warthen fo hoch ‚Ange N morden, 
Am dem Faber derjenigen au entgehen, weiche, 5, Miligs 
ni ni an ‚für Hintänglich ayın, letten Anerbieten ‚hielten, wel: 
eynung die. game Provin Seeland/ mr ein, as 
er Theil der Nation RER | 
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Kr ee 
gerten ſich mehr laͤng " dicfen Sinpfaheitef’fu rin | Hr 
ber. EBENE a Gübgefühtt, und man fan 
batd mit den andern Arllteln au Sräide, wagen 
veimaete 51 ia nd ı ‚N —— 1 
Bolaufg veſtmnee —* die unter der 
Veanie ttlung,, Str. Alschriftichften ‚Majes 


oma? $ Tre 
oe zum, Örunde. des zmifchen dem, Kaufe 
° und Ren Generalſtaaten ber pereinigtem Ries 
derlander;zju ae Zraciats Bienen, 
ſollen? —VV —— — mis udn UT TE — 
J BR sn — —— daß die Ge⸗ 
neralſtaaten 9, 500,000 fl. holl eour. bezahlen follen zum 
Erfay für. Maſtricht und ſein Territorium, das Gericht vor 
St. Serpais und, die Graf chaft Vroenhoſen — ſchle 
gen; intgfeichen folfen fie 500,000 fl. von ne her‘ 
Lüta, als binen Erſatz des durch die Ueberſchw 
angetichteten Schadens: bezahlen. Drey Monat 
der Natification des Tractats ‚zahlen, die Generalf ſtae en . 
an die IS al » Kaffe zu Brüffel, bie Summe von 12 0,00 
onate nachher zahlen fie eben fo viel, Und F 
Gi der Zahlung von 6 Monaten zu 6 Monaten fi | 
’ fahren bis die ‚ganze Summe von. 10 Millionen & an 
ER a | 
2) Ihre Hochmögenden treten an St, Mai. ab, 
Gericht von Aulne das in dem holländifchen Dahlem lie 
mit demjenigen was davon abhaͤngig iſt, ſo wie. c — J 
Herrſchaft oder ‚den Oberbann., Bliguy le Trencheur m F J. 
\ 



























St. Andre, den Bann und die Herrſchaft Bombay, * — 
Stadt und, „das, Schloß. Dahlem, ‚mit. demjenigen, | —* 
dazu gehoͤrt mit dem Vorbehalt, daß dafür Erfag‘ hi dem 
reſpectiven Conventenztauſch der.in dem Lande Ober’ Nac 
gemacht werden ſoll, gegeben werde. RR 
“3) Die-Gränzen von Flandern bleiben fo wie fie 
der Convention’ 3664 beſtimmet find. Sollten fie i 
durch — ——— J S 
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n-Commiffarien. von beyden ‚Seiten ernannt Werden, 
die wieder herzuſtellen. 





Ihre Hochmoͤgenden werden auf die zutraͤglichſte 
Art zur Zufriedenheit des Kaiſers, die, Ablaufung-des 
Waſſers aus den Landern Sr. Maj. in-Flandern und von 
ber Seite der Maas anordnen, damit, die Ueberſchwem—⸗ 
mungen ſo viel als möglich, verhütet werden. Sie williz 
gen ein, daß zu diefem Zwecke, auf, eine „billige. Art das 
norhiwendige Terrain jelbft in dem Gebiet Ihrer Hochmoͤ⸗ 
genden ‚gebraucht; werde. Die Schleußen die, in dieſer 
Abit. ‚auf dem Gebiete der Generalſtaaten gehauet wer⸗ 
| a unter ihrer Souveränität verbleiben, und fie 
Sollen nirgends gebaut, werden, wo ſie der Vertheidigung 
der Sränzen hinderlich fallen könnten. Man wird Come 
hillarien von beyden Seiten ernennen; die die Oerter, wo 
:Schleugen am bequemften angelegt werden fönnen, 
immen follen; Sie ſollen auch ‚mit einander.übereinfom: 























evon diefen Schleußen einer gemeinſchaftlichen 


Regie zu untergeben find. ' 
5) Da 1SHre: Hochmögenden duch einen“ von ihren 
Schläffen erkläre Haben, daß fie geneigt wären, diejenigen 
veon den Unterthanen Sr. Maj. , die durch die Ueberſchwem⸗ 
kung gelitten haͤtten, ſchadlos zu halten, fo beſtimmen 
ie dazir die.500,000 fl., deren: in dem erſten Artikel ges 
She Hochmoͤgenden erkennen das völlige abſo⸗ 
ae und unabhängige Oberhoheitsteht Sr. Maj. “über 
en ganzen Theil der Schelde von Antwerpen bis an die 
Bpiken des Landes von Saftingen, nad) der Linie von 
7664 Dan ift übereingefommen: diefe Linie durchzu⸗ 
Achneiden; riac) der gezogenen gelben Linte S. Ta die inT, 
Aufdie 1664 feſtgeſetzte Branze an der Seite von Bras 
band fällt, fo ivie es die von dem refpectiven Abgeſandten 
Anterzeihinete Charte anzeigt. - ‚Die Generalſtaaten entſa⸗ 
gen; diefem:; gemäß allex Hebung, irgend eines Durchzolls 
Biße nes in diefem Theil der Schelde, fie möge ſey 


N 





Me: fie Molle, ſo wie; auch einer jeden Eimfehranfun: 
der Schiffahrt und der Handlung der kayſerl. ttder 
— — ohne 
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ohne daß dieſe derfelben mehrere Ausdehnung geben An: 
nen, als durch den Tractat zu Muͤnſter 1648 bewäilligt iſt, 
"der in dieſer Abficht in’feitteriganzen ‚Stärke und Thaͤtig⸗ 
keit verbleiben wird. won — 35. Xx 
ihre Hochmoͤgenden wollen. die Forts Kruht⸗ 
Schantz und "Friedrich Heintich raͤumen und demteliven, 
und das Terrain derſelben dem Kaifer abtreten: ©, ! 
8). Da Ihre Hochmoͤg. dem Kaiſer einen neuen Br 
"weiß ihres Verlangens, die vollfonimenfte Uebereinſtim⸗ 
mung "unter beyden Staaten wieder herzuſtellen, ‘gebe 
"wollen , fo willigen fie ein, daß die Forts Lillo — 
kenshoͤk geraͤumt und mit ihren Feſtungswerken dem Kat 
fer, in dem Zuſtande) worinn ſie ſich befinden, eingeräumt 
‘werden. Doch b alten fie fich vor,’ dte ganze Artilferie 
und alle Art von Munition aus denfelben heraus zu jie 
1 Be a. 
? 9) Die Vollſtreckung diefer beyden letzten Artikel ſol 
Fir nach Auswechslung der: Ratifiratibnen geſche— 
en. a ee ——— 
*10) Da die Generalſtaaten anf. dieſe Arc dem. Ber 
Kangen, welches der Kaifer gezeigt hat, die Forts Lillo und 
Liefkenshoͤck in dem Zuſtande, worinn fie ſich befinden 
erhalten/ gefuͤgt haben, fo erwarten fie von. der. Freund⸗ 
Schaft St. Maj. daß Sie ihnen alle Rechte abtreten: und 
uͤberlaſſen werden, die Se. Maj. auf die Dörfer genannt 
son der Redemption formiren koͤnnten, und die nicht zu 
denjenigen gehoͤren, worüber Se. Maj. ſchon durch ‚de 
Tauſch mit dem Fuͤrſt⸗ Biſchof von Lüttich möchten diſſo⸗ 
nirt haben. Sr BR, 
Da der Graf von Mercy hierüber Feine. hinlänglihe 
Inſtruction hatte, fo hat er, auf das Verlangen. undidle 
Bitte des Mediateurs, dieſen Vorfchlag ad referendum 
Genommen.. a 0 A Zn, 
" Ir) Se. Maj. entfagen den’ Forderungen die fie-Mf 
das Gericht und die Dörfer Bladel und Roußel formin 

aben. ee re ae IE 7 

€ 16) — Mercy verlangt, daß das OF 
Poſtel, von dein er behauptet, daß es ſchon den Dome 
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E. Meajn unterworfen ſey / abgetreten werden Tolle, und 
daß die Generalſtaaten, in. Abſicht deſſelben aller Foder 
rung entſagen ſollen, wohl /verſtanden/ daß die Guͤter der 
Abtey Poſtel, welche dig Seneralftaaten fäcularifirt ba; 
bet, nicht wieder geförden tt werden Finnen. — Die Herrn 
Nbhdefandten haben-anf-die Bitte des‘ Mediateurs dieſe Ar⸗ 
tikel ad referendum genommen. © 
13) Man iſt uͤbereingekommen, daß die. Geidfode— 
ung, der beyden Staaten als Staaten, compenſirt, und 
aufgehoben werden ſellen. Was diejenigen betrift, web 
che die Partikulters von beyden Seiten machen, fo’follen 
Commiſſarien ernannt werden, fie zu liquidiren. 
14) Gleichergeſtalt ſollen Commiſſarien ernannt wer⸗ 
ven, um die Sränzen von Brabant zu unterfuchen, und 
it gegenfeitiger Bewilligu ung den le? zu beſtimmen, 
der beyder Eonvehtienj’gemäß feyn Fännte. 
15). Der Tractat von Münfter vom Zoſten Jan. 1748 
is einem, Fünftigen Definitivtractate zur Bafis,dienen, der . 
in einer Zeit von 6 Wochen geſchloſſen werden fol, Alle 
Stipulatiorien diefes Münfter: Tractats, die nicht ausdruͤck⸗ 
til aufgehoben | find, follen beybehalten werden. ° 
N: Die Herten Gefandten der Republik verlangen bie 
Aufeufung des Tractats von 1731, und namentlich des 
vtifels. Uber, der Graf von Mercy hat nicht für 
Ri: ‚gehalten, ſich darauf einzulaflen. 
iefe vorftehenden Artikel find in Gegenwart des 
Graͤfen von Vergennes, der von Sr. allerchrift. Maj. da: 
eunannt ift, die Funktionen eines Vermittlers zu übers 
nehmen, aufgeſetzt, und durch die unterfchriebenen Abge⸗ 
dt, unter der Genehmigung des Kaiſers und der Ge⸗ 
aaten unterzeichnet. 
So geſchehen zu Paris, den 20 Sept. 1785. 
Die Ratification dieſer Friedensartikel wurde auf den 
— von 6 Wochen, ſpaͤteſtens, beſtimmt, und’ den 
Bien September fehr früh) glengen die Couriere mit der 
Nachricht von der geſchehnen Unterzeichnung, und den 
Briliminde» Seiten nach Wien, und den Haag, und 
Drüfs 
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Bruͤſſel ab. Dleſ⸗ Nochticht war faſt allenthalten ſehe 
unerwartet. Die Erzherzogin, Gouvernantin du Ni 
derlande, reiſete ſelbſt mit dem Grafen von Veliiofe 
nach Antwerpen, und aberbraͤchte ihrem Gemahle, | 
Herzoge Albrecht, Diefe unerwartete Neuigkeit. - Inden 
Niederlanden wollte man ‚der Sicherheit dei drieteus 
noch immer nicht trauen. Die Ueberzeugung, d die malt 
hatte, daß der größte Theil der hollaͤndiſchen 
einem Frieden mit diefen Bedingungen. ‚gar nich⸗ jegt 
war, und daß mehrere Staaten ihre Racificari | 
Meigern würden, machte diefe Augfichten og 
weifelhaft. | 2 En 
In Wien, wo man den Frieben ſtets hewir tu 
gehoft hatte, war der 28ſte September ein frohet La 
an welchem ein Courier die Nachricht von. den- Er 
neten Präliminarien dem Katfer uͤberbrachte. 9* 1 
Kaiſer des Abends in der Oper, in der Loge der de 
Eliſabeth von Wirtemberg erfchien, wurde &e nik 5 
tebhafteften Fteudensbezeugungen, und Vivatruſe gm 
dem Publico bewillkommt. Es wurden ſogleich Oel J 
gegehen, daß die ſchon in den bayriſchen und fraͤn 
Kraiſen auf dem Marſche nach den ——e* * 
lichen Truppen, a “ arg vorigen nn 10 
tiere zuruͤckkehrten. 

In Holland aͤußerte ſich aber ein außgebreitet 
vergnügen über, die Prälimindrconvention. Nidt f 7 
in der Provinz. ‚Seeland, . welche bereits. ſchon vorhtt 
Refolution gefaßt. hatte, daB man dem Kaiſer nicht 
als 5 Millionen Gulden zugeſtehn, ‚oder eher —* 
ſcheidung der Waffen waͤhlen ſollte, „fondern auch ji 

Adern Degengen, und LO Be Prayla Go 
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— * Friedensbedingungen unuft federn) und‘ ver⸗ 
die Matificationen, Zwar uͤbergab der frans⸗ 
ß —* 



























boſſadeur⸗ Marquis von Terar, | fogleth, am 
Btember den Generalftaaten eine Note, br: 
— feines Hofes verſpraͤch daß nun⸗ 
je ang zwiſchen Frankreich und Holland under 
Hoffen werden follte, und daß der König vom - 
Galle Befigungen der Republik gegen jeden An⸗ 
| di feine‘ eigne Waffen "werde: vertheidtgen Hei 
fenl * Dieſe Erklarung gab der für de Frieden geſtliie 

part ei groſſes Gericht, uhßftelte den Votrhelt 
| in einem blendenden Achte dar. Gleich⸗ 
vohl wuͤtk echo Deuntregl nicht aͤllgemein. "Und ſeloſt 
2 Bar danı," wurde bey dem daſigen Nathe, am’ 

2 e in der Berathſchlagung uͤber die Rattica⸗ 
== liminär a Attitel beſchloſſen, „nur unter Ser 
viſſer gi hrankung in die Ratification zu willigen, und 
mi Bedinge, daß die Republik für des Kaiſers Ans: 
uf Waſtricht nicht mehr als 5 Wilfionen Sul 
ahlen habe, 4‘ — Tuer 22 Fu SR 
—— Parthey, age den Frieden ki⸗ 
ben hatte, ließ ausbreiten, daß diejenigen, 
eben Peältminarien fo unzufrieden wären , dası 
eheimen. Abſichten hätten, mährendem; Kriege die: 
lichen; Beränderungen zu-verhindern, und dem. Erb⸗ 
| er mehrere Macht und, Autorität, die er noth⸗n 
u Kriege haben muß, zu wege zu bringen. Dası 
— die Erbſtatthalteriſche Parthey, daß: 
u, des,Grbftatthalterd nur, deswegen den Fries 
| Bau; fo nghrheilige, Bedingungen, betrieben 
— deſto freyer den Erbſtatthalter zu verfolgen, 
—— Oelober 1705 Unn und 
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und ihm immer mehr Rechte nehmen zu khanene Di 
geheimen Abſichten, bey dieſem Frieden, ſagte nah; find 

kein Scheimniß. Und das find Die ſchoͤnen Fruͤcht 

te man, von dem Uebergewichte der Gegner des Satı 
halters, die blos ‚ihrer ‚geheimen Abfihern: wegen ein 
fo üblen Sieden, haben. ſchlieſſen laſſen. Man frnajlin 
welchem Zwecke man alle die groſſen Ausgaben bishet ge 

macht, und einen General aus Frankreich habe Formen 

laſſen, da man arı Ende eines Jahrs num zugekänd, 

was; man gleich Anfangs haͤtte thun koͤnnen. Man hp 

in mehrern Blättern Anmerkungen über. den fonahthel 

ligen Frieden. Der Verfaſſer der Leidner franzeilhm 

Zeitung, das Sprachrohr der antioraniſchen Dar 

they, ſagte ſelbſt, noch nie habe, ſich die Republik: id 
ner fo beunruhigenden Lage befunden. Die Macten 

„gen, fagte.er, welche man genommen, die Depullk 
„9 voR einem mägjtigen auswärtigen Feinde zurbeiteh 


an, Werden von einem - Theile der Eonföderirten gm 


nn biugt, deren Zuſtimmung zur finalen Ratificann de 
„Praliminaͤr /Artikel nothwendig in. Man taun dal 
„den Frieden; noch nicht für ganz ſicher halten 2 
Unter diefen bedenklichen Umſtaͤnden mußte die an 
erahifde Parthey ,' die die Friedensconvention be 
Batte, alle ihre Kraͤfee und Klugheit in Bewegung ft 
um den faräten Streich abzumenden, daß ihr Werk m | 
der rückgängig. wuͤrde welches allerdings von den vun 
bderblichſten Folgen geweſen feyn würde. ' Man eilte 
Ratification Cr: Provinz Holland wenigſtens zu Dem 
ftelligen. Man nahm am gten October. in eiher ei 
m. ————— von ah die men 
Ih 
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Me zur Ratification. in Berathſchlagung. Es war; ein 
need Auskunſtsmittel nöchig, um den groffen Endzweck 
ju erreihen.s Und es glücktet: Es wurde am erwähnten 
gten Detöber in der. Berfammlung der Staaten von Hols 
land endlich beichloflen, die Friedenspräliminarien,, un⸗ 
wer der Bedingung, fine qua mon, zu rätificiren: 
3, Daß der Kaifer die völlige Souverainität der Republik 
, über die Schelde von Saftingen bis in die See aners 
„‚ kenne, nad) dem Inhalte, und mit Beftätigung des 
Tractats von Muͤnſter, und daß die Muͤndungen von 
„Sas, und t'Swin geſchloſſen bleiben follten, fo daß 
3, ohmediefe Bedingungen die Ambaffadeurs der. Nepus 
4, DIE Den Definitivrractae nicht fchlicffen follten, Zus 
sy gleich. wurde beſchloſſen, daß die Republik das großmuͤ— 
„, ehige Amerbieren des franzsfiihen Hofes , für die Re⸗ 
, publik an den Kaiſer 43 Million Gulden zu bezahlen, 
„s als’ die über die den. hollaͤndiſchen Ambaffadeurs bes 
+ Himmte Vollmacht laufende Summe, ald nicht für die 
„ Republik erniedrigend, angenommen werden folle. ** 
Wenn inan dem Publico ſagen wollte, daß Frank⸗ 
reich wirklich diefe 44 Million baar bezahlte , fo: würde 
ein, witzig er Kopf antworten: «Ah! quel contel : Sin: 
utet doch die oͤffentliche Refolution fo, und das 
Gerücht ſagt, daß die Stadt Amſterdam, oder, vielmehr - 
Diejenigen, weiche die Stadt regieren, und durch ihr 
Mebergeisiche: leiten, es auf. fich nehmen werden, das 
alles ſhon in der Solge zw arrangiren. | 
. underbar immer, dem oͤffentlichen Anfehn nad, 
biefer Umftand iſt, ſo fehr hilfe er doch den: Friedensſtif⸗ 
em ihren Endzweck zu erreichen, und beſonders dem Wors 
wurfe der andern Provinzen zw entgehen, welche durch⸗ 
Pi Uuua ans 
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aus nicht mehr als 5 Millionen Sufden at Kat 
” Maſtricht beſtimmt hatten. ann: 
Unterdeſſen waren ſchon am 7ten Oecoben (din Lug 
vor der eben durch diefen Umſtand befchteunigten Batıfi 
cation der. Provinz Holland) die, Reſolntionen der Pros 
vinzen Seeland, and Geldern bey ˖den Generalſtauten 
eingetroffen, nach weichen. die Ratiftcation der Brill 
minarien in beftinimten Ausdrücken: verweigert wur⸗ 
de; ;, weil nämlich. Ihre Deputirten zu. folchen Praͤſimi 
„narien gar nicht inftruirt gewefen wären; nund ſie alſo 
in, die Ratification denen uͤberlaſſen muͤßten, die ſolche 
AInſtructionen gegeben haͤtten.“ſ,. Eden fo verweigerte 


auch die Provinz Friesland die: Natification der Praͤll 
liminarien. Und ebenfalls —— die Provin ara 


— dieſelbe. 

Das waͤren vier Provinzen. von * — die geil 
— nicht unterzeichnen wollten. Nach der’ Utrech 
ter Union, dem Grundgeſetze der Republik, und nament⸗ 

lich deſſen gten Artikel, wird die: Einſtimmigkeit allet 
Provinzen zur Erklärung eines Kriegs, und zur Schlief 
fung eider Allianz, oder eines Friedens nothwendig etſo⸗ 
Dert, wenn fie guͤltig ſeyn follen, Aber gleichwol- ſindet 
afich: Erin: einziges Beyſpiel, daß jemals: bey. irgendein 
Allianz, einem Kriege, vder einem Frieden, „eine: gl 
‚sförmige Uebereinſtimmung aller Provinzen geweſen/ und 
alſo jener. Artikel genau beobachtet worden ſey. Ooch ther 
Immer in dergleichen Fällen. die Mehrheit der Srimaen 
RR: Mnietzzt aber iſt die Mehrheit. der. Stimmen... 


‘lich ng gegen. 3, “gegen: die Ratification: des Frieden tana⸗ 
En weiches; allerdings ein. bedenflicher Umſtand if· 
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Bupibtitteibeit-£önnten, wenn man; nach ſolcher bey 
fhliofen Esäftigen Berwendung des franzoͤſiſchen Hofes, 
bie Praͤſſminarien nicht ratifieiren, und die Conventivn 
vernichten wollte;n ſo iſt wohl Fein Zweifel, daß ded Frie⸗ 
delanß alle Faͤlle zu Stande kommen wind) und ſicher iſt. 

Wir werden indeſſen. ſo wie mir mehrmals ſchon geſagt 
hben/ noch oͤftrer von dieſer Suche: veden muͤſſen. 
Man hat, wie: gewöhnlich, in vielen Blaͤttern Aber: 
dle Praͤliminaͤrartikel viele und · vielerſey Betrachtungen: 
HKliſen, welche meiſtens aber nach den Abſichten der Par⸗ 
hheyen geſtimmt waren. Darinnen kommen doch allefaſt: 
herein, daß die Republic den Frieden ſehr noͤthig gehabt 
i weil ſielgar nicht in der gehörigen Verfaſſung war, 
den Krieg mit Hofuung eines Erfolgs führen‘ zu koͤnnen, 
| — nachtheitig,. im der Friede für bie: Republik 
chiuer erfauft ſey. indem der Kaiſer faſt alles er halten 
Sit, was er verlangte. Man unß hlerbey bemerken, 
Moer Kaiſer niemgis die Erofnung der. Scheide 
und den Beſitz won. Maſtricht zugleich verlangt 
hat, Die Ruͤckfoberung von Maſtricht war ein Punct 
der. 1A Foderutigen, die zuſammen in dem ſogenannten 
Tablesu Sommaire ‚enthalten. töaren, 17. und. am. 4ten 
m⸗a⸗ 1784 übergeben wurden, worinnen Fein Wort von 
Eröfpung der Schelde ſteht; und erſt am 23ten Au⸗ 
guſt darauf verlangte der Graf von Beigiojofo von der 

Repuhlik, iin | Namen. Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, daß der 
Scheidefluß eröfnet werden follte, daß die Schif⸗ 
ſahrt darauf ganz frey, und eben ſo die Handlung und 
Sqiffahrt nach Oſtindien den Aſtertelchiſcheu Untertha⸗ 
| —— frey ſeyn ſollte; wogegen der Baifer 
Hi Bun feb 
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feinem Rechten und Anſprüchen auf Maſttiht 
ſ.w. entſagen wöllte: . Da die Republieinichdik 
oͤfnung der Schelde:zugeftehn wollte, fo fonnte JE 
fer nichts andets, als die 14 Foderungen des Tablenı 
Sommaire verlangen; Wenn er dieſe vollkomimenbeiie 
digt erhält, ſo hat er alles erhalten, was er verlange, 


und den vortheilhafteſten Frieden geſchloſſen; "und h | 
Republik, welche jene 14 Foderungeniübermäßlg, n 
unzuläßlich fand, hat demnach offenbar den al mchthe⸗ 
ligſten Frieden geſchloſſen. Wir wollen unſte dg 
in den Stand ſetzen, daruͤber zu entſcheiden / und’ 
Auszug jenes Tableau-Sömmaire, und des Prälimleit: 
Trartats einander gegenuͤber ſetzen. Dieſe Ueb fie 
waͤh et eine intereffante Bergleihung. 1 9" 
Ausʒug Aus dem Tableau | Auszug aus dem (flirt 
Sommaire wom Aten May | ausführlichen ) präliiiit 
378460, Sl 2ractat vom ꝛo Spk ld 
Artikel 1, Die Grenzen |» Artikel 3. Die 
dor Slandern foflen auf Demi | ungen von Slanderl 
aͤngenommenen Fuß von nach den Beftim ungen 
2664 bleiben; und wenn fie | Convention von 1064 NE 
durch die Länge der Zeit dun⸗ hen und wenn ſie BUN 
tel geivorden, „oder fich,verlos | Länge.der Zeit, dunkel I 
ten haben, fo wird man Com: | den, fo wird man von dey 
miffarien ernennen, um fie| Seiten Commiſſarien 
wieder herzuftellen. ten Wiederheritellung MT 
—— nen. 0 
Der 2te Artikel bezieht] Durch den sten M el 
fi) auf die Schleifung einis iſt diefes Fort dem Ka! 
ger Werke des Forts Liefs | getreten. °— De) 
Fenöhoef. ei 0.05, U IH O ST SO 
‚Dev ste Artikel verlangt | Iſt accordirt durch den zit 
die, Schleifung der Forts Artikel, und das 2 
Lruisſchanz, und Friedrich noch dazu dem, Kaifer A 
—— —V00—— 
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e. Audzugansdem Fableau‘ji Aus zug * dem (obigen 
— — — ausführlichen) Praliminar; 
17842. 2 Cractat vom 20 Sept. 1785. 


BE ea beyog ſich Durch den gten Artikel 
auf die: Demolition — iſt dieſes Fort auch bern Ru 
Merke des Forts: Lillo. 5 fer abgetreten. — - ° 
1m sten, Puncte heißt * AIm Gten Prauiminar / Ar: 
Se. Maj., weiche! glauben, tikel erkennen die General: 
die Souverainitaͤt der ſtaaten das vollkommen⸗ 
Schelde von Antwer⸗ſte Souverainitaͤtsrecht 
nen bis an die aͤußerſte des Kaiſers über den 
Spitʒe von: Saftingen — —* 
ju haben, ** die. Ent: de: von Autwerpen bis 
fenung des Bacnihiies ans außerſte Ende von 


sur Sie: Et: | Saftin en; ‚und'ehtfagen 
Ban or 5.0 7 allen Zoͤllen Auflagen; und 
G allen: aber Öftevreicht: 
WR ERREE —— I fchen Schiffahrt hinderlich 
Pe." Zi GN; Re 4 | feyn follte. - 


iS. Der Kaifer verlangt die: Im aten Artikel treten 
Reſtitution der Dörfer Blas!| die Generalftaaten einige Dis 
ML und Roußelu. 5 w. und | fteicte im KHollänsifgen Dah⸗ 
lem ab, und im 

u Daß die Generalſtaaten 40, Geſtehen fie dern Kaiſer 
Men ihren Anmaffungen:| feine Aeußerung zu, die Forts 
auf die Sohverainität über | Lille’ und’ Lieffenshoef in 
die fogenanntem Redemp⸗ | dem Zuftande, worin: 
time Dörfet entfägen. nen fie: ſich befinden, zu 
ur 


min |überlaflen, in der Hofnung, 
—— J ei 7 I daß der Kaifer dafür feine 
—— BANN Rechte auf die Jogenannten 
— m [Medernptions:; Dörfer fahren 


ai RTERBEE llaſſe. Aber diefen letztern 
——— | Vorfehlag Hat der Graf von 

| [Mercy nar zum Berichte 

. jan den Kaiſer uͤbernommen. 

— hten Artikel vers | Der 12te Artifelenthält: 
Vngt der Kaiſer, daß die Ges] Das Dorf Poftel folle dem - 
Dar neak| Uuu 4 Kai⸗ 
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AAuszugaus:dem Pableau 3. Aus jug auus dem Eobigen 
Sammaire von 4aten Way: misführlichun). Prabiminie 
384g cn nur] Tractat vom 20 Sept..1785. 


Brenn ihren Nechten Kaiſer fh abgetreten werden, 
auf das Dorf Poſtel eutſu⸗daß die Generalftraten a 
gen, und der Abtey dieſes Na⸗ Anſpruͤchen erstfagen, de 
mens die ihr genommenen fa; culariſitten Guͤter der M 
cularifirten Guͤter weititui; aber nicht 'veclamire Zinn 
Killers ng ein “ ſollen. — Dieſer Ari 
ET a worden“ heltaͤudiſche 
ee ra 89 fen zuni Verichte Ü * 
ngz namen worden. 
AIm gten Munete wei |, Snnirten Artikel bewilr 
langt.der: Kaißer die Reſtitu⸗ | wen die Generalſtaaten die 

tion der Stade Mitch, Zahlung von 9 re 










der Grafſchaft Vroenhoven 500,000 Gulden, zur Wer | 
And, Ihren, Dependenzen.:: | gütung für Maftriche und 
BET 0 I deffen Gebiet, und die Straf; 
ha at Iſchaft Vroenhoven, und über 

> en ıı Pdem 500, 000 Gulden zur 


le De ee 


as . 5, ‚Ir: f de ! 
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# ! L 


HR HEE 1 11 Pe HR Bi IR RN 
Der 14te Punct ‚bezieht | von Privatperſonen b 
fih auf verſchiedne Geidfode⸗ fo follen Commiffarien 
Fungen ‚wow -öfterreichifihen | ven Liquidationen _ernanne 
Privatpsrfonen, deren Be: | werden. — 





BSlieſe Parallel⸗ zeigt augenſcheinlich, daß Die Reyu⸗ 
blik den allernacht heiligſten Frieden geſchloſſen hat, den 
u 20 | Der fe Y 


eSasen konnte, denn fie iſt genoͤthigt geweſen, alles 
* ugeſtehn/ was fie jm Anfange;zu verweigern 
I det. „Und. da fie es nicht glaich anfaͤnglich 
hat ſie alle die bisherigen groſſen Koſten, 
| — * ingen vergeblich gehabt. Der Kaiſer aber. hat 
| her gleich anfangs verlangte,und. Franks 

— Weile bey der Mediation 
famfeie ſeiner Allianz ‚und der freundſchaſtlich⸗ 
zungen gegen den Kaifer, an da fo.viele sieh 
—— bewieſen. :P ο— 
hat quch quf eine ed Heife 
— — dieſe Friedenspuncte zu ſei⸗ 
en Zufriedenheit gexeichten. Er Hat, wie ‘die 
| * 2 A meiden, dem: Staatskanzler Für⸗ 
& nnon® Jaunitz, deilen erhabenen Geiſte, und Kings 
t von der Nachwelt nad) ihrem ganzen: Ums 
nr efer Angelegenheit, wird. bewundert , wers 
Sefhene von 100,000 Gulden gegeben, ‚dem 
16 am franzöfifchen Hofe, Srafen von, Mercy; | 
au dat mit Brillanten reich beſetzte Großkreutz 
hans ⸗Ordens, und dem klugen, thaͤtigen 
en Binifer, Grafen von Vergennes einen bril⸗ 
* tin elle Ber über ‚39,009 Gulden ber 
Bann on 
e let ste Konten * die — 
zu Paris, in.der Wohnung des Faiferlichen 
Befkorurs, Strafen von Mercy, zu welchen fich 
zdiſchen Sefandten, und der Graf von Vergens 
18, Wermiktler, begeben hatten. 2. 

—— — — — —*— 
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— J Nachtrag· alraa3 Ba EZ: 
Die —* — ne aus Holl and beſtaͤ⸗ 
| — zwar die Hofnung der Ratification der Friedens 
Aurtikel, abet zeigen zugleich die mancherley neuen Seh wie⸗ 
‚wigfeiten, welche die Sache wohl nicht vernichten, abıt 
‘dach verzögen werden, (wie wie ſtets im Journale ir 
hauptet Haben)? "Die oben erwaͤhnten Provinzen be 
harren noch bey der Weigerung der’ Ratification, 'aberflt 
Haben doch zu erkennen gegeben, daß fie, bey dem 
kurz angeſetzten Termin [Son 6 Wochen) den Schluß det 
Tractats micht aufguhalven verlangten, wenn die Pros 
Hinz Holland Vie Bezahlung deffenn)kva ſie allein: zuge 
“fanden „ über: ſich tiehmen Wolke. und: — 
der Probinz Holland iſt; wie ſchon oben erwaͤhne, be 
xreits am roten Ottober nach Paris geſandt worden. Al 
lein, dieſem oben angeführten Praͤndvis find’ außer den 
obigen Puneten, und daß der Kaiſer der So ůverainitaͤt 
Nber die Scheide nach dem Meere entſagen fol „dich 
| noch andre’ Puncte, beſonders wegen der freyen Schiſ⸗ 
Fahrt nach Oftindienbeygefuͤgt worden, worũber tr 
die naͤhern Entſchlieſſungen von Wien zu erwarten, 
weit nothwendigen Zeitaufſchub verurſachen wieb 
Von Paris aus aͤußert man ſeine Verwunderang 

darüber ‚ daß es fchiene , ald wenn man glaubte ; daß 
Frankreich noch ſelbſt Geld in die Waage gelegt 

be, um ihr das Uebergewicht des Friedens zu gebin. 
Wenn dieſer Vorſchlag witklich geſchehen iſt, ſchreitt 
man, "woran gar nicht zu zweifeln, ſo muß man glau 
ben, daß eine geheime Convention dabey vorhanden 
fep, welche den Vorſchlag modificirt, und entweder wird 
der Faller großmauͤthigſt Summe erlaſſen, oder die 
Pro 
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Provinz Holland wird fie unter der. Hand bezahlen, wie 
wenn nicht das erſtemal wäre, daß diefe Provinz die 
hergegeben hat', zu welchen die andern Pros 
Contingente nt u conteibuigen wolle; Ä 
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Setup der. etütifigen Seiräkung des 
eenhres Luͤneburg, 
‚Der. Hannover, 


te CEES. gtes St. S. 771. ff) 
Die Kandfiände in den Fuͤrſtenthuͤmrrn Caleabern 
Grubenhagen, Lüneburg, oder Celle, und in det 
Saiöet Hoya beftehen aus ‚Präbaten‘, der Ritterfchaft 
d Städten: Die Hetzogthuͤmer Bremen und Lauen⸗ 
nebſt dem Fuͤrſtenthume erden haben aber nur 3 
Arten von Landſtaͤnden, die Nitterfchaft nämlich und die 
Städte. Im Calenbergiſchen verſammlet ſich Die, Lande 
ſchaft jaͤhrlich einmal, und: zwar zu Hannover; im Grit 
benhagiſchen koͤmmt fie. ebenfalls alle Inhr einmal, und 
abwechſelnd zu Eimbeck und Oſterode zuſammen. Im Luͤ⸗ 
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nehutgiſchen oder Celliſchen aber werden die gemeinen Land⸗ 


tage auf vorgaͤngiges Ausſchreiben des Landesherrn, zwey⸗ 
ma in dem landſchaftlichen Hauſe zu Celle gehalten. ‚Sin 
der Grafſchaft Hoya verfanimien fich die beyden Ausfchüffe 
alle Jahr mehrere. Maten; die gefammteLandfchaft köömmt 
aber: nur alsdenn zufammen, wenn entideder ganz neue 
Auflagen oder Verordnungen eingeführt werden follen; 
SB wenn ein und das andere Glied beh der Landfchaft zu 

en iſt. Im Brem: und Verdiſchen find feit längerer 

it Feine allgemeine Landtage gehalten worden, und die 

ändifchen Angelegenheiten. beyder Provinzen werden durch 
die Zufammentretung und gg der; baparefei | 
un Deputirten ſerstx. . 3 
Di 


ar 5, 
— — — 
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Dieſe Stände haben in jeder Provinz feit ar 
ken ihre großen und anfehnlichen Vorrxechte und, Freyh 
ten, wobey ſie ſich auch ſo ſorgfaͤltig und mei 
eihalten gewußt haben, daß Hoc) jezt in jeder w 
Angelegenheit ihr Gutachten und Rath auf den au 
verfammlungen erfodert wird. ° Mit Ausnahme des Her⸗ 
gogthums Bremen, deſſen Landfchaft ſeit 1660 die Con⸗ 
tribution nicht mehr in Verwaltung hat, haben fie den 
Liceent, den Schatz, die Actife;, den Impoſt und die Con⸗ 
tribution in Aufſicht und Verwaltung. Im Calenbergj 
fen und woratſchon it auch bas Wois cuttorn 
Haͤnden. 2 sau a 
Der Adel iſt in ber Guphtaunfehtseigifihen und den. 
einverleibten Staaten fehr zahlreich, und man findet dar⸗ 
unter fehr viele Teiche und mit mehrern wichtigen Gütern. 
verſehene Familie. Man theilet diefe Sütenin ad 
fene und ungefchloffene adeliche erichte,. w 
Die erſtern den fürftlichen: Aemtern auf —— — 
worfen, und in Befitz verſchiedener anderen, vorzuͤglicher 
Rente und ‚Privilegien ſind.. sn? — 
Maͤchſt dem: vaterlaͤndiſchen gehen: 
zhet ſich der hannoͤverſche Adelvorzüglic dem Kriegsſtander 
Der uͤbrige⸗Theil heſchaͤftigt ſich auft eine vortheilhafte 
Art mit der Landoͤkonomie, die ich auf verſchiedenen adli⸗ 
chen Gütern: muſterhaft ſchoͤn gefunden habe. Bey der 
Menge des Adels wird man leicht erachten, daß der Zur 
gang zu den anſehntichern oͤffentlichen Aemtern und BE 
dienungen für ‚des Buͤrgerſtand ſehr erſchwert werden 
muͤſſe, jedoch würde man unrecht ſchlieſſen wenn man hiet 
irgend eine Art von Nepotis mus und andern: dergleichen 
unpolitiſchen felöftbegünftigenden Kunſtgriffen und Schleich⸗ 
wegen, die leider! in noch fo vielen Staaten gewoͤhnlich, 
aber wahrfcheinlich nun aud) bald ihrer Aufhebung nahe. 
find ‚:. ftatuiren: wollte. In jedem; Falle wird bey unſern 
Regierungen auf das Verdienſt, niemals aber ohne Ruͤch 
nicht auf dieß,.allein:auf den Mann geſehen. —J | 
"Da höchſte Collegium des Landes iſt der J 
** geheime Aatb zu Hanover. Alle er = | 


uvm 
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qen teutſchen Lande ſtehen unter dieſem Tollegio, welches 
‚um fo viel mehr. Anſehen Hat, da es den abweſenden Chur 
fürften: in. den’ meiften Sachen und Angelögenheiten vor 
ſtellet. Es verſieht alle inn⸗ und auslaͤndiſche Staatsſa⸗ 
xhen, giebt im Namen des Landesherrn Geſetze und Bew 
ordnungen, ertheilt Privilegien, hat die Velehnungen, die 
Oberaufſicht uͤber die Regalien mW. In ſehr wichti⸗ 
gen Sachen muß es an den Koͤnig und Churfuͤrſten Be⸗ 
Ficht exftatten, und desfalſige Verhaltungsbefehle einholen, 
Das Perſonale deſſelben beſteht aus einigen wuͤrklichen 
geheimen Raͤthen, die ihre beſondern Departements haben, 
aus vier expedirenden Secretaͤren, und mehreren gewoͤhn⸗ 
lichen. Subalternen. 
Das Juſtitzweſen iſt in den fammtlichen churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Landen gut eingerichtet. Die vornehmſten 
Duſtitz⸗Collegia find die Juſtitz-Kanzlei und das 
gen Hannover für&atenberg, Grubenhagen, 
oya und Diepholtz; die Juſtitz⸗Kantzley und das 
‚Hofgericht zu Celle, für Lüneburg; die Juſtitz⸗ 
Kanzley und die Regierung zu Stade, für Bremen nnd 
Verden; die Regierung und das Hofgericht zu Ratze⸗ 
"burg, für Sauenburg, und endlich das Obergericht zw 
Otterndorf, für das Land. Hadeln, melches zunaͤchſt an 
$ ‘die Regierung. zu Nageburg appelliret. 

‚Die Appellationen von allen Diefen Collegien gehen an 
das Ober: Apellstions: Gericht zu Celle, welches ein 
Mitglied‘ des geheimen. Raths zum Präfidenten, zwey 

Vicepraͤſidenten und 14, theils adliche, theils buͤrgerliche, 
| appellations-Raͤthe Hat. Von den Ausfprüchen die: 
Rn chſten Tribunals findet, wegen des churfuͤrſtlichen 
ii illimitati de non appellando, keine weitere 

derwendung an die Reichsgerichte Sdatt. 
ar ‚Die geiftlihen Sachen und Sicchmangelegenheiten 
Ä nter dies Lonfiftorien zu Hannover, Stade, Ratze⸗ 
burg und Dtterndorf verthailt. Die herrichende Religion 
At befanntlich die lutheriſche. Man finder im ganzen: 
Rande überhaupt 750 lutherifche Kirchen, über welche die 
nähere Auflicht 43 Special⸗ an 7 — reg 

zen anrertranet iſt. 

Aufer 






2006. 2% 
Außer den Proteftanten findet :man. auch viele. Refob⸗ 
mitte, Katholicken und Juden, denen an vielen Orten ſchon 
ſeit vielen Jahren die freye Ausübung ihres Sffentlühen 
Gottesdienſtes erlaubt iſt. Dieſes iſt ein hinlaͤnglicher " 
weis, daß die Toleranz und Duldung im hanndverſch 
eben fo weit, und vielleicht noch weiter gediehen ſey, ale a. 
verfchiedenen andern dieferhalb. vorzüglich beruhrieen;iuit 
aufgeflärten Staaten. Man duldet nicht. nur freude Re 
ligionsverwandte,, ſondern wird ihnen. auch felbft bey der 
Ausübung ihres: Gottes dienſtes und Religionscultus 
die thaͤtigſte und liebreichſte Art behülflich, wovon wir eben - 
jezt das Beyſpiel an dem Kirchenbaue der Katholien in 
Göttingen haben, deſſen ſchon ausfuͤhrlich in dem work 
tem Stuͤcke des Journals ‚erwähnt worden. F. 
Zud dieſer liebenswuͤrdigen Toleranz, die nur allein yon 
der auggebreitetern Volfsanfklärung ihren Urfprung‘ haben. 
kann, hat der Flor der Wiflenfchaften und Kuͤnſte in ums 
ferm Baterlande den Grund gelegt: Denn die‘ Wahrheit | 
bleibt wohl ausgemacht, daß die menſchenfreundiie ere 

philoſophiſche Denkungsart und Aufklaͤrung, wenn fie; 
bey dem fleinem vornehmern Theile eines Volks gemeine 
‚geworden, nachdem auch unvermerft, zwar nut langſam 
und ſtuffenweiſe, bey den uͤbrigen Bolksclaffen: Eingang 


























findet. Und ſo bat fich auch ‚bey uns dieſe tolerante —A 
klaͤrung bis auf die niedrigen Volksclaſſen verbreitet, die 
nicht fo. wohl aus ihrer Erziehung und ihrem Unteruig hte⸗ 
die beyde im Ganzen faſt in allen Ländern noch armfelig 
find, und gewiß auch mit Behutſamkeit verbeſſert werde 
muͤſſen, — als vielmehraus dem Betragen und der Verſah 
rungsart der. Höhern Klaflen ſich Beyfpiele herholen A’ 
Von bdem Zuftande der Wiflenfchaften und Kuͤnſte 
den hannoͤverſchen Staaten zu reden, wuͤrde hier ar ſche 
uͤberfluͤßtg ſeyn. Man braucht nur den Nanien Gottin 
zu nennen, um mit dieſem einzigen Worte das gan 
ſchoͤne Gemälde der hannöverfchen Litteratur anzuzeigen 
Das Erziehungsweſen auf dem Lande, wird no 
immer verbeflert,, da man auf die Anftellurg und Wah 
gefchiefter Sthulleute bedacht iſt, und auch Beränftall IT Ta 
gen zu ihrer Bildung trift. Das Schuimeiſter « Sam 
at narium 
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im zu Hannover verdient hier vorzüglich angeführt 
en, Fuͤr die Bildung: vornehmer junger ' Leute, 
meet derer, die fich dem gelehtten Stande wid: 
fen; f id die Gymnaſien und lateitifchen Schulen in Götz 
ingen, Eelle, Hannover, Stade, Verden, Lünchurg u. 
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hauptſaͤchlich das berühmte Pädagogium zu 
lefeld. Der junge Adel. hat die vortreflichfte Erziehungs 
jlegenheit auf der Ritter; Akademie zu Lüneburg. | 
J Seit der Gelangung der churfuͤrſtlichen Familie auf 
= brittiſche Thron haben ihre teutſchen Staaten nur 
- Kelten das Gluͤck, der Gegenwart ihrer Herren zu geniefs 
fen. Dennoch) aber iſt der Hofſtaat zu Hannover meiſtens 
 Änfeiner vorigen Einrichtung geblieben. 

Hr ı Ehurfürftencollegio Hat Hannover die achte Stims 
me, und im Reichsfuͤrſtenrathe führt es wegen Celle, Car; 
enberg, Srubenhagen, Bremen und Lauenburg, feche- 
- Stimmen. Im Srafencollegio hat es wegen Hoya, 
Nie b0 3, Spiegelberg und Hallermund vier Vota, wo— 
son das le tere aber an die Grafen von Platen abgetre⸗ 
en iſt. Im niederfächfifchen-Kreife alternirt der Churs 
rſt, als Herzog von Bremen, mit Magdeburg im Dis 
tectorium. Auf den niederfächfifchen Kreistägen führt erı 
we m Bremen, Celle, Grubenhagen, Calenberg und 
kauenburg 5, und auf den wefiphälifchen Kreisconventen 
wegen Dre men und der obengenannten Grafſchaften, im: 
gleich wegen Innhabung der Sraffchaft Bentheim, eben; 
ak: Stimmen. 


den Breiscontingenten hat Churbrauns 
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n Roͤmermonate 60 zu Pferde, und 277 zu Fuß, 
25 Sulden. Wegen Bremen giebt es 24 zu Pfers 
©0 zu Fuß, oder 688 Fl. wegen Verden 5 zu 
ivg 8 zu Pferde und 30 zu Fuß, oder 216 Gulden. 
mChurlande 81: Mirhiv. 583 Kr.5 wegen Bremen 
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gden Ehürfürftenanfchlag übernommen, und giebt" 


‚ und 15 zu Fuß, oder 120 51.5 wegen Sachſen⸗ 
mnterzielern liefert es wegen der fämmtlichen eis 


Diehle. 223 Kr. , wegen Verden gi Rrhle. 143 Kr. * 
2 Se Eee ee Kir e⸗ 
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wegen. Bachfen:Layen:burg 243 Rehlen434 Kreuzer. Oage⸗ 
gen hates vermöge der Chur das Necht wenn 50 Kammer 
gerichts⸗Aſſeſſoren find‘, 2, jebt aber, da nur diehälfte 
der Aſſeſſoren vorhanden iſt, ı vorzuftellen, Auch hat es 
bey dem niederfachfiiden Kreife einen von den 4 Aſſeſſo⸗ 
ten, die derjelbe zu ernennen hat, zu praͤſentiren. 
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Waͤhrend der Herausgabe dieſer Abhandlung habe ich 
das Gluͤck gehabt, von verſchiedenen Goͤnnern und Freun⸗ 
den ang dem Hannoͤverſchen mehrere wichtige nnd ſhaͤtz⸗ 
bare Beyträge zur Staatsfunde von Churbraunſchweig zu 
erhalten. Die meiften darunter waren zu weitläuftig, ſie 
ins ‚politifhe Journal auch nur auszugsweife mit einzu 
rücken, und der. enge Raum erlaubte mir. nichts teiter, 
als die Nefultate davon dem Publico vorzulegen, da ohne⸗ 
hin die Beſchreibung von Churbraunfchweig wegen des 
Mangels ftatiftifcher General: Tableaus : weitläuftiger wie 
eine der vorhergehenden Beichreibungen der teutſchen 
Staaten im’ polit. Journ. geworden iſt. Wichtige Grin 
de haben mich bewogen, meinen Entſchluß, in dem zwey⸗ 
ten Theile meiner Beſchreibung der Staaten des 
teutſchen Reichs die Herzogthuͤmer Sachſen zu beſchrei⸗ 
ben, zu ändern, und dagegen die churbraunſchweigiſchen 
Staaten darinn abzuhandeln. : Sch erfüche daher meine 
Landesieute, Gönner und Freunde, auf das dringendfle, 
mein Unternehmen durch.gefällige Beyträge von allgemei⸗ 
nen Populations: und Kirchenliften, dem Nahrungs: Ge 
werbe⸗ und Handlungs:Zuftande.der Provinzen undÄhter 
Hauptſtaͤdte, der Befchaffenheit und dem Ertrage ih 

Abgaben und Eontributionen, und überhaupt von alle 
den, was zu der genauern Bejihreibung des gegenwaru⸗ 
gen Zuftandes der hang sverfihen Staaten gehört, gůtigſt 
zu unterftügen. Sch Babe mic) deshalb ſchon an mehrere 
angefehene Männer verwendet, und die aufmunterndſten 
Beweife und Verfiherungen ihrer Beyhülfe, und ſchmeich⸗ 
fe mich derfelben auch bey meinen andermweitigen Verwen⸗ 
dungen. Die noch. ungebetenen Gönner und Ben. 
ſuche ich Hierdurch um ihre gefällige Unterſtuͤtzung . Br 


— 


wade niemals ermangeln, ihre Guͤte auf alle: mir nur 
mögliche Art mit dem wärmften-Danke zu erkennen, 
AAltona, imDctsder I..Stoͤver, 


eg Doctor der Weltweisheit, 
SE 0 A | 
Pam, 


Schreiben aus Ofterode. Zufäge und Be- 
iichtigungen zu der ftatiftifchen Befchreibung » 
von Chur⸗Braunſchweig⸗ Luͤneburg, 
enthaltend. 


Nn dem ?ten Stuͤcke Ihres beliebten Journals von 
I 1785, wird. bey Befchreibung des Churfürftenthums 
‚Hannover, auch der Fabriken dieſes Landes gedacht. Ich 
wundre mich, daß ‚der Herr Verfafler diefer Nachrichten 
der hiefigen Fabriken nicht namentlich gedenft,, da ſolche 
unter die Deträchtlichiten des ganzen Landes. gerechnet 
‚werden koͤnnen; ja ich moͤchte wohl behaupten, daß ſie 
‚bie Wichtigften darinnen find. Es wird Ihnen daher 
‚nicht unangenehm feyn, wenn ic) darüber einige nähere 
Macrihten, gebe. 
Die Warren, ''die. hier fabricirt werden, beftehen 
Hauptfächlich in fogenannten halben und: aanzen Came⸗ 
lott, Landſerge und Golgas: » Aufferdern macht man aud) 
geftreifte halb Leinen, Flanelle,; Cottonade, Serge de 
Amy, Serge de Moor bunte Kleider⸗Leinen, gemebte 
und geftriefte Strümpfe, a. ſ. w. Die Eamelotte haben 
‚ohnftteitig den Vorzug por. allen andern, die in Teutſch⸗ 
d fabricirt Werden, und grenzen fehr nahe an die enge 
liſchen. Da während des legten Seekriegs die Engländer 
‚mit ihren Waaren Teutſchland aleichfam uͤberfchwemm⸗ 
en, indem fie nicht viel andere Auswege hatten, und das 
her ihre Camelotte nicht viel theurer, wie die hiefinen, 
waren, fo wurden leftere doch eben fo gerne, wie ihre ger 
kauft, und zwar noch dazu in Rändern, wo die englifchen 
Polis, Journ, October 1785, Xxx nebſt 
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nehrt'indein Waaren bon Abgaben vefreyet find; michin 
die Kaufleute nicht dadurch bewogen werden konnten die 
hieſigen don engliſchen vorzuziehen. Dieß bewy⸗jſet am 
ftaͤrkſten die eigenthuͤmliche Guͤte der hieſigen Camelotte. 
| Die Golgas; Druckerey ift hier erſt feit einigen Jah 
s. ren etabliee. Bisher hat folhe nur mittelmaͤßige dort⸗ 
fchritte gethan, woran verfchiedene Umftände ſchuld find; 
aber jet hat man gegründete Hofnung, daß fie bald. in 
groͤſſern Flor komnmen wird 7. > Sn = u 
AAuſſer den vorhin erwähnten. Artifeln, legt manſ 
“auch noch auf mehrere. So Werden, zum Exemel 
roͤckszeuge und Chalons gemacht; und befonders macht 
man neue Verſuche, die geſtreiften baumwollenen Zeuge 
ſchoͤn und gut zu fabriciren. Dieſe Waare, welche unter 
dem Namen Cottonade bekannt iſt, gehoͤrt noch mit 
ter diejenigen wenigen Artikel, wovon‘ man ſagen kann, 
daß fie gleichſam reiſſend verkauft werden. Ein Umſan 
der die ſtaͤrkſte Hofnung giebt; daß gedachter · Arlilel git 
der Zeit ſeht vieles zu dem Flor der heſigen Fabriten Ber 
..,„ Die Anjapt der Stipie, wieee fm‘ vr 
‚genannten. Waaren jegt wuͤrklich im Gange find, AG 
"etwa 260, ehel daruͤber, als darunter aus. Diet OM 
le befchäftigen, die Spinner mit eingerechnet, Hefland 
moch an 2006 Menſchen; "und der: Werth⸗ ber he 
Buch verfertigten Waaren, welchr "größreniehents un 
Halb Landesudebitiree werden; macht etwa eine Sure 
von, 130, 000 Mehr. 5’ m? sis." 
Die · angeſehenſten der hiefigen · Fabrlkanten dal? 
deruͤhmte Meſſen, als die Frankfurter und die 
ſchweiger, jede anal im Jahr; aufſerdem der iäkheN| 
noch jaͤhrlich 2 ziemlich weitlaͤuftige Reiſen, in⸗ md ON 
ſerhalb Landes, wodurch ſich ihre Handling. ehr yer 
tet hat⸗ und die gewiß bey zu hoffender Ruͤckkeht beilet 
KHeiten fuͤr die hieſigen Fabriken von groſſem Nuten I 
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Heueſte Merk wuͤrdigkeiten/ aus dem Dede 
J lenburgiſchen. Eine“ Zuſchrift | 
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Von“ Daher. Es 
an iſt hier fehrbegierig, etwas von dem Gange und 
ws. Stande der zu Schwerin gepflognen Roſtockſcheit 
Vergleichs unterhandlungen zu willen.” Wis jeße über ers 

fährt man nur fo viel, daß man bereits Über verſchiedn 
Puncte einig, und die Ändern Schwierigkeiten zu vorglei⸗ 
den bemuͤht iſt· Man ſchmeichelt ſich, daß der bey dem 
Antritte ſeiner Regierung Öffentlich verſicherte, und gewiß 
ernſthaft gemeinte Wunſch des Herzogs zur Hinlegung 
aler vorwaltenden Streitigkeiten, auch in Roſtocks Mae 
im werde erreicht werden, und zwar um deſto mehr, du 
die Wergleichs handlungen zu Schwerin, unter den Au⸗ 
gen des Herzogs gepflogen werden. Und wenn!ich nach 
dem, was bis hieher in 8 Wochen ausgerichtet ſeyn ſoll, 
im Gegenſatze deſſen, "was in den vorigen 21. Jahren ge⸗ 
ſchehen, auf. das fernere ſchlieſſen ſoll, ſo kann es wohl 
nicht. fehlen, daß jetzt das -Moftscfiche Publicum zur Ruͤ⸗ 
he getange,::befonders da alles: vom Haupte bis zum. une 
kerfien Sliede Dafür beeifert iſ 33:57. > m, 
Es waͤre auch ſehr · erfreülich wonn die gute Stade 
Roſtock, die ſo viel ſchoͤnes in ſich enthält, und die mie 
Recht fuͤr die ſchoͤnſte Zierde in dem⸗Mecklenburgiſchen 
Fuͤrſtenhute· goachtet wird, von dem nagenden. Kummer 
innrer Streitigkeiten befreyt werden follte und Fried⸗ 
rich granz würde den: Antritt.;feinen, Landesregierung 
eben fo ruͤhmlich durch dieß ſchoͤne Werk auszeichnen; als 
fein Großvater fich:einen- unferblichen Ruhm, "und uns 
ausloͤſchliche Liche bey allen Roſtockern durch die.befannte 
Conrention von 1748 erwarb, wodurch alle, damals 
länger als 30 Jahre obgewalteta Streitigkeiten hingelegt, 
und ein dauerhafter Grund zu Roſtocks Gluͤck und Wohl⸗ 
fand bereitet wurde. Haͤtten die Roſtocker es. nur her⸗ 
"nad nicht bey feinem: Rachfolger verdorben, und der uns 
Te KIT: | gluͤc⸗ 
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glücktiche fiebenjährige Krieg hierzu nicht die betruͤbte Ver⸗ 
anlaffung gegeben, fo würden fie.die Früchte jener Iandeg- 
voaͤterlichen Huld und Zuneigung noch länger, und etgla— 
biger genoffen haben. Ich bin ein Augenzeuge bes Flors 
geweſen, worinnen Roſtock in den Regierungs-Jahre 
Herzogs Ehriftian Ludewigs von 1748 Bis 1755 gefta 
den. Wenn man jest.im Pfingſtmarkte dahin kon 
und das Gewuͤhl Handelnder und Reiſender ſieht, ſo Fark 
‚man ſich einen Begrif von ber Lebhaftigkeit und ben. Ver⸗ 
„£ehr machen, welchen der jetzt werenligte Herzog Chriſtian 
Ludewig damals uͤher Roſtock dadurch werbreitete, daß er 
die mehrſte Zeit ſeiner Regierung dafelbſt reſtdirte, und 
alle felne Hof: Regietungs⸗ und Kammerr Collegia bey ſich 
hatte. Schade war: &6 fuͤr die: Stadt/daß dieſer ver⸗ 
ewigte Herzog ſeinen Plan nicht ausfuͤhrtewelchen er 
zur Erbauung eines eignen Refidenzfchloffesdafelb 







zoge ſelbſt, oder ihrer Wittwen, oder der appunagiegen 


Prinzen zu werden, und wuͤrde die in vielen vormaligei 


entwerfen ſollen. 252 
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Eben da ich obiges geſchloſſen hatte, erfahre ich, daß 
die zu den in Schwerin gepflogenen Vergleichs⸗Unter⸗ 
handlungen abgeordnet geweſenen Roſtockſchen Deputirten 
ohnlaͤngſt von Schwerin ab und nach Roſtock zurück ge: 
kehrt ſind. Dieß hat meine ganze Neugierde gereizt, um 
die Urſache dieſer unvermutheten Rückkehr zu serfahren. 
Dad hieß res, die Vergleichs Handlungen wären abger 
brachen, bald, es wären Krankheiten und Todesfälle das 
zwiſchen gekommen, bald, es hätte der Mangel an In⸗ 
ſtruction und Ratification, bald, neue innerliche Unruhen 
zu Roſtock dieſe Ruͤckreiſe veranlaßt. Endlich habe ich 
aus einer authentiſchen Duelle die Entwickelung des Raͤth⸗ 
ſes erfahren: daß eine dem Einen der Hauptdeputirten 
ieftoffene toͤdtliche Krankheit dieſe einſtweilige Ruͤckkehr 
reranlaßt, und dabey zugleich daſſelbe Gute für die ger 
meinfchaftliche- Ruhe bewuͤrkt habe, was die vorigen Zu: 
fille bereits gethan, indem die mehrſten Perfonen eine‘ 
nad) der anderh geſtorben find, welche gegen die Stadt“ 
Roſtock ungünftige Befinnungen hegten. Denn eben.dier 
fr zu Schwerin in. eine tödtliche Krankheit verfallene De: 
putirte foll Eine der Hauptperfonen gelöcfen ſeyn, der die 
dortigen Schwierigkeiten unterhalten Hat, daher man von 
allen Seiten es als eine neue Direction der ale 
augeſehen, daB diefer Mann in einen ſolchen Zuftand‘ Ye: 
rathen-ift, daß er fich feines bisherigen Amtes von jelbft 
begeben, und fich nur die Behbehaltung feines Gehalts 
beten hat. Die übrigen ftädtifhen Deputirten ſollen 
auch ſo großmuͤthig geweſen ſeyn, diefe feine Bitte zu geh 
mähren und noch dazu ein neues’ interimiftifches Gehalt 
für feinen Nachfolger im Amte, während feiner noth uͤbri⸗ 
geh Lebenszeit, zu bewilligen, damit diefer ihr ſonſtiger 
Widerſacher deſto ruhiger und ſorgenfreyer bey. feiner zahl⸗ 
reichen Familie fein jetziges Alter durchleben fann. 
Allgemein wird hier dieß Benehmen gelobt, und bie, 
Roſtocker koͤnnen ſich davon die beften Folgen: verfprechen, 
winn ſie ſich nur der fo fehr ſichtlich Über fie waltenden 
Vorſehung des Hoͤchſten uͤberlaſſen. Denn wer haͤtte 
u 377 Sa 17 


Alles dad, was nun geſchehen tt, bot 2 Schpeeh enter 
follen? Mit einmal find alle bey Seite, welche, heils d 
Stadt nicht weht gewollt, und theils ihr nicht gut gerg⸗ 
then.. Deren Stellen vertreten jetzt Diner vol San 
eifer und Ehrfurcht gegen ihren Fuͤrſten und x ou Liebe ger 
gen die Stadt, welche nur die einzigſte ihrer ? An? an 
de, und dewiſfermaſten in ganz Teneföpland, HE. Mi r if 
zu vechtfertigen,, muß. ich: an die beyden — —* 
erinnern, welche Roſtock in dem iure co 
compatronatus, erſteres in Abficht des Rx: iger x 
tairs, und letzteres in Betracht. der dortigen 2 a 
beißt. Leipzig zwar — auch eine Munisipakfte tad 
he das Mitlbeſatzungsrecht ausuͤbt »ift, hieri 
Mitſchweſter; aber in Anſehung des Juris some pat 
natus, kann ſich keine einzige Municipalftabt | olchen 
hen Vorzußs ruͤhmen. Es kann daher jowol, M M a 
. burg ftolz darauf ſeyn, eine folche von ihrem Le shert 
fo eräabene Stadt in feinem Bezirk zu. oe nr 
* die Landesherrſchaft Gruͤnde, dieſer Be: 
— vr * weiter zu erhaten 
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Rouichenn von —— & 
Turkey. De — 
u — 5 — 9 daß der ZUR and be 
manniſchen Pforte unter dem neuch Miniſte 
kriciſcher und ſchwankender werden würde, una 
lich ſchon geworden ſey H, wird jetzt durch mern 
zere Thatſachen und Vorfälle beptätige. Diet ange 
kiſche Reich, if voller Anarchie, AR und der Divanı : 1. | 
—— und Ebalen die die ‚ek Din | 
7 —D fir dis J 
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onders fuͤr den Sroßveiien um fo - Weniger ‚einen 
den Ausgang Haben Lönnen,, da:die Nation mit L. 
. unzuftieden iſt. | 
weiß. noch.eigentlih nicht, ni für ein olitie 
5 ſtem das gegenwaͤrtige Triumvirat im Divan eit 
genommen hat. Der neue Vezier ſcheint, wie 
dem Antritt ſeiner Adminiſtration ſchon beylaus 
kt Haben, ein Mann zu feyn,..der gerne vortheil: 
ser! ebefferungen vornehmen wollte, aud Muth ges 
ver. Ausführung bat, und. aſigtiſchen Deſpotis⸗ 
aus it —* Huͤlfe nimmt, dem es aber an geſchickter 
* i * id politiſcher Kunſt, ſeinen Zweck auf eine 
4 wen * und deſto ſichere Art zu erreichen, 
ga jlid „fehlt. „Seite ‚Härte zieht ihm daher das Miss 
mund den Haß des Volks zu, ſo daß ſeit feines Mis 
u ſchon mehrmal allgemeine Aufruͤhre und Tu⸗ 
n; Conftantinopel, dem Ausbruche nahe geivefen 
| m. ‚Zum Gluͤck war der Vezʒier fo, klug durch Guͤte 
* — des Soldes ‚nor, dem Ramaſſan Fe⸗ 
F ” Ne anitiharen auf-feine Seite, zu dringen, and auf 
die Art die Hauptquelle der Unruhen ſůrs erſte zu opfen, - 
hat irdoh. gegründete Urſachen, am einer langem 
diefer öffentlügjen ‚Ruhe zu ameifeln;, ‚und. es iſt 
efcheinlich „daß. der jetzige Giroßvegier- feine 
ſo ‚lange, wie fein, ungluͤcklicher Vorgaͤnger, und 
lich auch m mit. dem Ruhme, bekleiden werde. Schon 
e im m vorigen ‚September zu Conſtantinopel durch 
ve gu igte ein, Feuer angelegt, Das dort nicht unge⸗ 
liche Zeichen ‚einer bittern Unzufriedenheit mit dem 
ELF I —* Brand auf 100 — in die Aſche 
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Die naͤhere Kenntniß des Verhaͤltniſſes und Zuſtan⸗ 
bed der Pforte, die der Vezier waͤhrend feines Miniftes 
riums erlangt zu haben ſcheint, hat ihn. vor feinem und 
des firengen und rauhen Capitain⸗ Paſchas Lieblingepid: 
jecte, dem Kriege, ſchon ziemlich abgebracht. 
änderten, und wahrlich ſehr klugen Geſinnungen — *8 
ten, nebſt dem Einfluſſe des ſranzoͤſiſchen Geſandten Epoh 
feuts Souffier, vorzuͤglich mit den fo baldigen Sturz es 
mit dem Vezier zu gleicher Zeit angeſtellten neuer 
eig; deflen Charakter bey aller Firchlicher Heiligkeit Erier 
gerifcher und ehraeitsiger war, wie der feiner Worfahten, 
Die neue Oberpriefterwahl traf darauf einen Mann vor 
ganz entgegengefeßtem , friedfertigen und fanften Ch 7 
tet, der aber zur Betrübniß aller Freunde des Friedene 
und der Toleranz bald nach feiner Anftellung ftarb. "De 
jeßige Mufti, ein ehemaliger Kadileskler von Kums Iln 
Namens Durrizade Ariff, iſt noch zu neu in’ feinem 
Amte, und hat noch zu wenig öffentlich gechan als daß 
man fein Syſtem genau beftimmen Fönnte, ERS 
Waͤhrend diefer vielfäleigen Gaͤhrungen in der Kat ) 
ſtadt und dem Divan nehmen die Unruhen und U 
nungen in den Probingen noch immer mehr zu, "Röhnen 
auch wohl die übrigen Glieder des Körpers geſund ey 
wenn das Herz und das Haupt krank ſind ? ek Dei 
wird feit längerer Zeit von einem. Aufruͤhrer, ‚Ba 
Zaſſan, beunruhiget und es find daſeldſt zwiſch 8 
ſen Anhaͤngern und den Einwwohrierh in Belgrad fon 
ſehr blutige Auftritte vorgefallen. In Aörtanopelit 
ed gleichfalls voller Unordnungen. Groͤſſer und gefähelir 
her find die Unruhen in Albanten, wo ſich der vor Eu 
sem von feinem Gouvernement vertriebene Paſcha wet 
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Imina und Delphina mit der Paſcha von Scutaih 
‚gehen die Pforte vereinigt hat, und mit einer Armee wu 
| 50,000 Mann in den dortigen Gegenden’ die.fchredliche 
| fen Berwäftungen anrichter Die Eppedition des lefze 
teen Paſchas, dem man ſeit längerer Zeit verdaͤchtige Als⸗ 
woeichtieben Hat, gegen die Montenegrinen⸗, 
Ende gänzlich vergebens geweſen, und dieß kleime 
Eanifche Volk hat feine Freyheit und Unabhaͤngit y 
der Pforte nicht nur behauptet, ſondern auch a rk 
em von Scutari, der fie überfiel, eine empfintns 
— — indem es ſogleich nach feinen 
Ruͤckzuge den von ihm zuruͤckgelaſſenen Statthalter ge« 
13m mit ſich wegführte, und in dem erhitzten Eifer feld 
| u ſogar auch überidenjenigen Theil feine e 
Landsleute Herfiel;; der ſich dem Pafcha unterworfen hat + 
te, Bey den jetzigen Streifereyen dieſes unruhigen Kos 
pfes und ſeines Berdünderen: in Albanien, hat das beir 
vachb arte ſchon von ihm vor einiger Zeit (nie wir bereitt 
—— der vorigen Stuͤcke erwähnt haben) uͤberfallen 
Dalmatien wieder einige Ruhe, ob man gleich ſelbſt ina 
ſedig an fernerer Verſchonung von dieſem Räuber zweit 
£, und, bey der bisherigen Unaufmerkiamkeit in Com: 
Räntinopel auf diefe Auftritte, doppelte Rüftungen gegen 
ihmmact. Noch bis jetzt Hat die Republit, ohngeachtert 
e dringenden Verwendungen wegen dirfer Vorfaͤlle 
mid de abey zu nehmenden Maasregein der Pforte, von 
Dem Divan keine entſcheidende Antwort erhalten koͤnnen 
dürfte dieſe unerklaͤrbare Saumſeligkeit vielleicht noch 
| länge erfahren müffen, wenn nur nicht das eigene Im 
te eſſ die Regierung zwaͤnge, auf eine Demuͤthigung die 
wer ebellen zu denken. Der von ihm im Venetianiſchen 
I £rr 5 an⸗ 

































angerichtete Schaden; if: dem Diyalınkmeden Vernluſt 
Yorr einigen 100 Menfchen , zu 500 ⸗0 Piafter, berech⸗ 
wet: vorgelegt: worden,” Mach den neueſten Nachsichten. 
hat die Pforte'gegen diefen offenbaren Rebellen auchnun 
ſchon einen. nachdruͤcklichen Schritt gethan, und ihn für 
vogelfrey erklaͤrt, welches in ber, Tuͤr key hinreichend iſt, 
einen Rebellen durch ſein eignes Volk aufzureiben. 
Diejenigen Prorinzen, die einige aͤuſſere oͤffentliche 
Bude haben, werden duch Die Bedruͤckungen und Erpreis 
. fungen ihrer kleinen Tyrannen, der Statthalter und Pas 
ſchen gequält... Nirgends erfahren: die armen Unterthar; 
wien dieß jetzt vielleicht mehr und empfindlicher, lals auf 
Der: Inſel Eypenmms Der dortige Gouverneur, Sadgi 
Backi, iſt der abſcheulichſte und. geldgierigſte Deſpot. 
Mehrere Unterthanen verlieſſen ſeit einiger Zeit mit Zu⸗ 
ruͤcklaſſung ihrer Haabſeligkeiten, wenn ſie anders noch 
weiche hatten, das Lind, und die Grauſamkeiten ihres, 
Sedruͤckers kamen zu den · Ohren des dorigen Veziers. 
Diefer; machte ihm einen kurzen Proceß, und verurtheil⸗ 
te ihn zum Otrange. Sein Protector, der Capitaim 
Paſcha, wuſte ſeine Strafe aber auf ieine Geldbuſſe hey 
abzumildern, und nachdem bey dem jetzigen Minifkerio 
ähm ſogar feine Stelle wieder zu: verfchaffen. Das. Volk, 
weiches; bey: den guͤnſtigern Ausfichten nach der Entſetzung 
feines Paſchas wieder mach Cypern zut uͤckwanderte, muß 
ſich jetzt alfa wieder. quaͤlen laſſen, roder von / neuem das. 
von gehen. In Egypten iſt es nicht viel beſſer, und 
Hier wird das: Elend zugleich noch durch Hungersnoth unb 
eine ſchreckliche Peſt aufs aͤuſſerſte getrieben. Cairo iſt 
beynahe veroͤdet. An einem — — — in dieſer 
| Sud sea Meahem geRordm. . 5 — 
Rn: Ce ia ER Die 
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Bi Bahia Unterthanen der Pforte 
al den Graͤnzen von Oeſtetreich + dorzüiglich- die Griechen 
Sen und Bosnien / ſuchen ben dieſem Allgemein der⸗ 
ruͤtteten Zuſtande ihr Schickſal durch Auswanderungen in 
nn Gebiet du beſſern. Vor einiger Zeit gien⸗ 
fie Haufenweife i daſſelbe uͤber, (und noch jetzt dau⸗ 
Emigratidnen/ edoch⸗ helmlich/ fott weil der 
— für gut befunden hat, nach den benanne 
rovinun Commiſſarien zu ſchicken/ um. den 
Antwanderungen Einhalt zu thun, und jedem Emigranz: f 
ten ad KERNE Art ohne weitere — nieder 
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N ſehr zu loben iſt, iſt das in Ar beit ſeyende 
wi reihen Encyclopädie, die aus dem 

en Werke diefes Namens, mit den nothivendin _ 

gen —* derungen zuſain mengetragen werden ſoll. Man 
ae eh, Auf dieſe Art einige Aufklärung und 
Keine higcanter dem vornehmern Theile des Volks zu ver⸗ 
bt * n, da die uͤbrigen Verſuche, die Türken, nur in den 
digſten Stoͤcken nad) europaͤiſcher Art zu bilden, 
* *88 und mislungen find. Sollte dieſe 
ife L e neytlopaͤdie jemals zu Stande kommen, ſo wird 
divan auch · wohl hoffentlich mit aller Strenge zu be⸗ 
ehle ni ‚gelejen wird , Und, da wird mans 
kahiae Se noch. wegen. des Kotons Scrupel 






18 — mannihfatigen “innen Troublen, und unangenehs 
J > Vorfälle laffen dem Divan wenig, Zeit, übrig, an 
eine. auswärtigen Angelegenheiten zu denten, wenn er 
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en nen nicht dazu angetrieben wird, Ohngeachtet aller krie⸗ 
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geriſcher Bewegungen, bie man; von tärfiih Seite her 
bemerken will, kann man noch ‚immer. mit der gröften,, 
Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß. bie Pforte, wenn. 
man ibe Ruhe läßt, gewiß feinen Krieg ; R 
werde, den fie auch ohne den gröften. Nachtheil nicht an⸗ 
fangen duͤrfte. Bey dem jetzigem Verhaͤltniſſe der euro⸗ | 
pälfchen Mächte „und. befonders dev beyden Kaifechöfe,, 
üft das Syſtem des Friedens ,. wenn er auch ſelbſt | 
einige Aufopferungen erhalten werden follte, für die forte, 
das ſicherſte. Frankreich verfucht auch) dazu alles, Man: 

“ fürchtet ſich indeß in Conftantinopel ‚für Kufland,, deflen, 
Ammer ftärkere Seemacht auf dem ſchwartzen Meere den 
Türken’ verdächtig wird, ob ſie gleich. bis jezt nichts wei⸗ | 
ter als eige Vorbereitung auf ‚unerwartete ‚Bälle, iſt. 
Sie machen auch einige, obgleich nur langſame, — 
gen. Man fucht hauptſaͤchlich die Graͤntzen zu d 

und es ſind ſchon 50,000 Mann dahin ———— 
dem Arſenale iſt neulich ein neues 72 Kanonenſchiff von 
Stapel gelaufen. Die gantze am Jaten May in See 
gegangene Flotte beftand aus 6 Linienſchiffen, J Galiote 
and 3 Galeeren. Die Abſichten und Auftritte, die 
von der Ankunft zwoer Brüder des ehemaligen Chans 
der Krimm in Conſtantinopel muthmaßte und erw 
pw bis jetst noch bloße Gerüchte gewefen. » 


Die Familie des Sultans iſt am 2often EN 
einen jungen’ Printzen wieder vermehrt worden, de 
die 7te Sultaninn gebohren, und der.den Namen IR 
md erhalten hat. Diefeb iſt nım der ate noch lebe 
er des Großperen. Ruh N 
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it ae Polen. 

‚Seit der bekannten u ergiftungsgefsiäte des gürtn 
— deren Vorgang. wir zu feiner Zeit in den 
Brieſen aus Wien und andern Artikeln des Journals 
witgetheiit haben, iſt in dieſem Reiche wenig vorgefallen, 
was die öffentliche Neugierde und Aufmerkfamkett eben 
Särte‘ veigen und auf. ft ich ziehen koͤnnen. Das politiſch— | 
merkwürdige darunter wollen wir jeit audheben und uns 
‚fen, Leſern vorlegen. — 


— 2 r 
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Eine der auffallendften 1 worhabenden. Beränderungen. 
iſt der Entſchluß des immerwährenben. Raths, 
eben unaufioslich zu machen, und das Recht der Eher 
ſcheidungen den Biſchoͤffen allein zu überlailen. Un⸗ 
‚ter. alien Erdſtrichen der Chriſtenheit iſt Polen vielleicht | 
dem roͤmiſchen Stuhle noch immer am. meiften ergeben, 
and der- apoftslifche Nuntius. zu Warſchau hat, ‚die aus⸗ 
gedehnteſte Gewalt, aber dennoch war er in. Setracht der 
raufigennoten der Ehen bisher eingefehränft, ‚Die Ns 
Erlaubnig des Pabſtes nicht frönet, genoß immerhin des 
Vorrechts der Eheſcheidungen. Es entſtanden ‚hieraus 
‚Samilienzerrüttungen., - Diefe Unordnung ſoll nun auf⸗ 
‚hiren, ‚aber, warum: giebt man nicht die Ehefcheidungdfas 
Hm geradehin der. Landesherrſchaft ſo wie in Oeſterreich? ? 
Conſtantin der Große, und nach ihm Theodoſius und Va⸗ | 
‚atinian ‚Haben fie als monarchiſche Rechte ausgeübt. 
‚Yuintans Chegeſetze find. befannt, und man ſchlage nur 
daruͤber die 2afte Novelle. nad). . Iſt denn nicht die Ehe, 
mit Beyfeitießung aller Vorurtheile, mehr pine Sache 
des Poljtik um des Staatt: Cabinets, als der, Kirche? 


Su wäh 


‚tigeeit in demneiien ptojectieren —— 


theile auch forgfaͤltig zu benutzen, und es — 
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Waͤhrend der Bearbeitung dieſes für Polen in may 
her Hinſicht, wichtigen Projects, iſt die Wiedera zsſoͤh 
vung des Fätften Radz zivil mit ſeiner Gemaht n, de 
Prinehinn von, Turn und, Taris, erfolgt, * a 
Radzivitfche Familie, it. ebhaft, daruͤber ze st, 
‘für Polen bleibt diefe erneuerte Verbindu JF 
wichtig, | da es nunmeht wegen der, noch zu hoffe 
‚ben von dieſer Seite die 3 egtünderfte Kofmung 3.5 
weitlaͤuftigen Radzivilſchen Guter unter — 















ſMaft zu behalten, die ſonſt, nach "dem Kusfteı —— ii 


Bamilie, kraft einer alten Erboerbitderung mit den 1 
Aogen von Preußen, an Preußen fällen wieder Ar 
Die auf. dem leztern Reichstage zu Grodnd er richtete 
Eonftitution, Wodurd)‘ das evangelſſch⸗ — 
&ehcontftorium die Gewalt erhält, feine Decret J 
milttatriſthe Secution betreiben und in Erfüllung bil 
‚gen zu "affeh iſt in einer am 23ſten Ausuft gehalt tt I 
Provinzial ; Synode der evangeliſch “vißidenkifcpen & = 
‚von Stogpoleh vidimirt vorheleſen und beſtatiget ih # 
den. ‚Heberhäupt ſcheint man auf die Vollieh ig — 
Belvertfteiligung der auf dem erwaͤhnten Reit He J A: 
machten Eonſtitutionen und Propoſt tionen aufmerkſa 
zu feyn, und vorzůglich bemerkt man eine — 
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nach der Levante welche von Rußziand ume * 4 | 
wird." Die Kätferin Hat deshätb eine ſehr vorthen 
Uükaſe bekanndt machen daſſen/ worin fuͤt den poin 
Kandel nad'CHetfon und’ der Krimm ein ungemn Er | 
ger Zolltatiff feftgefege if." Die Polen — 


nn 
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eine eigene befondere Geſellſchaft ai —— 


* 





GHandels in Warſchau werbunden. Der Verkauf der 
Herten zu dieſem morgenlaͤndiſchen Handel hat nicht; nur 
in Warſchau⸗ ſondern auch in Vollhynien und Podolien 
ſehr guten Fottgang. Vielleicht duͤrfte bey dieſen Am⸗ 
fränden der Zeitpunkt nicht mehr weit. entfernt ſeyn, wo 
—— die levantiniſchen Producte unmittelbar uͤber 
| den Nieſter eräwiten koͤnnten. ‚Danzig würde dabey 
—— leiden, fo wie deſſen Comerz ſeit dem ſtaͤr—. 
Ein Gange des polniſchen Handels nach den rußiſchen 
Staaten ſchon überhaupt ſehr ſtark abgenommen har. 
Jedoch waren in dem ‚dortigen Hafen diefos Jahr hin⸗ 
durch bis zur Mitte Auguſts ſchon 106 Schiffe einge⸗ 
und 116 von da abgegangen. Gegenwärtig 
gehen auch von Warfhau viele Schiffe. mit, Ortreibe 
und andern: —A dahin, And: auch nach El⸗ 
bing · N. *; in ding 
—— koͤnnte bey bieſen — Weſichten die ſich 
ihnn verſchiedentlich eroͤffnen, bald anſehnlicher und reicher 
— berden, wenn der Geiſt der Nation nur erſt in 
mer 2* Uebereinſtimmung andre Nach glaubwuͤr⸗ 
| gen Nachrichten hat es jezt gegen 9 Millionen Mens 
da es vor „der Theilung 16, Millionen uͤberhaugt 
Die Volksmenge muß ſich alſo in der, Republje 
vermehret haben, und die oben angegebene Summe 
“ | ID illionen giebt ihr noch immer einen Platz unter 
groffen Staaten in Europa. Diefe. Angabe wird 
jermaßen durch die bey Gelegenheit der jährlichen Nee 
saushebungen ‚gufgenommene genauere Lifte, von 
a nach welcher fich auf den 
hen und geiftlichen Gütern 234, 566, und in dem 
hen Städten und le 90, 469 Rauchlaͤnge bes, 
finden, 
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finden, Die Vor fer det Xoro fü Perinter nut | 
smis begriffen. : Die Anzahl der Judenkopfe in Polen 
mwird nach einer neuern Beresnung fürs Jahr 1794 auf 
499,134-alfo aufi11j303 Köpfe mehr, als 1781 geichäkt, 
Melche Zunahme von den Einwanderungen der aus Gal⸗ 
Atzien verjagten Juden herruͤhtt. Da die Juden me 
lent von den Otten, wo die Zahlungen: vorgenommen 
werden, entweichen, fo iſt ſehr mähticheinlich, daß ihre 
wuͤrkliche Anzahl noch um die Hälfte göffer ſeyn muͤſſt 
— Ver haͤltniß ihrer Koͤpfe angiebt. er Ä 
+ Pad) den neueften. Nachrichten: herrſcht — 
| — in Warſchau wieder heftige Unruhe und Unzu⸗ 
ifriedenheit, fo daß ſie ſich meiftens von dort. entfernen, 
und nach! Dubno ziehen. Die eigentliche Urſache ihres 
Rieden iſt noch oͤſſentlich unbekannt, wird aber. 
bald aufgeklaͤrt werden. — Duch die Anlegung 4 neuer 
Waſernen und vieler anderer ſchoͤner Gebaͤude wird War⸗ 
ſchau jetzt verſchoͤnert / und man weiß ſich ſeit langer geit 
akeines Jahrs zu erinnern, wo fo viele: anſehnliche —— 
“ iefer: Stadt waͤren vorgengnimen. worden... 4; 
Das Militair der Republik iſt durch das ‚772 
'giment, welches der Graf Potoki, auf dem vorigen 
Reichstage dev Republik zu ſchenken, und ſelbſt zu unteks | 
“halten verſprach wie wir zu ſeiner Zeit gemeldet haben, 
vermehrt worden. Das Regiment iſt nun vollſtandig⸗ 
beſteht aus einer auserleſenen ſchoͤnen Mannfgafts“ 
Noch immer klagt die Stadt Danzig Über den; 
| * ihres Handels und ihres Wohlſtandes, welcher. dutch 
die Schwierigkeiten vergroͤßert wird, die: noch immer die 
Bexwerkſtelligung der mit Preußen geſchloßnen Conven⸗ 
E = zn Rußland hat dem preußifihen “ofe Dasitit 
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ein’ neues Memoire Übergeben laffen, und auch Enaland 


und Holland erfucht,, fih für die Stadt Danzig beym 

Koͤnig von Preußen zu verwenden. Holland hat dieſe 

Vermittlung abgelehnt, aber England zu Berlin ſeine 

fteundſchaftliche Verwendung für Danzig thun laſſen. 
Oeſterreich. 

Die bisherigen wohlthaͤtigen Einrichtungen und Ver; 


biferungen in Ungarn find. durch die fhon im vorigen 


Stuͤcke des Journals in dem Briefe aus Wien erwähnte 
Aufhebung der Keibeigenfchaft der Vollfommen: 
heit naher gebracht, die dag ganze ſchoͤne neue politiſche 
Gebaͤude, welches der Monarch in Ungarn auffuͤhrt, kroͤ— 
ten wird. Der Schrite zu diefer Neforme war, mie bey 
jeder wichkigen und ©enjation 'erregenden Veränderun 
im Ofterreichifchen überhaupt, lange und vorzüglich Ken 
die Einführung des Urbartums vorbereitet, und durch eine 
immer ſtaͤrkere allmaͤhlige Weghebung ‚der Nebenhinder: 
tüffe nach und nach erleichtert.” Dem Adel, war. diefch 
Schritt für feinen Ehrgeitz, und hin und wieder auch für 
ſeine kleine Herrſchſucht, nun nicht mehr urerwartet, und 
et brachte daher auch bey ihm nicht die widrigen Empfin; 
düngen und Gefinnungen hervor, die zu einer andern Zei 
und bey andern Umſtaͤnden unausbleiblich geweſen feyn 
mirden. Daß der apoftolifche’ König die Leibeigenfchaft 
aufheben, und die Unterthanen von den Feſſeln der Knecht; 
(Haft und des Defpotismus allerdings befreyen Eann, ent⸗ 
hiltinichts, was den fundamentalen Landesgefeken zumi) 
der wäre, indem der apoftolifche König von Ungarn das 
Begnadigungs-Recht in dem Maafle befist, als es 
andern monarchiſch⸗arriſtokratiſchen Reichen von den 
Landesfuͤrſten uneingeſchraͤnkt ausgeuͤbet wird. Schon 


die Einfuͤhrung des Urbariums, mit welcher‘ dem Adel 


zuetſt engere Schranken geſetzt und der Menſchheit dages 
gen einige Rechte wieder geſchenkt wurden, verbreitete 
über den Bauernftand in Ungarn viel Heil; und bey der 
nunmehrigen Volfsfveyheit Fann man von -einem baldi- 

Pelit, Journ, October 17855. Yyp gen 
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gen weitern Emporkommen von, Ungarn die boeſten und 
ſicherſten Hofnungen haben. MR — 

Die Regierung verſaͤumt keine Mittel und Gelege: 
heiten, der Nation hiebey auf das thaͤtigſte und Aufrun: 
terndfte an die Hand zu gehen, und feßt ihre dfonomi 
ſchen Landesverbefferungen und Einrichtungen. ununter 
brochen fort, Gegenwärtig hat man fogar zu Ofen eine 
eigene fogenannte Schiffahrtsdirection für die im Rei⸗ 
che vorzunehmenden hydraulifchen, Arbeiten aller Art er⸗ 
tichtet, durch welche alfe in das hydrauliſche Fach einſchla— 


gende Gesenftände und Arbeiten gemeinſchaftlich unter: 


fucht, und eingeleitet werden follen. 


Der Nahrungs: Gewerbe: 
fahre im den Eaiferlichen Exbländern überhaupt noch im 


mer wichtigere Aufmunterungen,. und hat jefst befondes 


gute Ausfichten, da der Hof zu Anlegung nener Sabri 
Fen im Lande beträchtliche Geldunterftüggungen. aus, 


dem Aerarium verfprochen und angeboten hat. . Der &nd 
zweck hiebey iſt der beilere Abſatz der inländifchen Produ 


ete durch die Anlegung ſolcher Manufacturen, deren Waa 


ren zu den ‚allgemeinen Beduͤrfniſſen gerechnet werden 


ind Induͤſtrieſtand ern 





‚können. — In der Hauptſtadt Wien waren nach einet 


ſichern Liſte im vorigen Jahre ſchon, 117 Fabriken und 
Manufacturen, und die Anzahl aller Han delsleute, Pros 
feßioniſten und. Fabrikanten belief ſich auf 12, 600 Herten, 


die 50,400 Arbeiter und Lehrjungen unter. ſich hatten, 
Bey der allgemeinern Zunahme und Unterſtuͤtzung des 
Kunſtfleiſſes erhält der innere Handel immer ausgebräile 


tere, Reſſourcen. Vorzuͤglich gewinnt der Triefterät 
hafen die herrlichſten Fortſchritte. ‚Der Geiſt dencderti 
gen Handlungscompagnien wird.tebhaft, und ungemein 
ſhaͤtigee ES hat ſich daſelbſt and) erſt vor kurzen wieder 
eine beſondere Geſellſchaft fuͤr den nordameritan 

ſchen Handel vereinigt, die zu ſihrem Fonds 1000 
Actien, jede Ackie zu 500 Fl. errichtet ar; — Die Was⸗ 
reneinfuhr in Tyrol bettaͤgt, nach ſichern Rechnun⸗ 
gen, gegenwaͤrtig ein Jahr ins andere 2,708, 800 db’ 
die Ausfuhr aber 3,173,200 Gulden, fo daß zum ai 
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theite des Landes aus dieſem Handel ein Geldüßerfchug' 
von 464,200 Gulden entftehr. ' Diefe Handlung beſteht 
hauptfächlich in-der Waarenduchfuht, die vor Einfüh: 

rung des neuen Mauthſyſtems jo.betrachtlich war, daß 
fie unter andern im J. 1765 über 10 Millionen Gulden‘ 
betrug, durch jenes Mauthſyſtem aber bis auf 3 Millio⸗ 
nen Gulden Herunterfam, nun aber vermuthlich bald wie⸗ 
der aufbluͤhen wird, da der Kaifer das bisherige Mauth⸗ 
ſyſtem aufgehoben-hat, Lee Eee ZI 


Die Folgen der, Schulverbefferungen und der Errich— 
tung,der General: Seininarien zeigen fich jetzt von. einer 
immer beilern Seite. Die Gentralfemingrien zu 
Wien und Preßburg find. in.dem fchönften Slore, und 
kBteves wird mit dem nächften Studienjahre jeine Zögern 
Inge. jchon Bis auf 900 vermehren, : Man nimmt kuͤnf⸗ 
tig in dieferr Seminarien auch Jünglinge von allen: bes „ 
tahbarten Stiftern und Klöftern auf, um fie zur Seel: 
fonge zu bilden. Ein einzigs Jahrzwanzig fann auf die 
Art einen groſſen Theil der Öfterreichifchen Staaten mie 


ber Religion und ihres Civilverhaͤltniſſes bewilliget hat. 

Deſchon angeſiedelten Coloniften werden atıch noch im⸗ 
mer heguͤnſtigt. In Temeswar hat der Kaiſer den 
—— Sricchen-89,000 Fl. zur Errichtung ei⸗ 
ns Collegiums für die Studirenden ihrer Religion ge⸗ 
ſchentt, RR wen — von Carlowik zum Aue 
Herliber die Bau⸗ ind andere Einrichtungen diefer Ans 
ſtalt beſtellt » Gallizien wird durch die Menge dermeitenn 
Anfiedler ſchon auflerordentlich ſtark angebauet. Wie ſehr 


die Boltsmenge diefer Provinz in einigen Jahren zuge⸗ 
ana ha ‚zeigt eine in den Öffentlichen B — be⸗ 
Vyy 3 kannt 


Verordnung viele Privilegien und Vortheile in Abſicht 


.. un 


\ 
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kannt gemachte Liſte, nach welcher man bey der dleßjah⸗ 
rigen Conſcription in den 18 Kreiſen von Gallizien, ohne 
er Buckowina, 3,501,719 Menſchen, woruuter 
19,427 Edelleute, 4858 Geiſtliche, 17,440 Aus: 
laͤnder und 193,399 Juden waren, gefunden hat, Ehen: 
dieſes Verzeichniß giebt an, daß in einem Jahre in Gab 
lizien 130,980 gebohren, 58,015 geſtorben und 29,711 
Ehen a worden. , Der Abſtand zwifchen den Ge 
boͤhrnen und Geſtorbenen ſcheinet indeß ein wenig zu groß, 
und gegen alle bisherige Erfahrung, und die Liſte über: 
hapt dadurch etwas zweifelhaft zu ſeyn. 
Die auswaͤrtigen politiſchen Angelegenheiten des Wie 
ner Hofes find in dem allgemeinen Berichte, den Briefen 
‚aus Wien, und einem vorftehenden beſondern Artikel mt 
halten. Hier wollen wir nür noch anführen, daß die er 
wartete Ankunft des Ehurfürften von Coͤln in win 
am zten Dctober wuͤrklich erfolgt iſt. | | 
| Teutſchland. 

Indem zu Regensburg waͤhrend der Reihen 
Ferien noch alles geſchaͤftlos und ſtille iſt, und man um 
den Projecten und Staatsentwürfen, die nach allen Nach⸗ 
richten. und Anzeigen in mehrern groffen teutfchen Cabi⸗ 
nettern bearbeitet werden, noch nichts mit hinlaͤnglicher 
Zuverlaͤßigkeit erfährt, wendet ſich der politiſche zu 
ſchauer Teutſchlands auf die Begebenheiten, Merkwuͤr⸗ 

digkeiten und Vorfälle einzelner Provinzen, und findet 
hier fuͤr die Neubegierde gute, und leider! auch ſchlech⸗ 
te Nahrung genug. Die intereſſanteſte, aber freylich 
nicht die angenehmfte, Beſchaͤftigung giebt noch fine 
das bigette und auffallende Verfahren in Bayern: bey 
Gelegenheit der Freymäurer⸗ und Illuminaten⸗Im 
quifition, deren Anfang: Zeutfchland mit Bermünderung. 
hörte, und deren Fortgang es nun mit Erſtaunen anſicht. 
Die de gegen die Mitglieder ea | 


% 
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hat förmlich. das Anfehen einer ſpaniſchen und pottugies 
fihen Ingaifition, und ihre Strenge ift, mit Ausnah— 
me des Scheiterhaufens, beynahe die der heiligen Her— 
mandad. Viele in dem Orden befindliche angeſehetie Per⸗ 
ſonen werden ihrer Aemter entſetzt, die Ausländer, die 
darunter gehören, verwieſen, und andre in Verhaſt ger 
denmen. Zu Grünewald werden für fie 6 neur Ges 
fängniffe errichtet / und man glaubt, daß eine: lebens⸗ | 
wierige Gefangenſchaft für manche Freymaͤurer noch die 
gelindeſte Strafe ſeyn werde. Jetzt will man in Muͤm 
chhen dieſer Geſollſchaft Feine geringere Abſicht, als die Er⸗ 
mgius eines allgemeinen Auftuhrs beymeſſen J —— 


Im Maynziſchen hat ſich vor kurzem auch wieder 
in intoleranter Vorfall ereignet, indem das Generalvi ca⸗ 
— riat 

Aue die obigen Nachrichten ſtehen in oͤffentlichen Bill Ä 
tern, und doch ih es kaum glaublih, daß zu unſrer 
Zeit eine obrigkeitliche Rezierung aus falſcher Froͤm⸗ 
migkeit, und aus Vorutthell anfänglich ſo hart, und 
nachher aus Erbitterung über den Tadel des Publis 
„ums, fo granfom verfahren folte, ohne noch amdre, 
als leidenſchaftliche Gruͤnde zu haben. Noch hat man 
biher faſt lauter einſeitige Nachrichten, und keine von 
Seiten der Regierung in Abſicht der Derfolgung der 
Freymaͤurer und Illuminaten. Eine Regierung hat 
mas nicht- immer nöthig,, dem Unterthanen son ihrem 
Berfahren Rechenſchaft iu geben; aber; in einem Falle, 
wie diefer,, it fie dem Publicum, und der Welt einige 
Aufklaͤruug uͤber ihr Verfahren ſchuldig, wenn ſie die 
Ehre ihrer Würde vor den Augen der Welt behaupten 
win. Man muß daber hoffen, daß man noch Eünftig 
authentifche Aeten, und beglaubigte Auftlärungen von 
diefen Vorfallenheiten erhalten wird. Ä 

Yyy3 


riat den vierten Theil des zu Ofſenbach gedruckten Werks: 
Ueber das peinliche Recht, nach den neueſten 
Grundſatzen; verboten, feinen Verſaſſer, den Hofs 
rath von Rieder, zur, Wiederablegung ſeines katholi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntt iſſes genoͤthigt, und ihn auſſer⸗ 
dem zu einer Geldbuſſe von 100 Sl. verurtheilt Bat, und 
zwar aus dem Grunde, weil er. in diefem Buche — ges 
gen den ebelofen: Stand der katholiſchen — 
chen geeifert ha.. 

Die neue pabſtliche Nuntiatur zu Dingen beit 
tigt nach, perichiedene Cabinetter der geiſtlichen Fuͤrſten in 
Teutſchland. Mehrere haben daruͤber, und über die Fa⸗ 
cultaͤten des neuen Nuntius in Rom Anfrage und Vor⸗ 
ftellungen gethan, und wir haben neulich, das Gluͤck ge⸗ 
habt, eine der Antworten des Viceſtaatsſecretaͤrs zu Rom 
fin Abweſenheit des neuernannten Staatsſecretaͤrs Buon⸗ 
compagni) zu erhalten. Der Secretär della Cifrä ers 
klaͤrt darinn auf Vollmacht, „ daß der neue päbſtli⸗ 
rs che Nuntius am Münchner Hofe mit dem näm⸗ 
„lichen Charakter bekleidet, und die nämlichen 
» Privilegieniausüben ſolle welche der Nuntius 
» zu Cöln daſelbſt ausübte, und da niemand dar⸗ 
» an gedacht hätte, daß durch die Privilegien deg 
„» apofiolifchen Yluntius von Coln die Gerichts: 
» barfeic,und die YiTetropolitanz umd Biſchofs⸗ 
»rechte gekränkt worden, fo Fönne man auch 
. » jest, da bloß die Henderung in der Perjon ei⸗ 
»„nes gleichen Charafters gefchieht, Feine’ neue 
» Yenderung in den Metropolitan⸗ oder biſchöf⸗ 
» lichen. Rechten befürchten.“ — Hieraus fieht 
man, daß der neue Nuntius in Münden mit denjelben 
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ifkäte‘, welche der zu Coͤln bisher daſelbſt ausge⸗ 

he, verſehen werden ſoll. Mehrere geiſtliche Reichs⸗ 
ſtaͤnde haben hierauf noch ſtaͤrkere Gegenvorſtellungen zu 
Rom gethan, und man kann immerhin zweifeln, daß die 
Munchner Nuntiatur jemals Statt finden werde. Die 
Abreiſe des beſtimmten Münchner Nuntius von Rom iſt 
ud wieder verſchoben worden. 
um I6ten September wurde zu Quedlinburg die 
— der Fürſtin von Hohenlohe als Cano⸗ 
ßin, und am Igfen ‚darauf die der Prinzefin Sries 
derike von Preuffen, als Pröbftin, im dortigen Stif 
te feyerlichft vollzogen. 
€: Die erſte Luftreiſe in Teutſchland, welche ber 
| eBlanchard am 3 October zu Frankfurt am 
Kanternahm, verdient immer in den Jahrbücdern 
unſerer Zeit bemerkt zu werden. Ein eigner Brief aus 
Frantfuet giebt weiter unten von dieſer Begebenheit aus—⸗ 
führlichere Nachricht, weshalb wir und Diet — be⸗ 
ziehen. —5* 
* aͤbrigen politiſchen Angelegenheiten und Me: 
Würdigfeiten von dem Berliner Churfürften: Verein u. 
ki. findet man in den verfchtedenen Briefen aus Teutſch⸗ 
Im: und im allgemeinen Berichte. 


Diie Schweiß. 


* —3 ſeiner Gebirge und im Schooße der Frey 
heit lebt Helvetien ohne larmende Staatsverwiclung, die: 
der Ehrgeitz oder die Habſucht der Republiken meiftens 
mit einem üblen Ausgange büflen müffen, ficher und ruhig, 
| und würde in diefem beneidenswerthen Zuſtande noch 
licher feyn, töenn auch nicht noch hier an manchen 
rten der verderbliche Kampf zwifchen ariftofratifcher Herr: 
—* und demokratiſcher Freyheitseiferſucht obwaltete. 


VYyy 4 | Der 
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Bekanntlich ſind die Regierungsformen der 2ge 
noſſenſchaft zwiefach, theils demokratiſch, theils ariffofra; 


tiſch. In den dẽmokratiſchen Kantonen iſt nur d 

terthan auf dem Lande gedruͤckt, die Buͤrger in den 
ten aber genieſſen einer unbedingten Freyheit, ſo daß in 
dieſen Kantonen der groͤſte Theilder Einwohner unabhaͤn⸗ 
hig iſt. In den ariſtokratiſchen Kantonen hingegen muß 
fo wohl der Bauer, als der Buͤrget der nicht am Ruder 
der Regierung mit ſitzt, den Stoltz und den Uebetntiii 
des Adels fuͤhlen. Es iſt ſolglich in dieſen Kantonen nur 
der kleinſte Theil jnabhaͤngig, und der groͤſte bleibt immn 
geſeſſelt. Hieraus entſteht der Unterſchied, daß die Mag 
der phyſiſchen Kräfte in den demoftatiichen Kantonen bey 
dein freyheitgenießenden, in den ariſtokratiſchen aber- De 
dem abhangigen Iheile des Volkes iſt. Jener fucht feine 
Freyheit zu erhalten, diefer hingegen iſt bemüht, fein Joch 
aͤbzuſchuͤttein. Es fcheinet, ala ob ſich der leßtere Fall i 
dem ariſtokratiſchen Kantone Sreybura ereignen dürfte, 
wo der abhängige Theil des Volks, oder wie die Ariftos 
kraten ſagen, die Uebelgeſinnten, ihrer Regierung durch⸗ 
sus eine andere Form, und zwar die der demokratiſchen 
Kantone Urri, Unterwalden, Schweiß und Zug, geben 
wollen, oder wenn ihr Begehren nicht erfüllt wird, Te 
aus dem Schweitzerbunde zu treten, und fich unter kaiſer⸗ 
lichen oder ſardiniſchen Schutz zu begeben drohen. Dieſe 
Uneinigkeit gaͤhrt ſchon ſeit laͤngerer Zeit, iſt jedoch ſeit 













den bekannten Auffruhre im Jahre 1781 Nohne fern 
unangenehme Auftritte und Folgen geweſen, und mia 
kann hoffen, daß durch) den Beytritt der übrigen Kantone 
eine ruhige Ausgleichung dieſes Streits bemerfftelliget 
werden wird. Sonſt fönnte dergleichen Zwiſt mie der 
zeit der helvetifchen Freiheit unheilbate here 
zen, da zumahl die ſtehende Milig nicht a > * 


ei: 
*) &, im Jahrgange 1791 unfers Journals Tem Stud 
2 ©. 48 in f. und gztem Stüde ©, 191, Einen 3 
lichen Bericht davon findet man auch im sten Bande 

von des Herrn geheimen Rath Dohm Materialien fir 

vie. Statiſfik und Statengefhihte, S.473 u. 

| — 
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einer Empoͤrung der ariſtokratiſchen Kantohe mit Nach⸗ 


druck zu widerſtehee. 2 
Das bekannte Verbot der Einfuhr fremder Waaren 
in Frankreich iſt fuͤr den Handel und die Induͤſtrie der 
Schweitzer einer der empſindlichſten Schlaͤge geweſen. 
Eine Hauptquelle ihres Reichthum, hauptſaͤchlich fuͤr die 
Städte Zuͤrch, St. Gallen und Appenzell, iſt dadurch vers 
fiegt, da fie nunmehr. den. ſtarken Abſatz ihrer Mußeline 
und Baumwollentuͤcher nad) Frankreich verlohren. haben. 
Auch Baſel leidet ungemein darunter ‚ welches bisher die 
Niederlage eines groffen Theils von Waaren aus den weſt⸗ 
lichen Provingen Stanfreichs war, und: dahin auch viele 
eigene Fabricate, und. unter andern viele Bänder wieder 
zuruͤck ſchickte. Fuͤr diefes letztere Manufakturproduct 
bleiben indeß noch gute Auswege zum Abſatz nach Italien, 
Teutſchland und auch nach den beyden Indien uͤbrig, 
wohin es in den letztern Jahren im Durchſchlage jaͤhrlich 
für 300,000 Fl. abgeſetzt hat, da die Pracht in Bändern 
in jenen Ländern eben fo ſtark, wie in Europa eingeriffen 
if. 9%) Gleichwol bleibt indeß das franzoͤſiſche Verbot 
noch immer ein übler Streich für die Schweiß, und man 
fängt ſchon an, die ſchaͤdlichen Folgen davon ſtark zu füh: 


len. 

Bisher hat der Kunſtſleiß, die innre Ruhe, und eine 
bürgerliche Genuͤgſamkeit, die den Luxus nicht zuließ, med; 
rern Staͤdten und Diftricten in der Schweiß anfehnliche 
Reichthuͤmer erworben. Der eingige Canton Bern 
hatte vor Eurzer Zeit feine ftändifchen Eapitalien auf 6 
Millionen getrieben, die zur Halfte in England, und die 
übrigen bey teutfchen Fürften und Städten ausgegeben 
Waren, und jährlich‘gegen 2 Tonnen Goldes Zinfen tru- 
gen. Aufferdem hat diefer Kanton noc immer 2 Mil: 
Vonen Thaler in feinem Schatze vorräthig liegen. 
2 Man 
So wohl von dem Kunfifleife zu Baſel, als von den 
andern Mermürdigfeiten der Gchmeis überhaupt Fark 

man die umſtaͤndlichſten und intereſſanteſten Nachrichten 

in des Herrn Juſtitzraths Zirſchfelds fchönen Briefen 

‚über die Schweitz leſen. 


995 
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Man wird ſehen, ob: bey einiger Abnahme dere 


werbe die Eydgenoſſenſchaft glücklicher feun wird ; als bey 
deren Zunahme, ‘und der Gefahr der Sittenverderbniß, 
wenn diefe anders‘ durch die Induͤſtrie verurſacht werden 
kann. Daß ihr politifches Gewicht: dadurch" geſchwaͤcht 
werden muͤſſe, verſteht ſich von ſelber. Im Gegentheile 
ſollte die Schweitz auf’ immer mehrere ‚Nahrungs: und 
Reichthums quellen bedacht feyn, da fle’feit einiger Zeit 
viele Emmohner duch Auswanderungen verkiert. - Sm 
Kanton Bern zaͤhlt man etwa gegen 37000 Menſchen, 
amd wenigſtens koͤnnten noch 70,000 darinn leben. Die 


Anzahl der. ſaͤmtlichen Einwohner der gantzen 


Republik wird gegenwaͤrtig aufl2 Millionen, nad 
einer genauern Berechnung aber nur auf 1,850,000 See 


len geſchaͤtzt. Demnach wäre fie zwar noch immer recht 
‚gut bevoͤllert, foͤnnte doch aber um ein gut Theil beſſet 


bewohnt ſey. | 

ee 
Der Rechtshandel des Cardinals von Rohan 
in Paxis feit einiger Zeit die. Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums mehr, als alle politiſchen Angelegenheiten, beſchaͤſ 
tigt. Die Sache dieſes Praͤlaten, der nach dem Cardinal 
Polignac der erſte hohe Geiſtliche iſt, der öffentlichen Ar 


reſt in der Baſtille hat, iſt noch voller. Dunkelheiten und 
Zweydeutigkeiten, und man wird erſt nach der Unterfw 


chung des gantzen Prozeſſes, welcher vor den Parlamente 
zu Paris geführt:wird, im Stande feyn, richtig darüber 
zu urtheilen. Bis dahin wollen wir von diefer mer 
würdigen Begebenheit in ‚der neuen Zeitgefchichte pon 
Frankreich uns hier nur auf dasjenige bezichen, was davon 
in dem Briefe aus, Paris, weiter unten folgt, 


€ 


Ohngeachtet des Praͤliminaͤr⸗Tractats zwiſchen der 





Republik Holland und dem. kaiſerlichen Hofe, wendet 


Frankreich ſo große Aufmerkſamkeit auf. die Verbefrung 
ſeines Kriegsetats, die die Ruhe eines Theils von Europa 


nicht für fo ſicher Halten. laſſen, als man bisher aus dem 


friedevermittelndem Syſteme des: Verfailler Hofes zu 
hoffen berechtigt geweſen iſt. Die Landmacht wird 
- | ver⸗ 


\ 
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verſtaͤrkt, und zwar wird jedes Negiment Cavallerie mit 
32 Mann und eben fo viel Pferden, und jede Infanterie— 
Compagnie mit 10. Mann vermehret. Die Marine 
wird nicht. weniger verftärfet, und der Marfchall von. 
Caſtries thut alles,. um fie in kurzer Zeit auf den reſpec⸗ 
tabelften Fuß zu ſtellen. Aus Riga giengen neulich 11 
mit Maften, Sparren nnd. andern Schiffsmaterialien 
beladene franzoͤſiſche Gabarren nach Frankreich ab, und 
alle Arſenale, Schiffswerfte und Seemagazine werden. jebb 
mit allen Beduͤrfniſſen verfehen, und find zum Theil auch 
(don hinlänglich damit verforgt. Sach, den neueften 
Nachrichten find 69 Linienfhiffe im’ Stande, auf erften 
Befehl bewaffnet zu werden, und in See gehen zu koͤn⸗ 
ten. England macht von feiner Seite auch die lebhafteſten 
Küftungen zur See, obgleich beyde Mächte einander die 


Verſichrungen der beften Friedensgefinnungen geben, und 


auch, ohne dringende Umftände, die man aber befürchten 
wuß, nicht zum Kriege geneigt find. Ein Beweiß davon 
find -die noch fortdauerden Unterhandlungen zu einen 
Neuen Commerztractate zwifchen Beyden Reichen. Frank 
teich wuͤnſcht in der That nichts mehr, als diefen Hands 
lungstractat bald in Ordnung gebracht zu ſehen, da es 
jetzt auf alle mögliche Art fein Commerz und feine Manu⸗ 
fakturen empor zubringen fücht: Die bisherige ungleiche 
Bilanz zwiſchen dem englifchen und franzöfifchen Com: 
merz erfodert dieß aud) durchaus. Zur Aufmuntrung 
det einheimifchen Künftler, und zur Empfehlung ihrer. 
Fabrikate, traͤgt der Koͤnig jetzt ſelbſt einen ftalernen De⸗ 
gen aus einer neuen Stalfabrik in Paris, und die Koͤ⸗ 
nisinn trägt gegenwärtig feine andere, als. inländt 
fhe Zeuge. Marſeille hat zur gröffern Bequemlich⸗ 
keit und Ausbreitung feines Handels von dem Monarchen 
de Erlaubniß erhalten, feine Mauern noch wenigften® 
um die Hälfte zu erweitern, anderer Handlungsbegünftis 
gungen nicht zu gedenken. Die neue oftindifihe 
Compagnie, deren wir mehrmals erwähnt Haben, hat 
ihre grofie Expedition nach Indien noch bis auf künftigen 
April verfchoben, weil fie gegen * Zeit die ae 
rin⸗ 
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bringung bed oben gedachten Handelstraetats mit Eng 
kand ebenfalls erwartete. Zr a. 
:* Mach einer zuverläßigen Lifte find von iſten Ya 
nuar bis legten August diefes Jahrs in Straßburg 
364 alte, 405 junge Leute und 99 Menfchen im Spital, 
überhaupt alſo 868 geftorben. 7 
Die auswärtigen und uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten von 
Frankreich find in den Briefen aus Paris, und in dem 
allgemeinen Berichte enthalten. Be i 
Holland — 
Bald nach dem unangenehmen Vorfalle im vorigen 
Monate, (©.934) da man dem Erbſtatthalter das Com 
mando über die Garniſon im Haag, durch eine Reſolu— 
tion der Staaten von Holland nahm, fieng die politiſche 
Waagſchale der innern Angelegenheiten. der Hepublif an, 
wieder von neuen zu ſchwanken, und fich etwas ‚mehr auf 
die Erbſtatthalteriſche Seite zu neigen. Indem viele in 
Holland mit diefem Benehmen, welches fie zu hart fan 
den, unzufrieden waren, und ihr Mißvergnuͤgen außer 
ten, kamen andre Umſtaͤnde dazu, Welche für die antiora 
nifhe Parthey ungünftige Wirkungen hatten, Die zu 
Paris am 2oſten Sepsember unterzeichneten Pralimindt: 
artikel mit dem Kaifer mißfielen fogleich dem größten 
Theile der Nation, und.eben ald die davon zu Haag gu 
24ften September angefommene Nachricht, noch die Ge⸗— 
muͤther in frijcher Bewegung erhielt, übergab wenige To 
ge darauf, am 29ſten September, der preußifche Geſand⸗ 
te, den Generalſtaaten ein Schreiben, welches mit eine. 
andern königlichen Schreiben an die Staaten von Hol 
land verbunden war, in welchen beyden Schreiben der 
König fich der Angelegenheiten und des Schickſals deb 
Erbſtatthalters, mit ernfthafter Würde annimmt. DW 
Innhalt diefer beyden Schriften iſt zu. meitläuftig, um 
hier wörtlich eingerucke zu werden. Wir führen daraus 
nur an, daß der König Die Seneralftaaten, erfucht, bey den 
gegenwaͤctigen unangenehmen Vorfällen in dns Mittel zu 
teten, und ſich ſowol bey den Herren Staaren von Hol⸗ 
tab, und Weſtfrießland, als auch bey den —— ie 


J 
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ültigen Provinzen, wo es noͤthig ſeyn moͤchte, eifrigſt jun 
verwenden, damit der Herr Erbſtatthalter bey den Ihm 
einmal erblich verliehenen Vorrechten ruhig 
gelnfen ‚ das Ihm: abgenommene wiedergege- 
en, und ein völliges gutes Einverftändniß wieder her 
geitelle werde. Der König.eriucht ferner: die Herren Ge 
neralftaaten, in Ermägung zu ziehen, und den fämmtlis 
hen Herren Staaten bemerflich zu machen, daß Ner Koͤ⸗ 
nig bey dem harten, und fo unverdienten Schickſale, wals 
ches die Erbftatthatteniiche, Ihm ſo nahe angehende, Far 
milie betrift, nicht gleichguͤltig ſeyn koͤnne, fondern für 
die Erhaltung des derſelben gebührenden Wohlftandes for: 
gen; und alles mögliche thun-müfle, wobey Er. zugleich 
ine-unpertheyifche ;. und freundnachbartiche. Vermittlung 
in befter Wohlmeynung anbiete.“ An die Staaten der 
hrovinz Holland drückt fich: der Koͤnig ſo aus, daB Er, 
wider alle Erwartung vernehmen muͤſſen, daß. man kuͤrz⸗ 
lich dem Herrn Erbſtatthalter das Commando der Garni⸗ 
ſon im Haag abgenommen welches doch ohnſtreitig zyu 
der Ehargereines: Erbſtatthalters, und erblichen Generals; 
Capitains gehöre, und daß es fish alfo anlaffe, als on 
man, ihm die wefentlichften und wichtigften Vorrechte der: 
Erhfiatthalterfchaft, abnehmen, und nichts als den leeren: 
Namen, und ein Scheinbild davon uͤbrig laſſen wolle; 
Se Maj. feyen zwar gar nicht gemeint, Sich in die ins 
nern Angelegenheiten des: dortigen Freyſtaats zu mifchen,: 
da Sie aber von der Billigkeit und Gerechtigfeitsliebe der; 
Staaten überzeugt wären, ſo würden dieſe Ihnen nicht; 
verdenfen, wenn Sie bey dem Schickſale eines Ihnen fo; 
nahe verwandten Fürften.und deflen Hauſes nicht gleiche" 
gültig-feyn koͤnnten; Sie ermahnten alio die Staaten noch⸗ 
mals inftändigft, mit Beyſeitſetzung alles desjenigen, was 
biähero “vielleicht aus Mißverftand, oder Hebereilung vor⸗ 
gefallen, ſich mit dem Herrn Erbftatthalter auf einen befs 
ſern, und freundſchaftlichern Fuß zu feßen, die ehmalige 
glͤckliche Einigkeit wieder herzuftellen, und dem Herrn 
Ebſtatthalter bey der ruhigen Ausübung des ihm, undi 
keinem Hauſe einmal verliehenen erblichen. Gerechtfame- 
md-Prärogativen zu laſſen, ihn nicht. weiter a © zu 
Eh ven, 
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ſtoͤren, ſondern vielmehr das ihm abgenommene wieder ju 
geben. Zugleich Bietet Ber König ebenfalls feine Vermitt⸗ 
lung day iamı Bde ir Zu FIEE 

Diefe fo großmüthige, des erhabnen weifen Ftied⸗ 
richs fo wuͤrdige Vorſtellungen fcheinen auf die in den 
‚Staaten ven Holland nod) bis jetzt herrſchende Parthey 
nicht den verdienten Eindruck gemacht. zu haben. Denn 
in der naͤmlichen Seßion, in welcher. diefe Schreiben vor: 
geleſen wurden, wurde die Sache: wegen der dem hollän: 
diſchen Garderegiment zu gebenden neuen Fahnen vorge 
nommen, und Pefchloflen, anſtatt des bisherigen orani⸗ 
fhen Wappens, das Wappen der Provinz auf dereiiten‘ 
@eite,’ und auf der andern Seitedie neue Deviſe, pugrio 
pro patria zu ſetzen. Auch foll den Garderegimentern 
der: Bisherige höhere Sold verkürzen werden. — Was 
fir eine Antwort ‘die Staaten dein ‚Könige geben wer 
den, iſt nochnicht mit Gewißheit bis anjetzt befannt, 
Nach einigen Nachrichten hat man daͤuͤber noch gar kei⸗ 
nen Entſchluß gefaßt, nach andern hat man, wie gewoͤhn⸗ 
lich, die alte Entſchuldigung ergriffen, daß man dem Er—⸗ 
ſtatthalter keine eigentlichen wirklichen Rechte naͤhme, ſon⸗ 
dern nur angemaßte oder freywillig zugeſtandne Vorrechte 


u. ſ. w. und daß man die Vermittlung des Koͤnigs in den 
W 


hoͤflichſten Ausdruͤcken declinirt habe. 

Aber im Publico und bey der Nation haben die bey⸗ 
den Schreiben eine groſſe Wirkung um fo mehr geaͤuhert, 
da der größere Theil der Nation den fo nachtheiligen Frie⸗ 
den mit dem Kaiſer denjenigen Schuld giebt, welche ge 
geht den Erbſtatthalter fo heftig und feindſelig gehandelt, 
und die bisherige Staatsverfaſſung zu verändern‘ geſtrebt 


Haben. "Man geht bereits. innöffentlichen Schriften ir: | 


weitiin. den Vorwuͤrfen, und. breitet das Mißvergnuͤgen 
allgemein aus. Indeſſen hat der Erbfterchalter auf ſeiner 
Reiſe von Breda nach Friesland; allenthaiben die ausge 
zeichnetſten Beweiſe von Liebe und Zuneigung des: gr‘ 
ten Theils der Nation genoſſen. Die:Provinz Friesland" 
hat ihre-alte Zuneigung gegen’ das oranifche Haus, welche 
vor einiger Zeit geſchwaͤcht zu ſeyn ſchien, wieder mu⸗ 

neuer Sr te blicken laſſen. Sehbftiin: um 
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— wegen der Rathswahlen zum Vortheil des 
Ebſtatthalters sgefallen, und Er hat das Recht der, 
Wählen, wie vörher behalten, und das berühmte Regle⸗ 
ment von 1674 tft beftätigt worden; "Eben fo hat in Gel⸗ 
dern, in; Seeland, das Erbftatthalteriiche Intereſſe wieder 
die. Oberhand gewonnen, und die fogenannten Herren Pas 
trioten (welche viele in Holland Maulpatrioten nens 
nen) dürften wohl fich etwas zurückziehen mäffen. 
So haben auch die Ratificationen der Friedenspraͤli⸗ 
minaͤr⸗ Artikel ſelbſt in der Provinz Holland viele Schwies 
tigfeiten gefunden 5 doc) ift endlich noch das oben im; 
Iten Artikel. bergits. angeführte Praadvis der Staaten 
diefer Provinz zur Ratification, zu Stande gebracht, 
Borden. ’ Und ebenfalls haben die Staaten von Utrecht, 
und die von Overyſſel die Ratification der Präliminärs- 
Artikel, genehmigt. ‚Aber die Staaten, von Seeland, 
und die von. Geldern, und die von Sie land, haben. 
die Ratification verweigert, und wenn Groͤningen die. 
Ratification ebenfalls verweigerte, fo ift die Mehrheit der’ 
Stimmen; namlich 4 gegen 3, gegen.den Frieden, und- 
dieß würde. die Seneralfiaaten in eine bedenkliche Verle⸗ 
genheit feßen, wiewohl am Ende der Friede doch erhalten. 
werden müßte. Wir werden die darüber noch ferner ein⸗ 
gehenden Nachrichten, und den Fortgang diefer Angele⸗ 
genheit, in dem unten. on ns a 
melden. | ze | 
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Noch ein berichtigender Beytrag zur Staats⸗ 
kunde von Churbraunſchweig. (Aus | 

Winſen ander £Eufe). - 


— — Betenntus m wird in dem —— 
Lüneburg von jeder Mannsperfor 
über 14 Jahre jährlich 4 Sol, fogenanntee Gobieftgeid 
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bezahlt. Die Summe dleſer Steuer ſoll nach einer Nach⸗ 
richt und Verſtcherung/ die ich von einem M anne habe, 
der der Duelle. näher iſt, wie id), gewöhnlich. des Jahre 
22,000 Rthlr., zu Zeiten etwas mehri, und“: zu Zeiten 
etwas weniger, betragen, im Durchſchnitt aber auf obi⸗ 
ge Angabe angenommen werden können. Nimmt mäh 
ſie als richtig an, ſo waͤren im Fuͤrſtenthume Lüneburg 
oder Celle allein an ——— — 14 Jahre 
232,000 vorhanden. - f ai 

Ich bin nicht Statiftifer genug," um mid) auf de 
Beftimmung des Verhäleniffes des weiblichen Geſchtechtt, 
und der Kinder beyderley Geſchlechts unter 14 Jahren, 
gegen obige Anzahl von Mannsperſonen über 14 Jahre 
einzulaſſen. Allein, ſo viel glaube ich erhellt doch Elat 
daraus, daß, bey der Nichtigkeit obiger Angabe, die 
wuͤrklich vorhandene Volksmenge nicht nur die Angabe 
des Hru. O. C. R. Buſching, fondern auch die des Hrn. 
Verfaſſers der Beſchreibung von Churhannover bey wei; 
tem überfchreite, und man nicht zu viel thun wuͤrde, wenn 
man in Betracht der: aͤbrigen weit mehr bevoͤlkerten Pro⸗ 
vinzen die Anzahl aller Seelen in den hurbraunſcu⸗ 
giſchen Staaten gegen eine Million beſtimmte *). 

So viel von der Voltsmenge. Jetzt erlauben Se 
mir, Ihnen zu ſagen, daß wir auf die im gten Stuͤcke 
von Braunſchweig aus ass Acten; Stacke aber 

ie 

*) Der Herr Einfender fheint ung be diefer Ir 
jeden Fall eiwas zu frengebig zu feyn. Denn ſchwerlich 

witd fich die Population in Churbannover * 1756 um 
„." etma 300,000 Menſchen vermehrt haben, da in bieſem 

Sabre nach Herrn Buͤſchings zuverlaͤßiger 

am 750,000 Menſchen vorhanden waren. 
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die Bedruͤckung verſchiedener Oberämtleute, oder teut⸗ 
fhex Yiabobs, wie fi fi e da genannt werden, und die von 
Ühnen auf mancherley Meife fh zugeeigneten Monopolien 
hier. zu Lande. äußerft begierig find. Sonderbar iſt es, 
daß man von dergleichen außerhalb immer eher etwas hoͤ⸗ 
set, als im Lande. Hier b B. weiß man Gottlob! von 
jleichen bis jetzt nichts, umd begreift auch bey der hie⸗ 
Men Regierungsform und Finanzverwaltung die Moͤglich⸗ 
keit dazu ned nicht, da ſich beyde, wie es der. ganzen 
Ber Bekannt iſt, durch die ſanfteſte Gelindigkeit und die 
Benifienpafiote ——— auszeichnen. te 
Bl ro... 











hi 


vn. 


Dehen zu denen und zu fhreiben, in den 
preußiſchen Staaten. 


Auszug eines Schreibens von einem Reiſen⸗ 
den. Berlin, den zoften September 1785. 


ihren Auftrag, mich Wegen der gegen Herrn Goe⸗ 
kingh verfuͤgten Unterſuchung, und nad). den 
Gruͤnden, warum er, wie man ſagte, fein Journal auf: 
gehen muͤſſen, zu erkundigen, habe ich um ſo weniger ver⸗ 
geſſen, da ich durch die vielen widerſprechenden Gerüchte 
und das mir ganz unglaubliche Geſpraͤch, als haͤtte die 
hieſige Regierung auf einmal von Denk: und. Schreib 
freyheit/ ganz andere Grundſaͤtze angenommen, nur defto 
Nengieriger geworden war, mich von der wahren Befchafe 
fenheit ‚diefer Sache zwrunterrichten. Ich habe: diefen 
Zwer nunmehro vollflommen erreicht," und von Maͤnnern, 
die ‚alle Umſtaͤnde auf das genanefte wiſſen müflen, fol 
gende ganz zuverläßige Machrichten ‚eingezogen, auf: der 
ren Aechtheit Sie ſich völlig verlaflen, fie: auch allenfalls, 
Wenn Ste es gut finden; indem politischen Journal zur 
Beruhigung des literarischen Publtkums bekannt machen 
"Dolis, Journ. October 1785, 334 Fü 
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koͤnnen. Herr Goekingh hatte in das 2te und 7tiStuͤck 
ſeines Journals vom vorigen Jahre, Nachrichten eines 
anonymifchen Verfaffers eingerückt, die für verſchiedene 
Churmaynziſche Bediente und felbft für den dortigen Hof 
Fehr beletdigend und anftößig waren, und; falls die an; 
geführten Fasta Unwahrheiten enthielten, für offenbare 
Verlaͤumdungen angefehen werden mußten, Der. Chur 
fuͤrſt von Maynz ließ deshalb durch fein Meinifterium bey 
dem Fünigl. preußiſchen Befchwerde führen, und: erflärte 
die eingerückten Nachrichten für ganz-falfch und verlaͤum⸗ 
Dderiſch, verlangte deshalb Genugthuung und befonders 
einen Öffentlihen Widerruf. Der preußifche Hof. mußte 
natuerlich dem Worte des erften Churfürften. des Rechs 
völligen Glauben beymeflen und die Behauptung eines 
namenloſen Menſchen fonnte dagegen gar nicht eins 
mal angeführt werden. Das Verlangen des Churfürken 
war auch offenbar der- firengften Gerechtigkeit gemäß. 
‚Denn, wie würde es um die Ehre und den. guten Namen 
eines jeden techtfchaffenen Männes, tind felbft der Regen 
ten und ihrer Staatsbedienten ausſehen, ‚wenn es jedem 
Sjournaliften freyftünde, - von ungenannten, oft ſchlecht 
denkenden und nach Privatleidenichaften handelnden Den 
fchen,; geundfalfihe Nachrichten‘ abörucken zu laffen, und 
ı fie in der ganzen tefenden Welt zu verbreiten ‚n ohne des⸗ 
halb zur Verantwortung gezogen werden zu koͤnnen. In 
sder That geht feit.einiger Zeit. .der. Mißbrauch hierunter 
zu weit,. da die Journaliſten fo oft die ehrenruͤhrigſten 
Machrichten bekannt machen, die manchem redlichen Matt 
site in feinem Kreife, wo es ihm gewoͤhnlich ans Neidem 
and Feindeninicht-fehlt,. den größten Nachtheil ſtiften de 
durch einen allenfalls lange nachher erfotgenden: Bidet’ 
xruf, der dann meiftens noch mit Gloſſen des Joutneli⸗ 
Aten verſehen iſt, nicht wieder gut gemacht wird. F 
„aveife Regierung kann einen falſchen Mißbrauch nicht daß 
den, ja nicht geſtatten, daß die Kraͤnkung der Ehre ei 
MParticuliers oder oͤffentlicher Perſonen und: Staaten 
Hahrungs zweig werde, wozu. verſchiedene unſeret MU 
sfhen.Zonfnaliften es wirklich anlegen. Selbſt in d 
‚Sande, wo die andaſchrantteie Deshfengpeir geld. 
J 118 7 De ai. * nt, 
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wführet iſt, in England, muß doch Verfaffer, Heraus: 


geber, oder Drucker, fih allemal nennen, damit mar 


wife, an wen man fich zu halten habe, wenn etwas ges 
gen den Staat oder guten Leumund eines dritten geſagt 
iſt. In dem preußifhen Staate ift eine fehr gemäßigte 


Cenſur eingeführt, bey der ſich, wie es weltbekannt ift, 


die Freyheit zu Denken und zu fchreiben biöher fo. wohl bez 
funden hat. Ich bin überzeugt, daß diefelbe nichts das 
wider Haben würde, wenn jemand unter feinem Namen 
(wodurch) er fich, falls er Unwahrheit fagt, zur Strafe ane 
bietet) Schlechte Handlungen befannt. macht, und wenn fie 
diefes einem Journaliſten geftattet, mit verdecktem Na⸗ 
men des Verfaſſers zu thun; fo ift die natürliche, ſtill— 
fhweigende Bedingung, daß der Sournalift, fobald Klas 
ge entfteht, verantwortlich bleibe. So verfuhr denn auch 
das Hiefige Minifterium in diefem Falle. Es befahl der 
Regierung zu Halberftadt, Herrn Goekingh wegen der 
angezeigten Nachrichten zur Verantwortung zu ziehen, ihn 
wit feinen Entfchuldigungsgränden zu hören, auch zw ung 
terſuchen, ob das Journal ins preußifchen Lande und-uns 
tee welcher Cenſur gedruckt werde? Offenbar war biefes 
der Ordnung und Billigfeit, fo wie der hiefigen Verfafs 
fung. gemäß, nad) welcher die Cenfur aller politiſchen 
Schriften und Journale. unter hoͤchſter Auf 
fiht des Cabinets⸗Miniſterii, in den Provinzen 


von den Regierungen beforgt wird: - Bey der hier⸗ 


auf angeſtellten Unterfuchung gefland Herr Goefingh ein, 


deh in jenen Nachrichten Unrichtigkeiten und Anzügliche = 


täten-vorhanden wären, entfchuldigte indeß das durch 


deren Einruͤckung wider fein Wiflen begangene Verſehen 


mit mancherley ganz guten Gründen, ‚die auch in dem 
Widerruf angeführt find, zu dem er fich felbft verpfliche 
tethielt und der in dem toten Stück des Journals wirk⸗ 
lich abgedruckt iſt. Uebrigens zeigte er an, daß der Druck 
und die Cenſur dieſes Journals bisher in Wernigerode 
geſchehen ſey, kuͤnftig aber, da er die Herausgabe aufgebe, 
daſſelbe auflerhalb Landes. wuͤrde gedruckt werden. Der 
Churfuͤrſt von Maynz war mit dem Widerrufe zufrieden, 
vetlangte keine weitere Genugthuung, verzieh Herrn 
X 33,2 Goe⸗ 
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Goekingh großmäthig ein von ſeiner Seite ohne allen bo⸗ 
ſen Willen aus Uebereilung begangenes Verſehen, und 
hiemit war die ganze Sache voͤllig zu Ende. | 

Die Fortfeßung des Goekinghſchen Journals über: 


haupt zu verbieten, iſt hier feinem Menfchen eingefallen, 
und auch, wie ich zuverläßig verfichern Fann, nicht auf bie 


‚entferntefte Weiſe ift deshalb irgend etwas verfügt, oder in 
finuirt worden. Man begnügte ſich lediglich, dieſen ein 
zelnen Fall ordnungsmaßig nad) den Geſetzen zu unterſu⸗ 
hen, und auch wegen Der Cenſur ift.auf die allgemeine 
Anzeige, daß fie in Wernigerode beſorgt werde, nicht die 
mindefte Veränderung vorgenommen. Herrn Goekinghs 
bald darauf befannt gemachter Entfchluß, die Herausgabe 
feines Sjournals dem neren von Bibra zuübertragen, 
mufte alfo ganz andere Gruͤnde haben, die mit diefem Vor— 
fall nicht in Verbindung ftehen.. In der That würde es 
den höchften | Grad von Hypochondrie Anzeigen, weun Hr. 
8. ein mit jo vielem Enthufiasmus, aus ihm fo viel EHuy 
machenden Beweggründen, unternommenes Unternehmen 
bios deshalb hätte aufgeben wollen, weil er eine von ihm 


ſelbſt fir unrichtig und anftößig anerfannte Nachricht wir 


derrufen müffen , wozu.er fchon, ohne allen bürgerlichen 
Zwang, fich ſelbſt in feinem Gewiſſen verpflichtet hielt. 

Sie fehn hieraus, wie unrichtig man auswärts vers 
breitet hat, als jey Hr. ©. mit ich weiß nicht welcher har⸗ 
ten Strafe. belegt, oder aus) nur bedrohet worden, und 
man habe wegen eines einzigen fehr menjchlichen Berfehns 
fofort ein ganzes gemeinnüßiges: Journal unterdrückt. 
Kein, wahrlich fo verfaͤhrt man nicht in Friedrichs 
Staaten; ſo handelt nicht eine Regierung, der jedes Men: 
ſchenrecht heilig iſt, die ſchon laͤngſt die Freyheit auf an⸗ 
ſtaͤndige Art feine Meinung ſagen zu dürfen, ſchuͤtzte ehe 
noch Duldung und Preßfreyheit wie jeßt, auf allen Di: 
ern gepredigt wurden. In der That. macht indeß das 
Aufſehn, welches das faljche Gerücht von dem Verfahren 
des preußiſchen Hofes in ganz Teutfchland erregt hat, dev 
hiefigem Regierung Ehre. Man vernahm mit einer Are 
Unwillen, daß auch fie fähig wäre;-fo zu Handeln, wie 


man es aus ſo mend andern Cande ohne alles 
Dr 


— 
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Beſremden vernommen haben würde. Man konnte nicht: 
glauben, daß man anch bier fähig feyn feyn follte, heute 
Grumdfäge der Aufklärung aufzuftellen und morgen ihnen: 
gerade entgegen zuhandeln. Die Art, wie man fich in der 
aöttingjchen Zeitung (St. 125. d: J.) über dieſen 
Borfall ausdrückt, kann deshalb hier nicht unangenehm 
ſeyn, da fie beweiſet, wie aufgeklärte Gelehrte ungern 
ewas eines aufgeklärten Minifteriums unwuͤrdiges glau⸗ — 
ben wollen. Indeſſen find diefe Gelehrte offenbar darinn 
zu weit gegangen, wenn fie aus einem einzelnen Falle, 
(bey welchem allericy dem Publikum unbefannte Urfachen 
vieleicht ein befonderes Verfahren nothiwendig machen 
fennten) aus einer einzelnen, aus ihrem Zufammenhang 
eriflenen Nefolution fogleich auf Veränderung allge 
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meiner Srundſaͤtze ſchloſſen, überhaupt dieſem kleinen 
Borfall eine Wichtigkeit beylegten, die er gar nicht vers 
diente. Noch mehr aber ift es vom Herrn Schlözer — 

- um gelinde zu reden — eine wahre, große Uebereilung, 
Wenn er in feinen Staatsanzeigen Heft 28, p. 461. 
Die jesigen Berliner Grundfäge den Neronen 
- und Kerim Chanen vortheilbaft nennt. Wahr 
- Aid) Diefer Lehrer der Staatskunde verftcht die Kunſt, 
 Grundfäge eines Staats zu abftrahiven, nicht fehr, wenn 
er nicht aus dem, was in faft einem halben Jahrhundert 
eeſchehen ift und nod) täglich gefchieht, fondern aus 
den Worten einer einzelnen Refolution fie folgern 
will, die vielleicht aus Gruͤnden in Ruͤckſichten, die das 
Dublifam niche wiſſen Eann, grade fo abgefaßt werben 

- muie Syn der That verhält es ſich wirklich fo mit der 
Delelition, die in Herrn Arckenholz Kitteratur und 
DölferFunde abgedruckt worden, und unter der man 
ie Defremden die Namen des aufgeklaͤrten und weiſen 
Deiner Minifterii, und befonders den eines Hertz bergs 
- erblickt hat, der ſelbſt als einer der erften Gelehrten unferes 
Beitalters bekannt, bey jeder Gelegenheit, den Grundfagen 
des groſſen Königs getren, Freyheit zu denken und zu 
theilen gefchäßt, und fich längft über die nur kleinern 
jeiftern eigne pedantifche Unterdrückung aller hiſtoriſchen 

d politifhen Nachrichten — gezeigt, der vielmeht 
EB in 


Mamie und Ehre nicht darunter verlegt werben, Sr 


og | 
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in ſo vielen großen Staatsgeſchaͤften immer mit einer 
edlen Offenheit und gleichſam im Angeſicht der gantzen 
denfenden Welt gehandelt, und folches felbft im feiner 
legten akademiſchen Vorleſung von der Bevölkerung der 
Staaten gezeigt und S. 39. feine eben dahin gehende 
Meinung unummunden geäuffert hat. Gewiß fo ein 
Staatsminifter ift Fein Mann, der allen Menfchen das 
Recht, Nachrichten befannt zu machen, und fein Urtheil zu 
ſagen, ohne wichtige Gründe und fo gang allgemein abz 
fprechen könnte. Jene Nefolution, welche dergleichen zu 
behaupten ſcheint, muß alfo ihre ganz individuellen, 
momentanen Gründe gehabt haben, und die darin 
enthaltenen Xeufferungen find um fo weniger als aflgememe 
Srundjage anzufehen, da dieje Nefolution ja gar nicht 
fürs Publikum und. den Druck, ſondern nur für Heten 
Goͤckingh, und hauptfächlich beſtinmmt war, einem belei⸗ 
digten fremden Hofe zur Genugthuung zu dienen. =&9 
viel kann ich Ihren wenigſtens mit Zuverläßigfeit verfe 
ern, daß der Herr Miniſter von Hertzberg dide 


Reſolution nicht felbft entworfen hat. Wenn er diefelbe 


nit feinem Herrn Kollegen, der Ordnung und Verfalung 
nad) unterſchrieben, fo hat er gewiß die darinn im Allee 


, meinen ausgedruͤckten Grundfage nur von dem Fall ver 


fanden, wenn Privatperfonen ſich anmaaften, die Man 
regeln. und Anordnungen der Souveräne und ihrer Staater 
bedienten unvoliftändig befannt zu machen und zu tadeln, 
ohne eine vollftändige Kenntniß von den Umftänden und 


Motiven zu haben, wie die Worte der dem Herrn Sch 
ger jo auffallenden Reſolution folches felbft in der von ihı 





‚angeführten Stelle ausdricklich befagen. Ich zähle es 


mit unter die Hauptvortheilemeines hiefigen Auffenthalt 
diefen groffen Mann periönlich Eennen gelernt zu Haben 

und bin dadurd noch mehr in der Ueberzeugung beftärfee 
worden, daß niemand ‚mehr als Er, wahre Denk und 
Schreibfreyheit zu begünftigen geneigt fey, und gern 
jedem verftatte,. feine Meinungen und Urtheile öffentlich 





zu fagen, in fofeen nur Rechte und Wuͤrde der Staaten, 


wahre Moralität und Neligion, oder jemandes guter 


r 
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ken, die ſchon jedem wohldenkenden Schriftſteller heilig 
fern ſollten, deren Ueberſchreitung aber, wenn fie es nicht 
find, zu hemmen, das Amt einer erleuchteten Cenſur feyn 
muß. Wie fehr die Hiefige diefes Beywort verdiene das 
‚ von if der unwiderlegliche Beweis die. grofle Freyheit, 
mit der hier fo viele vortrefliche, mittelmaßige und fchlechte 
Schriftſteller ihre reifen und unreifen Urtheile über Ges 
genjtände der Politik, Religion u. ſ. w. öffentlich -befannt 
machen, mit der felbft über den Regenten und alle Anftals 
ten der Regierung raifonnirt und deraifonnirt wird. Wels 
cher (wenigſtens teutfche) Staat.ift nach feiner innern 
Berfaflung jo genau befannt als der hieſi ige blos durch 
einbeimijche Schriftſteller? wie freymächig wird nicht 
in der Berlinfchen Monatsſchrift, und vielen andern 
Schriften über hier jelbft unter den hoͤhern Ständen herr⸗ 
as Vorurtheile geurtheilt? wie nachfihtig hat die 
Cenſur *) fogar dem Hetrn Cranz geftatter, von hier les 
benden Perfonen Charafterifirungen zu entwerfen ? 
Sa! mit welch einer edlen Größe erlaubt man hier ſogar 
den oͤffentlichen Verkauf der ſchaͤndlichſten Schmähfhrifs 
ten auf den erhabenen Monarchen, fiher, def fie feinen 
Bermünftigen irre machen Eönnen? — Aus allen fol 
den Thatfachen, dachte ich, Fönnte man wohl mit beſſerm 
Grunde die jezigen Berliner Grundjäze abftvahiz 
ren, als aus einigen ftarfen Ausdrücken einer in einer 
Privarfache aus fpeciellen Gründen gegebenen Reſolution, 
die nie zur Öffentlichen Publication beſtimmet war. Ver⸗ 
laſſen Sie ſich nur ſicher darauf, daß vernuͤnftige Schreib⸗ 
und Druckfreyheit im preußiſchen Staate nie Kraͤnkung 
zu beſorgen haben, und daß man hier nie nach Grundſaͤtzen 
andeln werde ‚welche die Neronen beguͤnſtigen, ein 
me, der Herrn Schloͤzer, da er vom Lande eines Marc 
Aurel redete, nur in einer ſ ehr uͤblen Laune entf allen konnte. 
2 Sie finden deren gewiß freye und grade Grundſaͤte in 
| einer von dem Eenfor ‚-Heren Geheimen Kath Doͤhm 
Deshalb an den Stautsrath erfatteten Wortellung, die 
in des Hertn von Bibra Journal es abgedrudt 
und deren Aechtheit mie hier verfichert if. 
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Briefe. 

I. H 

Wien, den ıoten Dcteder, 1785. 


Se kriegeriſch es auch zwiſchen dem Kaiſer und Sol⸗ 


land im vorigen Monate ausſah, ſo nahe man 


am Puncte war, endlich wirklich Ernſt zu machen, ſo iſt 
doch der Friede allem zuvorgekommen und hat unſere Pro⸗ 


te, mit Holland ſich in Krieg einzulaffen, und daß er bey 
der Auseinanderſetzung feiner Foderungen weder auf Holz - 
lands harte Widerfeglichkeit, noch auf Franfreichd im 
Anfange (wenigitens dem Scheine nach) gezeigte Antheil⸗ 


phezeyhungen und die Ermartungen des Kaiſers erfüller. 
Nichts iſt gewiſſer, als daß der Kaiſer nie im Sinne hat⸗ 


nehmung gerechnet habe. Aber nun endlich, da die Hol⸗ 
laͤnder ihr Zaudern zu lange machten, mit Frankreich die 
Verhaͤltniſſe geaͤndert waren, und wegen wichtigerer Ans 
‚gelegenheiten es nothwendig wurde, mit den Hollaͤndern 
ein Ende zu machen, ſchien der Kaiſer wirklich entfchlofs 
fen, wenn es nicht anders möglich wäre, die, Gewalt ans 
zumenden. Mean wollte doc) noch verfuchen, wie viel 
die Drohungen wirken könnten, und darum machte man, 
alle Kriegsvorkehrungen fo laut als möglich und ließ die 
unter Wegs begriffenen. Truppen wirklich aufbrechen ; 
man tegulirte auch die Marſchrouten für die Regimenter 
Brechainville/ Baaden⸗Durlach, Stein, 2 anglois 
and das Uhlanenkorps, und die Marſchrouten biejer 
Truppen landen in den Zeitungen, indeſſen diefe Teups 
pen nicht einmal noch zum: Aufbruche beorbert waren. 
Sollte jedoch alles dieſes nick wirken, ſo hatten die in 

— den 
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den Niederlanden befindlichen Truppen ganz gewiß dem 
Defehl, am zıflen. Sept. die Feindfeligkeiten anzufans 
gen. Diefe Anordnungen und nicht geheim gehaltenen 
Befehle hatten ihre Wirfung; den Hollaͤndern fieng am, 
bange zu werden; fie ſahen ſich gezwungen, ihr Syftem *) 
zu verlaffen, und fiengen an dat Gefchäfte ernitlicher zu 
behandeln. Anfangs glaubten fie noch mit Verſprech ums 
gen und mit Vorzeizung ihres Gutachtens, ihrer Xlors 
fhläge an die Übrigen Provinzen, durchzukommen; ‚aber 
der kaiſerl. Minifter zu Paris erflärte, wenn nicht his 
zum J6tgN der Tractat unterzeichnet wäre, miften die 
Seindfeligfeiten anfangen. Er that es fo ernftlich, und 
Frankreich verficherte fo treuherzig, es koͤnne an die ſer 
Entſchlieſſung des. Kaiſers nichts mehr aͤndern, daß erd⸗ 
Ach die Bothſchafter der Republik den Grafen Mercy 
dringend baten, nur noch einigen Verzug zu bewirken, 
damit ſie den Generalſtaaten Bericht erſtatten koͤnnten. 
Hierauf erklaͤrte der kaiſerliche Miniſter, er ſey zwar 
nicht dazu bevollmaͤchtiget; aber er wage es, auf ſich zu 
nehmen, die Feindſeligkeiten fo lange zu hindern, bis eim 
Conrier nach dem Haag hin und her gehen koͤnnte. Dit 
Termin wurde bis zum. 23 Sept. feftgefehet. Nun was 
konn te solland — Ohne Armeen und Ruͤſtungen, 
dm 

| = — Sofem, rw ich in meinen vorigen Briefen oͤft er 
» auseinandergefeget habe, geſtehen die hollaͤndiſchen Btlit: 

‚ „ter ſelbſt ein. In der Gaz. de la Haye vom 23 Gert 
„beißt e 08: „tandisque la.Hollande, voulant teujorırs 

I gagner dutems, recule autant quelle peut, fe 
ntte lentement „, profite habilement de cha- 


que circonftänce, qui pourroit changer Iaface des 
chofes &c.“ 
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im groͤßten Wirwarr von innern Gaͤhrungen; von Frank⸗ 
reich nicht mehr · mit Obfervationds Armeen und Verheiß⸗ 
ſungen unterſtuͤtzt, ſondern vielmehr ſelbſt ſehr ernſtlich 

preßirt — that es endlich den lange verzoͤgerten, harten 
Schritt — und gab den Foderungen des: Kaiſers nach. 
In wenig Tagen war zu Paris alles reguliret und am 
20 wurde der Friede geſchloſſen. 

Die Artikel dieſes Praͤliminaͤrtractats ſind bisher 
* nicht hier bekannt gemacht worden, weil man erſt 
die Ratification abwartet, die mit dem naͤchſten Courier 
Hier eintreffen fol. Ohne Zweifel werden Sie aber ſchon 
den Innhalt der Praͤliminaͤr Artikel in den hollaͤndiſchen 
urid andern Zeitungen gefunden haben. Der Punct der 
oftindifhen Schiffshre ift gar nicht berührt ; man 
brachte ihn zwar Anfangs auch in Anfchlag 5 aber der 
Kaiſer hat bald darauf diefe Foderung freywillig zuruͤck— 
genommen, da man fah, daß die oftindifche Com⸗ 


pagnie von Antwerpen ſich ihtem Verfalle nahte, und 


alſo keine Urſache vorhanden war, die Schwierigkeiten 
zu vermehren, und die Eiſetſucht von mehrern Nationen 
zugleich rege zu machen. Der Proliſche Bankerot folg 
te bald darauf und nun ſcheint es, daß unſer oſtindiſcher 
Handel ganz darniederliege. Das Verbot der auslaͤndl 
ſchen Waaren verſetzt ihm den letzten Stoß, aber unſer 
Staat gewinnt dabey gewißlich mehr als er verliert, - 
So bald die Nachricht von dieſem Frieden eingetrof⸗ 
fen war, find gleich an unfere Truppen neue Befehle ge⸗ 
ſandt worden. Einige Perſonen ſagen, ſie ſeyen zut 
Heimkehr, andere, ſie ſeyen nach Böhmen beordert. 
Man wird bald aus den oͤffentlichen Boni daß — 
erſehen. Er Ra 
Ze TE | Nun 
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Nun ift es freylich mit den Molländern noch nicht 
ganz aus; denn bis ſie zum Definitivfrieden und dann 


zue Bewerkſtelligung deffelben werden zu bringen ſeyn, 


wird wohl auch noch ziemlich viel Zeit vergehen; aber uns 
terdefien ift doch von der Seite Friede und der Kaifer kann 
andern Angelegenheiten fich ungetheilt widmen, 


Es fcheint, daß dießfalls ſchon der größte Schritt ge⸗ 


than ſey. Von Ihrer Prophezeyhung eines Krieges 
oder politiſchen Wunders — iſt letzteres in Erfüllung ges 
gangen. Das preußiſche Project einer Confoͤderation, 
das vielleicht ohne Ausfuͤhrung bleiben wird, hat eine 


wirkliche Allianz zwiſchen dem Raifer, Rußland 


und Frankreich zu Stande gebracht. Sie ſoll ſchon 
geſchloſſen ſeyn, und man ſagt, der naͤmliche Courier, 
der die Nachricht vom Frieden mit Holland brachte, ſoll 
auch dieſe wichtige Neuigkeit uͤberbracht haben. Dieſe 
Allianz fol groͤßtentheils das Werk unferes groffen Raus 
niß feyn, dem der Kaifer dafür, nach der Anfunft des 
sherwähnten Couriers , eine goldene mit Brillanten bes 
ſetzte Tabatiere mit einer darinn liegenden Anweiſung auf 


20,000 Gulden foll geſchenkt, und diefes Präfent mit 


dem ſchmeichelhafteſten Billete begleitet haben *)Y. Uns 
terdeſſen wird dieſe Allianz noch ſehr geheim gehalten; 
fie wird ſich aber bald vermuthlich in ihren Wirkungen 
zeigen. Man fpricht davon, daß ihr Solland — und 

eu RN gar au Schweden beytreten werde, und 
| dann 


⸗ 


* rn mar gerade ber Mamensiag des Fuͤrſten, da. dieſer 


Courier in Wien ankam, und das Earferliche Geſchenk 


Hatte alfo auch als Bm am Aamenötage einen dop⸗ 


ı gelten: Werth. 


og — —— 

dann geftehen Sie doch, daß man ſich kein groͤſſeres por 
litifches Wunder träumen laſſen kann. 

Wenn das preußiſche Expofe auch ohne Wirkung 
bleibe, fo iſt es doch wenigſtens dazu gut, daß es das 
Publikum uͤher die lange fo raͤthſelhaft gebliebene Baye 
riſche Austaufhs Sache inſtruiret; alles dasjenige beſtaͤ 
tiget, was in Ihrem Journal ſchon fehr genau da von liſt 
angegeben werden, und es ſehr leicht macht, die gegen 
waͤrtigen und Fünftigen a aa von nn ei⸗ 
nigermaſſen zu beurtheilen. 


Man erſieht daraus mit Gewißheit, was Bisher: nur 
vermuthet wurde, daß namlich nicht nur Rußland und 
der kaiſerliche Hof mit dem Austaufche verftanden waren, 
fondern, daß man aud) Frankreich dabey zu intereßl⸗ 
ren geſucht Hat; man erklärt ſich daraus die ploͤtzliche 
Veränderung des Betragens von Frankreich Inder Sa⸗ 
he mit Solland ; man lernet daraus, mit einigem 
Grunde den Gegenſtand der von dem Fürften von Stah⸗ 
zemberg nad) Daris gethanenen Seife erkennen, ‚wie 
auch viele andere bisher nicht genug deutliche Dinge 
Endlich kann man daraus, wie mic deucht, aud) ‚gar 
leicht die Beweggründe und den Gegenſtand der nun: 
mehr, geichlofl: nen Tripleallianz einfehen. Sie wird 
gewiß etwas zu Stande bringen, was die Berliner 
Aflveiarion bat hintertreiben folen. 

Bon diefer fo prächtig angefündigten — 
hoft man hier noch immer keinen groſſen Erfolg. Man 
verſichert, der rußiſche Hof arbeite in England, nicht 
ohne Hofnung eines guten Erfolges daran, das Churhaus 


Hannover davon abzubringen; daß der Koͤnig von 
England wirklich anders denke, als der Churfuͤrſt vor 


Hannover, ſcheint die auf die preußiſche Notification 
der 
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der Ligue ertheilte and durch das englifche Miniſterium 
felbft zum Druck befoͤrderte Antwort deutlich zu zeigen. 

Was Aber das Haus Sachſen betrift, ſo kann man es 

nicht wohl mehr für, conföderirt halten, da es mit dem 

Kaiſerhauſe ſich durch die heiligſten Bande der Verwandt⸗ 

ſchaft vereiniget, die das beyderſeitige Intereſſe in eines 

uſammen dringen. Die Heyrath zwiſchen Sachſen und 

—* iſt nicht nur gewiß, ſondern ſchon auch ſehr nahe. 

in dieſem oder dern kuͤnſtigen Monat wird der Groß: 

| g (und vieleicht auch die Großherzogin) mit feiner 

ter, der beſtimmten Braut, und mit zwey feiner als 

Söhne allhier erwartet; zu gleicher Zeit werden der 

Chur von Trier, und wie man ſagt, "auch: der Prinz 

Kavier von Sachſen mie dem Prinzen Ankon Ele 
ens hier erwartet, wo das Beylager auf das — 
gefeyert werden ſoll. 

Ser Ehurfürft von Cöln, Erzherzog Maximilian 

jet gegenwärtig allhier if, wird ſchweruch fo lange blei⸗ 

* eine Ankunft und die Liebe, jo ihm der Kaiſer, 

Ant x feinem erhabenen Bruder beiveifet, fönnen die 

Belt überzeugen, wie falſch die Gerüchte von irgend’ ei? 

mer zwifchen ihnen entjtandenen Kalte, ‚Sehelen (ch. Es 

fdeint auch), daß diefer Prinz und die Etzherzogin Chris 

fine, duch) den Churfürften von Trier und den Prinz 

ze; und die andern Perſonen des fachfifchen 
X 3, in deten Geſellſchaft fie, diefen Sommer über, 

0 en, die nun befchloflene Eheverbindung zwiſchen 

na x und Sachen eitigeleitet haben, 


ki Bon. inländischen Angelegenheiten Habe sich Ihnen . 
diefesmal wenig zu melden. Von einigen neuen fehr weis 
fe Be fuͤgungen des Kailſers find Sie durch die Zeitun: 

je berichtet, worden; das übrige geht feinen Gang ums 
ebrochen fort, Am meiften befchäftigen Ungarn: und 
— die Aufmerkſamkeit der Regierung. Beyde 
zen ſucht man auf gleichen Fuß mit den. andern 
en * Monarchie zu ſetzen. Die oͤſterreichiſche Ge⸗ 
ordnung wird in beyden eingefuͤhret. Zu dem Ende 

—* es verdienftuohle Staatsrath Baron von Martini 


. 
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nad) der Lombardey gefeude. Wegen ber übrigen noch 
allda zu treffenden Verfügungen ift der bevollmädtigte 
Minifter, Graf von Wilczeck, hieher berufen worden, 
und aud) ſchon angekommen, um bier die Anweilungen 
und Befehle zu erhalten. Für Ungarn foll die Einfüh 
rung der neuen Öerichtsordnung eheftens publicivet- wer. 
den. Unterdeffen muß noch die ſchon befchloffeng Abaͤn 
derung mit der Kanzley vorhergehen, wovon deu größte 
Theil mit der Statthalterey in Ofen vereinbaret, und 
das hier verbleibende Perſonale vermuthlidy gleich mit der 
böhmisch:öfterreichifchen Hoffanzley verbunden wird. 
Unfer Erzbifchof wird nicht müde gegen die gute Sa—⸗ 
he zu Eämpfen und immer zu unterliegen. Gr hat neuer 
dings die Kenfur bey dem Kaifer anzufeinden geſucht; 


aber fie hat fi auch wieder fo,gut verantwortet, daß der 


Kaifer dem Kardinal hat andeuten laffen „ er folle fih 
nicht mehr unterftehen, gegen die Cenfur und die von ihr 
erlaubten Buͤcher irgend eine Klage bey Hofe anzubrin 
gen. — Alles was in den Öffentlichen Blättern ſteht, 


daß ihm das Bißthum Waizen wieder gegeben, oder auf 


einige Zeit verliehen worden fey, it ganz falfch. ‚Aber 
am abfcheulichiten hat man den Namen des verdienftvok 
len k. k. Hofraths in der Staatskanzeley, Herrn von 
Spielmann, dadurch compromittirt, daß man ihmeine 
Vertheidigungsſchrift für den Cardinal zuſchreitt. 

Ueberhaupt kann ich Sie nicht genug vor den Atti⸗ 


fein von Wien warnen , die in vielen Zeitungen ſtehen 


und meiftentheils aus ein paar hiefigen geſchriebenen Zei⸗ 


tungen genommen werden, die das NRepertorium aller eu 
denklichen Gerüchte, und vieler Unmwahrheiten find. - . 
- Sin diefe Klaffe gehört alles, was man von Negoekie⸗ 
tionen der hieſigen hollandifchen Deputircen , oder der 
von den Holländern fogenannten Bothfchaftern ausge⸗ 
freut hat. - Sie waren hier nichts mehr und michts We 
Niger, als fremde Leute. Als fie einmal fich in die Unte 
handlungen mifthen wollten, hat man ihnen alfogleid) W 
verfichen gegeben, daß fie nur gekommen wären, um den 
k. k. Hof zu verföhnen, nicht aber um als Minifter ſich in 


J 38 — 


die Verhandlungen au miſchen. —* 
Ad h gen zu miſchen | * 


ui‘ 
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Aber wahr iſt es, daß man. eine Kolonie Saporogi⸗ 
— Koſaken in Ungarn erwartet, habe; und noch erware- 
ie... Bey Zenta im Batſcher Comitat find ihnen ſchon 
vor 2 Monaten, die Quartiere eingerichtet worden; aber 
noch hat man nichts von ihrer Ankunft erfahren. 

©» eben erſcheint allhier eine Staats; und Gegen⸗ 
ſchrift gegen die preußische Erklärung über die Affociation, 
die den Titel fuͤhrt: Prüfung der Urfachen einer 
Aſſociation zur Erhaltung des Neichsfpitenms, 
welche in der Erklaͤrung Str. Rönial. Majeſtaͤt 
von Preufjen-an Dero hohe Reichs: Mitftände, 
und. andre ER! Höfe 1 vorgelegt wor⸗ 
— 2 Fe 5 

© Berlin ; den —— 1785. 
danken der Vorſehung, die uͤber das- Leben un⸗ 
Königs auf eine fo ausgezeichnete Weiſe wacht. Dee 
u von Ihm gluͤcklich uͤberwundne Anfall von Gicht 
war nicht ohne Gefahr, aber ſie iſt Gottlob uͤberſtanden, 
und der Koͤnig hat ſchon neulichſt, (am 14ten dieſes) dem 
—5 über Petersburg und Warſchau hier are 
zten ſpaniſchen Geſandten, Graf von Guemes, nach 
wohnheit, Audienz gegeben. So iſt die Hofnung aufs 
neue geſtaͤrkt, daß das unter den gegenwaͤrtigen politiſchen 
inkl doppelt wichtige Leben des groflen Könige 












ch Eannn-Shnen uͤbrigens perfichern,, das dasjenige, 
Badıman von der Lebereinftimmung des frangsfichen Hos 
fe mit dem Wiener wegen der Befinnungen über_die teuts 
he dilociation, verbreitet hat, ganz falfch iſt. Der Koͤ⸗ 
sig von Frankreich hat unferm Könige für die Ihm gegebne 
nt von der getroffnen Union, in den hoͤflichſten 
Mcuͤcken danken, und dabey ausdruͤcklich erklaͤren laſ⸗ 
Ar wie er derfeiben feinen Deyfall gebe, da er fie dem 
weſtpl aͤliſchen Frieden, und den übrigen Reichsgeſetzen und 
gatiumitänden angemeflen fände, ihre Bewirkung alfo dem 
Könige zur Ehre ‚gereihe, und Sr. allerchtiſtlichſte Ma⸗ 
jeſtaͤt wuͤnſchten, daß Er lange der gluͤcklichſten Folgen, 
——— nams 
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naͤmlich der befeſtigten Ruhe von Teutſchland und gan 
Europa genieſſen moͤge. u 
Mußland hat fih auch fo erklärt, daß man zufrieden 
feyn kann. Die Kayferin hat zwar äuffern laffen, daß 
Sie das teutſche Reich nicht in einer "Gefahr glaube, 
welche eine ſolche Verbindung ſeiner Glieder nothwentis 
‚gemacht hätte, unb  befbtst, daß fie zu Mißtrauen Bee 
genheit geben Fönne, wuͤnſcht indeß, daß die Verbundnen 
Are dabey gehabten guten Abfichten erreichen möchten. Der 
sraf von Oftermann hat diefe Antwort unferm Geſand— 
ten zu Petersburg, dem Grafen von Goͤrz einige Tage, 
nach dem übergebetren’ -Expof& unfers’ "Hofes mind: 
kich gegeben, und fie dießmal nicht, wie ſonſten geſchehen, 
erft an den hiefigen Geſandten, Fürften Dolgorucki, gefhict. 
In Teutſchland findet unſre Affsciatign immer mehr 
Beyfall, und an der Feſtigkeit des churſaͤchſiſchen Hofes 
iſt um fo-weniger zu, zweifeln, da die profectirte Vermaͤſ⸗ 
lung des Printzen Anton mit der Prinzeßin von Toſcana 
unferm Hofe, gleich, anfaͤnglich eroͤfnet worden, und wäh 
xend der Betreibung dieſes Projects, die Unterſchrift des 
Unions-Traktats geſchehen. Die gerade jetzt erneuette, 
ohnehin noͤthige, gegenſeitige Mißion ordentlicher Geſand⸗ 
ten zwiſchen den Hoͤfen zu Wien, und Dresden, hat auf | 
die Affociation feine Beziehung, ob man gleich allerdings 
zu Wien.dabey einige politifche Abfichten-Haben mag, 
Rußland hat ſich, vermuthlich wohl in Ungüfriebeniei 
wegen der Aflosiation, neuer, fehr ungegründeter SD 
rungen der Stadt Danzig angenommen, und aud’ Wr 
ſchiedene ‚andre europaͤiſche Höfe erfucht, hieruntet 
mit zu intereßiven, und deshalb Hier zu verwenden, N 
ches aber Holland ſchon förmlich abgelehnt hat. DW 
‚König hat: in diefer Sache einen feften Eatſchluß geſaht 
und dem rußiſchen Hofe erklaͤrt, daß er in einigen * 
ten nachgeben wolle, wo es nur irgend der Biligfeitgk 
maͤß ſey, in andern aber; mo diefes wegen der-Flaren DM 
ſchrift der legtern Convention, :und des Intereſſe ini 
Unterthanen nicht möglich iſt, nicht im mindeften NAH 


*4* 


eben, dagegen, wenn Danzig ſeine Beſchwerden * 








J 


4 


— * Aosy 
en. ferner fortſetzen würde, man die Convention ats 

— 5 wurde, ‚und, alsdenn beyde Theile ſich 

e ns — ige —— be⸗ 


aueh 





Der Es hat den Verluft unferb in der  Blüche des 
debens —— zu Wien, ae ei vor 
| bedauert. An feine Stelle g Mer Ges 
ander in Surit, Mete von "Charibries ad Ri en, und 
ieſe dird darch den Herrn von Keller, vnnen bieher igen 








| SON erſetzt. — nis As 
su, 894 pr — 6 21 20 ; NERD 
VORN, den 76ten Ottobber, 1785. 
J —— der im BES hehe Ihres — 
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‚melden, 5, ch en nichts ungewo 
eihen X ei en — e Wochen au er 
in diefent Syayte Mar frehlich RN 
lb Als gewoͤhntich.in Jetzt aber: EM 
an wieder ſeit einiger Zeit fleißig. 


ja bieräfbsalles ruhig und fiilkin Die kleinen 
mheiten, weſche einem Inhaͤnder merimirdig-fcheis 
lititaͤt nicht werth. Die ausgebreitete 

der Bermählung des einge jen Anton m 
hexefe) von Toſcana iſt Hier noch" durch 
oil. zur Gerwißheisogewordenz und wenn 
en Stande kommen ſollte, ſo wird 


Ar Eyſtem ſchwerlich dadurch geändert, 


Di J bed Brafen ð Kell⸗ J——— 
der⸗Gemahlin —— Graͤfen 
arcolini,, (und nicht des Srafen Clari) zum fair 
—* pen Oefahbec Hey unferrusgefei( min gewiß. Ufer 
often am franzoͤſiſchen Hofe iſt noch unbe⸗ 
cht wird· der Konferenz Meinifter, G 
e. Journ, PR ies. Agaa Riaus 


a 


Kiniconkt, von München nach Paris viertes, need | 


Kammerhert, Graf Salmour ‚dahin geihide 

Bor wenigen Wochen iſt der Straf Simmindku od, 
Schoͤbe auf Befehl des Churfuͤrſten, iM A \ 
tirt, und unter hinlaͤnglicher Bedeckung nach dens 
Rein ET, worden. 










Aeymone, en * Geha 178 
& arbeiten gegenwärtig zween nfser hal 
fen Dustin an einer Deduction wegen der Or 
und Urſachen des Churs:und Fuͤrſten Vercint 


Schrift ein Pendant zu der Erklaͤrung des * 


ſes, und ſehr ausfuͤhrlich ſeyn wird. Da caniſh An 
hat zu London die Ratification der in 
geſchloßnen Aſſoeiation durch feine Vorſtellunghi 









w 


dern gefücht, die aber bekanntlich ’derittoc matt ve: 


hat. Es Hat adch Der Gef von Ofkärrhehm,. —4 
ſächſiſchen Gelandten zu Petersburg, foot, ak 
daſigen engliſchen „dem. Herrn von Fitzherbert, 

teutſche Aſſociation ſolche Untersedungengehatet WR 
die Unzufriedenheit der Kaiſerin ber dieſen 










ken lieſſen. Dagehen iſt ein nener Commer ect eh 


Rußland und Frankreich zu Stande at | 
beyde Reiche, in neue freundfchaftliche 

Nunmehro if es gewiß, daß der. RN 
ſchweig ſeinen Antheil —— — * oe 
abtriet. Die Summe? Wweilhe bafılr bejapies ON 
noch nicht gewiß. Aber ſchon ſind einige e Stell —D 


Herzoguchen Bergämtern ge em el “0 4 
Sronreurt am Mayn; den ı7tn Dank, — 


Die erſte Luftreiſe in Teutſchland verdient DOW a 
m kleine Exwaͤhnung in öhrem Journale; a al 


u, an“ gi 1 39940 ‚3° 
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alle Zeitungen mit den Befchreibumgen: davon erfuͤllt gewe 
ſen ſind, und ich Ihnen davon nicht viel Neues melden 
kann, außer daß Herr Blanchardrerklaͤrt hat, gwie er nur 
überhaupt 24 Luftreiſen machen und nach her ich zur Ru⸗ 
he begeben wolle. » Die Reiſe in unſern Gegenden iſt feine 
25te Luftreiſe geweſen. Sie erfolgte am Ste; Oetober 
und zwar auf demjenigen Felde auf der Bornheimer 
Weide, auf welcher einige tauſend Franzoſen, die in der 
Schlacht bey Bergen blieben, begraben liegen. Der Bal⸗ 
lon, mit dem Herr Blanchard in die Hoͤhe ſtieg, iſt der 
gamliche geweſen, mit welchem er die Reiſe von Dover 
uber das. Meer, nach Calais gemacht: hat. Er iſt im 
Durchſchnitte 40 Schuhe hoch, und 24 Schuhe weit; 
Sein Stof beſtehet aus gruͤn und roſenfarbeneni Taffet; 
gommirt,mit einem weitlaͤuftigen Metze von ſtarkem Binds _ 
ſaden uͤber flochten, und wurde durch ein blechernes Rohr, 
vxermittelſt eines angebrachten Schmiedblasbalges auf eine 
ar unverſtaͤndliche Art aufgeblaſen. Das Ship 
war von Kork oder Pantoffeiholze; blau uͤberzogen, 
wis goldnen Franzen und Sternen. befeßt; inwendig ro 
ſenfarb gefuͤttert, und hatte zwey Siße 1 Der Parachuͤte 
oder Fallſchirm iſt eine Halbkugel von gruͤnem Taffet ſo 
fh im Herunterfallen aufbläßt, und woran⸗an vielen Fa⸗ 
den ein Reif hängt, und an dieſem ein Netz befeſtiget iſt 


rnit erst Tinker 

Die Auffarth, des, Herrn Blancha geſchahe am ‚ers 
wähnten Zten October, um Lo 3 en — 
dem ex in langſam reizendſchoͤner Hinaufſchwebung und 
einer gewiſſen Hoͤhe von etwan 60 Fuß geſchwinder⸗ 
hunſerm Anblicke entfernt hatte; ſo verſchwand er endlich 
rdineftwärts. Er ſchwebte über Homburg vor der Höhe; 
doc in der Luft vorhey, wo er mit drey Kanonenſchoͤffen 
vom Schloſſe daſelbſt begrüßt wurde, und ließ fi), nach 
einigen Fortſchweben, da ihmdie Kaͤlte in den obern Mes 
gonen der Luft zu farb wurde um 11 Ahr 24 Minuten, 
u Kichhoffen, eine Stunde unterhalb Weilburg, nieder, 
Und wurde im Triumphe nach’ Weilburg eingeführt. / Den 
genden Tag; des Abends; ſpat kam er hier. wieder an, 

erſchien im Schauſpielhauſe, wo er mit dem allgemeis 
nen" 


aan 2 
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2060 ug 
nen lebhafteſten Haͤndellarſchen applaudirt wurde unt fein 
Andniß anf; der Buͤhne gekroͤnt ſahe MAls uer. am fol: 
wenden Tape in die Komddie fahren wollte,⸗ ſpannte das 
Bolk die Yferde aby Und 409 den Wagen! des gluͤcklichen 
Aerdntiutene m Et hat/ ihier viele ausgezeichnete Ehre: dd 
noſſen/ die Ihnen Ans den Zeitungen Vekannt! ſeyn wird, 
uude deren Meterzaͤhlung zum Gebrauche fuͤr Ihr Journel 
auchmicht ſeyn wuͤtde.Unſere Moſſe⸗ hat durch Hetin 
Blanchatd, oder vielmehr unſre Stade ir viel gewon⸗ 
nen.Man rechnet uͤber 100,0000 Gulden, die blos dei 


freyen, und wenn fagen kann, entreprenannten Phy⸗ 
er'fy J ver ei ” gar y „ 

rag ante to Sach —28 ſtkahrt ge v7 Ten: —— 
Doch genug von ĩ hieſen ·Luſt / Atenigkeiten - Aber am 
dere inteteſſantẽ weiß ich· Ihnen dere 
melden. Doch ſo mil vrrlautet Hier: wor diemlich gute⸗ 
Quelle, daß der tdifertichhe Hop ferne Abſtchten vu DAN 
with. nicht aufgegeben Habe amd. daft TED mit 
Frankreich und Raßland/ dudch den Hof za Beiſule N 
Hofes dem Herzoge von gwehotuͤchen an dem Tiuſche 
(han beygubringen, wuſchbe dalsd dan freylich ſtatt 
kdunter aber sinenKrieggiifdsen Seſterreich Ind Preuß 
fen unfehlbar verurſachen Wiitde. Daß der Ehuttirf In | 
Maynzitifeinen anticäfarianifehen Grunsfägen DEM 
davon geugen manche Beweiſe. Er aiſt wirllich ein 9— 


no E ar 








— —X 
vabandetete der Berliner, A ociation. Aber die Vera 
—* dus, una. iſtlig en Fuͤrſten⸗VBruͤd ige 
— — 2 — feinem Beyſpie elefolgen, 
2; — wuͤrden / ſcheint ih Kita, um 
TR tufaleiFälte iſt der Zeitpunen da ir dl) 
hem die wichtigſten Auftritte und Begebenheiten 1 uns: 
form teutſchen Be ſih ere ſich ereignen onen „erben. larP r 
wir haben noch aus Srankfurt am Mayn ein ans 
deres weitlauftiges Schreiden ethalfen ? welches den koͤ⸗ 
gl. Som ee Rue. ans Eimbeck hetutt den Ver 
aller ein eeſchriſt von ‚Verbefferung der Werks 
jchte un Be Weyieiniönhufeey weichen‘ — in; ren 
























—9 — N jagen Corale einzurichten, und die doſigen Ein 
oh Ba — und jedem, Fremden jo<idfigen 


| Br gan der Hert Verfuſſer bey meh⸗ 
+ und fuͤrſtlichen Regentem und > Mägifttas 
ten non Kädten; erhalten, die, Abſchriften von ei⸗ 
Sore 1296 Koͤnigs von Preuffen des Koͤnigs 
on Polen, des Magiſtrats zu Bremen/ des koͤniglich⸗ 
ah Seh Ortatk Minifers don Sarkäberg , welche ing) 
1£ die "[ößtiche 2 Afıht des Herrn, Kulfis erkennen, 
sten, and ihm zum Theil Geſchenke zu, feiner, Erz 
img, | an goideüen Medaillen:und Gelde überfandt 
en. * t fönnen aber um fo weniger d dieſes Screii 
ie: ” ‚nad, feinem, ganzen Innhalte einrucken, da 
ſchen das Publieum durch eine in das 16hſte Stuͤck des 
F 8 eger Correſpondenten eingerůckte Nachricht 
"ah Onllichen, Unternehmen des Rulffs un 
— wir einen, der Ken Ai: 


wheit son; einem ausgebreiteten Elende zu b 
Aanaz en 


EBEN 


feogen;Panifermeffenen glüdtichen Erfolg von Hetzen ri 
ſchen, und dabey wünfchen, daß an mehretn Orten durch 
ſolche gute Mittel die die Faulheit ſtaͤrkende, und fo fhäds 
liche als läflige Betteley möge verhindert; mund abgeſchaft 
werden, welches ein vorzuͤglicher Gegenſtand ner jeden 
guten Policey,in jeder Stadt ſehn ſolltee 
‚ten en‘: a 6. csieR —* 
Maris, den 1gten October, 1783. 
Die — en der oͤſterreichiſchen Truppen haben 
mehr unſere ——— Speculateurd, als unſer Cablnet 
befchäftige = Alles ſcheint ſchon vorher arrangiret, und 
unfer Minifteyium:son ber Gewißheit feiner Maasregeln, 
dig, — * fo: Eiugen Reſignation zu bewegen, 
| vs, chett ’ ejen.z feyn. t t ES WRLL EN 

- "Der Merreichfeh ;holländifche Praliminaͤr Tractat ik 


eh. 


am 20 September, in Gegenwart des Bermittlers, Hetrn 


von Dergennes, beym Grafen von Mercy uni 





zeichnet werden. Die Sitzung dabey dauerte uͤber 7 Sun 


den... Die Friedensartikel find, Ihnen aus den oͤffentlichen 


“ Ir ® 


verfichert , daß fie nicht gelingen würden‘, "aber im enge 





| 
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gengeſehzten Falle würde es von der Nation zu einem sch | 


0000108 


geif gegen Frankreich zur Demolition dieſes für den Ham 


del und die Marine von Großbtitannien überaus gefähr: 
lichen Werks gewiß gezwungen: werden. Dieſe wenig bes 
faunte Anekdote verfeßt unfern groſſen Handlungsſpecula⸗ 
tionen fchon einen. merklihen Stoß: Auch bindet fie uns 
ferm Seeminifter die Hande, an den Difpofitionen des bes 
kannten Arrets, nach welchem unſre Eolonien die Unter: 
thanen‘ aller. neutralen Mächte aufzunehmen haben, das 
geringſte zu andern. Denn jede Einfchranfung und jeden 
Widerruf würde nur den Bruch,.befchleunigen. | 


\ 3 


Die Gegner des Herrn von Breteuil wollen be | 


Saupten, er waͤre in der Sache des Cardinals Rohan zu 
higig verfahren, und der Hof hätte fein Betragen endlich 
gemis billigt. Die Inſtruction des Proceſſes, der jetzt 
beym Parlamente liegt, ſagt von einem Attentate, wel⸗ 
her Ausdruck aber nicht die Perſon des Cardinals, ſondern 
die Sache ſelbſt betrift. Das koͤnigliche Schreiben an 
das Parlament haͤtte eigentlich von dem Groß⸗Siegelbe⸗ 
wahrer aufgeſetzt ſeyn ſollen, iſt aber von dem Herrn von 
Breteuil entworfen worden. Und nun ſagt man fuͤr ge⸗ 
wiß, das Parlament verlange ein andetes Schreiben, wor⸗ 
inn das Attentat Bewielen werde, da in der Inſtruction 
nichts davon flieht. Alle diefe Gerüchte -beiweifen wenig: 
ftens, welchen Antheil das Publicum an dem Kardinale‘ 
nimmt, Es haͤlt laut feine Parthey; unfere wisigen Koͤ⸗ 
pfe können fich aber dennoch nicht poingen, ihre häufigen 
Sarcasmen und Calembours auf den Praͤlaten zu unter: 
druͤcken. ee 
Das Uebergewicht unſers Hofes, welches nun durch 
das Accommodement zwiſchen Oeſterreich und Holland, 
und den nunmehro mit der Republik Holland zu ſchlieſ— 
fenden Allianztractat noch groͤſſer geworden, laͤßt den 
Frieden in Europa’, dieſen Winter wenigftens hindurch, 
nit bezweifeln. Doc) hängt er, wie ich ſchon neulich 
fagte , noch immer an einem feidenen Faden... Und reißt 
der einmal, fo wird ed einen erfihredlichen Krieg geben. - 
Der Proceß des Verkaufs des. Hafens von l Orient iſt 
Denlich entſchieden. Die königlichen Generali Domain: 
F | Aaan 4 Auf⸗ 


‘ 


7 * 
Auſſeher, le dieſes Eigenthum dem Syaufe Nehan abe 


ſtreiten wollten, haben. verloren, und der koͤnigliche Anz 
tauf.idiefer Acquiſition wird vollzogen. Dieß guͤnſtige 
Urtheil bringt den Rohanſchen Gläubigerh--I2,500,000 
Livres ein, die unmittelbar nach Beendigungides Pro⸗ 
ceſſes in az Jahren, jaͤhrlich naͤmlich 00, 000 Livre, be 
zahle werden muͤſſen. "Der König ſchrieb hidruͤber an die 
Prinzeßin von Marſan folgende Zeiler: Ma: Bonne 
Maman! je vous apprends avec Hlaifie, que 'jai 
perdu mon proces’avec-le"prince.dei@hemene: je 
fgais, qne vötre ämg-feuffre de voir ſouffrir fes 
greancies; cette-nguvelle adoucira vos peines. Sur. 
es, je prie Diey-dac. Kor... 51% ,n. 00,08: 
Dear Abbe de Lille, welcher unfern Geſandten nad 
Conſtantinopel begleitet hat-, iſt zuruͤck gkomunen, und 
halt im Schloſſe If, vor Marſeille, Quarantaine. Er 
hat hieher geſchrieben, daß der tuͤrkiſche Staat ſich in 
der elendeſten Verfaſſung befinde, und daß er wine. lange 
Unterredung mit dem berühmten Capitains Paſcha, oder 
Admiral, Haflan, ;gehabt habe, der ihm-einguofles wib 
des Thier zu feyn.gefchienen hat: a en 
Man ſpricht won groſſen Auftritten die in Teutfch. 
land bevorftehen, ‚und ·wobey wir nicht ohne Theilneh⸗ 
mung bleiben werden, Wir ſtehen nicht: allein. mit Oefters 
reich in deu. beften Freundſchaft, fondern. man verfichert, 
daß wir auch im Begriffe find, in ein näheres: Freund 
ſchaftsverhaͤltniß mit Rußland zu treten, oder vielmehr 
gar ſchon in eine Verbindung mit der rußiſchen Monar⸗ 
chin getreten ſind, welches ſich bald zeigen wird. 
nn Haag, den Isten October, 1785. 7 © 
Ks iftnidhte Ruhmrärhigfeit, daß ih Siean den Ton. 
der Gewißheit erinnre, mit welchem ich Ihnen ſchon vor 
> Monaten meldete, baß una mit dem Kayſer für 
fo gut als ausgeglichen anzufehen ſey. So weit war es 
damals wirklich noch nicht; aber das war gewiß, daß die’ 
jonigen unferer Regenten von denen man: wußte, daß 
ihr Entſchluß in dieſer Sache entſcheidend ſeyn wurde, 
— er die 


>. ee 77 
on "Yenphiien Hatten, änlailhck and ſich 
| * lieber zu ſtarken Aufopferungen 
1 in als das Acußerfte abzuwarten. Daher kam 
KR daß, in den letzten drohenden Ruͤſtungen und Zube⸗ 
dden kayſerlichen Niederlanden, und bey dem 
2 matſche noch mehrerer Truppen, hier jo wenig Gegenan⸗ 
| 
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— > wenig Beſorgniſſe geäuffert wurden. Zwar 


ten die Deputirten von Seeland, Geldern und Frieß⸗ 
gen verſchiedne Bedingungen die man zuletzt noch 
— beſchloß proteſtirt, aber ohne Erfolg. Die Staa⸗ 
Holland ſchickten ihr letztes Praͤadvis ab, und’ 
* wurden die Praͤliminarien am 2often Sep— 
tn Hotel des kaiſerlichen Ambaffadeurs, Graz. 
Tercey V Argentesu, zu Paris, unterzeich: 
mit dieſen Bedingungen unzufrieden Staa: 
men ſie hart, erniedrigend, nennen den Fries 
einenierfauften Srieden, der nach dem blutigften ' 
id t nachtheiliger haͤtte geſchloſſen werden koͤnnen: 
ird demohngeachtet definitiv berichtigt werden. 
& wa theile von Privatperforien, welche ſich am laute 
ften horen laſſen, will und mag ich Ihnen nicht herfchreis 
n, blos von dem Rathsherrn Blok zu Leiden, will 
yanfı ühren, "daß derfelbe, ats der dafige Magiftrat die. 
 Präliminavsictikel am 6ten diefes in Erwägung gezogen, 
F a den €’ verfammleten Rathsſitzung mit Eifer erklärt har, 
Ban fchon'die Sendung der beyden Deputirten nach Wien, 
ec erniedrigender Schritt gewefen fen, da ein: 
Gebrauch unter unabhängigen Mächten nie Statt 
| J aber! Merkwuͤrdig iſt es, was dieſer Rathsherr 
Bio E in in Vettef der fünftehalb Nrillionen Gulden, 
Br” efag hat, . welche der franzd Sfifche Hof für die Regubli 
sahen, ſich erboten Hat. Diefes Anerbieten, hate" 
die Republik in die Nothwendigkeit, gegen alten 
war einen Mediateur mit der "Erfüllung eines 
— —— zu belaſten, oder, ſo wie 
sit 3 iſt, durch Bezahlung der ganken Summe, die 
— einer uͤbermaͤßigen Laſt zu beladen; wobey 
not "Anna fügte: fer Fönne nicht glauben, daß 
me nn ara fchen Anerbietens 
Aaaa 5 | mit 
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mit ‚der Billigkeit und den Regeln der guten 
Politik und Vorfichtigkeit, vielmenigermit du 
Ehre dieſes Staats, fo ungeheuer und. de 
‚die beftimmte Summe auch fey; überein immens: 
follte. - Diefe Erklärung hat in die Drorocoli eb. 
ner. Magiſtrats eingeruͤckt werden muͤſſen. 
Die Antworten der Generalſtaaten und der 
von Holland, auf die mit ſo vieler Maͤßigung abgefaßten 
Schreiben des. preußiſchen Monarchen, erregen un ſe 
mehr:die allgemeine Erwartung, und Aufmerkſamkeit, da 
es ficher ift, daß die. gewaltfamen und willkuͤhrlichen Maaß 
regeln verſchiedner Glieder der Staaten von Holland ge⸗ 
gen den Erbſtatthalter, bey weitem nicht den: Beyfall der 
ganzen hollaͤndiſchen Nation haben Wan: glaubt viel⸗ 
mehr, wenn der Erbftatthalter fich dazu —— hätte, 
die Beleidigungen und. Örobheiten, ‚die ihm eines, dieſer 
Staatsglieder, in Öffentlicher Verfammtung geſagt hat 
zu raͤchen; und wenn er dieſes Staatsglied im Namen 
der ganzen Nation, deren Chef oder. erſten Diener 
zu beleidigen es ſich erfecht Hatte, hätte arvetiremlaf: 
fen,. die ganze Nation diefem längft nothwendig geyordr 
nen Schritt ihren Beyfall geishenkt haben würde. m 
deſſen behaupten.die Bertheidiger ber. Gegner. des & 
ſtatthalters noch immer auf, das hartnaͤckigſte, daß, 
Verordnungen im Militair und politifchen: Fach, wel 
die Stagten von Holland bisher gemacht, und ‚nochma, 
chen wollten, Eeinesweges ‚dahin abzielten, um den * | 
fentlichen rechtmäßigen Glanz der hohen erbliche 
Bedienung des Prinzen zu vermindern, ſondern bloß 
um feine Würden nüglicher zu machen, und auf einen.befr » 
fern und feftern Fuß zu bringen. . Ein amfterdamer Pie 
- diger. hat bey ‚diefer Gelegenheit öffentlich. geſagt; die 
Herven, Staaten müßten nur einmal recht einſtimmig ugh 
cordat dem König alles offen legen, und. erflären,.baß: 
durchaus Fein ander Augenmerk fey, als die Landesregie 
rung befler in Ordnung zu bringen, und das Stathalter 
ſche Amt Heilfamer für das Land zu machen. Kurzjh 0. 
fogenannten Patrioten werden in ihren Declamationch 
„gegen dag en immer lauter. | Sieſasen Mi A" 
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SE fen nicht gut eingerichter, und waͤre der 
Statthalter auch ein Engel oder ein zehnfacher groſ⸗ 
ſer Friedrich, fo ſey doch eine Moͤglichkeit, daß: er 
ſein Statthalterifches Departement auf fihern Fuß unbes 
ſcholten und gut verwalten koͤnne; ‘denn, fobald die Herrn 
‚ Staaten ſich wefentlih als Souverain zeigen.und handeln 
wollten, fo entftänden ſogleich Gegenſtreitigkeiten mit den 
fogenannten Prärogativen ;Präeminentien., ober Herkom⸗ 
nien des Statthalters. - Von dem Rechte des Prinzen, 
Patente oderMarfhordres zuertheilen, welches dem vorigen 
Erbftatthalter 1748 bis zum Wiederaufſagen (tot we- 
derzeggen toe) Übertragen ‚wurde, fagensfie: dieſes 

. Recht die Truppen marfchireu zu laffen, wann und wohin: 
er wolle, ſey der Grund. eines beftändigen Arg⸗ 
wohns, und als es im Sjahr, 1748 in Holland bekannt 
geworden, daß das Recht der Marfchorbres dem Erbftatt: 
halter ertheilt worden, hätten die Freunde des Prinzen’ 
ſelbſt e8 nicht glauben wollen. Indeſſen kann ein jeder, 
der das Militairweſen kennt, ſich leicht die Unannehmlich⸗ 
feiten und Unbequemlichkeiten, welche aus dem Nichtbe⸗ 
folgen der Marfchorders entftehen, denken. Zwo Eicas 
drons des Cavallerie-Regiments Staveniſche Pous 
haben das Ungemach davon am haͤrteſten empfunden. 
Diefe wurden am abgetwichenen 25 ſten Zulins von Rams⸗ 
donk nah Bommel beordert, konnten daſelbſt aur 's: Wo⸗ 
chen bleiben, und erhielten eine Marfchordre auf Cam; 
pen, woſelbſt man fie nicht einnehmen wollte. Der Prinz 
‚gab -eine neue Marfchorder auf Zwolle, auch Hier nahm 
man fie nicht ein, fie mußten demnad) Weiber, Kinder: 
und Gepäcke zurücklaffen, und erhielten eine neue Marſch⸗ 
order auf Arnhem, woſelbſt fie nur. einftwillig, und zwar 
‚tur auf 10 Tage eingenommen wurden, ‚da denn: wieder: 
eirie neue Marfchorder auf Bröningen kam. Site mar⸗ 
ſchirten 7 Tage bis dahin, und erfuhren bey ihrer An: 
kunft, daß die Herren Staaten das Patent des Prinzen: 
"nicht hätten wollen anfchlagen laflen, mußten demnach von 
‚Dorf zu Dorf in der Landſchaft Drenthe herumziehen, 
bey dem faft beftändigen Regen ihre Kranke auf offenen 
waͤgen mit fih ſchleppen, bis ſie endlich auf eine neue 
15702 Ä Marſch⸗ 


| 


Marſchorder des Prinzen, am 28ſten September zu Zuͤt⸗ 


phen eintraffen und acceptirt wurden nachdem ſie 21 
Tage vhne Garniſon herum geſchwaͤrmt hatten, Als man 


ſie zu Groͤnigen nicht einlaſſen wollte, begab ſich der Oberſt 


Bentink, der fie commandirte, in ſeinem aͤuſſerſten 
Verdruß ſelbſt in die Stadt, traf auf der Strafe den daſu 
genPraͤſidenten der Deputirten, Herren Aberda von 
Ecbenſtein, redete ein wenig zu gavalierewrent.mitihm, 
und kieß ihn nicht oben angehn, weiches der: Praͤſident fo 
uͤbel aufnahm, daß er/ ſtatt das Schickſal der ungluͤcklichen 


Cavalleriſten zu bedauren, oder ihnen ein beßres zu beſor⸗ 
gen, Den Oberſten gleich auf der Straße deshatb zur Rede 


flellte, und. ihm zu Gemüth führte, daß in feinem Charar 
ter e Prafident, der Souverain refperticet werden 
une 2°... ee | no 
- Indem nun auf dieſe Art die Berfolgungen und de 
ſchraͤnkungen des Statthalterats immer weiter gehen, zei⸗ 
gen ſich an mehreren Orten die, ſichtbarlichſten Ausbruͤche 
von der noch micht erloſchenen Liebe gegen das Durchlauch⸗ 
tige Haus Oranien.Zu Utrecht hat man die Noth⸗ 
wendigkeit des Erbſtatthalters dadurch anerkannt, daß man 
dem Prinzen die ihm gennmmene Ernennung der,dafigen 
Magiſtratsſtellen gern wisder-eingeräume hat. Zugleich 
iſt es unwiderſprechlich wahr, daß Ihro koͤnigl. Hoheit, 
ie Prinzeßin vom Doanien, mit den Durchl, Rinde. 
bey ded am »6ten September eefolgten Ankunft: in Frieß⸗ 
land / und während des ganzen Aufenthalts, im dortiger 
Provinz, mit ſo vieler Auszeichnung, empfangen und 
aufgenommen worden, daß einer wirklich ſouverainen 
Landesmutter ſchwerlich mehr Ehre Hätte erzeigt wer⸗ 
den koͤnnen. Zu Leuwaarden, wo fie in der Necht 
vom 17ten September ankam, wurde fie am ten Gon⸗ 
tags ı Mörgens mit den Kawonen, von den Stadtwaͤlen 
ſalutirt. Ehe fie noch seine. Audienz erteilte, fuhr ſie am 
gedachten Morgen mit- den. Fürftlichen Kindern, in die 
große, oder Jacobiner Kirche, wohnte daſelbſt dem Gotter⸗ 
dienft auf das,andächtigfte bey, und. wis wenige die Pu: 
zeßin geneigt / ſey, Lärm: und. Aufſehn maghende Auftzitue 
zu beguͤnſtigen oder zu dulden, ſahe man darane, win 
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einem —— 12 Perfotirjsbie tie @tanige: Baͤn⸗ 
dern und Emarden geſchmuͤckt den tſche nach der Kücche 
vorlieſen/ durch einen Hoflakayen daruͤber ihre Unzufrie⸗ 
denheit zu ertennen geben ließ Die jungen Prinzen 
gzeigten ſich dieſe und die folgenden Tage auf der Parade, 
amd Illes beeiferte ſich /· Ihro kaͤnigl Hoheit die Eonr zu 
machen Am 22ſten fuhren Ihro tðnigl. Heheit munter 
Afeurung der Kanonen und Laͤutang der Glocken zu gpa⸗ 
Feker ein / und wohnten. daſelbſt dem 200 jähriger. Zu⸗ 
Naum der dafigen;, mittew in dem Feuer eines verwuſten⸗ 
den Krieges von den, Prinzen Ludwag von XRaſſau— 
errichteten Univerſitaͤt bey. Bordem daſigen Rathhauſe, 
woſeibſt die Pringeßin abſtieg, und von den Staaten wor 
Frießland emit einem Fruͤhſtuͤck bewirthet, von der Ki 
verſitaͤt aba ;ıfo wie die fuͤrſtlichen Kinder jedes mit einer 

großen goldnen Bubel:Miedailgibeichentt: wurde ‚sehob 
A alles in die Hauptkirche/ —— 

die Gr ietmmaaner, die Univerſitaͤt Dei Mahiſtrat, ſaͤmmtlich 
in reichbeſetzten oe De I 
Doctores aus den benachbarten Gegenden auweſ⸗ 
renc "Edward vom der Ranzel xine lateiniſcheſ —* 
gehalten uud eine große Mufisiomfgefüßtr, wo eh Aunten 
andern eine junge Juͤdin eine Arie ans der franzoͤſeſehen 
Operette, Zemire and Azorsahfangi welcher Am⸗ 
ſtand ————— —— des Directors der Kirchen mufib 
ehen nicht zur Ehre geveihtinn Die Prinzeßin hat ſich ſeit⸗ 
den fort dauvend zu Leuwarden aufgehalten, woſelbſt auch 
pe iſt Man verſichent dirſe 
milie werde wenigſtens in den Verlaufidieſes 
Re sche hieher zuruͤckkommen. gne CHM 
alles Tel. wear F a 5 METER HHR 
vn —4 RL * 6.234 — 8 HER i 


„nn: London; den naten Detober;, 1985. nhr 


— blos Krieg — * die Neuigkeiten 
he die intereſſant genannt werden verdienen ſo haͤt⸗ 
ten Sie aus unſerer Inſel itzt Wenig zu erwarten/da abet 
gerade die tiefe innere und aͤußerliche Ruhe, worinn tie 
* ein gluͤckliches Geſchick und die Weisheit des Mi niſteri⸗ 

ad verſentt rd uns von ron Rt 
eitg 








au Eu 
da dieſe tiefe Ruhe Zeit und Gelegenheit giebt, 

en ae Beränderungen theils zu bemerfftellis 
gen, eheilsworzubereiten; ſo Finnen Sie uns imme noch 
als.'eine anverfiegbare Duelle: intereffanter und unterhalb 
gender Nachrichten anfehn. Bon dem Han 

der mit der Krone Frankreich geſchloſſen werden fol, kann 
ich mit seiner Arc vom Gewißheit melden, daß der Plan 
dazu im Januar dem Parlament, : gleich nad) der Zufamı 
menkunft vorgelegt werden ſoll. "Die Artien unfererBanf 
fiehen heut nicht weniger als 20 Procent höher wie 
einigen Monaten, naͤmlich 130% , die son joltbireen nn 
nuitaͤren ftehen 634, welches ‚eine Hoͤhe iſt die ie ſei 
bem Kriege nicht gehabt: haben; unfer oftindifheridunde 
iſt bluͤhender, als er je geweſen/ uñnſere Beſitzungen 
und Weſtindien, erholen ſtch ſichtbarlich von den Verwi⸗ 
ſtungen des Krieges; unſerernach Newf 
gene Fiſcherſchiffe haben den geſeegneteſten 
und von den ſechs zehnhundert — 
diefen Sommer von den Gtoͤnlandsfahrern i 
ment entriſſen worden, haben wir und die Ho = 
anſehnlichſten Theil erhalten. Unſer ganzer übriger Ham 
del iſt in: voller Thaͤtigkeit. In Irland — 
das vortheilhafte Handels⸗Arraugement, welches e Dis 
niſter angeboten, verworfen hat iſcheint die Anzahl ders 
immer groͤſſer zu werden; Welche dieſe Verwerfung 
reuen. Mit Recht ſagte damals; ‚als das irlaͤndiſche Yan 
lament diefes Arrangement verwarf, der Eöntglicher@&sene 
ral⸗ Advoeat öffentlich im Unterhauſe zu Dublin ie 
haben dem Nacken des Miniſters (Herrn Milka 
Pitt) einen Nrühlftein abgenommen und ; 
Saft auf unfere Schultern gewälst. allge 
meine Meynung ift demnach, die Sseländer werden Dies 
verworfene Arrangement baidigſt * felbfe’verlängen, da 
es unmoͤglich iſt, daß fie bey ihrem ‚bisherigen Hirnge⸗ 
ſpinſt, ‚einer gänzlichen, Unabhaͤngigkeit von Großbritan 
nien, beſtehen und gluͤcklich ſeyn koͤnnen. So zei⸗ en ſie 
von allen Seiten günftige, Ausſichten für den jungen und. 
am Ruder figenden Staatsmann, „der fich durch: ‚eine. ganz 
Khan Entfernung von allen modiſchen Zerſternungen int 
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eine ſtrenge Moralität, unfern jungen Standesper: 
E zuseinem nahahmungswürdigen Mufter darftellt. 
‚Behauptung feiner Gegner, daß die Shop-Tax (auf 
die Kramladen) für den Handelsſtand die empfindlichſte 
unangenehmſte ſey, iſt ungegruͤndet. Die Receipt- 
— iſt es, welche das meiſte Geſchrey 
Klaſſen der Kaufleute gegen ſich verurſacht hat, und 
ſe wurde von der Koalition, als Sir John Caven- 
B Schogtammerkanzier war’ eingefühtt. . Die Erz 
Inge, welche ſeit beunahe 2. Fahren, durch Sfonomis 
ichtungen, bey den öffentlichen Departements ein: 
t worden, find wirklich‘ groß, und beftagen bloß 
y an filterier Ant jährlich 50,060, bey ber Schatzkam⸗ 
| ee 10 12,000, und bey einigen andern Departes 
r Ye 8 lich 80,000 Pfund Sterling. 
— de "Dan bes Haufes der Königin su Wind: 
a: ihr als ein Theil ihres Leibgedinges und 
— al daß fie den König uͤberleben follte, ; 
wi ausgeſetzt worden, iſt nun voͤlli 
baͤude findet Manz; was ſelten in 
*— ird, Pracht: und: Bequemlichkeit auf 
u me, he einander verbunden, Die Gemaͤcher ſind 
craͤumig, ohne zum Bewoͤhnen zu groß zn ſeyn. Das 
eMeublement (Mahlerehen und einige andre Kunſt⸗ 
—— iſt neu, und man findet viele Betz 
e —5* y ja fogar? Teppiche darinn, welche von 
igonen Händen der Köntain, Prinzefinnen, Kams 
u und anderer weibůchet Hofbedienten/ unter 
zin Aufſicht, verfertigt worden ſind. Dev Koͤ— 
ce je einiger Zeid werfchiedene dfonomifche Vers 
Ferbau geinacht, und in der Gegend von Wind: 
{done zu diefem Ende in Pacht genommene 
Des Jet. beftellt hat, wird deshalb mit dem groſ⸗ 
Tajus Zabrieius verglichen. Diejenigen’ 
he in der roͤmiſchen Geſchichte nicht bewandert 
| * Bes: gen ſich auf engliſch zu fagen, the King has. 
u — (ver Konig iſt ‚zum Landpachter gewor⸗ 
Lieblingegeſuindheit⸗ zu Windſor iſt daher z 
Sheep 
























or 






* 


4 
r 4 f . * 
* = . 


dr 


1072 — 


Speed th&plough; Als der Prinz Wilhelm Hein⸗ 
rich im vorigen Monat von feinem Kreuzzuge um ganz 
Großbrittannien zuruͤtkkam, war ſeine letzte Dienſtbe⸗ 
ſchaͤftigung als Lieutrnant, daß er den koͤniglichen Schifs⸗ 
baumeiitern daß Buch uͤberreichte, in welchem er ſelbſt 


alle die Heinen Beſchaͤdigungen, welche die, tte auf 


ihrer Reiſe erhalten, und die ſchleunig aus zube wa⸗ 
ren, aufgezeichnet hatte. Dieſes geſchahe mit einer unge 
woͤhnlichen Leutſeligkeit uud · Herablaſſung, und gleich 
darauf wurde er, wie bekannt, zum Poſtcapitain ernannt, 
2 ‚Da die, auswärtigen Angelegenheiten, befon y 16. Dig 
von. Teutſchland und Holand ,, unier Puhlisum bleht 
ſtark befchäftigt Haben, ſo iſt die hieſige Boͤrſe kuͤrzlich eine 
wahre Niederlage der, ungegruͤndetſten und. uͤbertrieben 
ſten Geruͤchte geweſen. tan laͤßt Revolutionen vorfal⸗ 

len, Ichließt Allianzen. und Gegenallianzen, Kegt Konige 
aufs Krankenbette, auf die Bahr; kurz, da hleibt Feine 
wichtige Begebenheit uͤbrig, die nicht geſchehen ſeyn soll: 
Als die Nachricht hier ankam, daß dem Erbſtatthalter das 
Commando über die Haager Garniſon genommen worden, 
lief FE unter folgender vergroͤſſerten Geſtalt woͤrtlich von 
oh zu Ohr, durch die ganze. Voͤrſe: Die franzoͤſiſche Par⸗ 
the in. Holland, die nun. völlig vaͤberwiegend ſey, habe 
den Entfchluß gefaßt, den Erbftatthalter,. es koſte, was es 
wolle, abzuſetzen, und habe das Commande, der Armee 










ſchon dem General Sandoz; einem: Schweizer, „uberten | 


gen. Der Erbftatthalterifelbft,; habe ſich ſeiner Sicher: 
heit, wegen, nach Breda begeben, und feine Gemahlin mit 
ihren Kindern fey nach Frießland gegangen. ii Ehen 
fo ungemeſſen, als diefe. Gerüchte, iſt das Heer der Scri⸗ 
benten, ;welche gegen die Minifter zu Felde. ziehn, und: 





— — — — 


welche beſonders an der teutſchen Aſſociation, welcher dee! 


König, als Herr feiner teutſchen Staaten, beygetreten if, 
ſehr viel auszufegen hatten, indem ſie ſchan als gewiß vor⸗ 
asfehen wollten, England würde dadurch in einewunver⸗ 
meidlichen Krieg verwiekelt werden. Die inf (64 
tex ‚machten dagegen die: Rechtfertigungsgruͤnde Dep di 
feſtlichen Verfahrens, bekannt ;s. — 8 * 


42212 







12 


pe 1073 


und. Wetöheit deffelben , und fo hat man ſich über 4 
hen gefiritten. Weniger Aufmerkjamfeit haben die 
| hollaͤndiſchen Friedens praͤliminarien gemacht, weil man 
es im Boraus wußte, die Bedingungen wuͤrden für Hol⸗ 
land ungünftig feyn, fie. möchten noch jo früh, oder noch 
| ‚spät zu Stande kommen. _ Der einzige Engländers oder 
ider, der fih dabey ganz io traurig gehabt ,, wie 
6 billig jeder ächte hollaͤndiſcher Patriot hatte thun ſol⸗ 
im , war der abentheuerliche Lord. George Gordon, 
ber feinen Unwillen daruͤber dem holländifchen Gejandten, 
Deren van Aynden, in den ungefitimfien Ausdrücken zu 
kennen gab. Diefe junge Cavalier wird jegt ford Georg 
Delitium, oder der Hof: und Staats: Narre von 
- Europa genannt, weil er fi in alle Staatshandel 
licht. Die Thorheiten, denen ev fich fat täglich übers 
äßt, find Bielfach und auffallend, und die meiften, wachſen 
he auf feinem Grund und Böden, fondern er iſt der Fan⸗ 
ball einiger Antimintfteriaten; die ihm alle Projecte an⸗ 
geden, und ihm die Ausführung, fie nerathe wigejie wols 
- 1e, überlaffen, Als ihm kürzlich in Buckin 
Audienz verweigert wurde; ſagte er am 
entlich auf dem Mount«Coffeehauſe: 
e Zeitfommen, da er Satisfaction dafür ers 
halten werde. Um ihn, wo möglich ‚; noch maͤrriſcher 
- a machen, werden Briefe aus allen Hauptſtaͤdten Euros 
Bas, und allen Theilen der Welt, von Chriiten und Ju⸗ 
J den ja ſogar von Verſtorbenen aus den elifäifchen Feldern 
a ihn gerichtet, und von ihm für, baar und aͤcht an 
9, woraus man ſich Gemische von Ideen den⸗ 
an, die ihn, in Bewegung fegen. REIN 


i 
_ Pe] ı 
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2 h eile, Ihnen ein Werk bekannt zu machen, td 
des eben die Prefie verläßt, und in Teutſchland gewiß mie 

eben dei Begletde geleſen werden wird, wie in England. 

Rasa Serin kwater, vom ehemaligen 72ſten oder 

mMa ee , Hi der rg 

- Aherfelben , und es führe dem Titehr, A kiltery pi the 

te Siegeof Gibraltar, te which is prefixed an in- 

ffoduftion, containing —S— 06 GH 
r 
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p t. Journ, October 1785, 
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brältar, The whole formiing' a complete HHtöry | 
. "of thar 'Garrifon from: the earlieft Period: Dieſes 
koſtbare auf Großquart gedruckte Werk iſt dem Koͤnig zur 
geeignet, mit vielen ſauber geſtochenen Eharten, Planen 
“und Ausſichten verſehn, und koſtet 1 Pfund Schelling 
— Ein anderes merkwuͤrdiges Werk, welches die oſtin 
diſche Compagnie felbft, auf. Asdrůckliches Verlangen dad 
Sn. Warren Haſtings, zum Druck befördert hat, 
führt den Titel: The’Boguat-Geeta,; Or-dialogmes of 
Kreefhnaand Arjoon. ."&s ift von einem Beamten der 
“Compagnie, Herrn Charles Wilfins, Serior' Mer 
chant, aus der Sanserit: ober alten Beaminen s Opie 
che — ee — 
hihi in. te u 
en — — 
— den ı8ten.Dctober, 78h. — 


Am vorigen Freytage wurde am Hofe beyi wer Cou | 
| ge Vermaͤhlung unfter am Geiſte Und färperii 
it gleich vortreflichen Kronprinzeßin, mit en 
ſchon ſeit mehrern Monaten gegenwaͤrtigen, 
Auguſtenburg, uͤffentlich declatirt. Sie wer 
den in Zukunft den Sommer auf" Auguftenbutg, · aD in 
"Winter än-hiefiger Refidenz zubringen. | 


NL. Vorige Woche iſt eine uͤngemein ſchoͤne enguſſe Fre 
atte von 18 Kanonen vor hieſiger Rheede anı gekomeen | 
‚mit welcher der König von England unſerm Kronpringen | 
‚zin Geſchenk gemacht hat, . Von der innern Schönheit 
und Zierde der Arbeit diejer Fregatte ſpricht man mit Des 
wunderung. Man hat im Kanale alle erfi tinliche Mi 
Moeuvres mit dieſer Fregatte gemacht, und fie als. eine der 
abeſten Schnellfeegler befunden. Der. Capitain, der fie 

„Herüber führte, wurde bey der letztern Coux ſehr übers 
zraſcht, ale ihn der Krenprin in ander @pradt an⸗ 

redete. —V— 


Ich uͤberſende Ihnen hierbey von den Sefsen der 

Geſeliſchaft für Buͤrgertuͤgend, won welcher ich ſchon vor⸗ 

mals Nachricht gegebenꝰ eluen ag Je 
EIN UK Tr ee ee 







7 
des Mitglieb. derſelben hat ein gedrucktes Sempiar von 
dieſen Geſetzen erhalten ). 

er noch immer Fosedatiernde, miedrtde Preis, der Hk 
fee Xetien, 'und die Beſorgniß, daß, vjsbeicht ben einig ‚ch 
Intereſſenten der Gedanke entſtehen tönnte, als wenn det 
gegenwaͤrtige Zuſtand der oſtſekiſchen Handels geſellſchaft 
wohl nicht allein in den gegenwaͤrtigen Handels⸗-Conjune 
cturen, wotünter die. Handlung im Alemeinen leidet, 
fondern auch vielleicht ſelbſt in der Aminiſtration ſeinen 
Grund haben moͤchte/ hat die Direction dieſer Handels 
geſellſchaft bewogen, für die Intereſſenten derſelben eine 
koͤnigliche Bewilligung zur Auswaht von ð Commiſſarien 
zu bewirken, Um mit der Direction gemeinſchaftlich zn bes 
vathfehinäch,,. welche Maasregeln etwan / zum Beſten dei 
Gefeilſchaft zu ergteifen ſeyn möchten. Es wird dieſe 
Commißion zugleich die ſchriftlichen Etinnerungen derjeni⸗ 
gen Intereſſcn “an: nd in Ueberlegung nehmen, die ir⸗ 
gend einige Mis braͤuche und Unordnungen in Abſicht der 
Direction und des Betriebs der — ——— zu tügen 
wiſſen. ee 39maı ‘ik 
Am ꝛſten September lief, in Gegenwart der konig⸗ 
lichen Herrſchaften, ein Lintenschif vönr74 Kanonen vom 
Stapel, das den Nameb- Norditern erhielt. .. 
"— Die Schiffe Bikubenziund Sophie Friderike find ie. 
particulaire Rechnung ans Oflindich init reichen Ladungen 
Zuriegefommen. Das Sthifrropidentia iſt auf feiner 
mod von Oftindien in⸗ England eingelaufen. Der 
eis der Oſtſee⸗Actien iſt gegenwaͤrtig 48 — 50 Rthlr. 
ie weſtindiſchen gelten 208: — ep — En 
Hen 850 Rehlt. — ‚P 
Was ich Ihnen im manem vorigen Schreien: von 
dem Verluſte des Baron Bolten vorausgefagt, ift leidert 
angerroffen: >" ‚Die von ihm getaufehn Güter in.Lagland 
ur „find 
3 Da es dieſesmal der Raum nicht verfiattet, fo werden 
in den kuͤnftigen Monats» Stüderdiefe Gefege , ‚die 
zum Theil im ihrer Art ganz einzigſt Ind, nebſt ums 
Emeter Nachricht davon, in einen eignen Artikel 


\ digen. 
X | Bobb 3 


- „Due Be und Premier: — 















ſern nenen Tor; bu Beren, und mas nertii 
bier herauskommt. —— 
VWVon den groſſen Vermaͤchtniſſen des ſeligen Srafen 
—236 iſt noch zu bemerken, daß bie königliche Bihlietch⸗ 
Handſchriften erhält und die alten Drude, d 

alle fauber, und praͤchtig eingebunden find, mit der. 
dingung, fein Buch, und Feine Doublette, auszuſchlie 
fondern alle zu feinem Andenken aufzubewahren... 
Univerfitäts:Btbltochef darf fuͤr 5000 Thaler | 
der Auction Faufen; und die Societät der Wiſſenſch ni 
erhält 10,000 Thaler zur Fortfeßung der Landesveriuige 
fungen, und der darnach zu vollendenden Eharten ii A: 3 
zum Drucke des allgemeinen, groſſen daͤniſchen Lericonp, 
wozu eine feit Chriſtian des V. fortgeſetzte Sammlung 
in mehrern Folianten, in der groſſen Königlichen, Bible 
thek ſteht. Re * 

Unſerer Militair⸗ Werfaffung fteben wieder‘ ige Ger 
änderungen, doch vornemlich in Norwegen, bevor... a 


Es iſt eine Studien Commißion zur Reforme,d es 
ſigen Univerficät niedergeſetzt F Den alt des 
neuen Studienplans hoffe ich I in — DK, mels 
den zu koͤnnen. I % 
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— ein Schreiben aus wien, 

vom i zten October 1785. 

Es geht hier die vielleicht. mehr wahrfheintiche au 
wahre Sage, ber Kaiſer und Frankreich Hätten durch 
einen. geheimen. Artikel oder einen: befondern Vertrag, 
gegen Holland fich verbunden, um der Republik das Bit⸗ 


tere des Vertrages mit dem Kaiſer zu verſuͤſſen und ſie um | 


ſe leichter dazu zu bringen, ihr, nunmehr verhuͤlflich zu 
ſeyn, von dem Koͤnige von Preuſſen die Summen zu 
chalten, fo die Hollaͤnder dem Kaiſer Carl VI. auf 
Schleſien geliehen und Preuſſen, durch den Berliner⸗ 
Bricden von Jahr 1742 im IX Artikel ausdruͤcklich zus 
Tigung übernommen hat. Iſt diefe ganze Angabe wahr, 
fo fteht zu. vermuthen, es habe die Mepublif vielleicht nur 
verabredetermanßen gedashte Forderung in gegenmärtiger 
Negotiativn mit dem Kaifer auf das Tapet gebracht; 
- Denn unmoͤglich konnte fie. ignoriren daß nicht Oeſter⸗ 
reich ſondern Preuſſen dafür zu haften habe. Vielleicht 
iſt es eben dieſe Sache, von ber die hollaͤndiſchen Zeitungs⸗ 
verfaſſer etwas erfahren haben, und woraus ſie das in 
jeden Betracht fo ſeltſam Gerücht zichen, daß Frankreich 
einen Theil der fuͤr Maſtricht zu zahlenden — 
Azzene Rechnung uͤbernommen habe. 

Man ſpricht auch noch von andern Forderungen, die 
der Churfürft von Coͤln an den König yon Preufien 
geltend zu machen fucht, ‚und wobey man nicht zweifelt, 
Ku der Kaifer ihn werkthätig unterftüen Werde. 

And fo dürften. wir noch ‚wohl. allerley unerwartete. 
—* erleben. Der ſchlechte Fortgang des verkuͤndig⸗ 
um Conlideratiene · Plans, der ſo unerwartet und vortheil⸗ 
ee ; nr 3 haft 
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— ge 


haft gefchloffene Friede mit‘ Holland, die Allian zwi⸗ 
{hen beyden Kaiſekhofen und Sen, Dear 
fagt daß Spanien ſchon beygetreten iſt/ und andere Diau 
ten wohl bald beytreten ‚dürften ; die grbff Vahean 
üchkeit, daß der dem Intekeſſe von Preuſſen nicht jenen 
Yon Teutſchland) 'f6 ſehr entgegen geſetzte Austauſch 
von Bayern doch” hob zu Stände Fommen 


Möchte! diefe Dinge alle zuſummen dieleine combinitn 


Politik zum Grunde ‘Haben’ ift- das’ Sektiriet‘Eabinktib | 


leicht nicht ſo gluͤcklich abzuwenden.’ 10R | 

"> Man wird fich nun ſalle Muͤhe geben, die Prinzen 
von Zweybruͤcken· zu gewinnen,worauf all al 
anzůkommen ſcheint. Indeſſen ſcheinen die Baer 
weniger als den Umtauſch zu wuͤnſchenr Kein Windet 
da noch Jeſuiten und viele fette· Moͤnche rät /den ft 
ſten Einſluß auf die Geſtnnungen der — 
und diefezu tooht‘ wiſſen, daß iht Reich ein Eꝛdehah⸗ 
bald der von — — —— ine, 


dinals von —** ober die ——— einer 
trautinnen, oder die Beutelſchneiderey des berichtigen 
Caglioſtro und dns‘ Reſſentiment des‘ Baron von 
Breteuil gegen”ben Tardinal / und ſeine Familie, viel 
Aeicht zur neuen Stuͤtze des jetzigenguten Seins 
imſers Hofes mit jenent von Verſallles "geboren. and 
vviblleicht einen wichtigen Einfluß auf die baldigen! aröften 
Revolutibnen hat Welch ein Nexus retum! Ge 
Nes,daß Herr yon Breteuil in dleſek Angelegenheũ den 
Koͤnig und die Koͤnigin durch ſelnen Eifer gewiſſermaſen 


an SARAH Yet, und 2 * 














ter — ſteht. Da rege am ſranriſ 
ſchen Hofe ergeben iſt „ ſo konn daſſelhe dudch den Tages 
| thum ſeines nſlaget und pc, ir anders "als 
ſicher Vene: 
an Man arbeitet hier, nd un ungarifchen Ganzelep. ehe 
eifrig an.dem Plane der naͤchſt heporſte henden Reforme 
der Gerichtsordnung. Dev Here, von Vegh der Hof⸗ 
rach Brunswick und der Statthaltereyrath Skerlez 
find von dem Kaiſer als Commiſſaixe von, Ausführung, bes 
— Mlanes U nn ms 
Der Peruß des Beier, um, Brennen, Kern, von 


yon 


—* Siehe war —* ſo pieen md. unerwareet, al 
er unerfetzlich if Er war ein eek Staatsdiener/ ein 
Wirdiger „mb gruͤndlicher Setehitt, i und von einnehmen 
ven Baben: des — Herrens ⸗ — — ——— 


AR ARE WE He 


— hi eo Eee, gi — 
olgemein Bericht, von den sole 


Merkwuͤrdigkeiten, und, Begehenheiten. 
Da wird dieſer Artieit‘ ſeht wichtig werdenz®t Der 
Zeitpungt iſt nun bhin welchem ſich heile‘; ‚opt Yu 
tritte, beſenders in Teutſchland zeigen werden; nachdem die - 
\ Friedens: Praͤliminaͤr⸗ Convention zwiſchen vom) 
7 Kaifer und, der Republik Holland. , 
dee Ausführung andrer Stagtsentwuͤrfe Raum gegeben 
dat, Bon diefen Friedensſchluſſe ‚enehält, der obige at 
5 i Bbbb 4 Au 
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Artikel S. o84 und-ff. die aumfſtanbiiche Geſchichte, und 
noch einige Erläuterungen über den Gang diefer Negotia: 
tion der obide erſte Brief ans Wien. In Abſicht der 
diplomatiſchen Nichtigkeit der Praliminars Artikel muͤſſen 
wir hier noch erinnern, daß fie in der Wienerhofzeitung, 
80 fie unter Autorität der Staatskanzley authentiſch abge 























druckt ſtehen, in drey Stellen etwas, und zwar weſentlich 
derchieden lauten. "Wir wollen daher, nach der uns 
Öblienenden Pflicht‘ der Genauigkeit, diefe Stellen hier 
wörtlich anführen; in Bezug auf oben & 988 und fi. > 
SDit ꝛte Artikel‘ fauter in der Wiener Hof⸗Zeitung fo: 
„ühre H. M werden: an Gr. kaiſ. Maj. den Gerichts 
* von Aulne, im hyllaͤndiſchen Antheile von Da 
».gelegen, ſam alieın, mas davon abhän di abtreten, wie 
„die Herrfchaft und den Obergerichrebann won | 
Trembieur „ 2: ie auch die Herrfchaft —V—— 
m. *2 und das Bio von Daelbem, ſamt allem, m 
»» dazu arhört; krobauon/ahhängt, it Ausnahme von G 
und Cadier, und mih dem Vorbehalte einer Aue 
», hung, welche bierüber‘bey Gelegenheit der im dein 
s, über der Maus vorzunehmenden wechfelfeitigenConve 
- », nien ztauſchungen Platz baben fol 
IN, „ Die Gränzen von glandern, verbfeiben bey der Be⸗ 
„ſtimmung, die fie durch, den Vergleich vom Jahr 1664 
= ———— Ind — im — der Zeit, 
unkennbar geworden wäre, oder werden Fönmnten, 
Poller — ernannt werden, um fie wieder herkt 
» fie n iſt auch überein — aber ich 
Au⸗ Pe ihren , die beyden Theilen anſtaͤndig je, 
‚% Fonneen,.gütlid ſich einzuver ſtehen 
Das übrige if gleicht — auſſer daß, der N 
ZYten Artikel m dee Miener 'p — Hof fl Daß 'fo 
Herren Botſchafter der Generalſtaaten en 
„» Tractars vom Jahr 1731 and, befonders — % 
'atıfels Erwähnung geſchehe Aber der Graf vonm rc 
‚„» bar nıche geglaubt,  diefen Begeb: en willfabren zu v 
len. CWergl. oben ©. vor 3.22 und ff.) u 
| Die Ratification des Kaifers iſt in den erftin Sag 
des Detobers nach Parie mit einem Courier absehantenn 
=’ 


—⸗ rogi 
da aber das ratificirende Präaddis von Holland noch eis 
nige Zufäge und Bedingungen enthaͤlt (©. ofen ©. 995 
und 1002) ſo wird. Graf von Mercy gewiß erft daruͤber 
wieder zu Wien haben anfragen müffen, und ſo tft die 
finale Ratiſication noch) -eine Meile aufgehalten worden. 
Sn der Republik Holland hat nicht nur Holland die 
Friedensartikel/ (nad ©. 995. oben) ratificirt, ſondern 
wnh Overyßel, und Utrecht. Hingegen Haben See: 
land; Seldern und Frießland die Ratification verwei⸗ 
gert. Daß Gröningen auch; die Ratification verweigert 
Habe, wie oben ©. 996. ſteht ‚hat ſich ‚nicht befkitige: 
vielmehr ift diefe Provinz auch der Ratification Bengeties - 
ten, worauf die Genervalftäuten am vrten October, 
Den Entſchluß gefaßt haben, nach diefer Mehrheitivony 
Stimmen, die Präliminarien im Namen der Repu⸗ 
BF jr ratificiven, und die Ratification nad) Paris 
u ſenben. Auf alle Fälle ift,’ des Widerſpruchs einiger 

nn ohnerachtet, alſo Der Friede‘ zwiſchen dem 
— und Holland ſicher. Dagegen find gleich darauf | 


’® die Staatsangelegenheiten- in, Teutſchtand 


in neue Bewegung gekommen. Die Antworten, welche 
a zu St. Petersburg undl Verſailles auf die preußt⸗ 
eErklaͤrung wegen der teutſchen Aſſociation gegeben ha⸗ 
; fteden in dem obigen Briefe aus Berlin. Holland 
ur England;haben auf ähnliche Art mit Frankreich, in 
i ichen Ausdrücken für diefe Notification dem preußifchen 
dfe gedankt, und den beften Erfolg der Abftchten dieſes 

ʒ | ndes gewünfcht. Indeſſen haben ſich, nach den obigen 
efen aus Wien, Oeſterre ich und Rußland mit 
—* neulichſt zu gewiſſen Abſichten alliirt, - 
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so — 


noch nicht demr Publico bekannt gemacht wor den *: Auch 
hat der kaiſerliche Hof eine Gegen ſchrift, oder Widerle⸗ 
gung der koͤnigl. preußiſchen Erklaͤrvngauͤber die 
Aſſot iation, herausgegeben, welche wegen ihrer Weit 
aͤuftigkeit, noch nicht in dieſem Monatsſtuͤcke unſers Jour⸗ 
nals, har eingeruͤckt werden koͤnnen, deren Innhalt aber 


aus den Zeitungen bekannt iſt. ‚Wir. führen hier aus die. 


ſer oͤſterreichiſchen Staatsſchrift nur ſo viekan, daß, darin⸗ 
nen aus der Geſchichte, dem Etaatsrechte, und der Poli⸗ 
tik Gruͤnde und Beweiſe dargelegt werden, daß eine ftp 
willige Austauſchung von Beyern, mit Einſtim 
URS: Reh pe Soaufes, nicht allein * 


ger nicht hinderli, fen. und, alfo gar wohl ‚fast haben 


Anne: - Dieſe Behauptung im Verhaͤltniſſe mit jener 
abiaen neuen Allianz zeigt an, daß Oeſterreich dag groſſe 


MProject des bayerſchen Laͤndertguſches noch nicht qaufgegt 
hen Habe, ſondern vjelmehr eben jest der Ausfuͤhrung deſ⸗ 
arg getveren ſey, wie auch, in - dem abigen Brieſt 

—— , und ſchon in öffentlichen Blättern gemeldet 
wird: 


Bi iſt um ſo wahrſHainlicher, je gewiſſer es it, - 


wdaß · dieſe Umtauſchung entraeder jetzt geſchehen muß, oder, 
Wenn: die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde unbenutzt gelaſſen wer⸗ 
den, IN jemals — fiüden kann. „Uber. auf der 
6 — an⸗ 
“ 9 — uͤberraſchend und neu auch diefe Machticht von der 
TridpleAllianz iſt, ſo wenig koͤnnen mit doch die Glaub» 
wuͤrdlgkeit derſelben und die unfers! Cort eſpondenten 
berweifeln, ob wir gleich die erſten find, die dem Yus 
blieo davon Meldung thun. Menigkens ift Dis jetzt, 


"3 indem wie diefes ſchreiben, noch nichts run Daren be⸗ 


5 kannt geworden. — 
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ahßern Site werden die verbundnen Hofe deb teut⸗ 
ſchen Vereins ſich der Ausfuͤhrung dieſes Projects un‘ 
aller ihrer Macht entgegen ſetzen, ihren Bunde verſtaͤr⸗ 
ken ſuchen und’ fo iſt ber‘ Ausbruch eines: teutſchen 
Krieges nunmehro ſchon und wenn ſich nicht die 
Umftände wunderbar ‘ändern, unvermeidlich ‚seniß, 
ir‘ wir fchon lange vorhergeſagt Haben... 
Der rußiſche Hof freht mit dem oͤſterreichtſchen in der - 
| —* feſteſten Verbindung, und hat ſich · durch die 
preuß iſchen Vorſtellungen wegen der Gefahren von der 
Uebermacht des öfterreichifchen. Hauſes nicht von der Un⸗ 
terſtuͤtzung des oͤſterreichiſchen Intereſſe abbringen laſſen. 
Bielmehr hat die Kaiſerin von neuem nach· Innhalt der‘ 
bitch" einen Courier am 5 Oetober zu Wien angekomme⸗ 
nen Depeſchen den Kaiſer verſichern laſſen, daß ſie bereit 
ſey/ die Eintauſchung von Bayern, wenn fie ſtatt finden 
fell hie ihrer ganzen" MÄge, gegen went es auch fen, 
zit unterſtuͤten, und im Falle eines Kriegs zwiſchen: Eng⸗ 
landẽ und Frankreich der!letztern Mächte alle moͤgliche 
Fretind ſchaft zu erweiſen deren Schiffen ihre· Häfen 
eroͤfnen u. ſ. w. Das oͤſterreichiſche Intereſſen hat auch 
einen neuen Freund an ver Republik Venedig: bekonn⸗ 
men, welche mit den‘ beyden? Raiſerhoͤfen in eine 
neue Allianz getreten iſt, die eben ſo gewiß iff,’ als die 
Abſhe deſſelben, welche deutlich genug gegenn 3. 
die ottomanniſche Pforte ·n.  * 
herichtet⸗ fe Die Republit Venedig macht die eifrigſten 
Ruſtungen, zu einem zroſſen Kriege, und ſetzt heſonders 
jhre Seemacht auf einen anſehnlichen Fuß. gIhre See⸗ 
leute haben eine vorläufige Kriegsuͤbung in der Expedt⸗ 
tion gegen den tüneßſchen Skaat gehabt‘, welcher ſich 
durch⸗ 


durchaus. nicht hat zum Frieden bequemen wollen, weh 
wegen Die venettaniſche Slotte unter dem Ritter Em, 
aus 2 Linienſchiffen, J Fregatte, 2 Schebedken, und a 
Bombardirſchiffen beſtehend, die tunefiichen Staͤdte Sufa 
und Sfap bombardirt hat, ohne, jedoch pielen Schw 
den anzurichten, oder den Dey zum Frieden bewegen. zu 
fünnen. Wichtiger aber , als diefe Streitigkeit, find die 
Umftände ; in welchen jich die Nepublif gegen die Pforte 
zu Conſtantinopel befindet , wo ihr Öejandter wegen dr 
begangnerzeindfelisfeiten des Paſcha von Seutari auf 
ihrem Gebiete, die ernſtlichſten Beſchwerden geführt, aber 
unnter dem Vorwande der genauern Unterſuchung darüber 
noch feine genugthuende Antwort hat erhalten Lörinen, 
Dagegen beſchwert ſich die Pforte über die Verlegung deb 
I2ten Artikels des Pallarowiger Friedens wegen. einiger 
von den Venetianem angelegten neuen Forts. Gegen 
den oͤſterr eichiſchen Hof zoͤgert der Divan auch ei 
mer unter allerley Vorwendungen, die Graͤnzberie 
gen zu Otande zu bringen, indeſſen er noch immer 
pen; an die oͤſterxeichiſchen and rußiſchen — 
und beſonders auf die rußiſche Slotte im ſchwarzen 
Meere eiferſuͤchtig iſt. Dieſe vußiſche Flotte im ſchwar⸗ 
zen Meere heſtand vor kurzem aus 3 Linienfaif 
fen, von 74 Kanonen, 15. Stegatten, von zo bis 40 
Kanonen, und 5 Kuttern, und; zu Cherfon;, und 
ſtopolis in der Krimm, lagen noch 3 Linienfchiffe auf dem 
Stapel. Inzwiſchen iſt nach glaubwuͤrdigen Berichten 
der Divan doch nicht zu einem ſchnellen Kriegen sob J 
geneigt, wie auch die Abreiſe der Gemahlin des Fatfenlie - 
den Gefandten nad) — beweißt, — * 
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Stande fey, der mächtigen Allianz von Defterreich, 
Rußland, und Venedig die Spitze zu bieten, Das 
her auch) die Pforte den Lesgiern, weldye um Beyſtand ges 
gen Georgien und Rußland durch abgeichickte Deputirten 
Haben anfuchen taffen, zu erkennen gegeben hat, wie we⸗ 
nig fie anjeßt geneigt feyn koͤnne, die erbetene Huͤlfe zu 
feiften. Allein, in Conftantinopel fodert das Volk und 
bie Janitſcharen, (durch auswärtige Einflüffe in -Berves 
dung gefegt,) mit groflem Geſchrey, die Wiedereröberung 
der Krimm, und den Krieg, und die Abſetzung des Groß: 
veziers, und feht den Divan in VBerlegenheit und Furcht 
eines ausgebreiteten Aufruhrs. Unterdeſſen dauern die 
Feindfeligkeiten zwifchen den Kesgiern, und Georgia» 
nern unter dem Prinzen Heraclius, welcher von rußis 
ſchen Truppen unterjtäße wird, fort. Die Lesſgier, oder 
Abafier, welche das Land zmwifchen dem Caucaſus, und 
dem ſchwarzen Meere bewohnen, und ein unabhängiges 
Volk find, haben von neuem gegen die Georgianer und 
Ruffen, (weldye nach dem erften Siege Über fie, -verfchieds 
ne Dörfer der. Leögter nach der Gegend von Celder und 
Erzerum zu, wermüfteten) einen heftigen Angrif gewa⸗ 
get, in welchen ſie aber auch mit vielem Verluſte gefchlar 
en worden. Gleichwol unterhalten fie dort die Aufmerk⸗ 
—* von Rußland, und wuͤrden bey einem Kriege mit 
der Pforte und Rußland, letzterer Macht beſchwerlich fals 
Im. Es kommt in Abſicht diefer türfiichen Angelegenhei⸗ 
ten auch, fo wie überhaupt alles, darauf an, ob ein Krieg 
in Teutfihland entfteht, welcher fehr nahe zu feyn fcheint, 
und der als denn die Türken auch gewiß in Bewegung fes 
Seh würde. Eben fo würde auch 

die Stadt Danzig 

en und Wirkungen eines teutſchen Krieges erfahren. 
er. obige Brief aus Berlin zeige deutlich, mie der 
ig von Preuffen feine fefteri Maasregeln wegen ber 
iber die Ausführung der Convention entflandenen Strei⸗ 
figkeiten genommen habe. Wenn die Stadt, die ſich noch 
* auf Rußlande Schuß verläßt, nicht nachgeben will; 








wird der König von Preuffen. fi durch nichts abſchre⸗ 
Ben Lafien, "feine Maasregeln zur Ausführung zu . 
* n 


aut rt Ss 7 


x 








Indem die Republik Holland auf die. bepben $nteresf 
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defto eiferfüchtiger werden, da deilen Commerz: Tractat 
mit Rußland im Eünftigen „Jahre zu.Ende geht. Nach 
dem Berichte eines unſrer beiten Correfpondenten herrſcht 
and ſchon ſeit kurzer Zeit ein’ gewiſſer Kaltſinn zwiſchen 
Erialandund Rußland. So ereignen ſich won allen Sei⸗ 
ten Umſtaͤnde und — zu einem a 
sehen, ——— — 
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¶Vermiſchte Nachrichten. 


Jur ——— der in dem vorigen RR © 

980° "befindlichen Nachricht von der letztern Braum 
——— moͤſſen wir noch aus der daſigen get: 
tung anfuͤhren; daß viele neue Kaufleute erſchienen, ver 
ſchiedene Verkaͤufer in wenigen Tagen ausverkauft gehabt 
haben daß das ſchlimme Wetter in der Hauptmeßwoche 
zwat viele Käufer en Detail· abgehalten, herein ; zu "forms, 
men, “fonft wuͤrde der Handel noch lebhafter geweſen ſeyn⸗ 
aber i im Ganjen fey diefes nicht eintfcheidend gewefen.- 
I: verdient beimerkt zu⸗ werden, daß von dem Aach⸗ 
ner Proceſſe/ in Betref der Raͤubereyen der Briefe 
ſchaften des Herzogs Ludewig von Braun⸗ 
ſchweig, wovon wir-im Sten Stuͤcke S. 863 Meldung 
Heihan Haben, gar nichts wetter befantit wird. Da der - 
Teriiin vonder: Edietal/ Eitätion des fogenannten Mar⸗ 
dans verfloſſen iſt, ohne daß man das geringfte ferner 
von der Sache erfährt, fo ſcheint es, daß fie unterdruͤckt 
Wtden, und dem Publicd nichts weiter davon Le 
—n foll, 

Herr Brißot von Warville in London, hat in einer 
derhn aus dem Verichte der vormaligen Commiſ⸗ 

ſion 





— — 


J 


t1oss — 


3 


ſion zur unterfuchung der oſtindiſch⸗ engliſchen Augelegen⸗ 
heiten gezeigt, und‘ bewieſen, daß England aus Oſtin⸗ 
dien, vornemlich Bengalen, vom Jahre 1757 bis — 


zuſammen 751 Millionen, 509,000 Pf. Sterl. an Eins“ 


kuͤnften und Geſchenken erhalten; d. 1.5756 Millionen 


a 


Thaler ſchwer Geld. Wie viele Betrachtungen kaflen fi % 


darüber.von dem Reichthume Bl ua und andere dol⸗ 
gerungen machen! r 2 
. Der befannte Ritter von Bouflers, ber fo viele kleine J 
Gedichte, und Satiren gemacht hat, eben derjenige, — 
das im 7ten Stuͤcke S. 730 beſindliche Lied verfaßt hat, 
iſt als Commendant nach Senegal, auf der. Kuͤſte vo 


. Africa, gefchiskt worden, wo er freplich nicht viele Gegend 


Scheick Manſur. Er has ſich in der Provinz Yemet 


fände. zu. Ermunterungen für. feine ————— Tard 


lente finden. wird. : 
. Sudem das alte. — Aach ſich in ſeiner 


Abnahme befindet, iſt ein neuer Mahomet, in Maho 


mets Vaterlande, in Arabien aufgeſtanden, * 


einen groſſen Anhang verſchaft, verwuͤſtet und erok 


mit demſelben betraͤchtliche Diſtrikte, die er ſich — 


wirft, und iſt, wie der alte Mahomet, Prophet, Gen 


ral, und Stifter einer neuen Religion. --, - 


Die kaiſerliche Gegenſchriſt gegen Die Weiolic / reuß 


fie Erklärung wegen der teutfchen Affosiation wird, ale 


‚ein Actenſtuͤck dev Geſchichte unfrer Zeit, in dem kuͤnſti⸗ 


gen Monatsſtuͤcke unfehlbar folgen, mie auch die dortſe: 
gung von Herin, Eſchels⸗Kroons oſtindiſcher em | 


r , nebft andern eingelangten Auffägen. 
Hamburg, den asften October, 1785. 8 
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Ä gelehrten umd andern Sachen. 
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Elftes Stůck. November 1785. 
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Herrn Eſchels-Kroons oftindifche Keife, 
„Dritte Fortfegung. Von Madras, 
l den 15 Aug. 1783, 





IL« bie beftätigte Nachricht von dem geſchloßnen 

gg Frieden zwifchen Engelland und Frankreich, eilten 
wir fo viel möglich, unfere Verrichtungen auf Tranque⸗ 
bar zu endigen. Wir verlieſſen die Rheede den zten Aus 
suft, und. kamen ſchon den sten vor dem Fort St. Georg 
auf Madras vor Anker. Wir paßirten Coudelur und 
Pondichery. Auf erſterer Rheede lagen noch einige fran⸗ 
zoͤſſſche Schiffe; mit den uͤbrigen war der Admiral Suf⸗ 
ſeen Schon auf Tranquebar geweſen, um von da nach 
Trigconomale und weiter nach Isle de Bourbon zu ſegeln. 
Die ganze engliſche Flotte unter dem Admiral Hug⸗ 
hes lag auf der Rheede, und im Vorbeyſegeln ſalutirten 
wie dag Admiral⸗Schif mir 9 Schuͤſſen, und wurden mit 
holit. Journ, Kovember 173, € en be—⸗ 
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bedankt. Wi⸗ wir die Flotte durchgeſegelt hatten, und 
uns dem Anker⸗Platz naͤherten, kam ein Catte-Morouw, 
oder oſtindiſches Fahrzeug mit einer gedruckten, und vom 
| Gouverneur Lord Macartney unterzeichneten Befannts 
machung, daß er fich alles Salutiren verbaͤte, und fich im 
widrigen Fall von der Beantwortung freyſpraͤche. Wir 
unterlieffen es alſo, und giengen noch denfelben Nachmit⸗ 
tag mit einem Sellinger oder Ruderſchiffe ) and Land, Es 
wehete ziemlich ſtark, und die Brandungen waren hier 
noch Höher als auf Tranquebar; es fanden fich auch gleich 
hier wieder eine Menge Topaſen oder ſchwarze —— 
ein. 
Wir waren noch nicht volig zum Ankern gelommen, | 
als ſchon verfchiedene Officiere von der Flotte fich bey uns . 
einfanden; mit der für,ung gewiß ſchlechten Nachricht, 
daß das-Fort ſowol, als ganz Madras, hinlaͤnglich durch 
die ſtarke Zufuhre vom Ganges verproviantirt; und daf | 
in Hinſi icht der Zufuhre aus Europa auch alles angefuͤllet 
“wäre. Dieß waren für das Gouvernement ſehr fruͤhe, | 

‚aber für und fehr unzeitige und rohe Früchte des Verfall 

ler Sriedend. Schon 19 Schiffe von Engelland waren in 
dieſen Gewaͤſſern, davon 9 hieher, 7 nach Calcutta, und 
die drey uͤbrigen nach China beſtimmt waren. 

Das Fort St. Georg iſt in dem letzten Kriege ſehr | 
befeftiget worden, und die neuen angelegten Werke nah 
der Landfeite, mit den angelegten Minen muͤſſen etſtau⸗ 
nende Koften verurfacht haben. An der Seefeite ift es fe 
ſtark nicht, weil es unmöglich Schiffe wagen dürfen, ſo 
nahe zu fommen, um «6 befgieffen zu Fönnen ; die row 

em 
en aid, Iulins 1785, © 680,961. | 
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ren. — Seen ſind die. nafürlichfte Befeſti⸗ 
gung; daher iſt ed von diefer Seite nur mit einer Mauer 
son gebadenen Steinen eingefaßt, die’ aber oben mit 
Bombenfeffeln. und ſchweren Kanonen befegr iſt, um das 
mit die Mhcede zu beſtreichen, wozu noch der verdeckte 
Weg kommt, der gleichfalls mit vielem Geſchuͤtze, alles 
nach ber See gerichtet, beſetzt iſt. Diefes war alles neu, 
und die Dauer ſtreckte fich dichr und längs dem Strande 
hin; es war auch nur eine fleine Pforte, um die Güter, 
die aus den Schiffen geladen wurden, durchzutragen. 
Nach der Landfeite war noch ein groffes Thor. 
In dcr Feftung ſelbſt ſtehen ungemein ſchoͤne Käufer, 
wohlgebaut, alle von Steinen, und mit platten Dächern; 
deren Zahl ungefehr 400 ifl. Das Gouvernements; Ads 
miralitäts: Kommmehdanten: Haus, das Arfenal, die Kits 
de, und alle Gebäude die der Compagnie gehören, neh⸗ 
men fich beſonders aus, fowol an aͤuſſerlicher Pracht in 
der Bauart, ald an innerlihen Einrichtungen. Unter 
andern waren Die heuerbauten groffen Magazine, und die 
Ciſternen, darinnen auf 8 Monat Zeit Wafler für die 
Sarnifon kann aufbewahrer werden, fehenswerch. Mas 
dras ift gewiß in dem beſten Bertheidigungsftande, for 
wol in Abſicht, der näch der neueften Kriegsbaufunde ans 
gelegten Werke, als aud) in Anichung der gefüllten Bors 
vaths⸗ Haͤuſer. Die Kirche ſelbſt war mit Reiß angefuͤllt, 
und der Gottesdienſt ward fo lange auf dem groſſen 
Tanzſaale im Admiralitäts Haufe verrichtet. | 
Dieſer Saal ward am Sonntage zu verſchiedenen 
Verrihtungen gebraucht. Des Morgens um 8 Uhr 
. früßftückre der Herr Gouverneur, wie gewoͤhnlich, da; 
und weil ku der Engländer ihrem Fruͤhſtuͤcke allezeit ihre. 
rec 2 Se 
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Geſchaͤfte verrichtet werden, fo iſt man, um die. Herten 
zu ſprechen, genoͤthiget, zum Fruͤhſtuͤcke zu kommen, wo 
denn allezeit Chocolade, Kaffee, Thee, Gebackenes, kaite 
Kuͤche, auch wohl Madera und andere Weine und Li⸗ 
queurs praͤſentirt werden. 

. Hm Uhr wurden bie Tiſche und Stähle weggenom ⸗ 


men, und der Platz mit Baͤnken und einem Katheder für 


den Prediger befeßt. Um Halb zehn Uhr fieng der Got 
tesdienft an, und dauerte bis gegen 12, wenn Commib 
nion war. So bald war die Verſammlung nicht auss 
‚ einander gegangen: fo wurden diele Anftalten wieder in 


- Zifche und Stühle verwandelt, da denn wiederum gegen | 
2 Uhr dafeldft zu Mittag gefpeifet wurde. Dieß dauer 


te bis 4 Uhr, worauf einige weggiengen, andere aber 


blieben, und bey den zurechtgeſetzten Spieltifhen ihren 


Zeitvertreib ſuchten, bis gilhr, da denn wieder Tiſche ge⸗ 
deckt waren und zur Abendimahlzeit angefagt ward, 5 

In der Woche verfammeln die Herren von der Admi⸗ 
ralitaͤt fi) auf diefem Saale, und alle Abend wird er ent⸗ 
weder zu Concerten, Affembleen, oder Bällen, die von 
den Herrn Gouverneur oder andern hohen Bedienten 
veranſtaltet werden, gebraucht. 

Das Gouvernements-Haus hat an der Seefeite ein 
befonders prächtiges Anfehen, vorne aber fällt es ſehr 
weg; ausgenommen dep fihönen Paradeplatz, wo jeht 


u Mn u rn ie — 





taͤglich ſowol Europaͤet als Sipayen gegen 800 Ma, 


aufzogen; die Sipayen oder ſchwarze Soldaten, waten 
ſehr gut montirt; kurze rothe Jacken mit Rabatten und 
Aufſchlaͤgen, jeder nach ſeinem Regimente, ein runder 
Todong oder Hut, der mit blau und weiſſer Cattun Lab 
newand bewickelt iſt, kurze kleine leinwandtene Hoſen, 

die 
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Sie nur Über die Haͤlfte der Lenden giengen, und mohrt: 
ſche Pantoffeln oder Schuhe an ben Suffen, iſt Ihre 
Kleidung. 
» Alle Dffitiere waren Engelländer, bis auf die Ser⸗ 
geanten und Untetofficiere, und ihre Manoeuvres waren 
ſo vortreflich, daß man ſich uͤber die Unvorſichtigkeit der 
Blanken zu verwundern Urſache hatte, naͤmlich die Schwar⸗ 
zen fo geuͤbt in der Waffen: Behandlung zu machen, daß 
ſie gewiß mit der Zeit Spitze werden bieten dürfen; 
nicht allein die Behandlung des Fieinen Gewehre im Ge: 
ſchwind: Laden und Feuern, fondern felbft die Kenntniß 
‚mit dem groben Geſchuͤtze umgehen zu fönnen, wird ih⸗ 
nen genau gelehrt. Ich fähe einige Uebungen, mit eis 
nem Train von Feldſtuͤcken, dabey 250 ſchwarze Artille⸗ 
ziften waren , ohne die Menge von Stücknechten, und 
‚andern dazu gehörigen Troß. Ihre Mätfhe, Wendun: 
gen, Behandlung der Fafchinen, flößten jedem Zufchauer 
die Bemerkung ein, daß diefe Schwarzen, die fo ganz mis 
litairiſch den Befchien ihrer Odern gehorfam waren, wohl 
‚mit der Zeit, ihren jegigen geprüften Schorfam mit Ber; 
Hindung von erlangten Wiſſenſchaſten, bis zu Siegen über 
ähre Herren ausſtrecken könnten. ;; Diefe Anmerkungen 
find durch den verftorbenen Hyder Aly s Chan ſchon beftäs 
tigt. Hätte dieſer Mann, der dem Glücke alles zu danken 
Hatte, als Ufurpator nicht Gelegenheit gehabt, durch 
europäifche Heberläufer in der Waffenfunft unterrichtet zu 
Werden, er würde niemalen feldft mit franzöfifchen Bey: 
flande, ein carnatifcher Cromwel geworben feyn. Ehe 
Frankreich und Engelland jenfeits der Linie Feindſeligkei⸗ 
tem gegen einander ausübeten, und ſchwarze Prinzen in 
ihre Verbindungen ziehen mußten, welche dadurch felft 
Er 3. auf 


7 ee 


auf die Gedanken zur Ausbreitung ihrer Herrſchaſt ge 
langten, ‚und den Eroberungsgeift nach neuer Kunſt ein⸗ 
geflößt befamen, wurden alle Europäer als donneme 


Menſchen reſpectirt. Ein einziges Schif konnte Wunder 
hun, Königreiche zinsbar machen, und, felbft Soupe⸗ 
raine den- Befehlen der Compagnie: Bedienten ; unter des 
zen Haͤuptern felbft Juden waren, unterwerfen. Denn 
der afiatifche Prinz, der alles Geld, was feine Untertha⸗ 
nen beſaſſen, als eigenthämlich anfah, machte fich went 
ge Sorge, einige Milionen, an fürchterlich. fcheinende, 
und. blitzende und donnernde Mafchinen aufzuopfern. 
So. unerfahren diefe ſchwarzen Könige, oder wie man 

fie nennen will, Nayks, Nadjas, Nabobs, und fo fehr 
fie allezeit gegen einander im Streite waren, der Plüns 
dern und Morten verurfachte: fo waren fie doch nicht fe 
einfältig, daß fie nicht. das Wefentliche der erfcheinenden 
neuen Mafchinen, angefüllt mit weiffen ihnen gleichen: 
den Creaturen, ausforfhten. Sie fahen, es: waren Kanfı 


leute oder Bediente, die zmal 2 zu q machten, une 


der Regel der Arichmetik reich und maͤchtig wurden 
Sie fücchteten fich noch für die Enallenden — 
den Beweiſe, verkauften guten Kaufs, traten ganze kend · 
ſchaften ab, und freueten ſich, einer wider den ande 
Parthey genommen zu haben. Die Strand » Nah 
freueten fih, durch Huͤlfe der weiffen Ankoͤmmlinge se 
(häßt zu werden; die Berg: Radjas opferten? Gold And 
Schäge Die damals Fugen Eurepder fuͤlleten Ihre 


Schiffe entweder durch Raub, oder durch Unwiſſenheit 


der Stoffen; und fahen ihre Rheedereyen, Taufche und 


Facturen mit einigen taufend Procenten Gewinn ver 


mehrt. Aufmunterung genug zur Eiferfuhr! — 


Por⸗ 


Portugall war der Eisbrecher, aber zu ſehr orthodox. 
Tauſende Verbrannte, Erſaͤufte, Erwuͤrgte, u. — w. 

=» waren Beyſpiele. 

Holland, aus ſchon überall befannten urſachen, ſolgte der 
Spur, aber in ber toleranten Uniform, 


Ergelland folgte der hollaͤndiſchen Toleranz, in Anſe⸗ 

hung der Glaubens-Artikel, aber in Ruͤckſicht der 

Berechnung von Debet und Credit wurden ſie Todt⸗ 

feinde. Ein Pfund Pfeffer auf Bantam, das der 

eine oder der andere mehr empfangen Eonnte, war 

Urſache genug, viele Menfchen zu ermorden, und 

bie Gewürze von Banda und Amboina koſteten viele 
englifche Köpfe. 

Frankreich konnte den portugiefiihen Grundſaͤtzen ber 

Bekehrung fo ſchnurſtracks nicht entgegen arbeiten, 

Es fand einen Mittelweg, weder Mißionaite hoch 

| Suquifitoren zu. fenden, fondern nur bloß Schiffe 

mit Kaufleuten, mit Befehl, ind Königs Namen 

-Bortheile zu erwerben. Haͤtte im Anfang Franke 

reich der Holländer und der Britten Aufmerkſamkeit, 

in Anſehung des Ehrendienſtes gefolget; die Lilien⸗ 

flagge wuͤrde jetzt das groͤßte Anſehen in Aſia haben. 


erwarb durch des Pabſtes Freygebigkeit, und 
durch die damaligen Eroberungen von Portugall, 
die reichen philippinifchen Inſeln, aber zu fpät, um 
‚mehrere Vortheile ſich eigen zu machen. Denn bie 

- Schwarzen fingen ſchon an, des Bekehrens müde 

zu werden, und lieffen daher fich lieber mit denen 
ein, die nur Gold und Producte ſuchten, ohne ſich 

um den Seelen : Zuſtand ihrer, Liferanten zu befüns 

* wen 4 mern, 
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nr: mein, wenn er nur gute Waare, gut Gewicht, und 

guten Kauf in ihte Magazine lieferte, 

Dänemart fieng bey der erften Auffeimung, und bey den 

erhaltenen vortheilhäften Ausbeuten der andern Na; 
tionen, gleich an, Schiffe jenfeits des Borgebürs 
ges der guten Hofnung auszuräften, und es find. Be 
weiſe vorhanden, daß ſchon 1601 dänifhe Schiffe 
auf Borneo und 1604 auf den molukkiſchen Inſeln 
geweſen. Ein anderer Umſtand hätte noch angeneh⸗ 
mer werden koͤnnen, dach auch nur der einzigſte Bes 
ſitz von Tranquebar war entiprechend genug, und 
‚ würde in Entgegenftellung der damlaligen mit den 
jeßigen Begriffen, wenn leßtere befolgt wären, von 
weit groͤſſern Folgen geweſen ſeyn. Aber die Dir 
nen wollten auch bekehren. 

Schweden folgte dem Beyſpiele, fnchte viele Gelegen⸗ 
heiten ſich zu etabliren, aber die innerlichen Une 
ben verhinderten die auswärtigen Projecte, und 

Preuſſen fowol als der Kaifer haben vorttefliche Hafen, 

„ber eine Emden, der andere Oſtende. Beyde ſuch⸗ 
ten Participanten zum Nutzen ihrer unterthanen 
von Aſiens Reichthuͤmern zu werden; doch beyder 

"Entwürfe wurden durch der Holländer Eiferſucht 

vernichtet; und noch diefelben Maaßregeln der nie⸗ 
— derländifchen oftindifhen Compagnie, ob wohl fie 
ſich nicht wie vorhin auf gefchlöffene Tractaten ſtů⸗ 

Ben kann, werden aflezeit diefe Hafen ihrer natüclis 

chen Bortheile berauben, - Wenn nicht ram Eins 
richtungen teiumphiren. 

Dieß iſt alles mit Ausnahme bes chineſiſchen Handelt 

zn .. Denn in — ſind alle Europaͤer gleich. 

Br Re Ber 


— 1097 


Ber ara und die Regalien entrichtet, kann handeln, 
ſo lange wie das dauern wird und der Kaiſer von China 
ſich — gar keine Europäer ‚mehr in feine 
Haͤfen zuzulaſſen , Wozu er nad) der letzten Revolte ſehr 
leict kommen fönnte. Die Chineſer haben Schiffe oder 
genug, ihte eigne Producte nad) allen beliebigen 
‚Häfen autfünren ir tönnen, und wir lleben den Gewinn 
auf ihren Thee, ſeidne Stoffen und andre Waaren » 
Er ‚als dag wir nicht die Hafen auffuchen follten- , 10 
einzuhandeln: — vielleicht ein Wink, gen 
‚des fünftigen chinefifchen Handels wegen, ſich zu 






4 RR nicht umhin gekonnt, dieſe Excurſion in 
Bettachtung der Verhaͤltniſſe zwiſchen dent Schwarze 
und Blanfen in After mit einzuſchalten, weit die erworz 

dene Geſchicklichkeit der Sipayen, mir allezeit in die 
Zufunft für die Sicherheit: der europaͤiſchen Beſitzungen 
zu fuͤrchten Urſache giebt. Ein alter geweſener Oſfſicier 
unter den Sipayen, der feines Alters wegen Penſion ge: 
hoß, verficherte mich, daß die erfte Belagerung von Mas 
dead, wodurch die Franzofen fih Meifter von dem Pas 
se machten, den Nabobs die Augen in Anfehung der eu: 
reddiſchen Macht geöfner habe; und da fie gefehen,. daß 
die Engelländer nicht unüberwindlich wären, fo urtheils 
ten fie, daß die Franzoſen mit der Zeit auch Schläge Fries, 
‚könnten, und daß fie, wenn fie nur Geſchicklichkeit 
ſich würden erworben haben , ihre Sahnen auch 
fegteich zu machen Hofnung hätten. ) 
— Ale fernere Befchreibung von Madras folge 
Ri iin der naͤchſten Jottſebuns. ) 

—* Ccecc II, 
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Der oa EP. vhrh 7 Bee Hu II, * — 
Pruͤfung der Urſachen einer Aſſociation jur 
Erhaltung des Reichsſyſtems, welche in der 
Erklaͤrung Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuß 
fen an Dero hohe Reichsmitſtaͤnde und an— 

dre europaͤiſche Hoͤfe ſind vorgelegt 
De wir im dem oten Stuͤcke des Journals (&.887 

u. f.) die koͤniglich-preußiſche Erklaͤrung wegen der 
teutſchen Aſſociation wörtlich mitgetheilt haben; fo iſt eb 
unſre Schuldigkeit, auch die gegenſeitige Staatsſchriſt 
darüber woͤrtlich mitzutheilen, ohnerachtet ihre Länge uns 
faft zu vielen Raum wegnimmt. Wenn kuͤnftighin, wie 
man erwarten fan, die gegenfeitigen- Staatsſchriften in 
diejer Angelegenheit noch vielfältiger. und weitlaͤuftiger 


werden werden, Jo ift es und nicht mehr möglich, diefele 


ben alle in ihrem ganzen Umfange ing Journal aufzuneh: 
men, weit dadurch fat aller Plaß erfüllt, und "den noth⸗ 
wendigen-neueften Berichten von den politiſchen Segeln 
heiten entzogen werden würde. Bir werden alsdann 
doch jederzeit den weſentlichen Innhalt im Auszuge wit 
den unveränderten Worten der Staatöfchriften geben, und 
nichts erhebliches auslaflen. . „= Er 
Die Hier nahftehende Schrift iſt, nach fiherm Bo 
richte unfers Wiener Correſpondenten, nicht von dem be 
ruͤhmten Geſchichtſchreiber Herrn Hofrath Schmidt, wie 
in verſchiednen Zeitungen. geſtanden, ſondern von Dei, 
verdienftvollen Herrn Hofrathe von Spielmann, iM 
der Faiferlich:Eöniglichen Staats-Kanzley, verfällt. Sie 
iſt unter Autoritaͤt des Wiener Hofes erſchienen, und an 
alle Höfe und Miniſter geſandt worden. * 
Bald nach Erſcheinung dieſer Schrift iſt eine andre 
auch im Drucke erſchienen: Ueber die koͤniglich⸗preuß 
ſiſche Affociation, zu Erhaltung des Reichoſy⸗ 
ſtems. Von Otto von Gemmingen, — 


N * 





- 


I — <-> 1099 


en. Auch arbeitet mar zu Wien an einer neuen 
weit tigen Deduction, und zu Berlin foll eine Gegen: 
fe ri m die hier ſtehende Prüfung der Urſachen 
benfa ie don verfertiget: feyn. 

vs ie: a Staatsſchrift, deren Titel oben ſteht, 
tet wi ieh er wörtlich folge; 


Di — ig io dat ‚geglaußt erwarten zu koͤnnen, der Wiener ‚Sof werde nicht 

nhr we— ‚einen Umtaufch noch auf irgend eindandere Erwerbung 

7 ** err 1. denken, da man demfelben Pie Unsuläffigfeit davon in dem 

En gr — Be wege im — 1778 in Braunau ges 
ENT R if f 

€ onfer enzen zu Veanan hatten echkeh Anden End weck 
gei and, als die Einleitung eines guͤtlichen Vergleichs 

ei ge, mas der kaiferlich-tönigiihe Hof von dem im 
nmenen bayerſchen Tandesantheife ———— und 

m Del e Bedingniſſe er es behalten folte, 

| E sem —— des Herzogthums Bayern war gi 
e Frage, und gleichwol wird bier behauptet, daß 

———— in den Conferenzen I Braunau des 
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m due Sr duch den Zefihner Srieden, 2 alles ng 


1d Ihre. kaiſerlich⸗ konigliche anokort ſche Majeſtat 
wa Ir in der mit Sr. churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalz 
en an errichteten Convention, gegen die im 
1 Dedungene Abtretung ‚allen Aufpri en entſagt, 


— 


laſſen ſchaft des ſeligen Chutſurſten —8 ha⸗ 


ET EEE FT ZN ZZ WU TEE U DU 
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tlichen Anſpruͤche auf den freundſchaftlichen Antrag 
ligen Austaufches irgend fuͤt eine Beriehung? 
1 derjenige mit neuen Anforderungen‘, oder waͤrmet 
} alte 1 auf, der einen milltührlichen mtanfch anbietet? 
1 aan dem koͤniglich⸗ preufifchen Hofe gegen: den von 
in Antrag gebrachten Austaufch der smey Morggrafthu— 

yegen. ne. Laufit eingewendet hätte, daß er ungültige 
che. auf erwaͤhnte churſaͤchſſſche Beßtzungen made, 


— 


—— — 


J ed — die Einwendung Bilig und gegründet befuns 


Are den und vermittelnden Maͤchte, die Garantie der ‚pfälzifchen 
— übernsmmert harte, welche dem pfaͤlziſchen Hauſe alle Ver⸗ 
EURE namentlich jeden Umtauſch feiner BEE, verbieten. 


ie aus mas immer fuͤr einem Rechte runde auf einem 


— — kbnuten. Allein, was hat die Begebung 


derfelbe, durch / dieſen Frieden, eb ſo wie die übrigen 4 


Das 


Was. es mil der fogenannten pragmatiſchen Sanclien vun 
1329, morauf fh die ſpaͤtern Hausverträge beziehen, fü 
eine Beſchafenheit Babe, wird in Schmidts. Geſch hie de 
Deutfhen, ster Band, neite Auflage, Stite 205, mit fol⸗ 
genden Worten genau erlaͤutert: | —411 
„Safer Ludwig ſchloß zu Pavia einen Vertrag mit der 
nachgelaffenen Söhnen feines Bruders Rudolph, weil Diele 
nicht allein die Herausgabe ihrer väterlichen Pänder Fark De 


\ 


grieben,. fondern auch Ruprecht, der den Ludwig begleitete 


ds 


bereits mit. dem päbfilichen Legaten in Ifnterkandinng nefter. 
| 




























| 
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gen war, Um ſie zufrieden zu ſtellen, ward eine fürmlide 
Theiluug gemacht, und genau Defimmt, Yons von Dber . 
bayern, der untern und odern Pfalz, Ludwig Dder feines 
Bruders Söhne haben folten. Don Niederhayern marke 
Brage, weil eine beſondete Finie ſich in den Beſißz be 
fand. Damit nicht etwa ein Kalfer in den folgenden Zeiten - 
Die naͤmlichen Grundfäge auf Bayern anwendet ı chte dir 
Ludwig noch nicht lange gegen das asfanifhe Hans im An 
hung der Mark Brandenburg gebraucht Kakte, wor Pd in den 
Mertrag eingerüdt, daß, wenn ein Theil, oder feind@rben, - 
one Erben verfahren würden, alsdenn feine Tande, Ponte und 


Herrſchaft, fo wie auch bie Churltimme, anf den andern fan 
foß. Auch brauchte Ludwig die Woriorge, demfelben eins 
werleiben, daß fein Theil feine Herefchaft, Roß und Gukjer 
manden geben oder verkaufen, und wenn er je etw 18 verkau⸗ 
fen müfle, es niemand anders, alsdem andern Theik, gie a 
feu geben fol. Das Benfpief der Mark Brandenburg, die 
‚ von Ludwigs Nachkonmenfchaft veräuffert worden, ohne bie | 
geriugſte Einwendung von Seiten des Pfälzer Hanfes, zeuget 
Deutlich, daß der Vertrag an fich fowol, als auch diefe Anorde, 
nungen insbefonbere, nicht von allen Länder, die Ends 
damals befefien, und noch weniger von demen, die er ern 
der Folge erwerben mürde, zu verfiehen: gemefen. He brigene 
hatte diefer Vertrag das Schickſal der meiften Wekträge der 
damaligen Zeiten, daß fich nämlich die Nachfolger derjenigen, 
die ihn gefchloffen, wenig daran gekehret.“ N 
Die aus diefer Aufklärung unmittelbaren Folge reden 
ſich von ſelbſt dar, fo wie auch dadurch insbeſondere 
wird, daß der Paviaſche Vertrag nicht von den ganzen Damme 
ligen Haufe Bayern, und nicht für alle ſeine damaͤige 
kuͤnftige Beſitzungen iff gefchloffen worden. — 
Es bleibt demnach nur noch die nähere Hnterfuchung Des 
un der Eöniglich = preisfifchen Erklaͤrung aufgenellten Gags 
hbrigs daß die pfählifchen Hausvertraͤge ‚diefem Haufe alle 
Derauferung, And naentlich jeden Umtauſch feingr Staaten, 
serbiesen, Der | 


| 
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4 er vierzehnte Artikel des Hausverlrages vom 26ſten Je⸗ 
Dear 1775 iautet von Wort zu Wort folgendergeſfalt: 


„Damit aber die unter der Erdeinigung begriffene Lande 
md Leute umveräuferlich in jedem Haufe zuſammen verblei⸗ 


ben, und zehalten werden, gleich wie in dem Paviafchen und 


andern, Hansverträgen darauf gedacht morden if, auch die 
in commmig » und Erbeinigungs : Eigenfhaft won felbften mit 


nget, dad auffer- den Nothfaͤllen oder Verſchaffung 


beffiern Nutzens wegen, Veraͤuſſerung und Berpfändung 
Day Haben, fo ſolle es auch Fünitig alſo beobachtet werden, 
d wenn ein Theil, aus verftandenen Ueſachen veranlaſſet, 
fe gezwungen würde, dem andern Theile nicht nur das 
Dorkaufsrecht, fondern auch der Einſtand gebühren. “ 

Es erhellet Hieraus fonnenflar, daß die Hausverträge dem 
a Pfalz alle Beräuferung auch des kleinſten Theils feiner 
taaten keineswegs verbieten, | 
Daß durch die Hausverträge die ſaͤmmtlichen Beflsungen 
fiefes Haufes ehen fo wenig mit einem ewigeniund fchlech- 
röings unversufferlichen Fideicommiſſe belegt find. 
Daß vielmehr. die Beräufferungsbefugniß in Nothfaͤllen 






der zur Derfcheffung beffern Nutzens in gedachten Haus⸗ 


verfrägen ausdruͤcklich veſtgeſetzt, und in dieſem beihräntten 

derfiande, als ein Kecht erkannt wird, welches die Sideis 
e: Int: und Erbeinigungs= Kıigenfchaft von ſelbſt mie 
ish bringt. —* 


















Da 


Ichen n en 189 befferer Runen verfchaft werden Fan, 
die Weräufferung oder Verpfändung erlauden, und nur dem 
Haus» Yanaten das Borkaufs: und Einfiandsrecht zugeſtehen, 
—— in in eben dieſen Faͤllen einen Austauſch um ſo 


d und Leute für fand und Leute, md nicht für bloſſes baa⸗ 


IStelle beſſern Nutzen bringen dürfte, dennoch immer der 
glihen Gefahr einer.dereinkigen Berfplitterung, oder Vers 
derung feines bloß relativen Werthes ausgefert bleibet. 


Da jedoch Se. koͤnigliche Majeſtaͤt im Jaͤnner diefes Jahrs vom Herrn 


Aze don Zwehbruͤcken vernominen haben, daß der Wiener Hof, ohnge⸗ 
achtet fo wichtiger Betrachtungen, dem Herzoge deunoch den Antrag eines 
Mtanfches von ganz Bayern, der Obernpfalz, und den Herzogthuͤmern 
Neuburg und Sulzbach, gegen einen Theil ver oͤſterreichſſchen Niederlande 
abe machen faffen, fo hat der König nicht gefänmr, feine Beforgni hierüber 
RE Tußifchen Raiferin/ Majeftät, ald Garant des Tefchner Friedens, zu 
röfnen. Die Antwort, welche der Kaiſerin Majeflät durch ihren Minifter, 
dürften Dolgorucki, dem Könige ertheilen laſſen naͤmlich; "daft nach Der 
Schlägigen Antwort des Herzogs von Zivenbrücfen, von diefen Umtaufche 


x 
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J 


em demnach die baverſchen Hausvertraͤge in Noth oder 


geſtatten, da fuicher nach feiner Natur vorausſetzet, daß 


eid gegeben werden, welches letztere, wenn es auch auf 


age mehr fey, ” wurde Se, Maeſtat haben beruhigen können, BE 
| ° Ste 
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Sie fih von den.Gefinnungen des Wiener Hofes Dänen . 
ſichert halten koͤnnen. ek 
Mas man bier von der Antwort Ihrer rußiſchet ai es Kir: & 
Majeſtaͤt anfuͤhrt, iſt fo beſchaffen, def man für 9J 
ſolche nach ihrem buchſtaͤblichen Inhalt hier a 
Sie lautet von Wort zu Wort folgendergefial 32 k 

» ihre Eniferliche Majeſtaͤt koͤnnte nicht ni em, sin TB 


die Bemerkung zu machen: daR, nachdem der Vorſch Jah 
Tauſches einerfeits dem freywilligen Eine 
habenden Partheyen unterzogen, andererfeits auf unkau 
Vortheile gegründet ward, melche des Kaifers ME enät de | 
pfäszifchen Haufe durch ein beträchtliches Opfer au en 
zudachte, die Kaiferin Feinesweges gegen hre X — 
Verbindlichkeiten zu handeln glauden kͤnnte, wenn S ie. 
der einen Seite Ihren Alliirten, auf der andern Ihrem 
genofen in Zuftandöringung eines benden Theilen norf 
ſcheinenden/ und dem Beſtand der. übernommenen ®& rantte 
in keinem Stuͤck nach theiligen Vorhabens grade auf e 
Art Dehitkich märe, auf welche Sie Sich ben Mbrcht 
Teſchner Friedens durch Eintretung Ihrer gütk en % | 
dung au Gunſten Gr. preußifchen Majetät und für d — seteie 
nigung der zwey Marggrafthümer ame der EHurdi — m 
gifsben Brimogenitur Denommen hatte.” — 
Allein, diefer Hof har nicht nur durch feine in dieſem Jet se 
Schritte, fondern auch durd) das Snftem, welchem derjelbe ut 
gefolgt iſt, zu deutlich bewiefen, daß ſelber ſich nicht uͤberwin 
die Abfiche einer fruͤhern oder fpätern € Ermwerbung des Herzog th 
gänzlich aufzugeben. Me j * 
Wie die in dieſem Jahre gemachten Schrute it fe 
fen geweſen, bat der Eönigfich: preubiiche Hof-aus der fo ebR 
angeführten rußifch: Eniferlichen Antwort ſchon i 
deutlich erſehen koͤnnen. 
Nachdem der Wiener Hof in ſeinen erſten ————— 
Wirklichkeit dieſer Abſicht verhehlet hät, ſo verſichert zwar felben 
letztern, nach dem Vorgang des rußifchen Hofes, "daß er nie a 
waltfamen oder erziwungenen Umtauſch von Bayern ach 
jemals daran denfen werde, ’ "U 
Ohngeachtet der Berliner Hof vorhin esmiefene: maffen 
reits im Donat Februar von Ihrer rußiſch-kaiſer iche 
jerät über die eigentliche und —— Beſchaff⸗ 8 
Austaufchantrags unterrichtet toorden, wurde ge chwe ot Dal 
darauf nicht nur in ganz Deutſchland fondern auch 
len anvzen Höfen verbreitet, dig von Gr. faiferlicheng 
gewaitfame Auétauſch-Saͤculariſations⸗ und fon f 
Umſturz der Reichaverfaflung A — t 
geführt werden. Kr 
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Es war alfo don Seiten des Faiferlich + Fäniglichen Hofes 
ine Berhehlung der Wirklichkeit des gefchebenen Austaufch- 
mirags, fündern nichts. mebr und nichts weniger als die Wer 
tigung der reiuffen Wahrheit, da feinen fammtlichen Mittie 
aufgetragen wurde, aller Orten zu erklären, daß Se. kai⸗ 
liche Majekät die Ihnen aufgebürdeten Abſtchten nie gehabt, 
noch dermalen haben, noch jemals haben werden, 

Allein, diefe Unterſcheidung ziwifchen einem freniilligen und erzwun⸗ 
gen 1 Ur taufch jeigt genuͤglich, daß der Wiener Hof einen Umtauſch von 
age 1 noch) immer für möglid) hält. 
ei diefer Iinterfeheidung eines erzwus genen oder 

Hmiligen Umtaufches für eine Beihafenpeit bat, und daß 

wfolcher durch gedachte Auöftrenungen die unmittelbare Ver⸗ 
Malnng gegeben morden, erheilet aus den Borangeführtem 
nuenklar. Wie man aber dem Miener Hofe fogar auch die 
helidee der Möglichkeit eines Umtauſches von Bayern 
Khfani zu Verbrechen, machen könne, überkeigt alle 
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Augen Tiegenden Benfpielen, theils wirklich. bewerkſtelligter, 
Meile in Intrag gebrachter, theils felbft gegenwärtig in tin 
ter jandlung Rehender beutfcher ——— hat 
jer Eaiferlich : Eönigliche Hof ſich nie vorſtelen können, und 
am es nicht, daß allein der Austaufch von Bayern 
Iblechterdings unmoͤglich, und nicht einmal der Gedanke einer 
esfaligen Möglichkeit ihm erlaubt ſeyn ſollte. 


r Die an ſich ſelbſt ſchon Fehr ſtarke Vermuthung beftätige ſich me 
u vi ee DL A Die Behauptung des Miener Hofes, dag dem Haufe Pfalz 
Mac dem Baadnier Frieden die völlige Freyh eit zufteber, feine Staaten zu 

rtau fd n. Es ift wahr, dag in dem 1ten Artikel dieſes Friedens, wenn 

Hans Bayern zuträglich faͤnde, einigen Umtauſch feiner Staaten gegen 
Fre Sorzuuehmen, &e. alterchriftlichfte Majeftär verſprochen haben, ſich 
em Wmtaufch nicht zu widerſetzen. Allein, es ergiebt ſich deutlich aus 
Fiödrrlichen Anhalt des namlichen Artikels, daß die contrahivenden Theile 
Sealaudt haben, dem Haufe Bayern einen feinem Intereſſe gemäfjen 
umtaufch einiger Länder oder Bezirke zu erlauben, und man bag 


* 


1% 


bums und Neichslchens weder gedacht, noch denken koͤnnen, weiches fi 
unter der Vererduung der goldenen Bulle befand, folglich Feiner ſolchen 
u änderung fähig war, als wodurch der. weſentlichen Berfaffung des 


jefiyftenm zerruͤttet worden fen. Br nt 
Schon bey Gelegenheit der letzten bayerfchen Erbfolge 
Der Raiferlich » Fönigieche Hof behauptet, daß in dem Baa⸗ 
chen grieden dem Haufe Bayern die unbefchränfte Frey» 
£, einen Brnie ferner Länder gegen andere vornehmen 


a Eönmen, fenerlich bedungen worden. _ Hierauf hat der Bet⸗ 
ner Dot ı feiner Beantwortung ber zu Wien im Drud bers 


fo vielen in Altern, mittlern und neuern Seiten nor. ' 


6 dan; gewifi an den aänzlichen Umtanfc eines groffen Ehurfürftens 


iefelichen Kollegiums würde zu nahe getreten, ja ſelbſt das ganze 


* 
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aus geto men Hauptſchreft folgendes Seite 101 von Wort 
au Wort erwiedert: ER 


- Der Baadner Frieden hat zwar dem Haufe Bayern die Erlaubnig 
ertheilt, feine Staaten zu vertaufchen, äber nicht dergeftalt, daß tingelne 
Mitglieder dieſes Haufes folches ohne Zuziehen der Übrigen thuu Fönnten, 
und der Paviiſche Vertrag. hat dem Haufe Banern alles Verwechſeln ader 
Vertauſchen gänzlich verboten, welches wenigſtens ohne Einwilligung des 
ganzen Haufes wicht wieder aufgehoben werden Fann. 

: Das nämliche wird in eben Diefer Beantwortung S. 179 
mit folgenden Worten miederholet: 

"In dem Tractat von Papia ift den einzelnen Mitgliedern des 
* Pfalzbayern verboten, von ihren Herrſchaften nichts zu verwech⸗ 
eln oder zu vertauſchen. Dieſes iſt im Baadenſchen Frieden nicht nach⸗ 
gegeben, ſondern es ſtehet in deſſen ıBten Artikel: ı domus Bavarica 
a ſua integra reltitutione aliquam ftatuum fuorum cum aliig permu- 
tationem rebus fuis cohvenire autumaret, et tum facra regia Majeltas 
chriitianifima nihil obitaculi injiciet.. Hier iſt eigentlich nur die Eine 
mwilligung der Krone Frankreich ausbedungen, und es folge nur aus 
diefeiu Artikel, fo wie es ſich von ſelbſt verſtehet, daß das ganze Haus 
"Bayern, wein es will, feine Staaten vertauſchen könne, nicht aber, daß 
— — noch auch, dag. deſſelben einzelne Mitglieder Folds 
n ws 

Dit dem woͤrtlichen Inhalt diefer damaligen Meufferung 
des Fönigl. rreußifihen Hofes vergleiche man nun die gegen: 
waͤrtige Spraͤche defielben: Im Jahr 1785 verbietet der 
‚Bergjeich von Pavia allen Auctauſch und ſonſtige Beräufe 
zung fogar des geringften Theils der. bayerſchen Staaten 
fehlechtrrdings, und dergehait, daß diefes Merbot, auch-mit 

Einmwiligung des ganzen Haufes, nicht mehr aufgehoben ‚mer: 
den kann. Im Jahr 1773 war deifen Aufhebung dem ganzen. 
Haufe noch erlaubt, und nur den einzelnen Diitgliedern defjels 
ben verboten, Im Jahr 7735 zeiget ich feld aus dem mört- 
lichen Inhalt des, idten Art, des Baadner Friedens deutlich, 
daß die contrahicenden Theile dem Haufe Banern nichts ats 
ders als einen feinem ntereife etwa gemäffen Parkialumtaufh 
einiger Länder und Bezirke geftatten. wollten, und. daß man 
damals au den gänzlichen Umtauſch eines grofen Churfürs 
fteuthums und Keichslehrs ganz gewiß weder gedacht, noch 
bat denken koönnen. Im Jabr 1778 hat der Baadenſche 
Briede dem Haufe Bayern micht mr die Etlaubniß ertheilt, 
mit Einwilligung aller Glieder defeiben, feine Staaten zu 
. verfauichen, fondern es verſtand fich damals von ſelbſt, daß 
das ganze Haus Bayern, went es wid, feine Stanten vertau⸗ 
ſchen koͤnne. Im Jahr 1785 wird gradegu behauptet, daß 
man auf den gaͤnzlichen Uintaufch eines groſſen Churfürfen: 
thums yicht bat denken koͤnnen, welches ſich unter der Ver⸗ 
otönung der goldenen Bulle befand, fulgtich keiner ſoichen 
Beraͤnderung fähig war. Im Jahr 1778 wird —— 


MT 


daß man hierauf nicht nur habe denken Finnen, fondern daß 
man Hierauf wirklich gedacht, und an der Thunlichfeit eiter 
ſolchen Veränderung Eeinesmeges BRD abe. Im Jahr 
1785 wird vorgegeben, daß durch eine fo befchaffene Weräns 
derung der wefentlichen Verfaſſung des churfürikt. Collegium 
würde zu nahe getreten, ja ſeibſt das ganze Neichsfptem zer⸗ 
attet morden ſeyn. Das Eingehändnif im Jahr 1778 legt 
ingegen den bandgreilichen Bemeis dar, daß dem gefammts 
en Keime und allen Ständen deſſelhen die gegenwärtig vors 
geipie eiten Bedenken und Folgen nicht einmal im Traum 
eogefalen fenn müßten, als fie durch einbellige Stimmen 
en Baadner Frieden, und namentlich deſſen ıgten Artikel, 
erlich ratificirten, eben dadurch aber den Austanfch zum 
raus befätigten, der mit Einwilligung des gamen Haufes 
alzbayern in Anfehung feiner Staaten über Eur; oder lang 
eliebt werden dürfte. —4 
Men dieſen, auf die ſelhſt eigene woͤrtliche Eingeſtaͤndni 
bes ae le le, Hofes, gegrundeten Beweifen, nis 
man noch-inm Weberfiuß eine nähere Zerglieberung der Hier 
ugeführten Einwendungen Denfügen. Sie Defehen darinn; 
da die Eontrabenten des Baadner Friedens auf einen Kotale 


—9— von Bayern weder gedacht haben, noch haben den⸗ 

jeit werden, ”meil felbft aus den mörtlichen Inhalt deg 

i einem Intereſſe etwa gemäffen Partialumtauſch einiger 
gert werben, weil es bier um ein ie Chur fuͤrſten⸗ 
Beränderung fähig war. 


können, dr 
Das fle Hierauf nicht gedacht baden, will dadurch bewie⸗ 
Artikels des Baadner Friedens klar erhelet daß bi 
ten Theile ven Haufe Banern nichts anders al 
ader und Bezirke getatten wolten. EN 
Das fe Hierauf nicht baden denken Finnen, win. daraug 
| ad Meichslehn zn thun iſt, melches I unter der 
Werordnüng der goldenen Bulle befindet, folgli keiner fols 











Was die Eontrabenten Den irgend einen Kractate: % a 
ebacht oder nicht gedacht Haben, und mas eigentlich iht 
Dicht. war, iſt eine Thatſache, meiche, wein bie Worte 
whrElich zu irgend’ einem Smeifel Aufag geben follten, mit 


Suverläfigteit einzig und allein aus der Gefchichte der gepfid⸗ 


J 


genen unterhandlung aufgeklärt werden fann, 
Eben diefe Gefchichte der Diesfälfigen Friehenshandlung, 
— vorhandenen Arten beſtaͤtigen nun auf das 
ihte: - he —— 
in n 6. der dumalige in die Acht erflärte, und feiner Laͤn⸗ 
de in Deutfchland entfegte Churfürft . Bayern ſchlechter⸗ 
Poli. Journ. Wovember 1785, Obbd duxe 
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ik et aa TEN 
t äuchltfehren wohte, und das tehnlichhe Derfan 
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gen nach dem Wenn der Niederlande trug.” 


5» Daß eben‘ hieraus‘ die unmittelbare Weranlafung und 


die einzige Hewegurfache-herzufeiten if, warum damals, 6 


endlich die Wiebereinfegung des Ehurfürften in feine Lande, 
Jedoch ohne alle fonfiige Eutſchaͤdigung, entfchieden worden, 
zei iötedene Austaufchungsprojecte bald für ganz Bayern md 
die Oberpfalz, ‚Dalp.tüg.dent größten Theil dieſer Lande, auf 
dns Tapet gebracht outden. —— 
Daß man jedoch ‚hierüber ſogleich nicht einig werden 
konnte, wegen der Berichtiguug dieſes einzelnen Gegenfante 
—— den ganzen dringenden Friedensſchluß nicht aufhalten 
wo e. * ee 131 u; se 
» Daß man daher, um eines mit dem Andern nach Thut 
lichkeit zu vereinbahren, die freye Austauſchbefugniß in de 
asten Artikel ein für allemal peſtſetzte, die Art up Weiſe 
dieſes Austauſches gher der Willkuͤhr und dem Gutbefinden 
des betreffenden Theils uͤberließ · * 


— ne 


Zu dieſem Ende wurde dem erſten Friedensptojecte, und 
zwar dem 2oſten Artikel deſſelben, bie Clauſel beygeſetzz: si 
Electeur de Baviere, après fon retabliſſement total, trouvs, 


quꝰ il hũ convienne de faire quelque changement de ſes ẽtats 
„suntre dꝰ autres, le Roi Tr&s chretien ne s’y oppoſera pas. 
Nach dem Ausdrude: fi Rlecteur, hätte der Bilige Su 
ei entheben koͤnnen, ob diefes freye Austaufcrecht für. 
imahligen Churfürflen nur blos perfönlich.oder auch für.ofe 
“ feine Nachfolger befimmt fen. u. 
um diefen Zmeifel vorzubeugen, und die eigentlicht 
ot für das Iegtere kiar ansudräden, if der ıate Art 
6 Raffädtifchen und der ı8te Artikel des Baadner Friedens 












Siufisuments (ſo wie fchon oben gedacht) abgefaßt wordey 


Der voretwähnte, Hergang und. Zufammenhang dei 
mähligen Hunter hanblungen ſowol, als feld der. Dani 
sr mörtliche Inhalt des ıgten Artikels, ſetzt den 
Sinn und Verband deſſelben auſſet Allen Zweifel. 
Erwaͤhnter Artikel ſagt nicht: fi la maifon de Bayiere 
trouye, qu’jl lui convienne de faire, un changements.de 
quelgues uns de ſes Etats. Si domus Bavarica permutarie- 
som aliquorum faorum Statuum rebus fuis convenire autu- 


maret. Gondern er.fagt; Si la. maiſon de Baviere trouve, 


qu’il Ini convenienne de faire gueiques changemens ‚de ses 
Ftats, aliguam permutationem ftatuum fuorum. A 


.. Mas die weitere Einwendung bettift, Yaß-die Contrapkie 


ten bes Baadner Friedens, wenn fie auch gemont, auf, 


— 
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aß die Contrahenten des Bandner Friedens ‚einer Geils der 
Reifer ra) Geits der allers 





— 


8 ganze Reich ju 
ee ch 


nunge uſe Befugniß ‚alle ‚feine 
Beiisungen, oder einen Theil derfeiden nach Welieben zu 


hie ; moch'andere anguführen ‚fo. wurde wie Widerlegung 


yesien N dniglich : preußiſcher Seits 
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and nach der mit dem hayerſchen Ständen befchlaffenen 
desungertrennbarkeit, Die Herzoge von Bayern la wohl vos 
den Kaifern mit Bayern in einem eigenen, mit Leuchtenber: 
in einem andern, und den Eleinern Oraf- und Herrfchuften ben 
Kan shofrath wieder in andern Lehnbriefen belehne tot 
Den ER | 2 1, 
ft nit bekannt, daß nach dem mehphälifchen Frieden 
eben diefe Belehnungen immerfort abgefoudert, mit ber Chur, 
mit dem Erztruchfeflen= Amte und mit der Oberpfalz zufams 
men, dann befonders mit, dem Herzogtum, Bayern ge 
N» 


n find? 

s Ar nicht bekannt, daß bey dem Erlöfhungsfalle des 5 
eifchen Mannsflammes- Leuchtenderg, fo wie die 
Reichslehndaren Graf: und Herrfhaften, als dem SKeid 

- beimfällig eingesogen, und von Gr. kaiſerl. Maiekät, fo mi 
die böhmifchen Feen, nur aus neuer Gnade dem 
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Haufe verliehen worden And? — Pe 
Iſt endlich nicht bekannt, daß das Herſogthi 2. Baper 
immer nur ein Herzogthum, nie ein Ehurfürfentbumigene 
fen, und daber auch. nie im Churfürßlichen, fondern anei 
im fürlichen Colegium Sig und Stimme gebabt Hat "Daß 
eridlich die Dayerfche Chur ſeibſt durch den churfurfl. Eolleginl 
ſchluß von 1778 für erlofchen erklärt worden? ° TEE 
+ Henn man auch zupicht, daß der Baadner Friede dem Ha fe Ba un 
geftarter habe, einige feiner Beſthungen, wenn feinem Worcheil gemil 
soÄre, zu vertaufchen, fo ift doch diefes Befugniß durch deu zen 
des Teſchner Friedens und die beſondere Acıe aufgehoben, welche zur mine 
fichen Zeit. zwiſchen dem Ehutfürften von der Pfalz und de 
Amendrüden errichtet, und in welchen die pfälzifchen Heu 
den Jahren 1766, 1771 und 1774 beftätigt, erneuert und ga 
den. Denn diefe Hausverträge haben alle Staaten des pfa PO 
2. mie einem ewigen und unverdufferlichen Fideitommig beieat, und 
e beziehen ſich auf die alte im Jahr 1329 zu Pavia. err: biete pr oma, 
tiſche Sanction, vermoͤge welcher diefes gefahimte G uchte Hau 
Yerbindet, niemals weder einigen Umtauſch, noch einige Deräufferumg & 
geringften Theils feiner Staaten ——— D nun der Tel 
Friede mit allen feinen befondern Verträgen von Sr. Majerät, de 
und vom, Ehurfürften zu Sachſen, als vorgänglichen Eontrabenzen, 
von den beyden vermittelnden Mächten,, den Höfen don Rußlan 
Granfreih, dann von * ganzen Reiche gatantirt iſt, folgı 
daß niemals irgend ein Umtauſch von Bayern ohne Einmwillig 
Mitwirkung aller diefer-Mrächte, und vorzüglich obie jener des Ri * 
und feiner Reihsmitftände ſtatt haben kann. — 
Das wefentliche aller diefer Einwuͤrfe beſteht in folg 
Sägen: Ä | 
Wenn auch wirklich dem Haufe Bayern die Befugniß eine 
Yalaustaufches feiner Laͤnder durch den Badner Frieden eingeräum n Zr 
den waͤre, fo hätte es doch diefe Befugniß durch deu Tefchtier Fried 
werlohren, in melden ‚Die pfälzifchen Bamilinverträge, Die jedem use ı 
dauſche  anıgegen find, „von dem Berliner Hofe, von Chusfachfen, mom 
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antrelch, von Mußland, von dem ganzen Reiche, erneuert, beſtätigt 
und garantirt worden, fo daß Feine Aenderung der pfälzifchen Hausvers 
tige, und fein Austaufch von Bayern, ohne Einwilligung aller vorere 
wähnten Mächte, mehr Start haben Fann,” 

Hm das wahre Gewicht, welches diefe gegenwärtige Be⸗ 
Baupfungen des Berliner Hofes haben, in einer unparthegis 
hen Wagfchaale zu heſtinimen, hat man nichts nöfhig, als 
folde gegen jene Gründe zu halten, mit welchen im Tahre 
1778 ın äffentlichen preußif. Gtaatsichriften bie Gültigkeit dee 
Bereinigung der Anipach-Bapreuthifchen Rande mit der Churs 
drandenburgiſchen Primogenitur if vertheidiget, und endlich 
auch bey dem Kefchner Srieden vefigefeut worden. | 

Dieſe Gründe befanden weſentlich und mörklich darin: 
"Das Ehurhaus Bramdenburg habe, fo mie alle andere 
dutſche fuͤrſtliche Häufer, das unfreitige Recht, wit feinem 
Erälanden nach Gutbefinden zu verfahren, in fo weit dem 
Behn: und — Ma nicht zu nahe getretin wird. Ge⸗ 
dachtem Ehurhaufe mäffe nach allen natürlichen, bürgerlichen 
und fehnrechten frey Heben, durch einfimmigen Schluß feiner 
Mitglieder die alten Hausverträge aufsuheben, zu ändern, 
und den Zeitumftänden nach andere für Ach nügliche Einrich⸗ 
tungen zu machen. Waͤre folches nicht, fo wäre das Chuts 
Ba orthumn. Brandenburg das einzige in Deutfchland , mas 
iefe natürliche Srenbeit nicht hätte. Kaifer und Keick hätten 
durch ihre Beſtaͤtigung der brandenburgiſchen Hausverträne 
gewiß Fein Recht bekommen ; noch fich vorbehalten , über die 
Neuerung derenfelben einige Beurtheilung oder Erkenntniß 
Nh anzumaflen. Diefe Hausverträge fenn durch die Beſtaͤti⸗ 
ung des Kaifers und Reichs auch fo wenig ein unperänders 
| Meichegefeg geworden, als hundert und taufend andere 
Meriräge von Neichsfärften. Wende, Kaifer und Reich, ſeyn 
Re interegirt dabey; bloß die Fuͤrſten des Haufıs 
tandensurg ſeyn es. Diefe allein, und nicht Kaifer und 
20, koͤnnten ſich auf den Albertinifchen und Geraifchen 
ertrag berufen, und deſſen Erfüllung verlangen. Wenn fie 
aber unter fich einig ſeyn, ſolches nicht au Chun, und mit 
ihten Rindern eine andere Cinrichtung machen, fo hätten we⸗ 
ber. der Kaifer noch das Reich, noch andere, etwas dagegen 


30 fagen, | 
Nun fee mar den Fall, daß der gemachte freundſchaft⸗ 
lie Antrag eines freymiligen Austaufches von dem Hatıfe 
Mal wirklich beangenehmet, von dem Berliner Hof aber 
gen die vorhin ermähnte Einwendung gemacht worden 
fe, hätte diefer letztere Ach nicht ſelhſt, und zwar mit ſei⸗ 
nen eye fo eben angeführten Grundfägen, das Urtheil ges 
N ir * waͤre * — — ae unmiders 

e Art zu erwiedern berechtigt geweſen | 

* Dbbb3a Das 


ee ee 


> Das Churhaus Malz babe, fo wie ale andere beusich 
fürfl. Häufer, die unfreitige Befugniß, mit feinen Erblar 
den nach Gutbefinden ju verfabren, in ſo weit J 

Keichsgefenen nicht au nahe gefteten wird. Inter "br 

Verfahren nad Gutdünten müfle auch auſer allen Swale 
Das Recht. einige feiner Etblande auszutguſche petit 
fen, ſorſt härte des Königs in Preuſſen Mareftöt die behaups 
fete Gültigkeit der Einziehung der. anfpacdh+ Danremtpifgge 

Lande zur brandenbitrgifchen Primsgenitur mir vom Aueram 
fehe derenfelben gegen die Lauflz nicht zugleich verein 

baren Eönnen. Dem Churhaufe Dfak; müre nach alerno 
türlichen. hg umd Rehnrechten ſrey ſehen 
einftinmigen Schluß feiner Mitglieder die alten Haıspertrag 

aufzubeben zu Andern, und dem Umſtaͤnden nach andere für 
fc nucliche Gierihtungen an mahen. Wäre fülche ih, | 
fo wäre das Ehurfürftenthum Pfalz das einge Den 
jande was diefe natürliche Freyheit nicht häͤtte 


Reich, Nukland, Frankreich, Preuffen, und GSadfen/ Datten - 
durch ihre Befaͤtigung nnd Barantie der pfaͤl ſchen Hausver⸗ 
träge gewiß Fein Recht bekommen, noch ich vorbehalten ner 
die Neuerungen derenfelden einige Heurtbeilung oder er 
kenntniß ſich amumaſſen. Diele Hausverträge fen Dur di \ 
erwähnten Beſtoͤtigungen und Garantien ebeir fo wen’tin 
unveränderliches Gefes gemorden, als hundert und Faufend 
andere Verträge von Neichsfüriten. Ale vorsedachte Behl- 
tiger und Garants fenn gar nicht intereirt dabey; DIOR 
Kürften des Haufes Pialı fenn es. Diefe alein, "und must 
Kaifer und Reich, und alle übrigen Höfe, koͤnnten ich auf jie « 
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pfaͤlliſchen Hausverträge von 1766, 17717, 1774 und 
ſogenannte pragmatifche Sanction von. 1329 berufen des 
ten Erfuͤlvng verlangen. Menn fie aber unter fh Keinis 
feyn, ſolches nicht zu thun, und mit ıhren Erblaͤndern ne 
andere Einrichtung machen, fo hätten weder Kaifer noch das 
Reich, noch was immer für andere Höfe, etwas Dngegenzn: 
tagen. N Ark no 
Welche mefentlich daben intereßirt find, damit das grofie und J— 
traͤchtliche Herzogthum Bayern bey dem pfaͤlziſchen Hauſe Da 
es in die Augen fällt, daß auch ohne — t, auf das ges 
und politifche Mißverhaͤltniß zwiſchen den öfterreichifchen Pi 
und dem ganzen Baneın das Gleichgewicht der Macht, und Die Dicker 
heit in Deutſchland verlohren wäre, fo wie die Srenheir aller Neiwengn 
bloß von der Willkuͤhr des Erzhaufes abhängen würde, wenn Die ohnehin 
ſchon fo machtige öfterrkichifche Monarchie’ noc "Burd) den Aumansrnes 
erwähnten grofjen und ſchönen Landes arrendirt werden = J— 
ſcheint, dieſee groſſe und mächtige Haus Föunte fich mir feinen meiteäus 
migen Staaten begnügen, ohne mehr auf. eine Erwerbung zu ‚den Mr 
welche nicht nur Deutfehland, fondern auch ganz Eütepa fo fehr in Der 
forgnig ſetzen muß > a ar el 
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elche beträchtliche Laͤnderverluſte das Erys 
dner Frieden erlitten dat, if jedem ki 






jerzoatbum Bayern, durch) den auf ale Sale zum Voraus 
— Austauſch, erhalten ſollte. 
Was damals nicht beſorgt wurde, warum ſollte es in den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden beſorglich ſeyn, mo die Erbfianten 
des Erzhauſes gegen feine vormaligen weit eingefchränfter 
gInd, und mo zugleich hauptfädlich auf feine Unkoſten der 
Berliner Hof zuieiner Groͤſſe und Macht gelangt ift, womit 
‚jene in gar Feinen Vergleich Eommen kaun, die er zur Zeit 
feiner Theilnehmung, an dem Baadner Frieden hatte. 
- > Zudem war nie von. einer Vergröfferung des Erzhauſes 
ſondern zur davon die Stage, daß das, mas es auf einer Seite 
erhält, auf einer andern nicht nur durch. ein vollnändiges, 
fondern fogar den Empfang weit übermiegendes Aequivalent 
Be bergegeben werden follte, Wie uw hierin eine nicht 
e für” Deutſchland, fondern für ganz Europa ſchreckbare 
uifftion, zu finden fen, iſt eben fo unbegreifiich, als die 
MBahrbeit des Gases unwiderſprechlich, daß, ſobald bon dem 
surliegenden Austauſche die Rede if, das. Haus Pfalz ben dem 
in angebotenen Hequivalent feine Rechnung entweder finden 
müfe, oder nicht. Iſt das legtere, ſo faͤllt ale Idee des 
Yustanfines von felbh hinweg, if das’ erftere ‚fo Kebet doch 
wohl weder Deferreich noch das Ehurhauspfals unter irgend 
einer fremden Vormundſchaft, um- über ıhre benderfeitige 
Bortheile, im Geben und Empfangen, nicht wach ihren felöf> 
eigenen Einfichten urtheilen, und fie entſcheiden zu koͤnnen. 
is der Berliner Hof den Austauſch der heyden Marggraf⸗ 
Hhliner Anfpach und Bayreuth gegen die Laufig auf das Küpet - 
Beachte, hatte er unter mehreren andern feinigen Epnveniens 
zien banptfächfich den Vortheit eines Arrondiffements, in Abs 
bt. Diefe Abſicht glaubte er ſich ohne allen Anfiand und 
Bedenken erfauben zu koͤnnen. Gobald es aber um eine 
"gleiche in Unfehung Oeſterreichs zu thun iſt; dauu ſtehet alles 
in grade umgekehrten Verhaͤltniſſee. 
ebrigent haͤnget das wahre Gleichgewicht der Gewalt, 
ee 
aſſung nur alleın davon ab, bap ein Stand gegen Den and 
N SEELE Se Zn > 
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fe feiner Gewalt anmaſſe, fordern daß jeder de af Ih "m 















ep beſtellten gefegmäßigen Obergemalt untergeordne 
o wie auch das — 2 der, Gewalt in Anſehung de 
Miichsoberhaupfes gegen die. demſelben untergebene Stat 
einzig darauf betühet, daß die legtern an der Gef sgebung 
und an einigen andern in den Seſetzen benannten 
rechten Theil haben , daß die erecutiviiche Gewalt Dur ir 
ı befonders geordnete Stände vollbracht, und dazu im dee ege 
nur die won den Ständen geſtellte Mannſchaft gebraug 
werden, — 0. - 
Dieſem einzigen wahren und wefentlichen Gfeichgen 
im deutſchen Reiche ſehet keinesweges die alen Ständen dei 
felden gebuͤdrende Beſuguiß entgegen, fo viele Keichslande 
an fich zu bringen, als ihnen verliehen werden, oder im Erd 
licher Ordnung an fie falen, oder fonft auf eine den Gefegm 
emaͤſſe Art, durch Raufch und andere erlaubte Diege mir 
‚ Ahnen erworben werden können, — 1— 
. Nur jene Stände zerſtoͤhren dieſes Gleichgewicht, wel 
ein ſeitige Bündniffe gegen andere errichten, über Dinge, Di 
nur der Erwägung und Eutfcheidung aller vorbehakten find 
willkuͤdrliche Urtheile ſich anmaſſen, fo gar zu deren 
neter Behauptung ſich unter einander vereiuigen, und folhe 
geftalt allen übrigen eine ganz unbefugte Obergewalt aufoni 
gen wollen, — m! j 
Auch fellte das Hans Defterreich nicht bergeffen, daß es in de 
Tieretractat von 1715 den Seemaͤchten zugefagt hat, es wolle Feinem® 
Der Niederlanden jemals einem Kürften veräuffern, der nicht. vom tt 
zeichifchen Haufe wäre. Eine Verbindlichkeit, die ohne Einwilligung 
der contrahivenden Theile nicht kann aufgehoben werden, “ 
Noch if es in Europa ganz undefannt, daß die mo SA 
mächte ihre alfälligen Rechte un! Befugniffe der Obforge des 
koͤnigl. preußifchen Hofes übergeben haben, &Gobald folder 
mit der hierzu erforderlichen Gewalt und Volmacht 
sen, oder allenfalls die Seemaͤchte felbit mit der hier ange 
fuͤhrten befchwerfamen Einwendung gegen den kat Wis nike 
ger hervortreten follten, wird derſelbe nicht ermangelm, Diee 
der mit Freymütbigkeit ımd Wahrheit ae dienfame Er 
terungen zu geben, auch ſich zugleich die gegenleitigen Abee 
ein und andere Fragen zu erbitten, als zum Benfpiel, DO d 
mo weder das Subiect, noch das Dbiert, und ber Endined 
‚eines Tractais mehr eriftirt, die Wirkung einer teactatınahk 
gen Berbindlichkeit noch immer fortdauern, und ob der ® 
Fand eines jeden Tractats aus irgend einem andern Grunde 
2. ei ienem 5 or ai genauen — vor 
: aujetigen Contrahenten übernommenen Schuldigkei 
bergeleitst werden koͤnne? En 
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Da der König aus alien bisher angeführten Gründen ſich nicht uͤber⸗ 
gen Fann, daß der Wiener Hof fo bald, oder, wohl jemals, dem Won ' 
jaben entfagen wird, Bayern über kurz oder lang, auf eine oder die ans 
dere rt zu erhalten, und daß diefer Hof nach den im feinen le&ren Cir⸗ 
ülärerflärungen dargeftellten Grundfägen fich noch immer die Mibglichs 
ie umd das Befugniß hiezu worbehält, fo haben Ge. koͤnigl. Majefidt 
sol für Dero eigene, als für die Sicherheit ‚des geſammten Neichs nicht 
jeniger zhun zu fönnen erachtet, als ihren Mieftänden eine Aſſociation 
utragen, welche denen Reichsgeſetzen, namentlich dem weſtphaͤliſchen 
Frieden, den kaiſerl. Wahleapitulationen gemäß iſt, ſich auf die Vorgaͤuge 
ler Jahrhanderte gründer, und einzig zum Endzweck hat, die jetzige ges 
febmänige Verfaſſang des Neichd zu erhalten, und jedes feiner Glieder in 

dem freyen und ruhigen Genuß feiner Mechre, Länder und Befigungeis 
' u be dhaben, auch ſich jeder eigenmächrtigen , ilegalen, und dem Reiches 


foftem entgegenlaufenden Unternehmung zu widerſetzen. 


Alle bisherigen Beweiſe gegen die Zuläßigfeit eines Aus⸗ 
Fanfches des Herlogthums Bayern find fo ungegruͤndet, und 
ben felbft eigenen preufifchen Grundfägen fo widerfprechend, 
das es wahrhaft kein Wunder if, wenn ſich der Berliner Hof 
dadurch nicht überzeunen kann, dap ter kaiſerl. koͤnigl. fo 
Bald oder jemals dem Vorhaben entfagen wird, Bayern ber 
kurz are auf eine oder die andere Ark zu erhalten, und 
daß diefer Hof nach den in feinen legten Cireulaͤrer klaͤrungen 
dargefellten Brumdfägen fich noch immer das Befugniß hiezu 
als möglich vorbehalt. 4 
Ses koͤnigl. Majeſtuͤt haben die nämlichen Gefinnungen bey den Durch], 
Ehurfürften von Sachſen und YBraunfhmeig.Tüneburg angetroffen, und 





























‚Daher mir Denenfelben einen Unions-Tractat geſchloſſen uud unterzeichs 
ner, der gegen miemaud offenfio ift, auf feine Art der Würde, den Bes 
fagniffen und Vorrechten Sr. rörmifch.: Faiferl, Miajeftär zu nahe tritt, 
dondern blog die Handhabung des Neichsgefegmäßigen Syſtems, und der. 
6 eben erwähnten Gegenftände zur Abſicht hat, nnd welcher daher, den 
Bienen Hof weder beuntuhigen noch beleidigen kann, wenn diefer die 
Hämlichen Abfichten und die: nämliche Neigung für die Erhaltung des 
Meinsfufteme beget, tie man von der großmüihigen Denfüngsart und 
hrigfeitsliebe des Reichsoberhaupts erwarten muß, und auch wirk⸗ 
af; y@ 8 —— | | 


Der Endimed des unterzeichneten fogenannten tinionds 


* er ‚ und den Keichsfnftem entgegenlaufenden Interne 
müngen zu widerfegen. Nun hat man bereits überzeugend 


e tiefen, daß der gemachte Antrag des baverifchen Austau⸗ 
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kels des vom Kaiſer und den gefammten-Keiche befätigte 
Badner Friedens, nach den ſelbſt eigeren Sffenflich anerfan 


ten und aufgeſteßten Grundſaͤten des Berliner Hofes den dau— 
fe Pfalzdahern die unſtretlige Befugniß zuſtehet, ſeine 
wenn und wie es mil, zu vertauſchen, daß auch dem Haut 
Defterreich eben dieſes Recht, fv wie allen übrigen GSfände 
des Reichs, unmwiderfprechlich gebuͤhret, und daß deffeu alle 
ungeachtet gedachtes Recht beyden Hänfern durch. « n jen 
Aſſociation entzogen werden mil, deren Abficht Feine andere 
feyn fol, als die Erhaltung aller und jeder Glieder des 
in dem freyen und ruhigen Genuß ihrer Rechte, 77 
Wie kann man bebnupten, daß dieſe Affociation aufkeit 
Art der Wirde, den Gerechtfamen und den Votringen 
ſerl. Mojeftät zu mabe tritt; da man durch eben Diefeibedem 
Reichsoberhaupt en Hecht benehmen: will, was jedem eimeb 
‚nen Reichsſtande von dem erſten bis zudem leuten gebührek? 
Wie kann man behaupten, dap der iinions-Tractat gegennib 
mand offenfiv ift, da doch der game Innhalt der Eönigk pre I. 
Erklärung offenbar zeigt, daß gedachter Traetat geradezu ge 
gen Ge. Majekät gerichtet iſt. Mie kaun man bebauıpien, ° 
daß piefe Affociation dem Wiener Hofe nicht zur Beleidigung 
‚gereichen kanu, während dag man dieſen Hofe eigenna 
geſetz⸗ und seichsverfafjungswidrige Hnternebmungen zumise- 
thet, und auf diefe Zumptäungen die ganze Weranlafjungrdee 
fogenannten Unions-Tractats gruͤndet. Zwar Ihft mandie. 
fen Zumuthungen bie Werficherung nachfolgen, DaB man z 
der grofmüthigen Denkungsart und Gerechfigfeitsiiebe der 
ReichsOberhaupts die nämlichen Abfibten und Die 
Reigung für die Erhaltung des Reichsſyſtems erwarten 
und auch wirklich erwartet. _ Allein, entweder hat man die 
Mennung von Sr. k. M. wirklich und wahrhaft, oder batıma 
fie nicht. AR el — 
Hat man fle, fo if der ganze Unions-Tractat ohneiieie: 
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che, ohne Beraufaffung, ohne Endimed, u 
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Hat man fie nicht, fo befhränke man ſich nicht ’auf Diet 
fe undeffimmte Auklagen von eigenmächtigen, gefegs Bud 
zeichsverfaffungsmwidrigen Unternehmungen. Man madedier 
fe internehmungen namhaft, man beiveife fie. 7 

Se. Majeftät haben daher: nicht anders, ala mit inniger Empmmds 
lichkeit und Befremdung vernehmen koͤnnen, N: der Miener Hof in ſe 
nen an alle Reichs- und übrige europaͤiſche Höfe abgegebenen Erf äru 
gen gegen dieſe Vereinigung loszieht, und ſelbe mit verhaßten 
‘schildern ſich bemuͤhet. Se. Majeftät glauben, niemäts zu einem fold 
Vorgaug Gelegenheit gegeben, fondern vielmehr verdient zu haben, 
man dem offenen ‚„natriprifchen und uneigennügigen Betragen Ger 
keit wiederfahren laſſe, weiches Sie vor und nad dem Tefihner Friede 
“in lem, was Dayern nnd das Haus Pfalz angeht, beoba * habe 
Se, königl. Majeſtaͤt wollen den Tom nicht nachahmen, Der | 


ig 2120 7 
FA 


— de © 
———— ; 
— r 
“ 


⸗ 





Y 


ea Declarationen berrfcht. Sie werden fih hüten, Begenbefchufdiguns 
in auf u: Rh fondern & Bde Bemptetä nis bes 
Hnugen , fich auf das Zeugniß der Ehurs und Neichsfürften za berufen, 
reiches), beftätigen, muß, daß ohne alle Borfpiegelungen und Auflagen 
inet bioß die Unzulaͤßigkeit und die Gefahr eines Umtauſches vom 
Dänert Dargeftellt, und ein reichsverfaffungsmäßiger Tractat in Antrag 
hr he ‚werten, den man der ganzen Nele vor Augen legen Fann. 
Die usfirenungen.über die worgebliche reichsverfaſſungs⸗ 
gen Abfichten Gr. kaiſerl Drojehät find motorische That⸗ 
en; mit welchem Grunde und Rechte man ten Austauſch 
son Bapern als unguläßig und gefährlich vargeheller hat, dies 
Het. die ganze gegenwärtige Erklärung zum Beweis. Menn 
Der Enter! Eönigl. Hof den ihm zur Laſt gelegten fchweren 
Seſchuldigungen widerſpricht, ımd ihren Ungrund aufdeckt, 
15 kann ſolches die ganze unparshenifche Welt eben ſo wenig 
mißbilligen, als im Gegentheil biligen, wenn Gt. kaiſeri. 
Majeſtat von dem Berliner Hofe eigennügige, geſetz⸗ und 
reichev erfaffungsmidrige Internehmungen aufgebärdet, in ganz 
Teut ſchland und bey allen übrigen europäifchen Höfen nicht 
‚nur durch mündliche Ausſtreuungen, fondern ſelbſt durch feyers 
liche Derlarationen aufgebürdet worden. - | 
ebrigens erhellet aus dem vorangeführten von ſelbſt, daß 
ein kinionsberirag, deflen ganze Veranlaſſung, Abficht und 
Endzweck fo, wie bisher erwiefen worden, befchaffen iſt, we⸗ 
en ein reichsverfaffungsmäfiger Eractat, weder mit allen feis 
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nen geheimen Artikeln vorzeigfich ſeyn kann. 


Um ůͤber die Reinigkeit feiner Abſichten und die Gerechtigkeit feiner 
5 Ben feinen Zweifel übrig zu loffen, hat der König nichts 
angelegentlicheres, ald Sr. Majeſtaͤt — — von Abfchlieffung diefes Afs 
Heciations;Tractars und den dringenden Urfachen Nachricht zu geben, wel: 
ehe die contrahivenden Theile hierzu bewogen haben, 5* 


Man erwege mit unpartheyiſcher Billigkeit alles, mas bis⸗ 
hero erwieſen worden, und urtheile alsdann über die erho⸗ 
bene Reinigkeit der Abſichten, Gerechtigkeit des Benehmens, 
und Die dringenden Bewegurſachen deſſelben 
Der König Tchmeichelt fh, daß Se Majeftät — — nach Dero 
Rinfidyt, Gerechtigkeit und Billigkeitsliebe, das Unfhädliche und Gefep 
mätige dieſer Vereinigung. von ſelbſt erfennen, ihr den Beyfall 'niche 
‚Berfagen, alle widrige Auslegung derfelben verwerfen, und vielmehr ſelbſt 
Srxch Ihre weiſe Nathichläge und Maaregeln mitwirken werden, das 
Sorhaben eines tie immer beſchaffenen Umtauſches mit Bayern zu ver⸗ 
elm, da ſelber den Tractaten Und dem wahren Vortheile des pfaͤlli⸗ 
he Hauſes zu ſehr entgegengeſetzt, und für, die Sicherheit Teutſch⸗ 
ande allzu gefährlich iſt, als daß ihm jemals diejenigen Mächte zugeben 
Könnten, denen die mis dem Muheftand von ganz Europa fo mefentlich 
werbundene Erhaltung des Gleichgewichts im teutſchen Neiche uud feiner 
Berfaffung am Herzen Fiege. Ka, | 


er Beſchluß diefer Erklärung an die fänmtlichen Reichs⸗ 
nde und an andere europaͤiſche Häfe iſt zuvorderſt Rue 
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1116 er 
zwey Alürten Sr, Faiferl. Majeſtaͤt, als (6 auch jugl die Bar 
gants des Kefchner Friedens heſtimme. en 

Mas biebey Ge. alerchriflichtte Dajefiät — fo Imeis 
feit der kaiſerl. Eönigl. Hof Eeinesmeges, daß Höchfdiefel 
das an Sie bier. geſtellte Anſuchen, in fs oferne es Dero d 
die ſeyerlichſten Friedens ſchluͤſſe aufhabenden Derbinoiiänten 
ten unmittelbar zumider hreitet, nach Ihrer weitbekam 
Gerechtigkeitstiebe und genaueiten Handdabung der Track 
ten, ſehr erbaulich finden werden, 

Mie von Ahrer rußiſch kaiſetl. Majeffaͤt eben biefes tn 
chen beurtheilet und aufaenommen merden wird, geben, ' 
der dem Berliner Hofe bereits im Moͤnat Februar. wu | 

cu⸗ 





Antwort, die as alle rußiſch Eaiferl, Miniker erlaſſene 
laraufträge zum voraus binlänglich. zu erkennen, 
Den Abrigen on Ständen des Reichs, und 
andern een oͤfen, ſtelet man ben ganzen vorliege 
den Gegenſtand zur jelbft eigenen unpartheyiſchen Bilkt 
ueherleguug nein, und glaubt, ſich mit voller Bu 
auf die Hisderigen Erläuterungen ald auf ſo vieled erzeugens 
de Beweiſe berufen zu koͤnnen. | 
Daß zu Braunau von irgend einem Bemeife der Zu⸗ oder 
Unuläßigkeit e nes — des Heriogthums Babern Feine 
Frage mar, und auch Feine feyn konnte | 


Das die diesfeitige Entfagung Auf Siegener, | 


che auch nicht einmal den entiernfeften Sufamme 
beim freundfchaftlichen Auftrage eines Deyderfeits vo ominen 
freywilligen und milküprlichen Austauſches hat. ——— 


"Daß ein abſolutes Verbot aller Aten von Deräferungmn 


duch vie prälzifihen Hausverträge keineswegs if Ferkgef te | 


worden, ni ſelbſt mit dem woͤrtlichen Inhalt (gen 

Hausverträge in Widerſpruch ſehet. 

| Daß es, nach den eigenen — des Berliner 
fes, jedem Reichsſtande frey ſeyn muß, feine Haus 

aufrecht zu erhalten, oder nach gemeinſamen DEUpER fen 

Mitglieder abıuändern, 

Daß, nach den eigenen Grundfäsen des gedachten ! ei 
diefe vorerwaͤhnte freye Befugnig durch keine fremde 
tigung derley Hausverträge uf irgend eine un def taͤnke 
werden kann. Eat lit 

Das dem Haufe Bayern, infonderheit durch den. sten 
Artikel des Baadner Friedens das Hecht if eingeräumt | 
den, was immer für einen Austauſch aller feiner Länder, 0 
eines Theils derenfelden , zu bewerkftelligen. — 









oe durch die vom Kaifer und dem gefammten Reiche | | 


erfolgte feyerliche Katification des Baadner 


* er kurz aber lang zu hewuͤrkende Austauſch der 


i fi 
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Kara Sande zum votaus iſt genehm gehalten. und befiätiget 
worden; | 

Daß alſo weder die wuͤrkliche Bewerkſtelligung diefes 
Austauſches, und noch viel Neue ein bloſſer freundfchafte 
licher Antrag hierzu eine eigenmaͤchtige, Geſetz und Reichs⸗ 
verfaſſungswidrige Unternehmung iſt. 

Das ſich ſolchergeſtalt der ſogenannte Unions⸗Traetat als 
ein Werk darſteuet, welches nach feiner ganzen vorliegenden 
Beranlaffung, Abſicht und Beiimmung ber Grundverfaflung 
* Reichs, dem weſtphaͤliſchen Frieden, den 6 

dahl⸗Capitulationen offenbar entgegen, ‚auch wider ©e, 
faiſerliche Majeſtaͤt und das Churhaus Pfalz geradezu ofienfin 
if, indem es im Grunde auf nichts mehr und nichts weniger 
adjielet, als die beyden Haͤuſer Defterreih und Pfalz in dem 

Falle, wenn fie. ſich, Über kurz oder laug, zu irgend ‚einem 
Austauſch einiger ihrer Befigungen- einverfichen fohten, hie⸗ 
yon mit den Maffen in der Hand. abzuhalten, folglich fie im 
der Ausübung jener Rechte und Befugniſſe, ‚die fie nicht nur 
mit allen übrigen Ständen des Reichs gemeinfhaftiih, fowe 
dern, worüber. fie. infonderbeit jogar die eventuelle Hefiätie 
gung des Kaifers und des gefammten Reichs für ſich zum vor⸗ 
ous haben, auf eine gewaltfane, alem Reichsgeſetzen, und 
mfonderheit der Ererutionsordnung vom Jahte 1673 entgegen 
Breitende Art zu verhindern, als welche lettere zur immers 
waͤbrenden unveränderlichen Richtfehnur fehfeget, ” daß gar 
kein Stand den. andern, um keinerley Urſache wien, wie die 
Namen haben, möchten, auch in mas gefuchte Schein das ges 
 Ihehe, heimlich nder Öffentlich, weder fhr fich feld, oder 
—9 — on ſeinetwegen, mit eigener That überfahren, den 
eiben beleidigen oder befrüben, noch einige Conſpiration 
Ser verbotene Buͤndniß wider benfelden aufrichtes und 
machen, noch an dieſen Theil nehmen fol”... .. 


22, 
’ 


Nachdem dorſtehende Erläuterungen bereits entworfen 
wären ‚if in Öffentlichen Zeitungen eine koͤniglich⸗preußiſche 
Derlatation unter dem Titel erfhienen, 0... 
m» ErFlärung der Hrfachen, welche Ge. Einigliche Miaieftät 
von Preuſſen bemogen baben, ihren hoben Mitftänden des 
deutſchen Reichs eine Aſſocialion zu Erhaltung des Reichsſy⸗ 
ems anzutragen, und mit einigen derſelben au fehlichlen.” 
. Sm wefentlihen ſtimmet diefe Erklärung mit detienigen 
vollkommen überein, melde ‚bisher ift — 35 und von 
Stelle zu Stelle beleuchtet worden. Nur iſt ſie etwas weite 
Auftiger, keines weges aber in neuen Gründen, fondern ein⸗ 
on allein in mehrern erbitterungsvollen Ausfälen gegen 
E23 RT Br * & 





ferlip stönigligen Hof, 


4 


e Dar 


1118 - | ER 


Man ie oe Re die Chre, die fe verdienen, 
d aͤberſtehet fe mit Gleichguͤlti 
“ Mas — in gedachter ak preußifchen Erklärung 
nicht unberührt gelaffen werden Fan, detrift folgende Der 
bauptungen : 

Man babe dem Heren Herzs 08 von Zweybruͤcken die 77 
drohliche Erdfuung gemacht, dab der Austauſch auch gegen 
feinen. Willen bewerkſtelliget werden würde. 

Man. habe ihm sur Bedenkzeit nicht meht als at zur 
se en 
babe won dieſem Augenblicke an bey er. ni 

rafikien Maſeßaͤt Hülfe und Berftand gegen eine "el 
N ONE say des — TORE 9 4 












ei 
— als eben — 


und pi Hörer von ae At werhefchiepen mordek 
ei er iban nach ſolcher eine ſchriftliche Antwort zn on 
offen würde, . FR.) 
Hiebey verdienet. noch der weitere: wefentihe um ſtond vo 
zuglich beinerket zu werden, daß. der Hei von Ron 
40m während diefer ganzen — nicht einmal ar 
joflager des Herrn Herſogs gegenwärtig, [bi N } 
rt anmelend war: BR, a0 verſproch ki Antwo 
ruhig ermartete, ſe zuch m erhielt, und m he 
Jertn Hering. gar. nicht De $ u ne —— 
nr fe 







Alles diefes beweifet doch ba 
cauſge Unmöglichkeit nr An * 
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at ober bedrohlichen perſohmichen Benehmens ‚von Seiten 
Des ermähnten Herrn Minihers gegen den Heren Herzog von 
Zweybruͤcken. | RS : 
Odb übrigens der Herr Herzog bey Gr. Finiglich = preußis 
fben Majeät ſogleich um Hülfe und Beyſtand angeſuchet 
bat, läßt man lediglich dabin geſtellet ſeyn. Worin aber die 
eigentlichen Beibeggründe diefes Anſuchens und die, drins 
gende Beranlafinng defielben beftanden: ſeyn moͤgen, muß 
tdermann um fo unbegreiſlicher ſeyn je, überjeugender aus 
allem bisherigen erhellet, daB es bey der ganzen Sache, um 
‚fie entweder zu bewerkſteligen, oder, wie es mwürklich gefchen 
ben, völlig fallen zu lafen, auf nichts. anders anfam, als 


| auf ein von der unumfchränkten Willkuͤhr des Herrn Heriogs 


abdangendes Ja nder Nein. | 


a’ 





* | III. en 
Noch einige Nachträge und Zuſoͤtze zur Sta⸗ 
tiſtik von Chur-Braunſchwetg. (Aus 
©. ‚nöeen. eingefandten Aufſaͤtzen.) 
CS 10h in 
FVe Sufiiß:Collegia in den Herzogthuͤmern Bremen 
RS und Verden beftehen aus der Juſtitz Kanzlep 
and ein Mofgerichte zu Stade; die dortige Regierung 
aber befaſſet ſich wit keinen Proceß⸗Sachen/ ſondern iſt 
bie währe Candes⸗Kegierung dieſer Herzogthuͤmer, 
die bloß die Potlzeh Eomtibutions⸗ Deich⸗ und allges 
meine Landesſachen un Angelegenheiten beſorget. Sie 
präfidiret bloß in den Juſtitz Collegiis und in dem Con⸗ 
| Te — | 
Die Probſte im Bremiſchen find eigentlich Spe⸗ 
cial⸗ Superintendencen, und folglich find nicht 43, 
fendern 53 Spesials Süperintendenturen im ganzen 
ir BE Zn SE Ze 

— „Der 


120 —— 


„Der Praſident des Oberappellations: 0 
richtes zu Celle iſt nicht allemal ein Mitglied des 


geheimen Raths. Der lehtverftorbene hatte nur den 


". 


Titel eines Geheimen: Rathe, und der gegenwärtige bin) 
den vom Praͤſidenten. 

„, Die Regierung im Lauenburgifchen zu Ratze 
burg iſt eigentlich eine Juſtitz⸗ Ranzley, wie dem 
auch die dortigen Regierungs⸗⸗Raͤthe den Hang ber Ben 


miſchen Regierungs » Näthe nicht haben. 


„ Sn der Ritter = AFademie zu füneburg find du 
beguͤterten Adlichen des Fuͤrſtenthums Luͤneburg beſugt, 
ihre Soͤhne, wenn fie confirmirt worden, in den Wiſſen⸗ 
haften unterrichten zu lafien. Sie worden dafelbft bis 


auf eine geringe Abgabe in allem frey unterhalten. Die 


Zahl der freyen Alumnen iſt auf 13 beſtimmt, und auf 
ferdem werden aud) eine unbeflimmte Anzahl Fremde ges 


gen eine lJeidliche jaͤhrliche Penſion aufgenommen, und 


gleich den Freyen unterrichtet. Zwey Bruͤder der Freyen 
foͤnnen nicht zugleich unentgeldlich aufgenommen werden; 
geſchieht es aber, ſo muß der eine die halbe Penſion des 
zahlen. Die Lanpftände des Fuͤrſtenthums Luͤneburg be⸗ 
ſtehen 1) aus Prälaten, nämlich dem Abte des Klo— 
ſters zu St, Michaelis, in Lüneburg, den Stifteen Bar⸗ 
dewick, und Ramelsloh, 2) aus der. Ritte rſchaft, die 
durch 8 Landraͤthe, und 4 eittenfchafrtiche, Deputirte vor· 


geſtellt wird, und 3) aus den, Staͤdten, Lüneburg, Uel⸗ 
zen und Celle Das Collegium plenum, welches je 


desmal durch Fänigliche Ausichreiben, zweymal im Jahre, 
gemeiniglich nach Oſtern und hach Martini zuſammenge 
lodert wird, beſteht aus obigen Staͤnden, iacluſive zweyer 


adelicher Eqabraͤthe. Das Land iſt in 4 Cantons, 


— maͤtm⸗ 
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namlich. den Lüneburgiſchen, Celliſchen, Gifhor⸗ 
niſchen, und Lüchowſchen eingetheilt. 

„Der Betrag der ordinairen Contribution im 
Brem⸗ und Verdiſchen beträgt monatlich 15,087 
Mehr. 448.“ *) | nz 








(Aus einem andern Aufſatze.) 

„Das Mofgericht zu Hannover ift niche für Srubens 
hagen, weil die Stände diefes Fuͤtſtenthums nichts zur 
Unterhaltung deſſelben beytragen, (ſ. Herzog George 
Hofger. Ordn. von 1639 ) fondern die Appellationen ge⸗ 
hen von daher bloß an die Kanzley. Ze 

Die Appellativnen gehen von der fkabifchen Regies 
rung nicht an das Operappellationg: Gericht zu Celle, denn 
wenn gleich der Praͤſident der bremiſchen Regierung in 
den uͤbrigen Eofleglis der erſte iſt, und die Regierung in 
paritare entfcheider, fo ift fie doch Fein eigentliches Ju⸗ 
fig: Coflegtum, Sn ihren Regierungs— Polizeys und 
Hoheits: Sachen ift fie der. Hannoͤverſchen unterworfen, 

Die koͤniglich churfuͤrſtliche Kammer , imgleichen 
die koͤniglich teutſche Ranzley in Kondon, verdienen, 
ale zwey beſondre und eigne Collegia eine Erwaͤhnung. 

—— | . j rn Wenn 

Aus einem fehe fhägbaren quellenmaͤßigen handſchrift⸗ 

„lichen Auffage, deſſen umſtaͤndlicher imd ausfuͤhrlicher 

Sebrauch einen groͤſſern Werke vorbehalten iſt. ie 

hätten gewuͤnſcht, diefe mit der fehtenften Gründfich, 

Beit und Genauigkeit verfaßte Abhandlung unfern Leſern 

ganz mittheilen zu koͤnnen, der Kaum erlaubte es uns 
„aber nicht, und wir haben Daher meiſtens nur das Bes 
„.eiöhtigende unferer vorigen Abhandlung auspeben Eöns 
Bone. Journ. November 1765. | Ee ee 


ates Regiment zu Pferde, Leibregiment 380 - 
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„, Wenn Ehurbraunfchweig zu Kreis « Anlagen 6o 
Reuter und 277 zu Fuß giebt, fo würde dieß nicht 1825, 
fondern, um genauer zu feyn, 1828fl. betragen, indes | 
bekauntlich R. I. 1541. $. 41.44.) der Mann zu Fuß 
zu 4fl. und der Deuter zu 12 fl. angefchlagen iſt. Bra 
men, Verben und Sachfen:Lauenburg dazu gerechnet, bu - 
seöge alfo der ganze Matricular⸗Anſchlag für ſaͤmmt⸗ 
liche Lande 2852 Gulden. Nach dem.C. I. won 1708 
iſt dieß wichtig; allein, der Anfchlag ift in neuern Zeiten 
erhöhet, und auf 1475 Mann zu Roß, und 658 zu Fuß 
geſetzet worden. (S. Scheidemantels Repestorium 
des T. St. und L. R. Abſchn. von Kreis: Anlagen.) . 

5, Chur s Braunfchweig epimirt die Serzogchäme 
Lauenburg und Bremen, das Fürftenthum Verden, de 
Grafſchaften Hoya, Diepholz und Hohnftein, imgleichen 

die Hildesheimiſchen Guͤter ſaͤmmtlich cum onere, “ 


[> — mm mann — — — — 
Ä IV. | 
Gegenwaͤrtiger Beftand ded Chur: Braut 
ſchweig⸗ Luͤneburgſchen Kriegsheers. 
(Aus zuverlaͤßiger Quelle.) 
Enden 
HeibgasdesRegimn + + 586 Mann 





2tes 3 s  Kammerfiin s s 380 
ste ss 3 Bremer + 8. 380 
4tes⸗ Sprengel 380 
Stes Dragoner  Diegiment von Ramdehe 383 





air) 


’ | 
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6ted Dragoner: Regiment Bufh - + 383 Mann 
7tes ⸗ s 09 Se 383 — 
Ss + ⸗ Estorff⸗ 38 — 
ges leichte Dragoner der Königin Regim. 382 — 
06 9: Prinz von WaliE +; 382 — 


Eilf Regimenter zu Pferde, fo ſaͤmmtlich 
berittenn44202 Mann‘ 
Die Regimenter fuͤhren die bemerkten Nummern auf 
Ihren Knoͤpfen, u werden auch barnach genannt. | 


. Infanterie, F 

Garde. 272989 Mann 

ıte8 Regiment von Stockhauſen 764 
io — Prinz Friederich ⸗ 796 
ztes — Rheden7065 


Artillerie Regiment, s° . 670 
Ingenieurs und Mineurs 37 

Summa 16 Regimenter Sinfanterie und 
die Artillerie und Ingenieurs 13,762 Mann 
Er 2 Res 


4tes — Bock 00049 s 787 — 
5tes — la Motte ee 787 — 
GH Sm 1 787 — 
7tes — Buſch ⸗ 787 — 
Bei — Prinz Ernſt 177 — 
o9tes — - Sahlem Soda 1 77 — 
aotes — alt Linſing ee 787 — 
rites — Taube 797 — 
12tes — jung Linſing 787 — 
13tes — Mef s 5 09H 77 — 
ts — in Dftindien von Neinholdt 1035 — 
15tes — — ——⏑—⏑—⏑⏑— 1035 — 


2124. = 5. 
Regulirte Land⸗Miliz, die mit regulirten Offlelets 
Drondirung ‚ Sewehr, Bahnen, — , und ar 


verſehen iſt. ME 
Namentlich: Er 
Das Hanndderſche Landbataillon 3° 350 Man 
Das von Celle 5 65650 — 
Das von Calenberg 550 — 
Das von Luͤneburg 450 — 
Das von Grubenhagen 2550 — 
Das von Wenden I s .3 550 — | 
Das von Hameln 4 03.550 — 
Das von Hoya re —— 550 in 


Das von Söttingen 9 4 rı- 0 | 
Das von Diepholz ee BE Ba 77 2 
ůÿ 


— 
Summa 5500 Monn 
eo __Barnifon,Bataillons von Invaliden formisse:: * 
ıte8 Bataillon won Hameln — Fan | 
2tes — von Hameln -- fr J 
Bataillon von Ratzeburg 4 ee 
. Bataillon von Harburg 3 - 4 600: mir 
Elausthaler und Neuftädter Commando 3 Go a. 












Sasnifons Artillerie . 5: „ 124 — | 
Summa der Sarnifons Truppen 2584 F 
Er 7777: Pa 
Covalee 0 04.5003 44202 Mann 
Infanterie ⸗ 32 1376 
Landregimenter⸗ N we‘ 5500 "ai; 


Sarnifon » Regimenter TEE TI = 
Summa Summarum 26,048 Mil, 


J 
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Verordnung des Herzogs von Modena, zur 
Abſchaffung der Inquiſition. | 
(Aus Modena zugefande.) 
EN te Abfhaffung der Inquifition im einem italienifchen, 
dem päbftlichen Stuhle fo nahe gelegnem Staate ift 
am ſich ſchon etwas merkwuͤrdiges, abet die Augdrüde 
und der ganze Innhalt des herzoglichen Edicts darüber 
vermehren diefe Merkwuͤrdigkeit, und machen der aufs 
geflärten Denkungsart des Herzogs, und der daſigen Res 
gierung eine wahre Ehre in der Gefchichte unfers Jahr⸗ 
hunderts. — Man muß dabey immer in Andenken bes 
halten, daß dieles Edict in Italien, im Herzogthume 
Modeng erichienen iſt. Das Edict iſt folgenden wörklis 
ln 1 
Wir Herkules III, von Gottes Gnaden Herzog 
von Modena, Reggio, Mirandola zc. ꝛc. ıc. 
gu Bon der Zeit an, da es den Allmächtigften gefals 
len, Uns zur Negierung Unferer Staaten zu berufen, 
dachten Wir, nach dem Behſpiel anderer Souveraine, bie 
Inquiſition in Unfern fammtlihen Ländern durchgehende 
abzuſtellen; Jedoch dag zunehmende Alter, das gute Bes 
tragen, nebft den wiederholten Proben, welhe Wir von 
dem Eifer für das Befte Unſers Dienftes am verftorbenen 
Inquiſitor Orlandi wahrgenommen, hatten Ins entfchlof: 
fen gemacht, das deshalb fund zu machende und Unſere 


allerhoͤchſte Sefinunngen. in fich begreifende Edict bis nach 
feinem Abfterben zurück zu halten, . . | 
Da nunmehro der Tod des obbefagten Inquiſitors ans 
Heut erfolget; fo Haben Wir den Entfchlüg gefaffer, Un: 

fere ehemals in Betreff dieſes feftgeftellete allerhöchfte Mey: 

nung offenbar zu machen, und zu bewerkſtelligen. Dero⸗ 

| Eeee 3 | bay 
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halben verordnen und befehlen Wir, aus Unſerm dgenen 
Antrieb, auch aus völlig: nd entfchloffenen Willen, Kea] 
dieſes Unfers eigenhändig unterfchriebenen Edicts, da 
allen Anfern Ländern. der befondere Gerichts: Stuhl, 
fo fid) da6 Offcium Sanfkae Inquihtionis nannte, von 
nun an aufböre und gaͤnzlich abgeftellet ſey, tie 
Wir folhen für jetzt und für allezeit ald ganz und gar abı 
gefchaft erklären. Anſtatt deflen tragen Wir Unſern Dir 
ſchoͤffen und Ordinarien genauefted auf, weil Ihnen ohne 
Hin ichon die Seelforge Unferer Unterthanen oblieget, die 
fe Obficht über fich zu nehmen, und unermüdet mit allen 
Eifer und größter Aufmerkfamfeit zu wachen, damit in 
Unſern Staaten die heilige Fatholifche Religion rein, lau 
ter und unbefleckt erhalten werde, wie ein folches ihrem 
Stande zukommt, auch weil felbigen.außer allem Zweifel 
vermoͤge ihrer Einfeßung das wahre Recht der Inquiſitien 
in Sachen, die wider, die Heiligkeit der Eatholifchen Kits 
chenlehre find, völlig zuftehet; zugleich aber bey aller Ge— 
legenheit ein aufmerkſames Auge zu haben, damit Keker, 
der Ketzerey verdächtige oder was für Neulinge es jepn 
mögen, durch fchadliche Lehren und falfche Mepnungen 
nebſt allem andern was den — Glaubens⸗Puncten 
der Religion widerſtrebet und Aergerniß verurſachet, auch 
zum Verderbniß der guten. Sitten und Seelen : Nadıtheil 
des Volks abziele, die ihrer geiftlichen Sorgfalt anver⸗ 
trauete Gemeinden nicht anftecken möchten. = 


Da es leicht gefhehen könnte, daß die Ermahnungen, 
Warnungen, und geiftliche Strafen, fo die Bifchäffe und 
Drdinarien gebrauchen wollten, um die Verirreten wieder 
auf die rechte Bahn zu bringen, nichts fruchten follten, 
fondern fie halsftarrig in ihren böfen Werken werharreten, 
und dahero nöthig ware fcharffere Mittel anzumenden, um 
fie in gebührender Schuldigkeit zu halten: So erläuben 
Mir, daß befagten Bifhöffen und Ordinarien bey allen 
vorfallenden Gelegenheiten, auf jedesmalig ihr Verlar 
gen, hülfreiche Hand und Eräftiger Beyſtand geleiftet wer: 
‚de, um damit allen Nergerniflen in der Religion zu ftei 
ren, auch diejenigen, fo fich unferftchen möchten, entwe 

der 





J 


\® 5 u — 
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der in der That oder durch Schriften und mit Worten, 
feperifche Lehren oder nur der Ketzerey verdächtige Sachen 
yaszuftteuen, &remplarisch zu beftrafen, indem Unfer ernft 
Wille iſt, daß jedermann unfere heilige Religion 
Ile: > ‚was von der Fatholifchen Kirche gelchret wird, 
t halte. 

Zufole dieſer Unferer — wollen Wir, daß 
Höfen und DOrdinarien fünftighin diejenige Ges 

dalt un Vorzüge gebuͤhren, welche vorhero aus Unferer 
ale fer —* en Nachſicht den Inquiſitoren, die Bücher und 
Druckerer yen betreffend, uͤberlaſſen waren und von ihnen 
| er inte ‚wurden; jedoch folchergeftalt, daß in diefem 
uͤck das isjenige, was die dermaligen Sefege und Anords 
inne vorgefchrieben, genaueftend beobachtet 






















det ns Wir befonders Unſerm Miniſter der 
pen Berichteßarfeit auf, daß. er alle Sorge trage, 
Unfer Edict jeder Orten zu feiner fammtlts 
Bl ‚iehun RER auf die Art und Weife, wie - 
Rir him Unſere allerhöchfte Gefinnungen bedeutet. Wi⸗ 
berkuffen annebft aus Unfer Macht : Vollkommenheit alle 
und jet I. & Heſetze und Anordnungen, welche dem obigen zu: 
wi der ſeyn koͤnnten. Denn hieran geſchiehet Unſer Wille. 
Urkund deſſen haben Wir dieſes Edict eigenhändig 
rieben, und mit Unſerm Inſiegel verwahren, auch 
* und ConferenzMiniſter der oberlandesherrl. 
— laſſen 
4 | Datum, Modena in Unferer herzogl. Refidenz 
in den 6. Septbr. 1785. 


Hercules. | 
Gerhard Rangone. 
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Verfaſſung und Gefege der zu Kopenhagen 
„errichteten Gefellfchaft für Bürger: : 
| tugend. | : 
We erfüllen hier unſer im vorigen Stuͤck⸗ (S. 1075) 
“gegebnes Berfprehen, die Verfaſſung und die 
Geſetze der zu Kopenhagen errichteten: Geſellſchaft für 
Buͤrgertugend wörtlich, fo wie wir fie zugeſandt erhals 
ten haben, mitzucheilen. Wir machen feine Anmerkuns 
gen weiter dabey. Das Inſtitut ift immer etwas befons 
ders, wenn auch einige Geſetze darunter befindlich find, / 
die wir fo wenig, als viele von unfern Leſern, unters 
ſchreiben möchten. Bemerkenswerth iſt es, daß im ger 
genwärtiger Zeit fih an manchen Drtenyin mehreren Läns 
dern Befondere Befellfchaften formiren, und nach gewiſ⸗ 
fen Planen, zu gewiſſen Abfichten vereinigen, welche bey 
der Sefellfhafe zu Kopenhagen Feine andre; als — 
Sparfamfeit, und einenad) der angenommenen Conve⸗ 
nienz unfrer Zeit, und den gebräuchlichen Sitten, wohl 
in einigen Stuͤcken zu weit gehende, und mehr für dab 
Beitalter des Lykurgs als das unſrige, paffende, Enthalt⸗ 
ſamkeit iſt. u | u 
Jedes Mitglied Hat ein gedrucktes Eremplar von die 
fen Geſetzen erhalten, mit dem Namen des dirigitender 
Präfidenten, und des Sectetairs eigenhändig, fo wie auch 
mit dem eigenthümlichen Gefeflfchaftg ; Siegel Bezeichnet. 
Auf diefem Siegel ficht man einen aus dem ffürınenden 
- Meere hoch empor ragenden Selfen mit der Umfchrift: 
‚„ Salffabet for Borgerdyd. d. 15 April « Die 
Geſellſchaft hat drey Sattungen von Sefeken: Ordens⸗ 
polizeygeſetze; Ordensgrundgeſeze; und ee 
u. * * 1 


J 
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bungen (Vedtagten) deren verbindende Kraft gewiſſer⸗ 
maßen von der freyen Auswahl eines jeden Mitgliedes 
abhaͤngt. Nach dieſen verſchiednen Gattungen der Geſetze 
hat das Geſetzbuch drey Hauptabtheilungen. Die erſte 
Hauptabtheilung handelt in fuͤnf Kapiteln von den Polis 
zeygeſetzen des Ordens. Ihr Inhalt it, mit einigen Zus 
ſaͤtzen, dem voͤllig gleichlautend, was ich Ihnen uͤber den 
Zweck und über die Geſetze dieſer Geſellſchaft in einem meis 
ner vorigen Briefe ſchrieb. ) Das erſte Kapitel hans 
belt von der Aufnahme, von der Ausſchlieſſung, von den 
Rechten, und Pflichten dev Gefellfchaftsmitgtieder; dag 
zweyte won. der in der Gefellfchaft zu beobachtenden Ord; 
nung, von den Prafidenten und den übrigen Gefellfchafts: 
beamten; das dritte von den Sefeken der Geſellſchaft und 
von der. Art und Weile, wie ein vorgeichlagenes Geſetz 
verbindende Kraft erhält; das vierte von den Aufmuntes 
tungen und Belohnungen der Gefellichaft; das fünfte end⸗ 
lich von. den in der Sefellfchaft zu führenden Rechnungen. 
Sch enthalte mich eines nahern Auszugs diejer Polizey⸗ 
geſetze, die gröftentheils nur die Auffere Korm und: den 
Sarg ber Gefellichaft betreffen. Des Zufammenhangs 
wegen wiederhole ich nur noch: die Geſellſchaft ift im all⸗ 

emeinen der Buͤrgertugend, und insbefoudere der Spar: 
amkeit (Tarvelighed) geheiliget; Ihr allgemeiner Zweck 
erſtreckt ſich auf alle die einzelnen Tugenden, die der De; 
grif des Worts Buͤrgertugend umfaßt. Unter. diefen giebt 
dag Beduͤrfnis unferer Zeit der vernünftigen Sparfam; 
1% den erften Rang, Sie iſt alfo die erfie und wichtigfte 

enel, die diefe Geſellſchaft den ihrigen als unverbruͤch— 
lich vorſchreibt, um dem Ziele. entgegen zu arbeiten, die 
‚Öffentliche und die häusliche Gluͤckſeligkeit zu befördern, 
und um und neben fi her zu verbreiten, Ihre allge 
mein verbindlihen Srundgefege find folgende 

Die zur Einfchranfung der Leppigkeit ſchon ergangene 
Verordnung und was in diefer Hinſicht a de 


9 8, ats Oh dee Joanna Auguß 1785, 6. 83. 
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hoͤchſt verordnet werden möchte, ſey das erſte und wichtigſte 
Grundgeſetz. Die Nichtbefolgung dieſer Vererdnung 
bewirkt unmittelbare Ausſchließung von der Geſellſcheſt. 
Jedes Mitglied gelobet dem Inländifchen vor, dem Autr 
ländifhen den Vorzug zu geben, und fo viel ihm nr 

immer möglich ift, den Abfag der ‚inländischen Produrte | 
und Fahriken zu befördern. Keiner kann Mitglied der 
Geſellſchaft für Bürgertugend ſeyn, fo lange’ er Mitzlie 
irgend einer dramatifhen Geſellſchaft, oder ſo lange 
Son mehrern als von einem Clubbe Mitglied HE. 77 


Ihren Kindern Ehrerbietung für Religion und * | 
achtung für Landesgefege, ihnen frühzeitig, Liebe fürs Bu 
terland und deffen Producte, Liebe für jede Das Mohl 
des Staats und des Mitbuͤrgers Gluͤckſeligkeit befördernd 
Tugend einzuflößen, fie fremder Bedürfniffe zu enfre 

nen, das alles ift den Ordensmitgliedern heilige Plich 
fo wie feiner es verabjaumen darf, feinen —— ite | 
richt in irgend einer, ihre Muffe nugbar auszufüllen 
mögender, Kunſt oder Handarbeit zu verfchaffen. "Au 
diefen allgemein verbindlichen Grundgefegen' rpflich 
tet ſich jodes Mitglied, von den gegenwärtig angenomme 
nen fünf und zwanzig Beliebungen fih weni ig 


. 


ftens Eine zu feiner Nachlebung auszuwählen. DO 
hundert Beliebungen alfo muß jedes Mitglied 
nigftens vier. befolgen, deren Auswahl ‚ganz feine | 
Willkuͤhr überlaffen bleibt, fo twie es ebenfalls won feinen 

Gutbefinden abhängt, ob und wie viel Veliebungen er, 
über diefe gefeglihe Anzahl hinaus befolgen will. Stand 
und Verhältnis wird hier jedoch einen jeden leiten. Die 
Gefellfchaft zweckt blos aufvernünftige Sparfamke tat 
Aber Sparſamkeit, bey deren Ausübung der Anftand ei 
Dpfer wird, erkennet fie für Feine Hürgertugend, Unter 
Diefer Vorausfeßung hat die Geſellſchaft folgende Berhals 
tungsregeln beliebet, die vielleicht die eigentliche‘ Abficht 
der Geſellſchaft noch etwas naher entwickeln dürften. @te 
behaͤlt fich indeffen vor, von Zeit zu Zeit mehrere dergle 
chen Beliebungen feftzufeßen , fo. wie Zeit und —* N 
ſolche nothwendig machen. - 
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Die erſten 25 Beliebungen, die am raten Sept. 
RN 1785 in der Gefellfchaft für Bürgertugend 
une» feflgefeget. worden find.. 


3) Unfer täglicher Mittagstiſch foll nur drey warme Sp 
J vichte; unfer Abendtifch durchaus fein, oder doch nur 
J ein warmes Gericht "enthalten. 


» Bey feſtlichen Gelegenheiten geben wir zur Mittags: 
mahizeit nur vier, hoͤchſtens fuͤnf Schuͤſſeln; zum Abend⸗ 
eſſen nicht mehr als zwey Gerichte; ſo auch Deſert 
hoͤchſtens nur vier Telle. 

) Wir ſetzen keine Deferts oder heiße Weine vor, auch 
* genießen wir ſolche durchaus nicht irgend anders wo — 
es ſey denn, daß fie von vaterländifchen Producten 
Föhereitet werden £önnten. 

% Wir rechnen es nnd zur beſondern Ehre an,. Tücher 
yon vaterländifher Wolle, fo wie auch einheimiſch ma⸗ 
uufakturirte Zeuge zu tragen. 

Bey feyerlichen Gelegenheiten bedienen wir uns 
G6warzer Kleider, doch mit Vorbehalt des ſeidenen Uns. 
rterfatters, und einer weißen feidnen Weſten. 

» Zu täglihen Kleidern waͤhlt ſich jeder eine beliebige 
er Farbe, die er aber dann mit keiner andern verwechſelt. 
Zum taͤglichen Gebrauch tragen wir keine ſeidene 
Struͤmpfe. 

Auſſer dem einſachen Uhrſchluͤſſel und Bettichaft, tra; 























9 Keine zwey Uhren 
10) Wir kaufen feine fremde Uhren, Dofen, Etuis, 


ws ) Wir enthalten uns des Ankaufs ausländifcher Kur 
| 2 fhen, Chaifen, fo wie alles fremden Sattelzeugs, Pfer⸗ 
deedecken u. f. w. 

a2) Wir enthalten uns des Ankaufs aller fremden Haus⸗ 
meublen; 

73) Aller Sorten fremder Porzelaine, Fayance, und Glas⸗ 
4 waaren; 


34) So wir - aller ausländifchen 
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35) Zu Aufbauung oder Inſtandſetzung unſerer Käufer 
‚ bedienen wir ung Feiner fremden Schmiede, oder Guͤrt 
lerarbeit. | * 
16) Papier: Wachstuch⸗ oder tederne Tapeten werden zu 
Beziehung unferer. Zimmer gebraucht, De 
47) Wir zur Miethe mohnenden nehmen in unferm täg: 
lichen Wohnzimmer Yefuhean, ohne dazu beſondere 
Viſitenzimmer zu halten. Ä N 
38) Die Trauungen der Unfrigen gefchehen lediglich in 
ber Kirche und zwar zur Mittagszeit, 
19) Ohne ſtattlichen Anzug wohnen wir der Handlung 
der. Kindtaufe in der Kirche bep, befuchen aber Feine 
weges nad) verrichteter Handlung die Wochenftube, " 
20) An Ballen und Lufibarkeiten auffer den Thoren der 
Stadt nehmen wir keinen Antheilz auch enthalten wir 
- . uns der Faſtnachtsvergnuͤgungen auf Amaf. 


21) Bälle, die ſpaͤter als big 12 Uhr in die Nacht hinein 
dauren, Wo warmes Eſſen, Eis, oder fonftige heftig 
tühlende Erfrifhung gegeben wird, werden von ung 
vermieden; wir laflen ung auf feinen englifchen Tanz, 
der aus mehr. ald 10 oder hoͤchſtens 14 Paar beftcht, 

auf feinen fa genannten Kehraus ein. | 

22) Jede Gattung hoher Spiele wird von ung vermier 
den (es wird fpecificire angegeben, wie hoch jedek 
Spiel gefpielt werden darf.) ! 

23) In der hier gewöhnlichen Brunnenzeit machen wir 

feine Luſtfahrten nach dem Thiergarten. 

24) Wir enthalten uns des Schlittenfahreng durch die 

. Straßen der Stadt. u Ä 

25) Wir faufen fein nürenbergifches Spielzeug. 

Die Sefellfhaft "hat Mitglieder aus allen Ständen 
vom Geheimenrach duch alle Rangelaffen hindurch bis 
auf einfache Bürger, Handwerker und Nahrung treibende 
Perſonen. Am 26ften September gieng die Anzahl ihrer 
Mitglieder, die wieder ausgetretenen nicht: mit eingerecht 
net, über 260 hinaus. 
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Merkwuͤrdigkeiten des Charakters und Le— 
bens des Generals, Grafen Woldemar 
von Schmettow. 


EN ie Sefchichte merkwuͤrdiger Männer iſt ein weſentli⸗ 
| cher Theil der Gefchichteder Zeit; und er ift zugleich 
der nuͤtzlichſte. Die Vorfichtigkeie und Beurtheilungs— 
kraft in der fo nöthigen Kenntniß der Menfchen, die prak⸗ 
tiiche Klugheit des Lebens, ber gründlichfte Unterricht von 
vielen großen Begebenheiten, werden durch tharafteriftifche 
Biographieen erworben. Es ift zu bedauren, dafman fo 
felten von den merkwuͤrdigſten Männern genaue und rich: 
tige Nachrichten erhält, welche die Schlüflel zu den Staats: 
Kabinetten, die zigentlichfte Aufklärung der Gefchichte 
der Meltbegebenheiten find. Die wefentlichfte Merkwuͤr⸗ 
digkeit eines Mannes beftcht doch immer in feinem Char 
rafter. Und der Charakter, und die Beifted ; Eigenfchaf 
ten des fürzlichft verftorbenen Föniglich dänifchen Genes 
rals von der Lavallerie, Grafen Woldemar von 
— —— ſind in mehr als einem Betrachte merk⸗ 
wuͤrdig. | nn \ 
Wir haben das Glück gehabt, die authentifchften Nach: 
richten von dem Leben und Charafter des Grafen zu erhal: 
ten. Theils find. fie uns von einer fihern Quelle mitges 
theilet worden: theild haben wir fie der wohlmollenden 
Güte des Herin Grafen von Holftein zu Altona zu 
danfen, welcher ein alter Freund und genauer Bekannter 
des Senerald geweſen, und je genauer er ihn Fannte, defto 
mehr im Stande war, durch intereffante Anmerfungen die 
Nachrichten und Charakterzüge zu erläutern. | 
Unfere Abſicht ift nicht, eine Lobrede zu fchreiben, und 
nach der Weiſe fchmeichelnder Biographen zu zeigen, dag 
thr Held ohne Fehler, und alfo fein Menfch war. Der 
General von Schmettow hatte Fehler, und begieng Ver: 
- gehungen, aber nie eine Handlung der Bosheit, nie etwas 
1098 die Ehre verlegte, Er verabſcheute alles, Was nur 
: den 
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den Schein von Niedertraͤchtigkeit, oder unredlicher Dem 
fungsart hatte. Er hatte ſich vielmehr Nechtfchaftenhei 
und ofne Aufrichkigfeit zur beftändigen Pflicht gemadt, 
uud die Beobachtung diefer ofnen Aufrichtigfeie fchadke 
ihm oftmals. Es giebt wenig Menfchen von. denen mat 
fagen kann, daß fie fo eifrig allenthalben die Wahrheit 
gefucht haben. Wer die Menfchen und ihre Charaktere 
als Philoſoph ftudirt Hat, wird willen, wie felten diele 
der Fall iſt. Seine Fehler waren zum Theil eine Folge 
feiner phyſiſchen Conftitution, welche eine Erziehung ge 
habt hatte, die dergleichen Fehler hervorzubringen pflegt 
Auch trug die ungemeine Lebhaftigkeit feines Geiftes und 
feiner Sinne viel zu jener ſtarken Empfindlichkeit bey, 
deren freylich pflegmatifche Geifter, und ftumpfe Sinnen‘ 
nicht jehr fähig” find. Und wenn er hierinnen Fehle 
hatte, fo muß man erwägen, daß das Denken und Han 
deln der Menfchen in diefer Welt oft von Begebenheiten, 
und veranlajenden Umftänden abhängt, die einige Ent 
fhuldigung verdienen. Im Umgange mit einem Voltaire, 
oder ähnlichen wißigen Köpfen wird, auch wohl ein ernft 
hafter Dann lebhaft, und wer die fchöne Welt in Par 
lange Zeit hat Eennen gelernt, wird eben fo wenig ei 
Stoiker feyn, als derjenige ein munterer Kopf, der feine 
Jugend in der Sorbonne zugebracht hat. Fir 


Die Thätigkeit des Grafen von Schmettom war fo 
groß, daß feine Familie und fein Regiment ihn nicht Jin. 
Länglich beſchaͤftigen konnten. Er wollte fi nüglich ma 
hen, und errichtete auf einmal 12 neue Fabrifen, davon 


fih zwey erhalten Haben. Er verlohr dabey viel, und 
man fann ohne Vergrößerung fagen, daß er 100,000 
Thaler in Daͤnnemark, die er mit in diefes Land brachte, 
verlohren hat. Als er in den legten Jahren Fränkli 


und von gichtifhen Zufällen geplagt war, widmete 
fih) gänzlich dem Studiren und den Wiffenfchaften, Ei 
las und ſchrieb zu Ploen, wo er die letztern Jahre feines 
Lebens zubrachte, auf dem Bette öfters-ganze Mac 
durch. Nie hat wohl ein General in der Welc fo vi 
gelefen, als er, NER 
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* Er! tte zu Being, in feiner frühen Jugend, die 
te ftudirt. Erhielt, auf dieſer Univerfität, bey Ge 























het der Vermählung der verſtorbnen Königin von 
Spanien, gebohrnen Prinzefin von Sachfen, eine latei⸗ 
pa und er hatte diefe Dede felbft verfaßt, wel: 
von einem jungen, reichen, und Ichhaften Cavalier 
etwas feltnes ift, Er fchrieb fo rein und fchön Las 
sie heut zu Tage viele Gelehrte von Profeßion nicht 
fohreiben. Erverftand auch griechifch, und hebraͤiſch, 
{ — ae in feinem hohen Alter griechiſche Schrifte 
f ——— jun das alte und neue Teftament in den Grund: 
prad) Dabey trieb er, (ein General der unter den 
Waffen N gran geworden, und vielen Feldzügen beygewohnt 
) das theologifche Studium, befonders das dogmas 
€, mit einem unglaublichen Eifer. Und da fein hel- 
zeflärter Kopf in den feholaftiihen, dogmatiſchen 
men der ſtrengen Orthodoren, fo vieles fand, was 
B pebantifche Fefleln des Verftandes, zur Unter— 
rüd fung des Selbftdenfens, und leere Menfihenfaguns 
| m I jenn ſcheinen, die man als Wahrheiten blindlings 
en machen wollte; fo gieng er mit Verabſcheuung 
—* der ſtrengen Orthodoxie, in ſeinem Forſchen 
reiner Wahrheit, endlich fo weit, daß er ſelbſt auf 
a))) © )efen verfiel, und auf Srundäße, und Religions: 
Fiffe em, welche dem Glaubensſyſteme der Kirche 
ann ‚gefeßt waren. Es war ihm nicht genug, 
ef zu denfen: er wünfchte, daß auch andere 
* moͤchten, was er fuͤr Wahrheit oder Wahr⸗ 
in! ichkeit erkannte, und fo gab er, in den leßtern Jah— 
| n feines Lebens verfchiedene Schriften, heraus, die bie 
iſten Grundſaͤtze der chriſtlichen Religion beſtritten 
t ihnen gerade entgegen gefeßt waren. Man muß zu 
1er Entfchuldigung bemerken daß er in Behauptung 
nc) per ‚bizarren Hypotheſen, das Schickſal vieler; Se; 
hr Er | hatte, welche andere ihre Syſteme beftreiten, und 
Such felbft auf. irrige Syfteme gerathen. — Wir 
nnen : und bey diefer Gelegenheit. der Anmerkung nicht 


nf 


x mt Ha | a hr daß diejenigen, welche unter unſchaͤdlichen a 
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— (deren es ſehr viele giebt, die weder de Ms Wol 
des Staats, noch dem buͤrgerlichen Wohiftande d de } P 
ſonen ſchaͤdlich ſind,) ihr Leben ruhig fortleben, g 
ſind, als diejenigen, die in Zweifel —— 
denen das Licht des Verſtandes die dunkle Ruhe de | 
zens ſtoͤr. Sie find immer mehr zu. bedauren, ale Pie | 
tadeln, da es fo wahr ift, daß oft jede Sineagk 3 ur 

Kenntniſſe eine Verminderung unfrer Gluͤckſel ii 


Der Graf von Schmettau hatte in feinem Leber 
die meiften Menfchen, fo viel böfes und ungerechteg de sv 
andern —— daß man davon einen unge 
in feiner Lebens beſchreibung machen koͤnnte. 
gehen aber hier dieſe Umſtaͤnde, da beſonders nos ei i 
von denen, über welche er ſich beklagte, am Leber 
Was ihm daben am beften rechtfertige, ift die. Hochad 
der Manner von Ehre und Berdienft, dieer tet: * 
Er ſelbſt litt nicht leicht Beleidigungen mit ES ‚1 | 
ahndete viele fehr lebhaft; aber in der größten H ge 
Zorns konnte ihn ein einziges Wort befänftigen. Sem 
Fehler geftehn, und verfprechen, ihn zu verbefern ne da 
war hinreichend, um ihn zum wärmften Srem ade fein 
heftigſten Feindes zu machen. Er verachtete alle Sı 
guen, alle Künfte der Höflinge, alle Schmeichele ve Er 
ließ ſelbſt feinen Feinden Gerechtigkeit ——— | | 
er hätte eher feinen Kopf auf das Schaffot getrage fe 5 n, 72 
daß.er eine Unwahrheit gejagt, oder anders < hätte, 
als er dachte. Das ift nun nicht die Mode * 
men Welt, beſonders an den Höfen, wo es ebe m | 
woͤhnlich als leicht iſt, diejenigen zu entfernen, > 
Wahrheit frey fagen. — Graf Woldemar ſuch 
Gluͤck, und fand Feines an den Hofen. 
Seine glänzendften Eigenfchaften waren feine m 
riſchen Kenntniſſe und Talente. Der verftorbene fi 

ſiſche General⸗Feldmarſchall von Löwenbahl, ‚der co 
tenteſte Richter in diefem Sache, fagte zu dem. E cafe 
Holſtein, „, er ſchaͤtze in den Grafen von Schmetton 
„der einſi hievouſten Officiere, welcher mit der 
lichſten Kenntniß der Tactik, die Erfahrung, Ü Ai it 
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gemeine Thaͤtigkeit verbände, und der dabey die 
:iegsbankunft verfiände, und zugleich ein groffer Singer 
nienr ware: es fehle ihm nichts, um eine Armee mit 
3, dem beiten Erfolge zu commandiren. ,„, Es hieng von 


. 











fi, und da fein-Ötüct zu machen. Der Marfchall vor 


* 


Löwendahl, deflen gantzes Zutrauen er befaß, und der dafz 
m Atern incorporirt wurde, Eben diejer Sohn des Gras 
1 2Bold-mar ift es, welcher jetzt als Eöniglich : dänıfcher 


g ‚erworben hat. 
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i ſeltenſten und mannichfaltigſten Talente beſitzt, und fie 
a mehrere Weife gezeigt hat, ift an verfchiednen Fri 

den anfehnlichften Stellen, und auch an verfchiednen 
Höfen als & efandter mit Ruhm aewefen. eine gegens 
6 Zufaͤlle, und Unpaͤßlichkeiten hindern 


ich zu werden, als er ſonſt ſeyn koͤnnte, aber 


—* 
* 
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fi Jinder feinen thätigen Geift nicht, oft unter heftigen 
jmerzen, die ſpirituellſten Auffäge zu verfaffen, die 
Vor Kennern gefhägt werden. Er iſt einer.der aufgeklär- 
‚teten Cavı liere unfeter Zeit, und feine wißigen und gei 
n Schriften machen ihm unter den Fränklenden Ums 
MM, unter denen er fie fehreibt, doppelt Ehre, 


der Vater gieng feinen beyden würdigen Soͤhnen 
nit. der Beyſpiele eines thätigen Lebens zuvor, * 


J 


ſchen Dienſten, und Domherr zu Havelberg war. 
Seime Dlufter war die. leibliche Schwefter des in franzoͤ— 
Men Dienften fo berühmt geworden General: Feldmar⸗ 
Poli. Journ. Kovember 1785. Ffff ſchals 


| 
| 
w 
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‚Grafen Woldemar ab, in frangöfiiche Dienfte zu tres 


des Marfchalls, eingezogen, und andern Regi⸗ 


jüngere Sohn des Grafen Woldemar, welcher 


ige Sohn feines Vaters, welcher Kammerherr in . 
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ſchals von Loͤwendahl. Er verlohr ſein Bay eg 
ften Alter, erbte aber ein anderes großes Vermögen. 
war zum Militairſtande gebohren, welchen er mit Xeiden: 
ſchaft liebte, und trat alfo in fruhen Jahren, fo- bald er 
die Univerfität Leipzig verlaffen hatte, in dieſe Laufbahn. 
Er giend nad) Paris, und ftudirte dort die militairiſche 
Kunft unter der Aufſicht des Feldmarſchalls Loͤwendahl, 
feiner Mutter Bruder, Es fcheint daß der Umgang zu 
Paris unter der-lebhaften franzöfljchen Jugend vom erſten 
Range, auf die Bildung feines feurigen Charafters, und 
feiner Grundfäge die vorzüglichfte Wirkung gehabt hat. - 


Einen Beweis einer großen Achtung erhielt er zu Pax 
ris von dem hafigen preußifchen Geſandten. Dieſer ſchickte 
ihn an den König von Preuffen, um dem Monarchem die 
erfte Nachricht zu. :überbringen, daß Frankreich in dem 
‚Sfterreichifhen Succeßions⸗-Kriege preußiſche Parthey ges 
‚gen Oeſterreich zu nehmen ſich entſchloſſen habe. Graf 
Woldemar traf den Koͤnig an der Spitze ſeiner Armee in 
Schleſien, und blieb eine, Zeitlang im preußiſchen Lager, 
wohnte auch, fo viel der Graf von Holſtein ſich erinnert 
gehört zu Haben, den Schlachten bey Molwitz und bey 
Czaslau bey. Daranf begab er fich zur franzöfichen Armee, 


die in Böhmen unter den Generalen Belleisie und Drag: 


lio eingedrungen war. Hier fiand er in Prag jene be 
ruͤhmte Belagerung mit aus, von. welcher. fich Welleisle 
durch den geſchickten Rückzug im December 1742 mit fer 
nen Truppen befreyte, und glücklich den Defterreichern ent: 
fam. Bon da frat er in die Dienite Kaiferd Carls 
VIL. bey deffen Truppen, unter dem Oberbefehle des Gt 
nerald von Sedendorf, Graf Woldemar von Schmettow 
ein Negiment commandirte. In der Folge, wohnte & 
als Bolontair der Belagrung von Bergopzoom 1747 unter 
dem Marfchalle von Löwendahl bey, ob er gleich damals 
ſchon Oberfter und Sinhaber eines Regiments in Dänk 
marc twar, welcher Krone er beynahe 40 Jahre lang 
treue, und nüßliche Dienfte geleifter hat. Sm Jahre 
begab er fi) zur alliirten Armee, und wohnte der Schlacht 
bey Haſtenbeck bey, welche der Herzog von -Eumberland 

| des⸗ 
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deswegen verlohr, weil er den Nach nicht befolgte, wel 
‚hen ihm der Graf von Schmettow den Tag vorher geges 
ben hatte, wie viele dabey gegenwärtige Officiere verſichert 

aben. J | 
? Als Dänemark vom Kaifer Peter dem dritten mit eis 
nem Kriege bedroht war, commandirte der Graf- vor 
Schmettow ein- Corps von ungefähr, 5000 Mann, mei⸗ 
ftens norwegiſche Truppen, mit welchem er vorausgieng, 
um den erften Anſtoß aufzuhalten. Im Jahre 1764 
wurde er General:Souverneur in Norwegen, welche Stelle 
er wegen eines nicht gehaltnen Verfprechens des Grafen 
von St. Germain verließ, zu deffen Berufung nach Die 
nemark er felbft fehr viel beygetragen. hatte. Ob er es 
gleich fehr wohl hatte wagen Eönnen, die dänifche Armee 
in einen Kriege felbft zu commandiren, da er mit fo viels 
faltiger grofler Erfahrung, und allen militairifchen Kennt 
niffen und Talenten ausgerüftet war, fo bewog ihn doch 
feine Beicheidenheit, einen andern zum Chef vorzufchlas 
gen, den er für gefchickter als ſich ſelbſt hielt, und dem 
‚andre, an feiner Stelle, würden vielmehr zu entfernen ger 
fücht haben, Danemarf belohnte die Dienfte des Grafen 
von Zeit zu Zeit mit Ehrenftellen, und Einkünften. Ex 
flieg bis zur Würde eined Generals von der Kavallerie, 
und erhielt im Jahre 1777 den hohen Elephanten:Orden. 

Er Hatte die Eigenfchaft vieler groffer Männer, die 
viel gethan haben, und’ wenig davon fprechen. Er erz 
‚wähnte feiner militairifchen Dienfte und Thaten nur fela 
ten, und ungerne; und. diefe feine Befcheidenheit ift die 
Urfache, daß:viele Anekdoten, Berrihtungen und Umftäne 
de feines Lebens nicht fo ausführlich angegeben und erzehle 
werden fönnen, tie fie ed verdienten. 

Er ftarb zu Ploen, wo er die lebtern Jahre feines 
Lebens unter kraͤnklichen Umftänden, und befonders vor 
der Engbrüftigkeit fehr beſchwert, zubrachte, plöglich, an 
einem Schlagfluffe, Vormittags dei 24. October d. Jahrs, 
im 67ſten Sjahre feines Alters, x” Ä 

Wenn die voranftehenden Lebensumftände des Gra⸗ 
fen Woldemar von Schmettow nicht ſchon fo vielen Raum 

— —8fff—— weg⸗ 
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weggenommen hätten, dag wir und kurz faffen miflen, At 
andern Artikeln nicht den Plag zu nehmen, fo würden 
hier noch einige erhebliche genealsgijche Nachrichten von 
dem Gefchlechte derer von Schmettow beymium 
Eöntten. Aus Mangel des Platzes wollen wir nur felgen 
gendes kurz anführen. Der erjte in Teutfchland bekannte 
Schmettow fam aus Ungarn dahin, im &efolge bet 
Kaiſers Matthias. Er nannte ſich Johan Schmerte, 
und war mit bey dem letzten Tourniere, welches zu Wien 
gehalten worden. Bon ihm ift die Abkunft und Genen 
logie ficher, und unzweifelhaft. Einer feiner Dejcenden 
ten verlor den Kopf wegen eines Duells, und feine Gikt 
fielen den Jeſuiten anheim. Der Aeltervater des Grafen 


Woldemar unternahm groſſe und San, m 
















Handels: Entreprifen, die ihn fo bereicherten, daß er but 
fein, nod) gültiges Teftament, feinen Söhnen, auferde 
Majorat von Pommerzig, welches er gründete, und wel 
ches annoch fubfiftirt, 1,600,000 Thaler baares Geldhir. 
terließ. Dieſe Summe war zu derdamaligen Zeit, ver 
mehr als 100 Jahren, etwas aͤußerſt groffes. Der Kai: 
fer Leopold ertheilte ihm ein Abdelspatent, wodurch er ihn 
au einem Edelmann von alter hungariſcher Abkunft nad 
beraldifchen Datis, erklärte, und ertheilte ihm alle Rech⸗ 
te, und Praͤrogativen des ſchleſiſchen Adels. "Sein aͤlte 
ſter Sohn vermaͤhlte ſich mit einer von Rofenberg, du 
‚ältefte Sohn von diefem mit einer von Schoͤ aich 
deſſen aͤlteſter Sohn, der gegenwärtige Majoratı 
an eine Fräulein von Tauenzien, der Alteften Tod 
noch lebenden berühmten Generals und Gouvernenrs tn 
Breslau, diefes Namens. 
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mir lieber, dee Loufin von diefem ehrlichen 
Manne zu feyn, als von einem Prinzen, der 
anftatt die Wunden feiner Mitbürger zu heilen, - 
einen Ruhm erwirbt, wenn er andern Wun⸗ 
den verurfacht. ** — So denkt der Graf von Schmet⸗ 
tow zu Ploen. Iſt diefer Gedanke des Edlen nicht mehr, 
als alleXobfprüche, die man ihm geben Eönnte! 


Die Branche des Grafen Woldemarvon Schmete 
tow wurde in ihm durch, Kaifer Carl.den VII. in den 
Reichögrafenftand erhoben, und ihr Wappen mit dem des 
Königreichd Servien gefhmürkt, zum Andenfen dev Diens 
ſte, welche der Onfel des Grafen Woldemar, der Senerals 
Feldmarſchall Graf von Schmertow im Dienſte des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen, vordem dem Haufe Oeſterreich in der 
Tuͤrkey, und-befonders zu Belgrad, geleifter hatte, wels 
hem hohen Hauſe er gedient hatte, ehe er in den ri 
(hen Dienft gieng. 
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achricten von verſchiednen Ländern; 
Portugal. | 

W die Staatsklugheit und die politiſche Vorſicht 

ſeit vielen Jahren auf keine Art in Portugall hat 
hervorbringen koͤnnen, das bringt jetzt die Nothwendig⸗ 
keit, dem Handel Sicherheit zu verſchaffen, zu Stande, 
nämlich eine Vetſtaͤrkung, und anſehnliche Derbeffe> 
zung dee Marine, Man hat dem Liffaboner Hofe fal⸗ 
ſche Abſichten zugeſchrieben, wenn man ihn wegen der 
uner warteten Lebhaftigkeit dieſer Ruͤſtungen bey den jetzi⸗ 
gen Staats verwick; lungen in Europa eine vorbereitendẽ 
kriegeriſche Rolle hat ſpielen laſſen wollen. Die Umſtaͤn⸗ 


de n.. ſich ganz und auf die ſenderbarſte Art ändern, 
sts wenn 
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wenn dieſes eintreffen follte. Vielmehr kann man mit 
der wahrſcheinlichſten Gewißheit behaupten, daß Portu⸗ 
gall eine ruhige Neutralitaͤt beobachten werde. Dieß 
Syſtem wäre für daſſelbe auch in jeder Hinſicht dad ver; 
theilhaftefte. - 

Die noch immer weiter glimmenden Unruhen in Suͤd⸗ 
America koͤnnen den Portugieſen uͤberdem Beſchaͤftigung 
genug geben, und dieſe Gaͤhrungen kann man als den 
zweyten Bewegungsgrund der Verſtaͤrkung der Seemacht 
anſehen. Außerdem daß ihre Kolonien durch die Einge— 
bohrnen und die freyen Jndianer beunruhigt werden, ha: 

‚ben fie auch von Seiten. der Mosdamericaner die BER 
au befürchten. 

Heberhaupt wird jest die ganze Seemacht — ei 
niglichen Befehl verſtaͤrkt. Diefe beftand bey Bekannt: 
machung diefes Befehls, nur aus 5 Schiffen von sa bis 
65 Kanonen, und 11 ändern von geringerer Stärke, 
Drey Linienihiffe und 5 Fregatten befinden fich ſchon in 
See, um die Kauffahrer gegen die Algierer zu decken, 

und 6 andere Linienfchiffe und einige Fregatten werden 

gegenwärtig im Hafen zu Liffabon ‚fegelfertig. gemacht. 
Ueberdieß hat die Königin befohlen, ber Handlungsges 
felfchaft von Fernambuc 4 ihrer größten Handelsſchiffe 
abzukaufen, und Kriegefchiffe daraus zu machen. Aud 
liegen einige neue Schiffe auf den Werften, und kuͤrzlich 
iſt ſchon ein neues groſſes Linlenſchtf vom Stapel ges 
laufen, 

Die Seeräftungen haben auch auf die Vermehrung 
der Landtruppen einen glücklichen Einfluß‘ gehabt. De 
Polizey / Lieutenant in Liſſabon &thieit unlängft auch De 
. fehl zu neuen —— und dieſer ninimt jeßt alle 

zum 
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um Dier trtüchtige Müfiggänger zu Soldaten an. Es 
olle en, 10,000 Mann. fehlen, ehe die bes 





























ee Ergänzung, weil fie viele Mannſchaft 
aufd e Kri goſchiffe Haben abgeben muͤſſen. 

Ponm mbals Grundſaͤtze und feine entweder unausges 
fuͤ * bliebenen, oder bald nach der Ausführung wieder 
= nicht eten ‚Projecte haben am Hofe und im Miiniftes 

sim 4 einige Eindrücke zurückgelaffen, und es fcheint, 
j fein Syſtem groͤßtentheils wieder hervorgenom⸗ 
4 nun et den ſollte. Zween ſeiner vornehmſten Entwuͤrfe 
ft wenigſtens wieder erneuert, und zu Stande ges 
= porden ‚nnämlich die Linfchränfungen der 
tage ‚und des zu farfen Weinbaues. Jene 
Sa ewilfigung des Pabites vorgenommene Einſchraͤn⸗ 
| er Feyertage war durchaus nothwendig, um die 
ioc en ner mehr abnehmende, und ſchon ganz verfals 
lene N atie al⸗Induͤſtrie zu befördern, und die Einſchraͤn⸗ 
fung ber zZ neultur mußte aus eben den Gründen, haupt⸗ 
ſaclic * zIr zur Aufnahme des ganz vernachlaͤßigten Acker⸗ 
wieder vorgenommen werden, Die Monarchin 
nach der dießjaͤhrigen Traubenleſe 
Beinberge in den Thaͤlern einzureiſſen, und. nur ſol⸗ 
* v u laſſen, die auf Bergen oder ſolchen Theilen 
—* die zur Viehzucht und dem Aderbau 
glich fi J FR fo, wie ber weiſe BADEN eh⸗ 
th at Ask 
mdevoten RR und Danffagung für. fine geleklis 
herſtellung hatte der König, beſchloſſen, die 
ke nahm Dalalka , in der Gegend von Cob- 
| site dns, 
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das, zu beſuchen. Dieſe andaͤchtige NReiſe hat jededviee⸗ 
der verſchoben werden muͤſſen, da der König auf dem 
Wege zu einem andern Klofter den üblen Vorfall gehabt | 
hat, daß er durch den Umſturz des Wagens fich abermals | 
das Bein befchädiger hat, welches von einerichmiallgen 
Wunde faum geheilt war. Er befindet fich überhaupt in 
mißlihen Sefundheitsumftänden,, imdem feine Gemäß 
fin, die Monarchin, fi in guter Gefundpeit mit Ähten 
gewöhnlichen Lieblingsgegenſtaͤnden, den — 
gen, und der ſrommen Andacht, beſchaͤftigt. Bi 
Spanien. | | 
Diefes Reich iſt nun endlich in feinem Diane, z | 
den afrikanischen Handel leichter, ficherer und vortheil⸗ 
hafter zu machen, fürs erfte wenigſtens gluͤcklich gewe⸗ 
fen, indem es mit Maroeco ein vortheilhaftes; Ha 
Iungseinverftändniß zu Stande gebracht hat. ft bie 
fes, ben den fonft jehe veraͤnderlichen Gefinnungen dd 
maroccanifchen Defpoten, dauerhaft, fo brauche Spa 
nien wegen feiner nöthigen Gerraides Zufuhr nicht mehr 
fo fehr verlegen zu ſeyn, weil der maroccanifche Kaiſet 
Bas vorzuͤgliche Verſprechen gegeben hat, die Gerräldeı 
Ausfuhr nah Spanien jedesmal ungehindert zu erlau⸗ | 
ben. Zugleich find die Ausfuhr: Zölle von Korn, Vieh | 
und andern Artikeln fehr heruntergeſetzt, und ** | 
Iopr. Cr. beftimmt, kleinere Waarenabholungen vonder 
dervieh, Früchten u. f. w. aber gänzlich won Aucfaht⸗ 
Gebühren befrehet worden. Spanien hat dahinialfe 
das vortheilhaftefte Commerz, jedoch wird es ſeine Be 
günftigungen von Zeit zu Zeit ach mit ſehr koſtbaren Ge 
ſchenken bezahlen müffen, welcheb das einzige Mittel it. 
lange in ihrem Beſitze zu dleiben. Man hat dieſe ie 
* — gan⸗ 
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— auch nur durch Geſchenke erkauſt, da 
man dadurch nur allein bey dem aftikaniſchen Fuͤrſten et⸗ 
was ausrichten kann, welcher den Handel ald eine Gnade 

won feiner barbarifchen Majeſtaͤt anſieht. 
va Bu gleicher Zeit hat man auch nun die zuverlaͤßige 
—— auf der andern Seite auch mit den Algierern 
zum Frieden zu kommen. Der Dey hat wenigſtens dem 
Radridter Hoſe wegen der bekannten Wegnahme eines 
isch n Schiſs durch einen algierifchen Rome, völlige 


























| Ra ei feharf beftrafen laffen. Der Friede mit den Cors 
far m kann alſo num recht gut wieder zu Stande kommen, 
in Ba 3 Publicum wird wahrfcheinlich bald von dem Ers 


olg-der desfalſigen jegigen neuen Unterhandlungen uns 
112 werden. 


* * Ir — dauert der ſtarke Geldzufluß aus den ames 
eicanifhen Kolonien nod) unabläfig fort. In dem Vers 
x beyden legten Monate find wieder außerordents 
Ratte Summen in Cadix eingelaufen. Bey Senora 

» Andalufi ien. find wieder erſt kuͤrzlich unermeßliche 
i Ä * und auch in der Nähe von Alvar drey neue aufs 
rdentlich reihe Goldmienen entdeckt worden. Als 
in, zualeid wird aud) die Ausſicht, daß Spanien noch 
y ar —* Genuſſe dieſer Reichthumsquellen bleiben wer⸗ 
mit jedem Monate kritiſcher und trüber. Die von 
he ‚eingehenden Nachrichten werden immer beuntuhis 
m er, und ſchildern die Gährung zwiſchen dem fpanis 
m Koloniften und den Eingebohrnen, immer gefährs 
her Deshalb: hat der Hof auch ſchon Befehl gegeben, | 
4: enter Infanteriften dahin zu ſchicken. Sie folı 
Er Gabi eingeſchift werden, weil da bie Provifionen 
a JE am 


146 — 
am bequemſten gemacht werden koͤnnen. Und ſeit einem 
Jahre find ſchon 2 beträchtliche Flotten os En abs 
gegangen. | 
Ein wichtiger Schritt zu vielen. — vi 
Verbeſſerungen und Einrichtungen in Spanien iſt der end⸗ 
lich ernſtlich gemeinte Beſchluß, die Geiſtlichkeit, die hiet 
und in dem benachbarten Staate, noch immer zu ſeht do⸗ 
minirte, einzuſchraͤnken. Der Monarch hat eine nach⸗ 
druͤckliche Cedola oder Edict, bekannt machen laſſen, wor 
inn den Ordensgeiſtlichen bey willkuͤhrlicher Strafe. um 
boten wird, ſich Fünftig in irgend eine Staats / oder Kur 
gierungsangelegenheit zu. miſchen, da ſolches Betragen 
ihrem Berufe und der Abſicht ihrer Stiftung ſchnur⸗ 
ſtracks zuwiderlaufe, und — mir wollen hinzuſetzen — 
fuͤr den Staat gemeinizlich die nachtheiligſten Folgen hen 
vorbringt. Man kann leicht erachten, welche Genſo 
tion dieſer unerwartete Schlag unter der Kleriſey erregen 
muß. Es iſt dieß aber nur der Anfang gröffeter Eins 
ſchraͤnkungen, und vielleicht auch mehrerer Reſormen. 
Der öffentliche politiſche Einfluß der Kleriſey waͤre nun 
alfo vorbey; wenn man auch nur zugleich ihren gehe 
men Einfluß verhindern und aufheben könnte - 
> Der diefmalige enge Raum erlaubt es und nicht, noch 
| verſchiedene ſtatiſtiſche und andere Nachrichten von Spa⸗ 
nien hinzuzuſetzen: wir werden ſie aber ſorgfaͤltig in J 
| naͤchſten — uͤber Spanien nachholen. 


Frankreich. — Br F 


Vor — Fri wieder ein, — Etat von dem 
— politiſchen Zuſtande Frankreichs ausgeſtreuet 
worden, der verſchiedentlich einige Aufmerkſamkeit — 

As ob man gleich den Verfaſſer deffelben nich ae 
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er ihn aich mit gehoͤriger Behutſemteit anneh⸗ 
mp. Mer das bekannte Neckerſche Werk nur einis 
m af Y näher fennt, wird bald bemerfen, daß das, was 
inzen in diefem Etat betrift, faft durd) und durch 
deſſen Angaben, Behauptungen und Calcuͤl abge: 
Hieraus laßt ſich, mit einiger Ausnahme der 
ing — dieſes Etats, die Abſicht, und das 
Urth * ser dieſen Aufſatz beſtimmen. 
FM e —— ch dieſem Etat ſoll die jetzige oder vielmehr dießjaͤh⸗ 
rig ge franzöft he Steatseinnahme 617, die Ausgabe 
iber 625 z Millionen betragen, daß folglich die Ausgabe 
Einnahme um 12; Million uͤberſtiege. Dieß letztere 





















ber a gerne zu, und man Weiß aus fichern Nachrich: 
N —* den Banquiers in Paris-ein Tableau der dieß: 
en Einmapme und Ausgabe des Keichs ins Haus ges 
deden ift, worinn der Ueberſchuß der leßtern ges 
Edleßmialigen öffentlichen Einkünfte auf 12 Millios 
* iſt. Nach jenem Etat faͤllt dieſer Ueberſchuß 
— durch bereits abbezahlte 37 Millionen 
chulde ‚Wieder weg. 

Fe ner wird in dem —** Etat die baare Geldeir⸗ 
[on nad) den Neckerſchen Berechnungen über 2000 
j ee die jährliche. active Handlungsbalance, 
alls nach der Neckerſchen Angabe, zu 70 Millionen 
eſe ht gen. Wir haben ſchon mehrmals Gelegenheit 
die erfte Behauptung über die baare Seldeirculas 
in Beanfreic zu: bezweifeln und zu miderlegen, und 
= | lebt ere iſt nicht weniger gegruͤndeter Einwuͤrfe faͤhig. 
Seitdem es nun bekannt geworden, daß Frankreich in dem 

Co Lk mit England jährlich eine paßive Summe von 
o) Mlionen hat, und zugleich bey dem bis zum. Verbot 
F gliſchen Wagren in Frankreich be tehenden unvor⸗ 
ilhe en Wechfeleurs nach London auf ferne Wechſel faſt 
pi. Ct. ‚eingebüßt hat; feitdem es ferner erwiefen iſt, 
We htheilig der. weftindifche Handel, feit Eröfnung der 
i | E hen Hafen für die Norbamericaner, ausgefal⸗ 
le eitdem hat unfere Vehauptung daß die? teeker: . 
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ſche Angabe * baaren Geldeirculation zu hoch en meh 
vere Beftätigungsgründe, die vorhin noch unbekannt as 
ven, erhalten. Bloſſe Raifonnements, und angenam 
mene aber ohne hinlängliche Data verfehene Segenbehann 
tungen Eönnen das Gegentheil nicht beweifen, Wit m 
warten noch immer ein vielleicht bald erſcheinendes wid: 
tiges Werk über dieſen Gegenſtand, welches die Sadein 
ein helles Licht der Wahrheit ſetzen wird. Franzoſſch 
Unterthanen ſind wegen Partheylichkeit am wenigttad⸗ 
zu die competenten Richter. 


In eben dieſem Etat wird der jetzige Veftand Mn 
franzoͤſiſchen Randmacht, mit Einſchluß der Provina 
Truppen, auf 288000 Mann angegeben. Die 
macht, welche feit dem Frieden mit 9 Linienfchiffen von 
mehrt worden, foll nach derfelben aus 72 Linienſch 
74 Srenatten, 28 Korvetten, 36 Gabarten, * 
und :9 Bombardiergallioten, zuſammen aus 2568 
beftehn. 

Es nerdient eine Bemerkung, ‚daß bie — 
zu Paris jährlich eine Summe von *» 
hervorbringen, Bon diefen Schriften geht ein 
Theil außer Landes, vorzüglich auch nach Zeutfchland 
man die armſeligſten franzöfifchen Frivolitaͤten 
mer. den beften Producten der nen Bi 
zieht. London bringt nur ein Biertheil * 
me hervor, und Ceipʒig die Niederlage des ti 
Buchhandels, hat auf den Meſſen nur einen B 
ſchlag von etwa 500,000 Rthlr. im Durchſchnitte. VE 


Auf die Ermunterung bes Stockfifchfanget 
wendet die Regierung noch fortdauernd die eifrigitie #H 
merffamfeit. Nach einem kuͤrzlich bekannt gemachten 
ret, iſt für diejenigen, die einen Centner Stockfiſch gMM 
gen, und auf franzöfifchen Schiffen in die Inſeln YOEHT 
unter bem Winde, oder in Frankreich einführen, eine Pi 
mie von 10, und für jeden Centner, den fie in a 
ropaͤiſche Häfen einführen, eine, Prämie von 5 un, | 
ſtimmt worden. “Der Raum hat es une diegmal nich de 
bt, eine. in Haͤnden habende genaue und augen 
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Berge won dem Stocfifchfange auf Terreneuve, fo 
Miniſterio vorgelegt ’worden, mitzutheilen. 
6 w pichtige Stuͤck wird aber in den künftigen Stücken 
5 — als folgen. 

Die Auction der aus China angekommenen Waaren 

























BIER; 
du POrient ift jehr vortheilhaft geweien. Alles, und bes 
onde Thee, iſt ſehr gut verkauft, ſo daß die Actio⸗ 
75 pr. Et. gewonnen haben. 
Die Affaire des Eardinals Rohan macht noch, immer 
Biel Aufl 'ehen, vorzüglich da fich jegt der päbftliche Hof 
a A afür verwendet, den Proceß des Cardinals für das 
Sarbinals:Collegium zu jichen. Man weiß jest ſchon fo 
viel > daß der Prinz gerechtfertigt, und.die la Motte mit 
en allein ftrafbar gefunden werden wird. 
Bere in diefe Sache verwicelten Umſtaͤn— 
die Acten diefes Proceſſes aber ſchwerlich jes 
16 Publicum fommen. Die weitern Nachrichten 
| n und die von andern Mierfwärdigfeiten aus Frank 
—* enthält der unten folgende Brief a4us Paris. 
Mad) den Minifterial: Acten find im Delphinat, 
= 13,657 Knaben, und 13,099 Mädchen 
Den, n allem 22,452 begraben, ‚und 5,898 
» dar at. eopulirt, und 25 Kloftergelübde; abgelegt worden. 
Im Sprengel von Touloufe wurden in eben dem Jah— 
4 J * een, 4886 begraben und 1248 ge 


— Italien. 

F Die Schmalerungen der paͤbſtlichen Macht, nnd die 
ngriffe in ihre vermeinten Rechte vervielfältigen ſich 
En immer mit jedem Monate, und müflen den Hof zu 
Rom von- feiner polttifchen Ohnmacht völlig Überzeugen, 
A jet wieder mehrere Fälle, wo er folche Derogatio⸗ 
erfahren muß, und die Bemuͤhungen um ihre Ab⸗ 

endung —* ſieht. Einer derſelben iſt der rohan⸗ 
e Handel in Frankreich. Der Pabſt und die Cardi— 
d verlangen ‚die Sache des hohen Prälaten in dem 
Kardinalscollegio zu entfcheiden, und man made in Nom 
a Mienen über die Verhaftung des — 
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ohne paͤbſtliche Conceßion. Man hat freylich ſchon in 
| der Geſchichte Falle, daß der franzöfiihe Hof ohne vor⸗ 
gängiges pabfiliches Einverftandniß hohe Geiſtliche und 
Cardinaͤle einzog, und ihnen den Prozeß machre, doch geſchah 

dieß nur, wenn das Vergehen des Schuldigen ein Staats⸗ 
verbrechen war. Die rohanſche Affaire iſt aber, nach 

der eigenen Erklaͤrung des Koͤnigs, kein Staatsverbrechen, 

und alſo bleibt ſein Arreſt und die Verhandlung ſeines 
Prozeßes, in Frankreich ſelbſt, eine neue Art von Eingriff 

in die vermeinten Gerechtſame des heiligen Vaters. 


Am Neapolitanifchen verliehrt der Pabſt auch noch 
immer mehreces von ſeiner bisher ausgeuͤbten Gewalt. 
Gegenwaͤrtig geht der Hof zu Neapel damit um, ihm die 
Vergebung einiger Abteyen des Reichs als Commenden 
zu nehmen, da dieſes nichts anders als aufgehobene Kid 

ſter find, und die Veränderung der übriggebliebenen zeit; 
lichen Güter eines aufgehobenen Klofters in en 
Pfruͤnden nur dem Privatrechte des — en‘ 

* het. Diefe Abteyen find bereis aus den Re m 
nommen, und die gehörige Unterfuchung daruͤder der Enis 
glihen Kammer übertragen worden. Um den daher zu 

‚erwartenden Streich vielleicht abzuwenden, und alle poli⸗ 

tiſche Klugheit dabey in Bewegung zu ſetzen/ iſt der neue 
paͤbſtliche Staats-Serretair,; Cardinal Bouoncompagni 
am Ende des Octobermonats nach Neapel ſelbſt gerei⸗ 
fet, und wenn er auch nur einen Stillftand in den bisher 
rigen Vornehmungen des neapolitanifchen Hofes gegen 

„ben päbftlichen- Stuhl bewirken kann; ſo würde ex fchen 
einen wichtigen le ftiften, und feinem Staats * 
cretariate großen Ruhm erwerben. — — 


Der Kummer des heiligen Vaters über diefe vieif 

‚gen politifchen. Verlegenheiten iſt Eürzlich noch har das 
Ungluͤck, welches ſeine Staaten durch wiederholte Erdbe⸗ 
ben in der Mitte des Octobers betroffen hat, vermehrt 
worden. Dieſe Erdbeben haben an verſchiednen Orten 
Schaden/ noch mehr aber Schrecken verurſacht, und 
in Rom ſelbſt ziemlich heftig geweſen. Der Pabſt ſel 
BEN fo fehr daruͤber erſchreckt, daß er — der ** Er; 


ö —— 1151 
—E a Nachts aus dem Bette aufftand, um in 
fe * r tcapelle die Meſſe zu hören, und ſich nachdem 
no J e Ader öffnen laſſen mußte. Man ſtellte zur Abs. 
x rar Unglüds altenthalben Proceßionen an, 
u — T ook war man am 1 4ten October eben in einer 
f 4 Je » Pr ceßion begriffen , a 18 ein neues Erdbeben eins 
h d diefe Andacht unterbrach). An den meiften Or⸗ 
die Einwohner aufs Land, und wagen es 
& —* kaum, ihre Haͤuſer wieder zu beziehen. Se: 
"man Hoffnung, daß diefes Ungluͤck nun glücklich 
‚erreicht, habe, da -fich zu Piedi:Lugo, wo das 
zuerſt verſpuͤrt wurde, auf dem Felde einige 
ne eröffnet haben. "Der fortdauernde Auswurf des 
u: auch hoffen, daß diefes feit einiger Zeit die 
Staaten fo häufig‘ betoffne Unglück nicht 
— ſeyn werde. 


Die s GE des Kirchenftaats wird immer groͤſſer, 
Sid Menge der Bettler, Diebe und Straffenräuber 
uͤberhand. Der neue Staatsſecretair hat 
—* Verhinderung ſo vielen Unfugs die Praͤlaten 
mdre € Große in der Hauptftadt erfucht, die Freyſtaͤtten 
en Pallaͤſten abzujtellen, weil ev auf die Art die 
ge der er und des Seſindels in etwas unsartepe 




























= 
Ar‘ 


nf 
* 


Fr bj 
bbeb 


— 





t * Verfall und die immer ori Abnahme 
Kirchenſtaats ſticht der zunehmende Flor verſchie⸗ 
anderer italienſchen Länder ſehr hervor. Pie⸗ 
nt ift in dem fehönften Wohlftande, und die Quellen 
ben, die Induſirie und der Fleiß, nehmen nod) im: 
Fu — ' Toscana ift unter der jetzigen Regierung 
Eivei fen: Großherzoge das glücklichfte Land in Italien, 
a Geſetze, blühenden Handel und Zuwachs an Cul—⸗ 
In Modena eröfnen fich noch immer ſchoͤnere Auss 

3. des Flors, da die Regierung thätig und aufmerks 
if Die jängfthin erfolgte Aufhebang der In⸗ 
fition, wovon man das Ediss woͤrtlich in dieſem Din, 
ER, nats⸗ 
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natsſtuͤcke S. 1125. abgedruckt findet, verherrlichet dieſen 
menſchenfreundlichen und unermuͤdeten Eifer zum Wohle 
der Unterthanen. u 
Neapel koͤmmt dem verhältnigmäßigen Aufkommen 
dieſer Staaten nad), Und wird in der politiſchen Wag⸗ 
ſchaale von Europa immer; wichtiger. . Der dortige Mio 
narch ift von feiner bekannten neulichen Reife nad) Florenz 
am ı7ten September mit feiner Flotte im Hafen zu Nea—⸗ 
pel wieder angekommen, Bald naher hat eine merk: 
würdige, jedoch noch nicht ganz genau befannte Sache 
das neapolitanſſche Cabinet ſehr beſchaͤftigt, und beſchaͤftigt 
es noch ſtark. Die Höfe zu Madrid und Paris ſollen 
nämlich zu Neapel um die Entlaffung des General Aeton 
angefucht haben, weil, wie man fagt, durch feinen Einfluß 
in die Staatöverwaltung ed auf dem Punct geftanden, 
einer großen Macht den Hafen yon Brundiſi als .einen 
freyen Hafen für deſſen Flotten zu überlaifen, welches 
dieſe beyden Hoͤfe gerne verhindern möchten. 
- + Die politifche Lage. der. Republik Venedig ift bis jetzt 
noch immer fehr ungewiß und ſchwankend. Die Ruͤſtun⸗ 
“gen dauern noch. auf das lebhaftefte fort, ohne daß man 
‚eigentlich weiß, worauf fie abzielen. Ueber die Angeles 
genheit mit Holland herrſcht / wegen der. jetzigen Troub!en 
dieſer letzten Republik eine tiefe Stille, und die Erpedition 
gegen Tunis, melche fhon ungeheure Summen gefoftet 
‚bat, ift.bisher auch ohne groflen Erfolg geweien. Die 
"Rüftungen in Dalmatien werden eifrig betrieben, und es 
find dort ſchon bey Cattaro und Zara zwey Tordenäge 
‚zogen, worden, die noch immer verfiärkt werden, und wo⸗ 
von der leßtere aus 12000 Mann, nämlich 4000 regu⸗ 
listen Bölfern, und 8000 Sclavoniern beſteht. Da der 
tuͤrkiſche Hof. auch ‚feine Truppen an der venetianiſchen 
Graͤnze verſtaͤrken laͤßt, und die Republik durch eine foͤrm⸗ 
liche Beſchwerde bey dem Divan auf Genugthuung wegen 
des (zu feiner Zeit gemeldeten‘) Einfalls des Paſcha von 
Scutari in das Gebiet der Nepublif, ernftlid) dringe: ſo 
"werden die Ausfichten an dieſer Seite von Europa fo ber 
denklich, wie in andern Gegenden. . - RE 
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7 Defterreid). 
Während der Wiener Hof auf der einen Seite durch | 
bein Friedensvergleich mit Holland feine Situation auf 
eine vortheilhafte Art geficherr, har er auf der andern eines 
feiner wichtigften und größten Projecte zu Stande ge 
bracht; ich meine den „Zandlungstractet mit Ruß⸗ 
land. Diefer ift unläugbar für beyde Staaten jehr vors 
theilhaft, zumal bey den jeßtgen allgemeinen Handlungs: 
einichränfungen, wo der Kaufmann bepynahe nicht mehr 
weiß, wohin er feine Waaren ſchicken, Und woher er an⸗ 
öre Holen fol”). Ungarn darf unter andern vorzüglich 
die beften Folgen und den größten Nußen von diefer Leber: 
einfunft hoffen, da deflen Lage dazu fo vorfheilhaft ift. 
Bon Trieft können die Suter eben fowol über das fchware 
ze Meer nach Cherfon und Taurien, als über das mittels 
dändifche Meer nad) Petersburg verfendet werden. "Auf: 
ferdem wird der längft vorgefchlagene Canal zur Vereini⸗ 
‚gung der Donau mit dem mittelländifchen und dem ſchwar⸗ 
zen Meere nunmehr gewiß realifivt werden, und welche 
Ausfihten eröfnen ſich da für den Handel beyder Reiche! 
Dieſe find für Oeſterreich um fo günffiger, da das Gas 
brit und Manufacturweſen, ſeit dem bekannten Waaren⸗ 
verbote, faſt uͤberall die ſchnellſten Fortſchritte zur Verbeſ⸗ 
ſerung und weitern Ausbreitung macht. Auch in Boͤh⸗ 
men bemerkt man dieß jetzt ſichtlich, indem nicht allein die 
alten Fabriken in lebhaftern Gang kommen, ſondern auch 
verſchiedentlich ganz neue angelegt werden. Dieß gilt 
auch von Siebenbuͤrgen. Daſelbſt ſoll bey der ſtarken 
Zunahme des Seidenbaues nunmehr auch eine groſſe Sei⸗ 
denfabrik errichtet werden, deren Direction ſchon einem ge 
wifien Hauptmann Gallaretti aufgetragen ift, welcher 
ſich lange in Stalien aufgehalten, und um diefes Sad) der 
Defonomie hauptſaͤchlich befümmert hat. | 
Einen groffen Theil diefer politifchwichtigen Vortheile, 
die fih nun von neuem eröfnen, haben die Aare 


. ) In den unten folgenden Briefen aus Wien wird von die 
. fen Handiungstractate umſtaͤndlichere Nachricht gegeben. 
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nächft ihrem groffen Monarchen, dem Fürften Kaunitz 
zu verdanken. Der Kaijer hat diefem Minifter bey Gele 
genheit des Holländifchen und rußifchen Tractats auch feine 
Erfenntlichfeit auf die fchmeichelhaftefte Art zu erkennen 
gegeben, indem er ihm in einer goldenen mit Brillanten 
befetzten Dofe eine Anweifung von einer jahtlichen Gehalt 
vermehrung von 20,000 Fl. überreichte. . 
⸗ dit der ottomanniſchen Pforte kann der Wiener Hof 
indeß noch nicht zur Nichtigkeit fommen. Der Divan 
hat zwar nach langer Zögerung endlich wieder neue Ver 
-gleichsbedingungen vorgefchlagen, die aber nach ven öfters 
reichifchen Pratenfionen nicht befriedigend genug find, und 
nach neuern Nachrichten von dem Kaifer auch fchon ver 
worfen feyn follen. Wenn Deflerreich feine anderweiti; 
gen Staatsverwickelungen erft etwas wird ins Deine ga 
bracht haben, fo wird es die türkischen Angelegenheiten 
wahrfcheinlich durch nachdrüdlichere Maasregeln zu been 


digen wiflen. | 


Die Rlofterredusction wird jetzt auf einmal wie 
der allgemeiner und fchleuniger, weil der Monarch erfah⸗ 
ven hat, daß die guten Ordensbrüder in der. furchtſamen 

- Borausficht ihrer frühern oder- fpätern Aufhebung, einen 
Theil ihrer zeitlichen Güter auswärts verfchickten und ans 
legten. In Böhmen find ſchon 61 neue Stifter und in 
Steyermarf 23 zur Aufhebung beſtimmt. In andern 
Klöftern der leßtern Provinz wird die Anzahl der Meönche 
herabgefeßt. Dagegen aber follen im ganzen Lande 156 
Pfarrer und 135 Lofalkapläne, überhaupt aber 399 Seeb 
forger, mit einem verfchiedenem Gehalte von 400 big 156 
Gulden, angeftellt werden. | er 

Das Wiener Armeninftitut hat wieder einen IE 
trächtlichen Zufchuß erhalten, da der Kaifer ihm 44,000 
Gulden von neuem angewiefen. Es beftand naͤmlich [chen 
feit vielen Jahren in Wien eine Stiftung von 600,000 Fl. 
die zu Penfionen und zur Aushülfe der Convertiten be 
ſtimmt war. Der Monarch fand für gut, diefes Capital 

lieber zu Gunſten der Armen überhaupt zu verwenden, als 
damit einige, felten aus Ueberzeugung, zur — 
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Religion uͤbergetretene Perſonen zu beguͤnſtigen. Um die 
Summe von 44,000 Fl. vollzaͤhlig zu machen, gab ex 
noch eine andere Anweilung von: 20,000 Fl. auf die Kas 
meral£afle. 
Ein andres neues vortrefliches Inſtitut in Wien iſt 
die am 7ten November eingeweihte neuerbaute Medici: 
nifch : hirurgifche Joſephiniſche Akademie. Zu 
dieſer Anftalt, die für den Militair- und Livilftand eine 
der größten Wohlthaten ift, gehören Io Kabinette mit den 
herrlichften Präparaten und Inſtrumenten, und es befins 
den fi) fchon 300 Eleven in der Anftal. 
‚Die übrigen Merkwürdigkeiten von Defterreih ent 
halten die Briefe aus Wien, und der allgemeine Bericht. 


Teutfchland. 


Der Zeitpunct, auf den man zur weitern Aufklaͤrung 
und Auseinanderſetzung der teutſchen Staatsverwicklun⸗ 
gen und Abfichten, dießmal ſehnlich gewartet hat, iſt nun 
da, und die Reichsverſammlung am 7ten November 
zu Regensburg wirflid, wieder eröfnet worden. Es 
waren bey diefer erften Zufammenfunft zwar 14 chur⸗ und 
fürftliche Sefandten zugegen, jedoch wurden feine Reichs⸗ 
ta98: Sachen, aud) felbft feine Dietaturen, wozu es doch 
an Gegenftänden nicht fehlt oͤffentlich vorgenommen, 
Defto lebhafter aber, kann man mit Zuverläßigteit glaus 
ben, werden die fünftigen Sieungen werden, da es nach 
den neueften Nachrichten beſchloſſen iſt, eheſtens die roͤ⸗ 
mifche Königswahl und andere wichtige Angelegenheiten 
zur Entſcheidung zu bringen. Bon der Berliner Aſſocia⸗ 
tion, und der Bayerſchen Austauſchungs-Sache ift bis das. 
Her noch nichts in der Berfammlung vorgefallen , doch’ 
ind diefe beyden Puncte noch immer der Gegenftand des . 
Geſpraͤchs in Negensburg, fo wie der allgemeinen Auf 
merkſamkeit gewefen. 

Unfere vaterländifchen Gelehrten werden bey der Vor: 
bereitung der dießmaligen Thaͤtigkeit und Verhandlungen 
des Neichstags-fehr reg. Das Publikum hat in kurzer 
Zeit: mehrere Schriften über die intendirten Gegenftände 
und Berhandlungen erhalten. Ueber das Project der roͤ⸗ 
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mischen Koͤnigswahl haben wir. bereits auf den umſclae 
des vorigen Stuͤcks eine Schrift, naͤmlich; Frage ob 
wohl Joſeph Il. bey feinen Kebzeiten auf 
Erwaͤhlung eines römifchen Rönigs denFendüts 
fe? umftändlic) angezeigt, Ueber den Bayerſchen Lir 
dertauſch iſt auch eine Piece, unter dem Titel” 
das Gleichgewicht von Europa und Teut ch⸗ 
land, in Ruͤckſicht auf den Umtauſch von Bayı 
ern; und von dem Sreyberrn Otto von Gemmins 
gen eine ziemlich lebhaft abgefaßte Schrift; Ueber die 
Föniglich:preußifche Aſſociation zu Erhaltung 
des Reichsſyſtems von 23 Bogen herausgefommen 
in. welcher der Berf. behauptet, das teutfche Neid) | | 
feine Gefahr, felbjt bey einem Austaufche von Bayen 
und nichts im gerinaften von Oeſterreich zu befüi te 
und dafür viele Gründe vorbringt.  &o hat man aud 
über die länaft in Project gewefene neunte Eh * 
de eine Druekfchrife von der Churwuͤrdigkeit Wir 
tembergs, und zugleich eine andere über, das Weiche 
Erz Banner-Amt von dem gelehrten HerinE ta 0 aus 
Tuͤbingen jett in Händen. Bey der Neichrigfeie der Se 
gehftände, und der damit verbundenen — ſam keit 
müffen dergleichen Unterfuchungen, für und wider, dit 
Publitum willkommen feyn. RE 


Nach dem unerwarteten Todesfalle des I r idgra 
fen von Heſſencaſſel weiß man noch nicht mit vollfom. 
meter Semwißheit, welches Syſtem fein —— in A 
ſicht der preußiſchen Aſſociation annehmen werde, Mai 
glaubt jedoch aus guten Gründen, daß er diefer Verbin: 
dung ebenfalld beptreten werde. Die Nachricht, daß der 
Ehurfürft von Maynz dem Bündniffe noch nicht Frepgetre 
sen fey, die in den Zeitungen geftanden hat, ift mohlmur 
von der Formalicät der Unterzeichnung zu verſtehen 
fonft find wir aus guter Quelle verfihert, daß der Ch Chu 
fuͤrſtr von Maynz der preußiſchen Aſſociation ganz ergeb en 
ſey. Bon dem Tode des Landgrafen von eier A Sn 
von der neuen Negierung giebt ein eigner SR 
Caſſel weiter unten naͤhere BRIAN F I 
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Wir führen hier nur an, daß der verſtorbne Landgraf 
Friedrich der II. den 14 Aug. 1720 gebohren iſt, 1749 
die roͤmiſch⸗katholiſche Religion angenommen, und 25 Jahr 
9 Monate regiert hat, und beziehen uns wegen der Re: 
gierung und des Zuffandes feines Landes auf einen ehma⸗ 
Aigen Brief aus Caſſel im Sournale *). Der jeßtregieren: 
‘de Landgraf, Wilhelm der IX., ift den 3 Junius 1743 
gebohren. 

Waͤhrend der jetzigen ſchwankenden und kritiſchen Lage 
Teutſchlands gehen die civilen Verbeſſerungen in meh: 
rern Staaten in der Stille ungehindert ihren Gang fort. 
Maynz hat in kurzer Zeit mehrere vortheilhafte Einrich— 
tungen und Anftalten getroffen, die in der Folge für. das 
Land fehr wichtig werden müflen. Man hat dort zur Ers 
munterung der Induͤſtrie und des Fabrikweſens eine ei⸗ 
‚gene Praͤmiencaſſe (an der auch der: Landmann durch 

gute Baumpflanzungen, Vermehrung det Futterkraͤuter 

und Aufbauung der eingegangenen Haͤuſer Antheil ha⸗ 
ben ſoll) errichtet, auch fremde Koloniſten beguͤnſtigt, 
die, wenn fie im Lande für = bis 300 Rthlr. Güter an⸗ 
kaufen und ein neues Haus aufführen, 20 Jahre hin⸗ 
durch einen unverzinslichen Vorſchuß von 100 Rthlr. 
nebſt 10jaͤhriger Schakungs: und lebenswieriger Perſo⸗ 
nal⸗Freyheit genieſſen ſollen. 

Zu Eiſenach iſt eine allgemeine Caſſe zur Verbeſſe⸗ 
tung der Schulmeiſter⸗Beſoldungen und des Schulwe: 
ſens errichtet worden, zu welcher diejenigen Paare, die, 
in 6 bis 7 Jahren ihrer Ehe feine Kinder gezeugt haben, 
“eine freywillige Beyſteuer itefern ſollen. — Sim Hochſtift 
‚Speyer iſt für die niedern Schulen eine neue Verord— 
Rung, nach dem Mufter des vortreflichen Fuldifchen Plans, 
bekannt gemacht worden, — Auch im Trierfchen wird 
auf die Verbefferung der Schulen jeßt viele Aufmerffam: 
keit verwendet. Der Ehurfürft wohnte neulich felbft den 
Prüfungen einiger lateinifchen Mittelfchulen bey, und es - 
#* bemerfenswerth, daß bey dieſer Geiegenheit den * 
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Schülern die Hornehmftenphilofophifchententichen&dnf 
ten eines Feders, Mofes Mendelfohns, Sulzers unge 
schenkt wurden. Welche Ausfichten für die Aufkle 
und die Erweiterung der Toleranz, die Gottlob bit 
‚einige ‚finfiere Winkel in Teutſchland ſchon weitet gi 
hen ift, als man glaubt! Und welche ſchoͤne fünftig 
ge kann man von diefen Ausfichten mehr erwarten am 
ſich die Fürften felbft fo thaͤtig der Aufklärung ihrer inter 
thanen annehmen... Der Sürftbifchof von Bamberg 
und Würzburg predigte vor einiger Zeit felbft in 
nem Eleinen Orte ohnweit Culmbach, und feine, unſen 
Tagen fo fehr angemeffene, Rede über die Lauiglel 
im Chriftentbume war, nach dem Zeugniſſe eines u 
hoͤrers, fo abgefaßt, daß fie auf jeder proteſtantiſchen und 
reformirten Kanzel hätte gehalten werden können, Dr 
ſchiedene Städte in Teutſchland Haben im verfloffenen De | 
nate auch die Freude gehabt, in den Jubtlaͤen der fra 
‚3öfifch:reformirten Kolonien, die vor 100 Ih 
aus Frankreich vertrieben wurden , und in Teutſchud 
Schutz und Wohnung fanden, die Geburt unfam 
ranz mit zu feyern. — 
Ueber die eigentliche wahre Veranlaſſung Der’ 
maͤurer⸗ und Jlluminaten:Inquifition ind 
bat man bis jest noch keine authentifche Acten und Ai 
+ Härungen. Man muß es der Zeit. überlaffen,-d ir 
derbare Begebenheit in ein helleres Licht zu ſtellen. J 
zwiſchen dauern die Linterfuchungen; und Beſtrafunge 
gen die Mitglieder des Ordens noch immer fort, UNO 
lich ift auch der befannte und gelehrte Graf Savidl — 
„einer Penfion von ßoo Fl. in fein Vaterland Jake” 
rück. veriviefen worden. 
Doecer Fuͤrſt von Thurn und Taxis hat ne 
fh: Truchseßifchen Familie die in Schwaben 


den Güter Scheer, Friedberg und Terimmmmettingei | 


“2,100,000 Rthlr. gekauft, welchen Kauf die ſanm 
hen Truchſeſiſchen Agnaten genehmigt haben. 
Es verdient vorläufig bemerkt zu werden, DAR" 
Ehurfuͤr ſt von Coln bey feiner Ruͤckreiſe von Be 
/ & ' 
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Bonn. über Caſſel nach Paderborn gegangen iſt, um 
den dortigen Biſchof, der ſehr kraͤnklich iſt, zu beſuchen. 
Dieſe Reiſe giebt zu verſchiedenen Muthmaſſungen Anlaß. 

Der vorige Churfuͤrſt von Coͤln war bekanntlich auch Bi: 


ſchof von Paderborn. 
- Die übrigen Merkwürdigkeiten von Teutſchland findet 
man im allgemeinen Bericht, und in den Briefen. 


Preußen. 

= Se Seffäfte des Friedens haben unter den Wolfen 
ind trüben Ausfihten, die ſich an den teutfchen Staats; 
Same zufammen zu ziehen drohten, im Preußischen 
liche den geringften Anftand gelitten. Vieleicht ift ihr 
N i iger Fortgang auch mit eines der beften Zeichen der 
Hofnung zur. Erhaltung des Friedens. Der König hat 
für- die. Bauten in Berlin fürd Jahr 1786 bereits 
* J—— Rthlr., und zur Wiederherſtellung der durch 
bie Ueberſchwemmung an der Oder verdorbenen Deiche 
* Rthlr. beſtimmt. Fuͤr Schleſien iſt eine noch 
groͤſſere Summe angewieſen. Auch fuͤr Weſtpreuſſen 
Id Bautegelder, und zwar zur Anlage neuer und beque— 
—J Wirthshaͤuſer in verſchiedenen Staͤdten, zum Behuf 

remden und Reiſenden, ausgeſetzt. 
Der agfie Octoder war für einen Theil der preußi⸗ 
m Unterthanen ein merkwuͤrdiger und froher Tag. 
e franzoͤſiſchen Vertriebenen feyerten an dieſem Tage 
dab Hundertjänrige Jubilaͤum ihrer Aufnahme in den 
pe ziſchen Staaten, da bekanntlich die Verordnung zu 
ihrer Anſetzung, und die Erlaubniß ihrer freyen Reli⸗ 
nsuͤbung, unterm 29ſten ‚October, 1685, von Fries 
Mi Wilhelm ert heilt wurde. Verſchie dene dieſer Kolo⸗ 
gen zeichneten ſich bey dieſer Gelegenheit duch Wohltha⸗ 
tm ung Armenunterfägungen aus, und allein von der 
rn CT 1-1 7 u 177 
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feanzöfiihen Gemeine in Berlin wurden den Armengoo 
Rthir. Menkt. Es find zwar die reformirten Franz 
fen in den preußifchen Staaten jest an der Zahl s ie ge 
ringer, ald ehemals, nachdem viele von ihnen ) rgeſten 
zu Teutſchen geworden find, daß mir noch ifre Name 
von ihrem;ihnen ſelbſt unbekannt gewordenem Uefprunge 
zeugen, und daß ın ganzen Landgemeinen von den framjkı 
fiihen Predigern in teutſcher Sprache gepredigt und kate⸗ 
cheſirt werden muß. Dennoch aber machen fie eihe gute 
Anzahl aus, die 1756 blos in den churmaͤrkiſchen Stidı 
ten 8687, im Sahre 1778 aber 7164 Köpfe betrug, Bi 
Wallonen mit inbegriffen; nad) den Bemerkungen be 
Herrn Büſching, in feinen wöchentlichen Nachrichten 
Nach einer zu Breslau kuͤrzlich gedruckten Liſte befte 
bie prewfifche Armee gegenwaͤrtig aus 39,184 $ Iran | 
Sjufanterie und 4939 Mann Eavallerie in ber $ Nat 
14,797 Mann Infanterie und 3436 Mann Cave 
Magdebtirg; 10,582 Mann Infanterie and 7665 
Cavallerie in Pommern; 29,424 Wann Infan 
21,470 Dann Eavallerie in. Preuffens 12,909 
Infanterie im Weltphalen; 35,322 Mann < erĩ 
und 12,143 Mann Eavallerie in Schlefien ; ara z, — 
Mann Artillerie und 29 Pontoniers zuſammen alf 
152,829 Mann Infanterie und 39,545 Mana €, 
lerie, überhaupt aus 192 — — 
























162,496 Stein Wolle von 1,967; Bo Sehe € S Be 2 
betragen. Einen kurzen Abtiß des jetzigen ſ « ar u 1 
ſes in Schleſten, wird des Hafen faeiftifhen 2 ex | 
diefer Provinz, müffen wir wegen Mangel des 4 abe 
einem £ünftigen Sri des Donnmole Mr 
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Die Geſellſchaft zur. Verforgung der Armen mie 
Brennholz in Berlin, Hat im verwichenen Winter 
1052 Familien mit 152 Haufen Brennholz unterftüßt: 
Die ganze Summe der Koften diefer Kolzunterftägung 
beteug 2272 Rthlr. 14 Sr. 9 Pfenninge, | 
Die übrigen politiſchen und hauptſaͤchlich die Aſſocia⸗ 
tions» Angelegenheiten: des preußiſchen Hofes finder men 
im allgemeinen Berichte, und in dem Briefe aus m. 


Rußland. 


Mir Haben ſchon bey dem dießmaligen Artikel von 
Oeſterreich des vortheilhaften Handlungstractats 
zwiſchen dieſen beyden Reichen erwähnt. Diefet 
Tractat iſt am ten Oetober zu Petersburg geſchloſſen, und 
dje Publication deſſelben von beyden Höfen auf den ıften 
November feftgefegt worden. Raußland verſpricht ſich 
nicht weniger, wie Oeſterreich, von dieſem Tractate die 
beiten. Folgen, und es find ſchon alle Anſtalten und Einrich⸗ 
tungen gingeleitet worden, dieſen gegenfeitigen Handels— 
perein fo vorkheilhaft, wie möglich, zu machen, Vorzuͤg—⸗ 
lich richtet der rußifche Hof dabey fein Augerimerf mit auf 
die neierworbenen Känder, die in der Handlung, 
fo wohl ie Lage als auch ihren Producten nach, Fünf: 
tig von befonderer Wichtigkeit werden koͤnnen. Er hat 
deshalb, wie wir ſchon vormals erwahnt haben, ein eignes 
Manifeft zur Ermunterung. und Begünftigung der fich das 
felbft niederlaffenden- Koloniften Bdefannt machen laffen, 
und verwendet überdem groffe Summen zu neuen Anlagen 
and Einrichtungen. Dem Fürften Potemfin jind verſchie⸗ 
bene Millionen Rubel angewiefen worden, um den Hark 
del einzurichten, eine Admicalität in der Krimm anzules 
gen, und das Ackerbau: und Induͤſtrie-Weſen dort zu vers 
beflern.. Bey der zu. hoffenden baldigen Emporkunft die 
ſes Theile von Rußland, ift ed feine geringe jchöne Auss ' 

icht, daß ſich die genauere Berbindung mit den Tatarın 
mmer mehr erweitert. Nach den neuern Nachrichten hat 
fich jegt auch der Saar David von Imirette, deſſen 
ne ©9989 5 Su 
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Sefandten. am 25ſten September — 
feyerliche Abſchieds-Audienz hatten, und alſo der nadıbare 
liche Staat von Georgien, der rußifchen Oberheriihat 
unterworfen. Diefe Unterwerfung des Czaars giebt dm 
Ruſſen die befte Selen: enheit, nicht nur die Tatern ind 
caucafifchen Sebürgen im Zaume zu halten, ſondern auf) 
ihre Herrichaft nach der Seite von Alien immer mehr zu 
befeftigen. Den tatarifchen Fürften und Murfen in der 
Krimm, oder Taurien, ift die Beguͤnſtigung ertheilt wor: 
ben, daß fie Fünftig alle Sreyheiten, Vortheile und Bor 
zuge des rußifchen Adels geniefien follen, jedoch mit der 
Ausnahme des Nechts, chriftliche Unterthanen anzukaw 
fen, und deren Güter zu erwerben und zu befißen. Der 
vormalige Chan der Krimm, Sahin Gueray, iſt, nach 
Briefen aus Petersburg, mit Tode abgegangen, 


Mit diefen Bemühungen, den Handel und den innern 
Wohlſtand Tanriens und Laucafiens empor zu bringen, 
fiehen die ftarfen Nüftungen und Bergröfferungen, die 
Ruͤßland in feiner Marine macht, in Verbindung, und 
eritere find wohl die eigentliche Veranlaffung der letz— 
tern. - Die Flotte auf dem ſchwarzen Meere beſteht jegt 
ſchon aus 3 Linienfchiffen von 74 Kanonen, 15 Fregatten 
von 30 bis 5o Kanonen, und 4 bis 5 Eutters. Auch 
liegen noch 3 Linienſchiffe zu Cherſon und Sebaſtopolis 
auf dem Stapel. Zu Petersburg find erſt kuͤrzlich 2 neue 
Linienfchiffe von 100 und 74 Kanonen vom Stapel gelaſ⸗ 
fen, und ſogleich iſt auch ein neues 74 Kanonen: Schiff 
wieder auf vie Werfte gelegt worden. Die Oberdirection 
über die Flotte auf dem ſchwarzen Meere, ift dem Fuͤrſten 
Potemkin, der als General: Öouverneur alle Einrich 
tungen in dev Krimm beſorgt, übertragen, und demfelh 
zur weitern Beförderung derfelben neulich noch —— 
me von 500,000 Nubeln zugefchieft worden. Der 
ift in der Qualität als Admiral des ſchwarzen Meers bie 
der Kaiferin verantwortlich, und IR: vom dirigirenden 
Senate unabhaͤngig. 
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bung, von 2 Mann von jeden 500 Mannsperſonen, er⸗ 
laſſen worden, wodurch die Armee etwa mit 36,000 Re⸗ 
cruten vermehrt werden wird. | Nr 
Mad einer Eürzlich in den Öffentlichen Blättern bs 
kannt gemachten Lifte beftanden die rußifchen Kandtrups | 
pen, mit Ausnahme der leichten Truppen, die über 

. 100,000 Mann ausmachen, im Sjahr 1783 aus 260,000 - 
Mann, die Marine aber aus 48 Linienichiffen *) und 
12 Kriegsſchiffen im ſchwarzen Meere, auffer den Fregats.. 
ten u. ſ.w. Die Anzahl der Mannsperſonen im ganz 
zen Reiche betrug damals 12,428,488 Röpf@pa ſich die 
Zahl der männlichen Einwohner des Reichs alfo in Zeit von 
20 Jahren auf 2,346,306 Köpfe vermehrt. hat. Die. 

Einkuͤnfte des Reichs beliefen fic) damals auf 40 Mil: 

‚tionen Rubel, die Ausgaben aber nur auf 35 Millionen. 

3u (Cronſtadt waren in diefem Jahre, bis zum 28. 
Auguft, bereits 520 Schiffe, und zu Riga 683 angefom: 
men. Aus erflerm Hafen waren 410, und aus letzterm 

618 wieder abgegangen. en 

= | Dänemark. = 

. Da der unten folgende Brief aus Kopenhagen das 

‚merkwürdige neue von diefem Reiche enthält; fo ift uns 

ter dieſer Rubrik hier nur noch wenig zu bemerken uͤbrig. 

Unter den verſchiedenen neuen Verordnungen, zur Befoͤr⸗ 

derung und Verbeſſerung der Zweige der allgemeinen 
Wohlfarth, welche alle anzufuͤhren zu weitlaͤuftig ſeyn 
wuͤrde, und die auch mehr fuͤr das Land ſelbſt, als fuͤr 
auswaͤrtige ein politiſches Intereſſe haben, koͤnnen wir 
diejenigen Einrichtungen und Anordnungen nicht unbe⸗ 
ruͤhrt laſſen, welche die Sorgfalt der Regierung bey der 
an mehrern Orten, wegen der üblen Witterung, fchlecht 
| we ——— aus⸗ 

Dieſe Angabe ſcheint aber zu ſtark zu ſeyn, und ur 

land bat gewiß nicht ie 30 Sam Einienfci fe, 
die naͤmlich im Gtaude find; fogleich in See iu geben, 


\ 


ausgefallnen Erndte, beweifen, und do Weldieh die 


fremde Korneinfuhre ſowohl in den Herzogthuͤmern, als 
in Norwegen, erlaubt, auch verfchiedne andre Anſtalten 


getroffen worden. Zur Unterftügung des ungluͤcklichen 
Islands, welches durch den Erdbrand, und Miswacht 
fo viel gelitten hat, Hat nicht allein der König Selbſt ans 
fehnlihe Summen verwandt, und die Einwohner mit 


dem nöthigen verfehen laffen, fondern es iſt auch eine 


allgemeine Eollecte in den Eöniglichen Staaten. für die 
armen Islaͤnder angeflellt worden. : Die im Jahre 1783 
durch den Feuerausbruch Überall verbreitete ſchaͤdliche Luft, 


hat fich auf diefer Infel noch Hier und da verſpuͤren laſſen, 


und auf die Sefundheit und das Leben der Mienfchen die 
ſchaͤdlichſten Folgen gehabt, wovon die Sterbeliſten den 
traurigen Beweis geben. Man zählte in Holums Stift 


im December 1783 in allem 13,382, im December 1784 


aber nur 10,110 Eintwohner, welches eine Verminderung 
von 3282 an Todten und Geflüchteten ausmacht. Im 
Jahre 1784 find im Holum-Stift getraut 28 Paar, ge⸗ 
—— 233 Kinder ‚ und geſtorben 2477 Perionen, ‚at 
170 war dort kalt, nnd es wuchs wenig. Aber der 
Sommer diefes Jahrs ift wieder wärmer geweſen, und 
hat eine erwünfihte Fruchtbarkeit hervorgebracht , meldhe 
eine gute Erndte erwarten ließ. Eben fo angenehm lau; 
ten die Nachricheen aus Skalholt Stift, auf diefer Inſel, 
und laſſen ein froheres Schickſal der Einwohner hoffen. 
In Norwegen, in Chriſtiania Stift, fiel ſchon gegen 
Ende des Septemberr die rauhe Winterluft ein, und der 
Schnee ta in den Thaͤlern einen halben, und auf den 
Bergen fait drey Fuß hoch welches, beſonders bey dee 
ge⸗ 
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‚geringen Heuerndte, üble Ausfüchten gab. Aber die bras 
von Norweger unterftügen ſich ſelbſt mit reger Betrieb? 
ſamkeit. Im Drontheimer Stift Hat fich bey dem Man⸗ 
gel der dafigen Einwohner eine. Gefellihaft versinigt, die 
unter andern in der. Nähe des Bedftad Meerbuſen Eleine 
Fahrzeuge von aller Art bauen laffen, und’ zu fehr billigen 
Preifen verkauft, und dadurch und auf andere Weiſe den 
gemeinen Mann durch Induͤſtrie belebt und unterflüger, 
Die Schiffart im Sunde ift noch Bis in die Mitte 
des Novembers ziemlich lebhaft gewefen. Die Hands 
Tung,, die Schiffare und Rhederey gehen in Dänemare, 
wie faft allenthalben, nur im langfamen Forsgange, und 
daher kommt es auch, daß der Preis der Actien fich noch 
immer nicht erheben will, fondern fo niedrig wie bisher 
bleibt. Indeſſen ıft das Augenmerk der Regierung fehe 
auf die Mittel bedacht, welche die Handlung erweitern | 
. Können, wovon der untere Brief aus Kopenhagen noch 
einige naͤhere Umftände meldet. | 
2 Holland J 
In dem innern Zuſtande der Republik hat ſich in dem 
neueſten Zeitraume nichts beſonders merkwuͤrdiges ereig⸗ 
net, einige unruhige Auftritte zwiſchen den beyden ein: 
ander entgegen gefinnten Partheyen ausgenommen , die 
aber ohne Folgen geweſen, und bald geftillt worden find, 
Defto wichtigere auswärtige Angelegenheiten find betrie- 
ben, und zu Stande gebracht worden. Am gten Novem⸗ 
ber ift zu Fontaineblau der Definitiv Sriedenstractat 
zwifchen dem Kaiſer und der Republik, und am 1oten 
der Allianztraͤctat zwifchen Holland und Frank⸗ 
reich unterzeichnet worden. Zwey Begebenheiten, die 
Jahre lang vorbereitet wurden, und nun in unertönrteter 
Geſchwindigkeit vollendet find. Man eilte weil fonft das 
m... in Holland über den Frieden, und über die 
ntiftatthalterifche Parthey, die ihn eigentlich.gefchloffen, 
| «u 
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zu einem großen Ausbruche hätte fommen- koͤnnen. Bon 
beyden großen Gegenftänden werden wir noc mehr wie 
einmal zu reden Gelegenheit haben. Vorjetzt find auch 
die naͤhere Bedingniſſe und Umſtaͤnde davon nicht mit 
authentiſcher Zuverlaͤßigkeit bekannt. Sie werden, wie 
fie auch befchaffen feyn mögen, für die Geſchichte diefer \ 
Zeit, und für die Zukunft, auf welche fie großen Einfluß 
Haben, wichtig ſeyn. 

Mit Beendigung jener zwey Stantsangelegenheitek 
iſt zugleich ein Fortfchritt in der dritten gefchehen, der 
auch nicht ohne Folgen feyn wird. Die Staaten von 
Holland haben das Schreiben des Königs von Prenffen | 
in Abfiche,der Einfchränfung des Erbftatthalters beaut⸗ 
wortet, gerade fo wie wir vorher gefagt haben „Sie 
9, finden fich, nach) dem Inhalte diefes Anttwortfchreibene 
s, betroffen, daß man dem Könige Bericht gegeben u | 
>, haben fcheine, als ob fie dem Prinzen von Oranien | 
„nicht nur etwas genommen haben follten, mas ohne 
„allen Streit zu der Chargeeines Erbftatthalterd gehörte, - 
„ſſondern es auch das Anfehen gewoͤnne, als ob man die - 
„ſen Prinzen der wefentlichften und wichtigften Bor 
9, rechte nach und nad) berauben. wollte,” fo daß ihm 

y, nichts als der bloße Name und Schatten follte übrig 
9, gelafjen werden, So fehr fie aud) von der Nothwendig⸗ 
3, keit der Abftellung verfchieöner zumlinbeiledes 
„, Kandesgereichender, eingeſchlichner Mißbraͤuche 

9, überzeugt wären, und fo wenig fie fich entziehen 
„, dürften daran mitzuarbeiten, wären fie doch nie 
„, niemals dazu behülflich gewefen, daß etwas gegen die 
„geſetzmaͤßige Lonftitution oder die gefegmaßigen 
a, Nechte des Erbftatthalters zu Stande gebracht wor— 
„den. — Diefe Erklärung müßten fie. auch auf dasjenige 

9, ausdehnen, Was dem Könige, wie es fchiene aus ihrer 
„„Reſolution vom gten September als ein Vornehmen 
9, berichter worden, wodurch dem Erbftatthalter in feinen 
„, Notorifchen Rechten zu ‚nahe getreten feyn ſollte. 
„koͤnten in Nückficht auf diefe Diefolution (odunc Beim 
„ Erbftatthalter das Comando der Garnifon im Haag | 
$ RG, wurde) verfichern, daß weder ihr Inhalt 
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Abſicht etwas in fich falle, noch faſſen Fönne, 

— v Majeftät dabey vorgeſtellt worden. Sie hät: | 
ehr Urſache ihre Empfindlichkeit über die Ideen “4 
‚die man Sr. Maj, in Abficht diefer Reſo— 
> tut ea habe, weil fie dahin abzielten, in 
n 3 —* 2 ne ob fie, (die Herren Staaten in Hol: 
2 ) die die Spuverenität der Provinz befaßen, das 
‚hätten, zu ihrer eignen Sicherheit, und zur 
ne von Unruhen, das Collegium der committir⸗ 
je zu authorifiven, dawider wachſam zu ſeyn, und 
Be zsuppen zu bedienen, die im Haag in Garniſon 
"Sie müßten felbft mit aller möglichen Acht⸗ 
% die Rechte aufmerffam feyn, die ih⸗ 
Yr ven unſtreitig zuſtaͤnden, und im Gegentheile 
wugeben, daß deren Eriftenz durch diefe oder jene 
gements gefchwächt würden, **. — Bon der 9 

—— des Koͤnigs wird mit keiner Syl 
Man wird ſehen, was der große und weiſe 
Bar ferner für Maasregeln nehmen wird. 
f erwartet er nur erft die Antwort der General: 
5, die noch nicht erfolgt iſt. So viel ift gewiß, 
sBischen weftphälifchen Truppen zu Weſel Befehl 
alter * iben, ſich, auf den erſten Wink marſchiren zu 
= bereit zu Halten. Bielleicht rechnet aber nun die 
ith alteriſche Parthey in Holland auf andre auswaͤr⸗ 
nterftügung — Das übrige merkwuͤrdige von Hol—⸗ * 
ithält der Brief aus dem Yang. Zu 


ie 4 
SE Großbritannien. ' 


Bi 8 jest fü find die innern Staatsangelegenheiten in 
land noch immer in Ruhe, da das Parlement am 
en Oetobe noch wieder von’ dem Könige bis zum 
18 enber prorogiret worden. Deshalb find -die 
Felder beittifchen Merkwürdigkeiten jegt unfrucht « 
2 > geringe, die Cabinets: Befchäftigungen wegen 
un Allianz ausgenommen. Und von diefen ift 
’ nur fehr wenig ins Publicum.gefommen, fo wie 
«8 wegen des Commerztractats mit Bean) a einiger 
3 it an h ganz fille geworden iſt. 
| Sur 
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Inzwiſchen behaͤlt der Handel, ohngenchtet der‘ Rovo⸗ 
lution, mit der ihn das franzoͤſiſche Waarenverbot bedro⸗ 
ete, noch eine groͤßere Lebhaftigkeit, als man glauben 
En: Vorzuͤglich it der oftindifche Handel jest aufs 
fallend ſtark und wichtig, und man berechnet, daß binnen 
den 12 legten Monaten diejer Handeldreymal fo ftarf, 
wie vorhin geweſen iſt. Von Zten Auguft bis Zoſten 
September hatte die oſtindiſche Compagnie einen großen 
und vortheilhaften Waaren-Verkauf, deſſen Ertag eine 
Summe von 594,72 26 Pf. Sterlingen ausgemacht hat. 
Eine andre große Waarenauction iſt auf den 13 December 
feftgejetset worden. Bey diefen Umftänden verfichert man, 
daß die indtanifhen Schulden, fo groß fie auch find, in 
weniger ald 5 jahren abgetragen feyn werden. 
.  Zugleid) nimmt: dabey das Steigen der öffentlichen 
Fonds ungemein zu. Die zu 5 Prosent confolidirte find 
bis zu 105, und. die zu 3 Pro Cent zu 66 hinaufgeſtie 
gen. Dieß unerwartete aufferordentliche Steigen hat meh 
rere Sehnde, da man in England noch Feinen Krieg wie 
der befürchtet, und da die Fremden bey dem für die Eng 
länder zu vertheilhaften Wechfel: Cours jet lieber in baw 
rem Gelde, als in Wechſeln bezahlen. -..Aud) trägt dazu 
der Entfhluß des Minifters Pitt, die National: Schul 
den aus dem finfenden Fonds zu,bezahlen, und vworzüg: 
Lich die flarfe Zuruͤckkunft von reichen Pri atperſonen aus 
Oſtindien bey, die ſeit langen Jahren nicht fo zahlveich 
geweſen ift, wie dießmal. Diefe Leute willen jetzt nicht, 
wo ſie ihr Geld gleich anbringen ſollen, und kaufen daher 
ſehr ftark in den öffentlichen Fonds. . 

Nach der reupften Admiralitaͤts liſten vom: Zıften 
October befteht Die Eönigliche Flotte gegenwärtig aus 10 
Linienfhiffen, ro Schiffen von So Kanonen, 104 Fre 
gatten und 40 Schaluppen oder Cutters. Davon beſin—⸗ 
‚den fich feit dem erften October 21 Linienfchiffe, 7 Schiffe 

von 50 Kanonen 28 Fregatten, uns 16 Eutters, in allem 
133 Schiffe in den englifchen und in den Hafen der vers 
fchiedenen Welttheile in Commißion. 

Die übrigen erheblichen Merkwuͤrdigkeiten aus Eng: 
and enthält der Brief aus London. eo 

IX. 
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Briefe 
1. 
Aus dem Kayreutäfbeh, 
vom zoten October, 1785. 
nfer gnädigfter Fuͤrſt, welcher, wie Sie wiſſen wer⸗ 
den, wieder auf einige Monate nach Paris gereiſet 
iſt, Hat, durch ein bereits unterm 24ten May erlaſſenes 
Decret, den vortreflichen dirigirenden Miniſter, Frey⸗ 
herrn von Seckendorf, zu Bayreuth, im eigentliche 
ften Verftande zu Seinem Statthalter in diefem Fürs 
fienthume ernannt. Eine Ernennung , welche dem Fürs 
ften, der die Verdienfte eines foichen Mannes fo zu ſchaͤ⸗ 
Ken weiß, eben fo fehr zur Ehre gereicht, ald dem vers 
dienftvollen Minifter. Der Markgraf hat auch demſel⸗ 
ben, in Rückfiche der neuen ihm aufgetragnen Laſt, Er⸗ 
feichterung von feinen andern bisherigen Gefchäften geger 
ben, und feine Bemühungen mit reicher fuͤrſtlicher Mils 
de, mit einem anfehnlichen Einfommen, belohnt. Daß 
Seckendorf es verdiene, undfeinem Fürften Ehre mache, 
weiß ganz Teutfhland, und man darf hinzufegen, daß 
er es bey feiner zahlreichen Familie auch brauche. In 
dem Decrete, wovon Ich eine authentifche Abfchrift bey⸗ 
lege, heißt es: | 
„Der Markgraf Habe fhon im Jahre 1770, als Er 
, dem Freyherrn von Seckendorf das Amt eines dirigirenz 
, den Minijters übertragen, feine Gefinnungen dahin erz 
ſiredt, Ihn zugleich die Direction in allen Dicaſterien 
s, ohne Ausnahme führen zwlaffen, daß aber die traurige 
| 5, Lage der Finanz-Umſtaͤnde, durch deren Zerrüttung dar 
=. ” mals das Land gedrückt wurde, es unmöglich gemacht 
* habe, die Aufmerkſamkeit des Miniſters zu theilen, bis 
„ ‚Polit, Journ. November 1785, BL „je 
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„jenen Unordnungen auf einen dauerhaften Fuß abgehol 
„fen ſeyn wuͤrde. Da nun dieſer Zeitpunct erreicht ſey, 
„ſo erwache in Sr. Durchlaucht der landesväteride 
„Wunſch aufs neue, /nunmehro auch in dem Betrieh 
„der übrigen Regierungs- und Juſtiz— Agelegenpeit site 
„, gleiche Thaͤtigkeit hergeftellt zu fehen. _ In diefer an 
ſprießlichen Abſicht trage Er aus eigner Bewegting, | 
s, (dem Minifter) auf, fich, neben den, feinem Präfidie 
5, bereits. untergebnen, Kammer: und Landſchafts Cold 
gien, auch von nunan der nähern und unmittelbe 
„ten Direction, der fämmtlichen obergebürgigen fürfe 
„, lichen Regierungs- und Juftiz Collegien, Dann Alle 
s, dazu gehörigen Departements, (des Eon n 
„des Lehnhofs, der Potizey: Zuchthaus: und Seiligen 
„Deputationen) ohne Ausnahme, zu. unterziehen, folcht 
„an des Fürften Statt, fo oft es nöthig und moglic “ 
9, befuchen, den für den Fuͤrſten beſiinmten las und 
„Sitz einzunehmen, und mit feinem bewährten ı €i G 
„und Einficht alles dasjenige zum Beften 2 es 
„, des zu verfügen, anzuordnen, Oder.abzı ar af 
„, fen, was Se. Durchlaucht Selbft, wenn ih e 
„gen waͤren, zu thun gut gefunden haben m 
„Wodurch jedoch die Autorität, ——— 
genheiten der Praͤſidenten einzufchränten , n * e 
„Meynung ſey, noch die Verfaſſung und Kite de 
„legien zu verandern, fondern nur dasjenige verfil 
„bewuͤrkt werden folle, was Se. Durchlauche i u m „ 
„ſenheit perfönlich gethan haben würden, «* — San 
der Minifter bey der Beforgung der Haupfdivection de 
Ganzen, und der wichtigen Gegenftände, von dem Di 
tail des bisher geführten Kammer: und Landfchaft&-Htache 
Präfidium befreyt ſeh, fe ift bey dem Kammer Collegium 
der wuͤrdige Herr von Flothow, Bu — Vicept 
ſidententen ernannt worden. —— N 


Zur Einfhränkung des auch boy une) wie allen ni 
ben, vermehrten Lurus, ift unterm ten Junius eine 
liche gedruckte Verordnung erfhienen, ih welcher er 
wird: * BR Wittwen und Kinder der RR 
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„ner hohen’ und niedern Standes, deren Ehemänner 
„und Eltern durch üppiges, luxurioͤſes, und fehwelgeri: 
„ ſches Leben ihr Vermögen: verſchleudert, oder dergleichen 
„fuͤr die ihrigen zu ſammlen verabſaͤumet, ihrer alsdenn 
„eintretenden Duͤrftigkeit ohnerachtet, ſich in den fürfe _ 
„ lichen Landen, weder eines Gnaden-Gehalts, noh.am 
„derer Verſorgung zu getroͤſten haben, ſondern mit dews 
„jenigen Verachtung zuruͤckgewieſen werden ſollen, wel⸗ 
„che jeder, der durch thoͤrichten Stolz und uͤbertriebnen 
„Aufwand die Gränzen feines Standes und feines haus: 
y, lichen Vermögens unvernünftig überfchreitet, und die 
9, Pflichten für fih, und die feinigen vergeflen kann, nach 
„Recht und Ordnung verdient, ** | Ä 
| | — 
Caſſel, den roten November, 1785. - 
- Am zıften vorigen Monats farb unfer Durchlanche 
tigſter Landgraf über der Mittagstafel. ganz unerwartet 
an einem Steckfluſſe. Vielen Ihrer Leſer dürfte dieſe Ver— 
‚Anderung, welche ſich an dem politiſchen Himmel ereigs 
net hat, nicht ganz unwichtig ſeyn. Die Beſtuͤrzung der 
‚Kofleute war aufferordentlih, die Thore wurden augen⸗ 
blitklich geſchloſſen; die Landes: Negterung verfiegelte alle 
Raſſen und verfchiedene Collegiaz und der Minifter von 
Wittorff, eben derjenige, welcher. unfern Prinzen nad) 
der Religions; Veränderung des Herrn Vaters auf Ber 
fehlt Wilhelm des VIII. nad) Kopenhagen begleitet hat: 
‚te; veifte noch am nämlihen Tage nad) Hanau ab, um 
die traurige Nachricht diefed Sterbefalles dem Erbprinzen 
zu binterbringen. Dieſer unfer angebohrne Landeöhere 
langte am 4ten diefed auf dem Schloſſe Weiſſenſtein zur 
Freude des ganzen Landes glücklic) an. Ich felbft bin zur 
viel Patriot, als daß ich nicht an diefer Freude Antheil 
nehmen folltee Wilhelm der IX, (ein Name, unter 
welchen die Heßiſche Geſchichte ihre weileften Negenten 
aufbewahrt,) regiert im eigentlichften Verſtande ganz 
ſelbſt; das zeigen feine vortreflichen. Anſtalten und ſeine 
Regierung in Hanau; er läßt daher feine ‚treuen Heſſen, 
bie ihm dafür Gut und Blut aufopfern werben, in die 
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froͤhlichſte Zukunft ſehn. Das Feld, Pre eroͤfnet 


anzufuͤhren; veine Wahrheit aber iſts was t 3 
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iſt groß. genug; um Gutes zu ſtiften, da er en 
Summen auf der einen, und arme Unterthanen aufier 
andern Seite ererbt. Beſouders merkwürdig beym * 
tritte ſeiner Regierung iſt der gluͤckliche Zufall, — 
nigen Wochen die Verſammlung dev Kandfti 
ihre Sitzungen angefangen hat, von welchen — ie 7% 
fprießlichften Folgen zu erwarten und aug Gruͤnden bir 
fen hat Gieich bemerkenswerth iſt der: Unuftand, m 
welchem Ihro Durchlaucht die unter der vorigen. —*— 
rung ſuspendirt geweſenen biſchoͤflichen Rech 
derum in ihre Wuͤrklichkeit geſeßt haben; indem — 
dieſelbe ſchon am Sten dem hieſigen General⸗S — 7 
denten von Rhoden befehlen lieſſen, den 6ten am 
zu Weiſſenſtein zu predigen. Die Rede des Hei —* J 
Rhoden handelte zum Theil die Pflichten einet * 
ten ab, war mit Freymuͤthigkeit abgefaßt und de — 
Bezeigtei in den Snädigften Ausdrücken gegen den & er per 
tendenten fein Wohlgefallen darüber, und zos 
zur Tafel. —— 
In Ihrem Journale vom Monate Junius dieſe 
S. 626 wird unſers Landesherrn, des — 
prinzen, als eines Soldaten mit Leidenſchaft e 
Mich deucht, der Ausdruck Leidenſchaft fey.Hier nid 
rechte geweſen; denn man Eönnte daraus falfche Be egt ie 
ziehen, und man .weiß aus fihern Vorfällen,,- de r3 
Fuͤrſt den Wohlftand des Landmanns dem&lanze bi es 
litairs vorzieht, und uͤberhaupt das Intereſſe nn 
für fein eigenes erfennt, und daß er ein wahrer ( Eat 
lift im eigentlichſten Verftande iſt. & wuͤrde hi 
‚weitläuftig fallen, ins Detail zu gehen und, T 


J 
J 
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ſchreibe. Einen Zug ſeines Charakters kann ich mid 
bemerkt laffen, — die gänzliche Abneigung geg 
Aus laͤndiſche beſonders Franzoͤſiſche "An — 
dieſes find Se; Churfuͤrſtliche Duͤrchlaucht von Cin . ie 
angefommen, und verfuͤgten ſich augenbli⸗ rag Weiſ⸗ 
ſenſtein. "Ob dieſer Beſuch polttifche: ober ander € 
finde zum Gründe Habe, wird die’ Zeit —— 


Sri eo — 
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Aus einem andern Schreiben von Caſſel füßeen wir 
noch folgende Umftände bey, "Der verftorbne Landgraf 
befand fi, noch wenige Augenblicke vor feinem Tode, ſehr 
wohl. Er af mit ungemein gutem Appetite, als cr auf 
einmal. ein wenig zu huften anfieng, und das Schnupfs- 
tuch.aus der Taſche nahm. Indem fah man ihn eine 
Bewegung machen, ald wenn er die Hand nach den Kopf‘ 
bringen wollte, und in den Augenblicke bekam er Con⸗ 
vulſionen, und ſtarb auf dem Stuhle. Alle herbeyeilende 
Hülfe war vergebens, und Fonnte ihn nicht ing Leben zur 
ruͤckbringen. Er-gelangte im Jahr 7760 zur Regierung, 
und hat, ehnerachtet des verderblichen ſiebenjaͤhrigen 
Krieges, die Finanzen in groſſe Verbefferung gebracht. 
Denkmäler feiner Regierung find die won ihm fehr vers 
ſchoͤnerte Stadt Caſſel, verſchiedne Luftfchlöffer und Ge⸗ 
baͤude das berbefferte Collegium:Carolinum, und an⸗ 
dre Etziehungs⸗Anſtalten, die von ihm mit 18000 Tha⸗ 
lern zu einem Gebaͤude, und mit 20,000 Thateru zur Ver⸗ 
beſſerung der Beſoldungen der Lehrer beſchenkte Stadt⸗ 
Schule, das Schulmeifter : Seminarium, wozu er 53000 
Thaler ſchenkte, die Mahler: Akademie, die errichteten _ 
Eaffeler: Meffen , die Carlshafner Handelsgefeilfchaft, die 
verbeſſerte Schiffahrt .auf der Fulda, das. Entbindungss 
das Findels das Arbrits:Haus, und mehrere gemeinnüßis 
ge Anftalten. Vorzuͤglich ein herrliches Corps D’Arimer, 
Bas aus den heften Soldaten und Offeieren befteht. Cr 
Bintertäße mehrere Millionen baar Geld, bie meiftentheits 
Auf-Zinfen ausgeliehen find. Die Einkünfte des Landes 
rechnet man auf 13 Millionen Gulden. Der jegigg 
Landgraf hat durch‘ die nun mit Caffel wieder verbundne 
Srafſchaft Hanau noch gröffere Einkünfte, und befizt nun 
gineri der anfehnlichften teutſchen Staaten. | 7 


| | 4. un D | 
Haag, den 15ten November 1785. 


Die zuxuͤckgelegte Hälfte diefed Monats zeichnet ſich 
durch eine Thaͤtigkeit aus, won der wir in der Staatsge⸗ 
ggichte unferer Republik wenig Veyſpiele Haben. Zuerſt 
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Haben die Staaten von Holland den wahrhaft freundfchaft: 
lichen Brief, den ſie im vorigen Monate von. dem preußis 
ſchen Monarchen ‚erhielten, beantwortet, ;fodannı haben 
die Aınbaffadeurg der Republik, am sten diefes, zu Jon⸗ 
taineblau den Definitiv: Tractat mit dem Kaiſer, 
unter franzöfifcher ©arantie, unterzeichnet, nachdem feit 
Unterzeichnung der Praliminair: Artikel gerade 50 Tage 
verflofien waren; und 2 Tage darauf, am Toten diefes, 
ift zu Sontaineblau dei, projectivte Allianz: Tractat zwi⸗ 
fchen der Krone Frankreich und unferer Republif uns 
— worden. Von allen dieſen, fo wie von dem. 
übrigen wichtigen Vorfaͤllen, folgt hier das Umſtaͤndlichere. 
An Anjehung des Definitivtractate mit dem Kayſer, berufe | 
ich mich auf meinten voriger Brief, *) wo ich Ihnen mit 
dem Tone der Gewißheit meldete, daß diefer Friede, der von 
den damit unzufriednen Staaten hart, erniedrigend 
und erkauft genannt worden, Demohngeachtet werde 
definitiv berichtiget: werden. Dieſes iſt nun geſche⸗ 
ben; und wuͤrde wahrſcheinlich geſchehen ſeyn, wenn auch 
gewiſſe bedenkliche Bewegungen, und ſcheinbarlich erneuerte 
Ruͤſtungen in den oͤſterreichiſchen Niederlanden nicht Statt 
gehabt hätten: Man war befonders in Paris. ſchon 
Anfang des vorigen Deonats fo: überzeugt davon, dag 
man, als nur. die Nachricht da war, daß die Staaten von 
Holland. die Natificirung der Pıäliminarien bejchlo 
hätten, den Frieden mit dem Ausdruck, la grande eloc * 
a ſonne, für zuverlaͤßig berichtigt erklärte, und wirkllch | 
geben die Staaten von Holland, als der vornehmfte und 
Kaupt: Theil der verbundnen Provinzen, jetzt übern 
gend den Ton an. « Wegen des mit Frankreich gefchloffe 
nen Allianz⸗ Tractats, find. die Bedingungen bis Heute 
noch) nicht suverläßig bekannt, und ift man nur fehe me 
gierig, ob die im Frieden von 1783 flipulirte Zurückge 
von Trinconomale an die Nepublik erfolgen werde, * 
Die Antwort der Staaten von Holland auf das Schrei 
ben des preußifchen Monarchen, ift gerade fo ausgefallen, 
tie ic) Ihnen in meinem October; Briefe ar die Bel Jaup 
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tungen dee Gegner des Erbſtatthalters fhilderte, Daß 
id. — diefe Citation meines vorigen Briefes Feine Prah⸗ 
deren begehe, davon koͤnnen Sie ſich überzeugen, wenn Sie 
erwähnt fe Stelle mit. der Antwort der Staaten gegen eins 
ander halten, wo Sie be: nahe die nämlichen wefentlichen 
Worte finden werden. Mach diefen Grundfagen haben 
mach die Staaten von Holland nicht einmal fuͤr noͤthig 
erachtet, die von dem großen Monarchen ihnen angetra—⸗ 
gene Mediation, auch nur mit,einer Sylbe in ihrer Ant 
ER zu erwähnen, Wie diefe Antwort in Berlin auf 
nommen feyn wird, iſt nicht zu beſtimmen, aber das 
{che int fi cher zu feyn, af nach diefen geäuflerten. Grund: 
fü — der Staaten von Holland, der Erbſtatthalterwuͤrde 
ch vide Schmaͤlerungen und Beſchneidungen von. Präs 
nativen. bevorftehn, wobey man jederzeit mit dem ſchein⸗ 
| N ich größeften Rechte zu behaupten fuchen wird, daß es 
e — Sweges auf. den weſentlichen verbtmäßigen 
ans der Hohen erblichen Bedienung des Prinzen adge⸗ 
hen jey. Aber gerechter Himmel !; werden fie auscufen, 
voher „diefer € entſetzlicher Widerſpruch! woher: von der 
— s Prinzen dieſe lauten Klagen über Gewalt und 
— a übung jeiner Prärogativen ?.woher zugleich von Sets 
en : Staaten diefe Falte ‚überlegte, öffentliche Behaup⸗ 
daß man den Mrinzen nichts entziehe? — Die 
fung dieſes Knotens, welche den meiſten Statiſtikern 
ſchland, und ſelbſt vielen in Holland ſehr ſchwer 
‚würde, fönnte ich Ihnen ſehr leicht geben, aber 
ide die Graͤnzen meines Driefes bey weitem über: 
{6 | Ich beforge, die Gelegenheit wird fich noch oft 
| * igen en, daß ich Sie von diefem Gegenftande werde unters 
— muͤſſen. Sch bedaure ‚aufrichtig den Prinzen. 
en Sie gewiß, ev hat Urſach zu Elagen, laut zu tar 
5 jeder Buchſtabe, jedes Wort von feiner. bisherigen 
palt, ſo ihm beſchnitten wird, muß ihn fhmerzen, | meil et 
Enehtiogene als fein erbliches Eigenthum anfehn muß 
— Herr Vater hinterließ ihm die Statthal; 
te wuͤrde mit allen Praͤrogativen, die er bis jetzt beſeſſen 
at, und die feinem Heren Vater von den Staaten übers 
ragen worden: waren. Eine Reihe von Umſtaͤnden und 
Hhhh 4— Du 
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Begebenheiten, deren Anfuͤhrung zu weitlan aftig ker 


würde, wozu aber der Bruch mit England, die € 
hung des Herzogs von Braunfchmeig aus’ dem Haac — 

























fo viele andere nachgefolgte Vorfälle gerechnet werd 
fen, hat die Sachen zu ihrem gegenwärtigen Puncte 
bracht, bey dem fie nicht bleiben werden, denn die € e 
parthey Bes Prinzen iſt nun zu mächtig, und; 
mächtig, daß fie nicht mehr Gegenparthey | un in 
will. — Daß dieſes nicht der erſte Fall in feir 
ſey, bewelſe ich ihnen durch eine Nefolution der Staaten, 
vom sten Mätz 1672, da Wilhelm der dritte — ‚den 
Poſten als Generals Tapitain bekleidete. An diefem Ta 
beichloffen die Staaten: daß die Garniſon von — £ 
nem andern Befehle als dem Ihrer Edlen Gre der 
und der Deputirten Raͤthe derſelben gehorchen le. * 
ſcheint aber, jener Fall von 1672 ſey ſchwerlich a 
jetzigen anzuwenden. Bey dieſem bisherigen ir in 
Kampfe, der dem allgemeinen Beſten ſo ſehr nacht Pix 


äft, Hat die Preſſe ſich hier auf die aufferordentiid | 
. 68 hier öffentlich gedeinkt, daß ſich in’ * lan = | 
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uͤber die herrſchende Uneinigkeit ausgelaſſen, u n 
ja recht viele Ungeheure befinden, we 
ihren „ang zumstolz/ zur, efehfticht, u md 3 


Veide und Haß gegen den, der an Würden und 
Reichthuͤmern erhabener, als fie ift, diet In ein ni “ 


reit im Vaterlande verbreiten, wovon 
die traurigen Wirkungen genugfam ei Hab 
Alles das, was bisher nur dunkel eſagt worden 
woruͤber man in ‚Anfehung, des Complots gege R die ! 
piere des Herrn Herzogs. von — 
nur mit Zuräckhäl ng,fprechen konnte, iſt num i * 
aufgeklaͤrt, als es, da — hrer Vacench J 
St. Genie der Sereshtig eit engen if, Ba oe Aut, 
Em Eonnte. Was (Shen vor 3 Monaten S | 
i indefjen wirklich. An grundlos * 
FIR ſollte Ber te Salag des Verfolgun F E 
— 
* Slad les Gi des Journal, sur in 
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ders! werden, Welches der. Durchlauchtiäe Greis in unferer 
Republik, nad) einem mehr als zojaͤhrigem Dienfte, auf 
ine ſo harte Art erfahren hat, daß man in der neuern 
SGeſchichte Europens fein Beyfpiel davon finden wird, 
re Ausfagen der Arreſtanten zu Aachen beftätigen die: 
—J beruhen dieſe Ausſagen zwar nur auf dag), 
was die Arreſtanten aus dem Munde des entflohenen St. 
Senie gehört Haben, der Aachner Magiftrat aber,‘ bet 
/ "ganze Sache in der Nähe doch gewiß beffer beurtheilen 
Tann, als andre in der Ferne, hat diefe Ausfagen doch 
fir fo wichtig und glaubwürdig gehalten, daß er eine Ab: 
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ri t davon nah Dordrecht an den dafigen Magiftrat 
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gefchickt Hat, um den in diefen Ausſagen genannten Pen: 
fionairvon Gyzelaar, darüber befragen zu laſſen. Der 
Oberftlientenant Baron ’d" Arros, welcher dem Herrn Her: 
88 von’ Braunfchweig'den ganzen Complot entdeckt hatte, 
‘de % er, unter Dberdirection des vorn Sti’Genie ausfuͤh⸗ 
zen follte, hat namlich wörtlich ausgeſagt, ‘daß diefes 
auf wanlafjung des Rache; Penfionairs der Stadt 
Dordreiht, Herrn Gyselsar, veranſtaltet ſey, wobey er 
auch den Rheingrafen von Salm genannt hat. Ge: 
dacht wOberft: Lieutenant d' Arros, welcher, ehe er ſich 
zur diefem Complot anwerben ließ, ein Freykorps für den 
Dienft der Generalftaaten errichten wollte, hat den ‘Pen: 
ſior at : Gnzelaar perſoͤnlich gekannt, indem er, ihm die 
AAſwartung gemacht, und ihn um feine Stimme wegen 


Mpprobirung des zuierrichteten Korps gebeten hat, Sogar 
Bon diefer bloßen Aufwartungss Bifite des Oberfilieutte: 
ints, welche mit: dem Complot nicht die geringſte Ver: 
Bindung hat /befindet ſich in der Ausſage deſſelben in dem 
au Hachen abgehaltenen Protocoll, eine Stelle, welche es 
Deißt, wie weit die ſo bekannt gewordne Feindſchaft 
enſionairs gegen den Erbſtatthalter getrieben iſt. 
9 der Oberſtlieutenant bey dieſer Viſite dem Penſionair 
Magte: Er hoffe, auch die Protection des Herrn 
 Deinzen von’ Dranien zu baben;, ‚antwortete Gyze⸗ 
hm Wenn der Prinz ſich fuͤr Sie intereſſirt, 
fo wird das ſchon Urſach feyn, daß Sie das 

Sorps nicht befommen werden. Wilhelm 

“ir Hhhh 5ſſpielt 


—* 


R 


* 









— 


— 


1178 er 


fpielt außer dem. Feine große Rolle mit uns. 
Wir haben dem Herzog von Brsunfchweig di 
Verpflichtung, daß er ihm Den Geift verdorbe 
indem, ev, ohne feinen Rath nie etwas geth 
bat; aber wir. werden in. kurzem gute Drönun 
aufſtellen. Kechnen Sie guf meine Seneg 
Deit, mein Herr Baron. — Diefe Worte: ftehen wir 

lich in den Protocol des Magiſtrats von Yadhen, und! der 
Oberftlieutenant hat noch hinzugefügt; So oft er ‚dem 
Penſionair die Vifite gemacht, ‚habe: derfelbe in Anfe 
hung des Prinzen von Dranten, die naͤmliche Sprache 
geführt, : Diefes ift demnach kein bloßes Hörenfagen aus - 
dem Munde: des entflobenen St. Genie, jondern Dep 
nent, Oberftlieutenant, Baron d' Arros, hat ed aus 
Munde des -Penfionair von Gyzelgar Be ge ne 
Mit einer gränzenlofen Erbitterung:ift das, Protocol ı on 
diefen Ausjagen, von den Freunden des Penſionaits a fi 
genommen worden, welche das ganze Complot m Ro 
man: eene belachlyke Comedie nennen, devenhalb 
nicht een van de erſte Staatsmannen van dit 
nebeft in judieio geroepen, en op Artykeln 
zal worden, — Wie enölich der Ausgang diefer Sande 
feyn werde, wird ſich bald entwickeln⸗ Ca 


— — 5. — Pa 
London, den 15ten Noveinber, 172885. 
Seit meinem letztern Schreiben iſt es hier nude 
Groſſes lebhafter geworden. Von allen Landſi isen; Bit 
und Bade⸗Plaͤtzen und aus allen Grafſchaften des „König 
reichs, ſtroͤmen die vornehmen Familien täglich za pie u 
nad) der Hauptftadt, viele fortimen auch von ihren 
wärtigen Sommerreifen aus Teutſchland und Frankie 

























die auf der ganzen groffen Welt ihres Gleichen nich 2,2 
Ueber 300 Glieder des Unterhaufes find hier, und’esafefeh 
‚die Frage, ob bey Eröfnung des Parlaments fo viele de 
genwärtig feyn werden Alle unfere Schaufpie yaufet, 
welche die Fönigliche Familie fleißig befucht, find bey Die 

ſen. Umſtaͤnden — vo und über em Erwerbzw⸗ 
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ptade: iſt neues Leben verbreitet. Der aus 
ak feiner Familie hier angefommene Bruder _ 
Herzog von Cumberland, iſt durch die 
1 dſchafts Bande mit dem Prinzen von Wal⸗ 
> \ Se nd den, und ein faft unzertvennlicher Geſellſchaf⸗ 
se deffelben.- Man-fagt es mit einer Art von Gewißheit, 
ß —*— ſich erboten, die Schulden dieſer beyden 
ern n Au bezahlen. Eine der Bedingungen, unter wels _ 
ur Her zoge dieſes Anerbieten geſchehen, iſt von ſehr 
zeringer Er en und betrift bloß die Abtretung der 
Obera —* uͤber den Wald von Windſor, wozu der Her⸗ 

























uch h gern verſtanden hat. Die dem Prinzen von 
h Sr. Majeſtaͤt angetragene Vermaͤhlung mit 
er. En Tochter des Erbftatthalters wird hier als 
eir jebenheit angeſehn, welche der Statthalieriſchen 
Fam nn wünfchensiverth ſeyn müffe,. weil der 
Oranien dadurch zu der prenfifchen Unter 
An Aufrechthaltung feiner Präarogativen auch die 
Hofes erhalten würde: Auch glaubt man, 
Dr Bohl Englands und Hollands fo lange beftanz 
2 un ganz abgebrochene. genaue Verbindung zwi⸗ 
en Staaten; koͤnnte dadurch mit der Zeit wier 
) eftellt werden. - Da die Prinzefin erft ı5 Zah 
alt i A o duͤrften, im Fall dieſe Sache zur Richtigkeit kaͤ⸗ 
me, b Be jur Vollziehung des Beylagers, wohl noch einis 
perflieffen.  Diefe Verbindung: komme indeſſen 
and peoder nicht, ſo iſt es ſicher, daß die ganze eng⸗ 
2 8 'a tion mit dem Projert dazu fehr zufrieden ift, und 
t und’ fchreibe Bomber mit der —— 


X abinette von St. — Derfailles und 
‚ find jest in voller Bewegung darüber, ob die 
änd x ihre portugiefifche Weine in Zukunft forttrin; 
ober ob fie.diefelben mir franzöftichen verwechſeln fol: 
Unſer Handelstractat mit Frankreich, woran oderr 
2d jetzt zu Paris. arbeitet, wird dieſe wichtige 
see Bam "Die Mehrheit: der Stimmen unſers 
ns pie: die franzoͤſil iſchen Weine, und —* 
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Herr Crawfurd es dahin bringt, bdaß dieſe die der Ver⸗ 


faͤlſchung fo fehr fähigen Portugieſer Meine verdrängen, 


fo verdient er eine Ehrenfäule, weil er das Leben viele: 
Menſchen dadurd) verlängern und erhalten wird. Kar 


William Pitt, welcher den Herrn Crawfurd abge 


fendet hat, und bisher alle feine Finanz; Entwürfe gelin 
gen fieht, wird von feinen Freunden mit einem General 


verglichen, welcher zum Gouverneur einer Feſtung em 
nannt wird, deren Fortificationen er bet) Uebernahme deb 
Commando in Verfall, und den ganzen Play von allen 
Seiten ın fchlechtem Vertheidigungsftande findet, aber 
Buch Wachſamkeit und guter@inrichtung die verfallen 
Werke herftellt, und den Plag nach und nach under: 
windlich macht. Sollte es ihm gelingen, fein Projett, 
die noch wuͤſte liegenden Laͤndereyen der Krone zu Gelde 


zu machen, durchzufegen, fo wuͤrde es den Finanzen in 
mehr fals einem Betracht fehr nuͤtzlich feyn. Bloß bey 
der Einnahme: der Zölle (Cuſtoms) foll Kerr Pitt dies 


Jahr gegen die vorjährigen Einnahmen , einen Meer 





— 





ſchuß von ı Million, 200,000 Pfund Sterling haben, und 


wenn man hierzu rechnet, daß die übrigen Zaren ume 
Großes mehr einbringen, als fie anaefchlagen find, fell 
fein Zweifel, daß der National: Credit in kurzem, durch 
Abtragung anfehnlicher. Summen von den Stantilhll 
den, werde gehoben werben. ° Inzwiſchen iſt es ganzlid 
ungegründet, ‚daß Herr Pitt bey dem leisten Kordmapete 
Schmaufe über. Tafel erklärt Haben follte: der Ueber— 
ſchuß der andern Tapen werde ihn in den Stand It 


Geh, dieShop-Tax aufsuheben.: Diefes ift eine®® 


Breitung feiner Feinde und Gegner, die ganz vonihter eh 
maligen Größe herabgeſunken ſind. Rn. Re, 
h Their day of glory’s paft, alas! "is 0’. 9 
They've ſet like ſtars, that fall to riſe na, mot 
Sin diefem Tone fpricht man jeßt won den Herren Sohn 
Burke, Eden, Siupatrif.n.f. w. Ste werden wie 
der. and Ruder kommen, fage man, fobald Lord. Georg 






Gordon die Zuden zum Chriftenthum befehre, und De 
Türken aus Europa vertrieben haben wird. aus 
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ttereyen werden dadurch noch verbittert, daß die Mi⸗ 
niſterial⸗ lätter ihnen öffentlich den ſchlechten Zuſtand ih: 
ver Finanzen vorwerfen, und fie fo ſchildern, als. nd alle 
Begebenl der Welt feine Beziehung mehr auf fie ha; 









ben. Die öffentlichen Sonds fteigen oder fallen; fie 
— und verlieren nicht dabey, denn fie ‚baben 
Die Drfane verwüften die fchönften Planta⸗ 

Bee wiftindien ; immerhin, Doch nicht die ihrigen. 
—— Die öffentlichen Abgaben werden erhoͤhet; ſchadet 
nie hts, fie haben wenig oder gar Feine zu besah: 
L: € Br Scchiffe gehen bey den groffen Stürmen unter; 
En find nicht dabey interegirt. — Der Cours 
— aber fie koͤnnen nichts dabey ger 
denn ausländifche Wechfel find nie ihre Gefchäf: 

— Banfrotts brechen aus; aber nicht zu ihrem Scha⸗ 
‚weil fie feinen Credit geben Fönnen. — 
ı “ “ —* aber nicht fuͤr fie, denn ſie gehen 


— ſonſt ſo frugalen Gibraltar erhalten wir 
a acricht von einem überaus prächtiaen Abſchieds⸗ 
acks ent, welches die Officiere dieſer Garnifon ihren 
beri = ten Gouverneur Elliot vor feiner Abreife nach 
| Eng reine haben, Die in’ meinem vorigen 
Br rief iefe + wähnte Befchreibung und Geſchichte der letz⸗ 
ei lagerung Gibraltars vom Capitain Drink⸗ 
at , mit den foftbarften Kupferftichen und Planen, 
Ban Er fie erſcheinen follte, und ſchon Hffentlich zum 
Bot angekündigt war, — — nicht erfihienen. 
ze, nicht erfchienen; denn zu fagen, unters 
kt worden, wäre ein Ausdruck, welcher der enge 
h — wenig angenehm wäre. Capitain 
Di ir water hat alfo fein koſtbares Werk entweder aus 
eigener Bewegung oder auf höhere Verordnung, nod) auf 
Ent zuruͤckgenommen. Vielleicht werden einige 
| rt umgebracht, vielleicht erfcheint e8 auch gleich nach) - 
der neunfe des berühmten Helden , ber. die vornehinfte 
Rol fe darinn fpielt. 
d of Aus den Büchern des kürzlich bericht hieſigen Ku 
fd — xchers Sorfter, erſieht man, daß Sir John Jehu, 
J ein 
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naͤnlich die in London ziemlich groſſe Unternehmung, für 
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ein. Glied des Unterhauſes, in Zeit ‚von 3 Jahren nicht 
weniger als fuͤnftauſend Pfund Sterling für neue 
Rutfchen ausgegeben hat... Es vergeht hier felten ein 
Tag, da nicht 40 bis So Kutſchen verauctionirt werden, 
welches mehr ein Zeichen der aͤußerſten Verſchwendung, 
als der Armuth iſt, weil die veichen Verſchwender die 
Ihönften neuen Kutſchen, wenn ſie ſolche eine kurze Zit 
gebraucht haben, wieder verkaufen, um nur für neue, von 
einem veränderten Geſchmack, in ihren Remiſen Platz zu 
erhalten. = 
Man weiß fein Beyſpiel, daß eine Sängerin, die 
von Kennern bier jo fehr geihäßt worden, als die Mara, 
zugleich eine fo heftige. Verfolgung und Cabale, beſonders 
von der ganzen -mufilalifchen Zunft, gegen ſich gehadt 
hat. Gegenwärtig ift alles auf. das aͤußerſte gegen fie auf 
gebracht. Man befchuldige fie der gröbften Undankbar 
feit, indem man ihr nachrechnet, daß fie ſeit Anfang de 
fes Jahres Über 3000 Pfund Sterling verdient hat, und 
nun in keinem dev groflen Concerts. mehr mitfingen mil, 
deren Entrepreneurs und Muſikdirecteurs ihr dieſes Geld 
größsentheils ausgezahlt Haben. Madame: Mara wagt 


fi ein eigenes Concert zu ertichten, wozu die Sub 
ſcription, (5 Öuineen für 12 Abende) bald vollzahlig ft, 
und das erfte Concert den erften Montag nad) der Kin 
‚gin Geburtstag, ihren Anfang-nehmen wird. , Die übrl 
‚gen Concerts find hierüber aus mehr als. einer Urſache 
fehr aufgebracht, und. das jogenannte alte (ancient) 
Concert in Tottenbam:Court:Roud, wurde fogkid 
auf den Mittewochen verlegt, weil Mara das ihrige auf 

den Mittwochen verlegt hatte, worauf diefes den Mont) 
hat wählen muͤſſen. Es heißt ; in ihrem Concert: wollt 
fein englifcher Mufifus mitfpielen, und es werde folglid 
nur aus ſolchen Ausländern beftehn, die man miferable 
Cat-gutfcrapers nennt. Ein Witzling fagte neulid), 
bey Gelegenheit. diefes eigenen Concerts, von dur Ma 
ra: She will ftand on her own bottom; ein andere 
antwortete aber noch wißiger: 'no,' [he will fit on het 
own bottom, womit er auf dag. ——— der 
“ | | ara 





| 


un 1183 


Mara in den oͤffentlichen Concerts zielte, welches ihe 
von einem Theile des hiefigen Publikums fo fehr übel ges 
nommen worden. Weberhaupt it an feinem Ort in der 
Melt der Werteifer und Erwerb der Muſik und des Thear 
ters fo hoch geftiegen, oder je fo hoch geftiegen geivefen, 
als er gegenwärtig hier in London iſt. Beſonders wird 
die Mufit ungemein begünftigt, und der Prinz von Wals 
lis hat fait alle Nacht ein kleines Kammer: Concert in 
Sarleton: Houfe , wobey die Birtuofen Cramer, Cross 
dill und Parke dirigiren, der Prinz felbft aber auf dem 
Violoncell affompagnitt. | | 
| u | a 6. 
Ropenhagen, den 18 Novembelr7g5. 
. » Die Nachricht, welche ic) Ihnen vor einigen Mona⸗ 
ten gemeldet habe, daß eine Million Banconoten 
auf Amak verbrannt worden, und welche, wie ich verneh: 
me, einige Haben in Zweifel ziehen wollen, iſt eine zuvers 
läßige, fihre Wahrheit. Sch kann Ihnen noch dazu mit 
Gewißheit verfichern, daß, nach den bereits getroffenen 
Einrichtungen, in dem künftigen Monate März wiederum 
eine Million Banconoten verbrannt werden fol. 
Hingegen ift die im vorigen Monatsbriefe befindliche 
Nachricht von den Borlefungen des Profeflors Eggers nicht 
ganz richtig, und fo viel nur davon wahr, daß Herr Eg⸗ 
gers als Privatlehrer Vortefungen halten wird, die aber 
nur von jungen Männern, die die Cameralwiſſenſchaften 
lernen wollen, werden befucht werden. | 

Daß unfre neue Gefellfhaft für Bürgertugend, Mit: 
glieder dramatifcher Gefellfchaften ausfchließt, zeigt Feine 
Verahtung unfrer Schaufpielergefellfchaften an, fondern 
bezieht fich nur auf die Mirglieder privater dramatifcher 
Sefellfhaften, deren hier mehr als eine iſt, und welche 

legenheit geben, die guten Köpfe der Jugend von ernfk 
haften und nüßlichern Befchäftigungen für wahre Bürgers 
ingend , abzuleiten. — 

Vorige Woche wurde hier eine Geſpenſterbetruͤgerey 
entdeckt, die einen groſſen Theil von Kopenhagens Eins 
wohnern beynahe bethoͤrt Hätte. Ein Mädgen, das = 
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ehemals Betruͤgereyen in einem der h 
ſpielt hatte, gab eine K 


gut zu ſpielen, daß ſie ſogar einige 
die doch ſonſt uͤber dergleichen abergiaͤubiſche Thah 

















dern Morgens erhob ſich dieſer Sturm zum fuͤrchteth ſie 
Orkan, ———— al cbohr ‚ige 
eines Orkans erinnern. Bey aller Heftigkeit, mie It 


eEergewerfen, deren Gebäude gröftentheils 
Soll freylich groſſer Schaden gefhehen, ſeyn. bei 
gemeinen. foll der Schade doch nicht ‚von gar. geoil 
Heblich£eit und immer noch ertragbarer ſeyn, ‚als, dei 
Sahke:1772.., 137.5, una nina 1: SER — 
Bon Ie land befürchtet man neue traurige Roch 
von einem.abermaligen Erdbrande. Ein Schiff, N 
dortigen Gewäfler befegelte, hat die Nacht icht gebtee 
daß die Segel des Schiffe mis Aſche u ð Bime 
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worden, indem daß es die dortigen Gewaͤſſer in der Nähe 
von Island pajlirte. So traurig folhe Nachrichten. für 
einen jeden, fein Vaterland und auch feine entfernten 
Staatsmirbürger liebenden, Dänen find, fo fcheinen fie 
doch den Muth und den noch immer vegen Handelsgeiſt 
keinesweges zu unterdrücken. Man foll vielmehr gegen; 


waͤrtig mit Eifer auf ein neues Handlungs : Etablifs 


fement auf den Nicobariſchen Inſeln denken. Ga 
genwärtig vergleicht und präft man alle über diefen Punkt 
gefchehene Vorfchläge und Bemerkungen, und befonders 
einen vortreflichen Aufiag des auch duch Ihr Journal 
befannten und berühmten Herrn Eſchels⸗Kroons. 
Bon dem Refultate diefer Prüfungen dürfte vielleicht bald 
etwas näheres befannt werden. — 


Auſſer dieſem neuen Handlungs⸗Etabliſſement ſcheint 
man im Ernſte darauf bedacht zu ſeyn, das verlohrne, 
ehemals fo ſehr berühmte und fo oft vergeblich wieders 
gejuchte. alte Grönland wieder zu finden: Aug 
Torfaeus ift befannt, in welchen vorzüglichen Hufe der 
fegensvollen Fruchtbarkeit das alte Gröniand und Winn— 
land geweſen. Eben fo ift aus David- Eranzeng Hiſtorie 
von Grönland bekannt, wie unabläffig die oänifche Regie⸗ 
vung bald nach den Zeiten der Koͤnigin Margaretha, un: 
ter ſieben Koͤnigen, und beſonders unter Chriſtian dem 
4ten,, bemüht geweſen iſt, ihr verlohrnes Grönland wie: 
der zu finden. Nachdem die Dänen unter Friedrich dem 


ten durd) ‘den vielleicht ſchwaͤrmeriſchen aber immer zur | 
bewundernden ‘Eifer des Hans Egede feften Fuß auf der 


Weſtſeite von Grönland gefaßt, hat man von Zeit zu Zeit 
wiederholte Verfuche gemacht, auch die Oſtſeite diefes 
Landes näher Fennen zu lernen. Aber immer vergeblich. 
Zu Wafler und zu Lande fcheinen Eisgebürge den eg, 
dahin verfperrt' zu haben. In neueren Zeiten bildete ſtch 
der Landrath de la Rochethallihon einen Entdeckungs⸗ 
oder vielmehr Wiedererfindungs⸗Plan dieſes verlohrnen 
Groͤnlands, der auch damals die Aufmerkſamkeit der Nez 


gierung erregte. Gegenwaͤrtig ſcheint dieſe Angelegenheit 


wieder rege geworden zu ſeyn Wenigſtens ſoli man dar⸗ 
Polit.Ixourn.November 1785, Jiii uͤber 
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über das Urtheil von Männern vernommen haben;hr 
eben fo weit von Schwärmeren als vom Privarinteit 
entfernt find. Ich darf Ihnen hier nur dem vortreflian 
Eonferenzrath Erichien, und dei alten ehewürdigen Bidet 
Egede nennen, Die würkliche noch, ferner fortdautt 
Eriftenz diefes fo oft vergeblich ‚nieder. gefuchten Kandık) 
foll, fo wenig von diefen Männern, als von d | 
in den dortigen Gewaͤſſern befannten Seevffitieren Bag 
felt werden. Man weiß auf der Chatte den unbegmefl 
ten Punft anzugeben, wo dieß Land Liegen muß DI 
dieß Land aber noch das jo fehr Eulcivirte, das fegenedelt 
und blühende alte Groͤnland ſey, deſſen Produkte ihn 
Vorzüglichkeit wegen, ein Reſervat für die. Einiglidt 
Tafel waren, und ob es Kicht durch Eisgebuͤrge BR 
verfchangt ſeyn dürfte, daß aller. fernere Zugang Ani 
lich bleibe? das dürfte wohl quieitio altioris indagins 
feyn. In der vorigen Woche wurden Io oſtſeeiſche Actien 
wieder zu 54 bis 56 Rthlr. verkauft; das Steigen diltt 
Actien jchreibt man den heilſamen Maasregeln ber ha 
Kommiflion zu. | A 
Stockholm, det 12 November, 178. 
Wir haben durch den Tod des Grafen von ri 
welcher am zoten des vorigen Monats im Sören 


feines Alters geftorben, einen erheblichen Weriuftiediden 
Er war Chef des Departements der auswaͤrtigen 
gendeiten, welche wichtige Stelle er zum Wohle nulz 
me des Reichs, und zur beften Zufriedenheit dee 
verwaltete, Ranzleppräfident, Kanzler der Akademie 
fala, und Reichsrath. Es ift noch bis jetzt nicht ¶ 

wer die von ibm verlaßnen erhabnen Poſten nunm 
fleiden wird. Indeſſen find, in unfern Corps dipie@ 
tique bereits einige Veränderungen vorgegangen: KM 
Orenftierna if zum Sefandten in Regensburg 
der dort viele Jahre gewefene Herr von Gräffe in 
zum Kanzler in Pommern, Herr von Schlaſ 
Charge d’Affaires bey dem konigliſch⸗ preußiſchen 


12 
u, N, ven 


und Herr von Ehrenheim zum LegationsSeraidlilH 
F RETTET ααα, on 
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Dresden ernannt worden. Diefe Veränderungen find 


der alle noch unter dem Minifterio des feligen Srafenvon ° 


Lreuß geſchehen. 

Der im vorigen Monatsſtuͤcke Ihres Journals ers 
vähnte, nach den Koͤnigſtein gebrachte, fogenannte Graf 
von Simmingfkold,, ift nicht Graf, fondern ein intriguans 
er Edelmann, der das Vertrauen vieler Fürften und ans 
ver Perſonen, (zuweilen unter dem Namen Beraten) 
emigbraucht hat. Herr von Vitzthum in Leipzig hat 
hn, auf Requifition deg Minifters von Stutterheim in 
Rrhaft nehmen laſſen, nachdem er ſich eine Zeitlang wors 
er in Weimar und Siena, herum aufgehalten, 

Ohnerachtet des friedlihen Syftems unfers Königs 
wliert man hier die gegenwärtigen europaͤiſchen und bes 
onders teutfchen Angelegenheiten nicht aus den Augen, 
dobey wir auch nicht unintereßirt find. Was aber dar⸗ 
ber unterhandelt oder befchloffen wird, bleibt dem Publis 
um verborgen. So viel kann ich Ihnen aber mit Zus 
läfigfeit verfichern, daß das Gerücht, als wenn unfer 
dof im Begriffe ftände, mit Oeſterreich, Rußland, und 
srankreich in einen neuen Allianztrartat zu treten, gaͤnz⸗ 
ih ungegruͤn det iſt. | 

| 8. 

Berlin, den 18ten November, 1785, ’ 

Nichts iſt ungegruͤndeter, als. die Machricht, welche 
N allen-Zeitungen, und fogar in einigen, als beitätigt, 
eftanden hat, daß der franzöfiihe Hof ſeine Mediation 
wiſchen unſerm; und dem Wiener Hofe angetragen habe, 


ide 


TigB BE _ 


von Wien nach Dresden befchaffen. Das war bloß de 
Bedienter, der eine Staffette an die ſchwediſche Geſe 
ſchaft in Dresden ritt, die nicht weiter als Dresden ge 
kommen iſt. — Eben jo wenig hat wohl die neue Alla 
zwifchen Frankreich, Nußland, und Oeſterreich eine rek 
Exiſtenz. Sranfreichd Syſtem liegt vor den Augen Y 
Europa. Der allgemeine Friede ift die Bafis davon, und 
man wird it Verſailles Feine Allianzen fhlieffen, die ſo 
gleich Segenverbindungen und deren Folgen, die immu 
Kriege find, verurfachen würden, BEER. 
Der König befindet fich im fortdauernden Wohlſem. 
Wir wurden hier durch das Gerücht erfreut, Se. Maik 
fir noch in diefem Monate Hier zu fehen. Doch Hört 





















est wieder nichts davon, und vielleicht ſetzt ſich der 
nig dieſes Jahr der gewöhnlichen Gene’ eines vierwoͤche 
kichen Aufenthalts allhier währendern Karneval gar nicht 
aus. Der Herjog von Weimar Hat “ftch bereits Zimm 
zum Aufenthalte‘ beym Carnevalle, beftellen laffen: Yeir 
werden die gewöhnlichen Winterluftbarfeiten haben, =" 
“ Daß ber feit beynahe 23 Jahren. hier geffandnre zußes 
ſche Sefandte, Fürft Dolgorucki feinen, Rappel erhe teg, 
ift Ihnen bereits befannt. Sein Nachfolger iff der Graf. 
Serge Romanzow, der erft nach München beftimmt wa 
An den legtern Hof gehet ſtatt deſſen Baron Krädner vol 
Venedig, und diefer wird.durch, den Sefandten in Genie 
wieder erſetzt. Der Fuͤrſt Dolgorucfi hat übrigens fei Ic 
Rappel mit fpIhen Belohnungen befommen, die. jeinag. 
feit fo langer Zeit geleifteten Dienften angemeflen ſind 
m Militair; Etat find einige neue Einrichtungen u. 
Es werden vier neue Regimenter auf den Fuß 
Zreybataillons errichtet, die aus Landeskindern beſteh 
und auch im Frieden unterhalten werden: follen.. Die» 
Fonds zu diefen Regimentern follenbereits angewiefen, ul.» 
die neuen Chefs ſchon fo gut als ernannt feyn, Doch mie. 
te ed zu voreilig ſeyn, fie fchon zu nennen. . Vielleicht 
richtet man dieſe Megimenter mit Gemächlichfeit,: nad 
und nah. Gewiß ift es au; daß anſtatt 6 Compagnie * 
Jaͤger, kuͤnftig 10 ſeyn werden. Man hat mit Zuſan 
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ri Jaͤger ſeit geraumer Zeit fich bes 
aftigt. | ER BEER: h 
Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig, welcher eine 
Zeitlang hier, und beym Rönige:in Pots dam geweſen, iſt 
wieder nach Braunſchweig zuxuͤckgegangen. Er hat in 
dem vormals von der-verwistweten Prinzeßin von Preufs 
fen bewohnten Palais logirt, und ift vonder. Equipage 
des Prinzen von Preuſſen bedient worden... 
Der-Faiferliche nene Geſandte, Graf Dfelly ift dieſer 
Tage zu Dresden ganz incognito erwartet worden, bloß 
um vorläufige Arrangements zu. machen, darauf hat er 
nad) Prag wieder: zurüdfgehn wollen, und deninächft ale 
Sefandter wieder kommen. Von der Vermählung des 
Prinzen Anton herrfcht in Dresden eine gänzliche Stille, 
Der Ehurfürft hat unferm Hofe die wiederholten beften 
Berficherungen gegeben, daß er feinen eingegangenen En; 
gagements unveränbert' getreu bleiben werde. Der Herzog 
von Zweybrücen iſt der Aſſociation förmlich beygetreten, 
wie ich mit Zuverläßigfeit verfichern kann, wodurd) alle 
ausgefpvengte andre Gerüchte von dieſem Prinzen ganz: 
lich ungegrünbetierfcheinen. Da derfelbe allem frenwillis 
gen Taufe von Bayern gänzlich entgegen gefinnt ift, und 
ſich öffentlich widerfeßt, und der Hof zu Wien nur immer‘ 
von einem freywilligen Taufche vedet , fo wird wohl über 
dieſen Gegenftand., "von dem: maıt. wieder 'newuerlichft fo 
viel ausgeftreut hat, feine Negotiatton weiter ftatt finden’ 
£fönten — — Zr 
Die kaiſerliche Gegenſchrift: Pruͤfung der Urfachen 
einer Afleriation zu Erhaltung des Reichsſyſtems: iſt un: 
ſerm Hofe leicht zu beantworten, weil man nur gewiſſe 
Dinge der Tefchner Friedensunterhandlungen wieder im 
Erinnrung bringen darf, die man zu Wien ſcheint vergeſ⸗ 
fen zu haben. Wie man vernimmt, fo foll eine ſolche Ge⸗ 
genantwort iunfers Hofes ſchon ausgenrbeitet ſeyn, und 

zur Publicirung fertig liegen. 

In Abficht der Stadt Danzig ift auf dasjenige, was 
ich Ihnen im vorigen Monate meldete, nichts neueres 
weiter vorgefallen. Man wird fehen, welchen Erfolg die 
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betrift; fo hat es damit noch immer ſeine vorige Bewe 
niß. Indeſſen iſt doch in dem erſten Plane fo viel 
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Antwort des Königs Haben wird, Be mit; einer feftenns 
ſchloſſenheit abgefaße ſt. SER 


Wien, den roten Növember, 1785. 

Seit dom mit Holland gefchloßnem Pralimindrs Frin 
den, welchen der Definitiv;Tractat ganz gewiß bald nad: 
folgen wird, und der Erfeheinung der befannten Staat: 
Schrift: Prüfung der Urfachen einer Aſſociation: herrfct 
allhier eine Art von politifcher Stille. Unſer Cabinet if 
jedoch mehr als jemals befchaftigt, - =. * 

Es iſt gewiß, daß Rußland und Frankreich ſich ſtit 
kurzer Zeit einander ſehr genaͤhert haben, und daß iß 
neuer Handelstractat zwiſchen beyden Reichen geſchloſſen 
wird, welcher jetzt ſchon zu Stande gebracht ſeyn wird; 
eben fo gewiß iſt ein fernerweiter Freundſchafts⸗ Tractat 
zwiſchen diefen beyden Reichen in Anſchlage: aber daß 
dieſe Allianz ſchon geſchloſſen, und unſer Hof mit bepge 
treten ſey, wie man mir verſicherte „und ich Ihnen im 
vorigen Monate meldete; das iſt wohl ein Irrthum gewe⸗ 
fen. Wir find längft mie Rußland: aufs befte verbunden, 
und haben auch befanntlich Allianz mit Frankreich. Franb⸗ 
veich fchließt einen Handelstractat mit Rußland: wir de: 
ben auch einen deraleichen mit Rußland geſchloſſen. So 
ift die wahre bisherige Verbindung. - Wenn aber Frank⸗ 
reich in den teutfchen Angelegenheiten gleiche Parthey mit 


f% 
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uns und Rußland machen follte, wie man hier ſicher hoſt: 
fo wäre die Allianz durch die Umftände felbft geichleflen; 


und fo muß: ich meine vorige-Nachricht hiermit bktichr 
tigen.  " ie | 


Mas die Heurath zwifchen Sachſen und Lofana 







dert worden, daß die ganze Sache, fo wie die. Hieh 
des Sroßherzogs von Tofcana,. des Churfürften von ti 
und andrer groſſen Perſonen bis ins Frühjahr verfihsben 
worden. Aus melcher Itrfache, weiß ich nicht. , Man 
vermuthet, es fey der Großherzogin zu Liebe gefchehn, die 
ebenfalls die Reiſe mitmachen will, gegenwärtig aber durch 
Schmwangerfchaft gehindere ſeyn ſoll. P | 
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Ein wor kurzem hier angekommener rußifcher Courier 
hat die erfreuliche Nachricht gebracht, daß der zwiſchen 
uns und Rußland ſchon lange negociirte „andlunge: 
tractat, zu Stande gekommen, und unterzeichnet wor⸗ 
den iſt. Er gewaͤhrt beyden Reichen ſehr weſentliche und 
weitausſehende Handelsvortheile. Er wird, einer aus⸗ 
druͤcklichen Stipulation gemaͤß, in Außland unter dem 
sten November und hier unter den I2ten durch zwey gleich: 
lautende Manifefte befannt gemarht werden. Er befteht 
Rus’ etlichen und 40 Artifeln und 'glit für 12 Sjahre, 
Durchaus tft er fehr freundfchaftlich und wechfeljeitig fehr 
vortheilhaft, Die Faiferlichen Unterthanen zahlen allant- 
halben’ in Rußland, nur zu Riga nicht, die Mauthges 


bühren, wie die Engländer, im rußifcher Münzez den 


Reichsthaler zu 125 Kopeken. Die ungariſchen ordinai⸗ 
ren Weine erlegen für den Orhoft von 6 Ankern nicht mehr 
als 4 Rubeln zo Kopeken bey der Einfuhre; von Liqueurs⸗ 
weinen aber, wie der Tofayer, gRubel, vom Oxhoſt. Ju 
* Haͤfen von Cherſon am Dnieper und zu Seba⸗ 
opol und Theodoſia in Taurien genieſſen die 
Oeſtſterreicher die naͤmlichen Zollbeguͤnſtigungen, wie die 
rußiſchen Unterthanen. Der Izte Artikel iſt beſonders 
merkwuͤrdig. Er beſtimmt die Grundſaͤtze der bewafne⸗ 
ten Neutralitaͤt, wie ſie von mehreren Maͤchten, waͤhrend 
testen Krieges, angenommen worden find, und ga⸗ 
tantirt wechſelſeitig beyden Mächten die Beobachtung ders 
felben. Im 24ten Artikel erhalten die, Öfterreihifchen Uns 
terthanen die Erlaubniß,. zu Petersburg, Moſcau, 
echangel, Cherſon, Sebaftopol und Theodoſia 
aͤuſer zu bauen und zu erkaufen, und-die Zufichgrung, 
dad ihnen niemals Truppen eingelegt werden follen, Die 
——— der hieſigen Fabrike erhalten ein ausfchliefs 
endes Recht in dem rußiihen Reiche; dagegen wird 


das rußifche Pelzwerk in den öfterreichtichen Mauthen fehr 


begünftiget u. ſ. w. 
Wie die kaiſerlich ESniglichen Unterthanen in den ſchon 

benannten rußifchen Städten, fo haben die rußifchen Un⸗ 

terthanen zu Wien, NL Temeswar, Kems 

berg, Brody und Trieft die Be 
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fugniß ſich anzubauen, 
| und 
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die Faiferlich;Eöniglichen Staaten bezallt. 


Diefes find die Hauptartikel, ‚die ich ·Ihnen gjur 
Vollſtaͤndigkeit annoch heute uͤberſchicken zu. muͤſſen ges 
glaubt habe, ſo wie ſie auch nur eben mitgetheilt worden 
ſind. ls“ — * 


2 er 
Im. ri 
Wien, den r4ten November, 1783... .u7 
Die Sache der prenifchen Ligue ſcheint gegenwärtig 
ungefähr alfo befchaffen zu ſeyn. Der Koͤnig wendet alle 
Kräfte feiner Politif an, um in feinen Affociatidnsplan 
fo viel möglich teutfche Neichsftände zu ziehen, und den⸗ 
felben bey den übrigen europaifchen Mächten in Gunſt zu 
ſetzen; unfer Hof aber verwendet feiner‘ Seits eben fo. alle 
feine Kräfte und feinen Einfluß, um dis ſchon dffociireeit 
Stände abwendig zu machen, und die Übrigen davon zur 
ruͤck zu halten, und an fremden Höfen die Abfichten der 
preußifchen Affoeiatton aufzudecken. Der rußiſche Ho 
unfer gettenefter und chätigfter Alliirtet, ſteht ung hiebey 
in allem bey, und es ift garız gewiß, daß das vermeinte‘ 
Anſehen beyder für fich ſchon fo. imponirenden Mächte, 
von groffer, dem Cabinette zu Berlin wöidriger, Wirkur 
iſt. Am meiſten bewirbt man fich, die Parthey von Frank⸗ 
reich gegen daſſelbe zu gewinnen, eine entſcheidende Aeuſ⸗ 
ferung diefes Hofes gegen die Ligue zu erhalten, die man 
nach geendigtem Definitivtractate mit „olland ganz ficher 
erwartet, und der, wenn fie nad) der beyden Kaiſerhoͤfe 
Wuͤnſchen ausfällt, ganz unfehlbar die nähere Allianz fols 
* » . x get. 
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get. Unterdeſſen weiß man daß von den Churfuͤrſten 
des Reichs, auſſer Sachſen und Hannover, kein an⸗ 
derer als der von Maynz beygetreten: ift, ‚deflen be 
kannte Geſi innungen gegen den kaiferlichen Hof der preuſ⸗ 
ſiſche lange zu unterhalten und nun zu benutzen gewußt 
hat. Bon Churboͤhmen, ChurFölnund Churpfalz, 
[4 lange der gegentvärtige Churfürft lebt) kann Feine gr; _ 
ge feyn, und von Churtrier, deſſen uͤrſt ſehr freund⸗ 
*— für das Kaiſerhaus geſinnt if, heiß man zuverz 
äfig, daß diefer Hof auf die, ihm gemachte Anfinnung 
sum Beytritte, freymuͤthig erklärt, habe: Die Sicher⸗ 
heit der Reichsſtaͤnde ſey auf unumſtoͤßliche Reichege⸗ 
fetze gegründet, und die ſchon beſtehenden Verbindun⸗ 
‘gen zwiſchen Haupt und Gliedern, mache weitere Ber; 

‚bindüngen überfläßig, « Was die übrigen Reichs ſtaͤn⸗ 
betrift, fo ift man von einer groffen Anzahl, verfichert, 
daß ſie dem Kaiſerhauſe getreu verbleiben werde, und meh: 
rere De, es Kam, Ei ‚fo, wie Churtrier, evkläret, 
Soch glaubt man eben ſoſi 1 zu ſeyn, daß der Randgraf 
von Seffencaffel, wenn nicht der be Fuͤrſt an⸗ 
— hegt/ der von Heſſe —— 
die Herzo oge von Safe. heimar und Sachſen Go 
tha entweder ſchon beyge ten find, oder eheitens bey: 

freten werden. "An Anfpach), Braunfi weig und 
Zweybrücken wird’ nicht gezweifelt. Indeſſen, wenn 
Die Ligue auch noch) ſtaͤrker Würde; fo Wird doch das ganze 
Syſtem den Umtaufch von‘ ayern nicht hindern!, wenn, 
Zrankreich einwilliget und: der Prin von oa | 
‚en noch gewonnen wird. · 


Wie wir mit der. Pforte fiehen und was Biefeie 
endlich für Anträge gemachtihabe, iſt ſchon aus den Zei: 
tungen befannt, _ Der Divan fcheint durch feine von den 
Soderungen des Kaiſers fo ſehr verſchiedenen Antraͤge nur 
in feinem Syſteme der Verzoͤgerung und Tergiverſation 

ſich erhalten zu wollen, > Er thut etwas zum Scheine, im, 
Ä tee li der Faiferli Hof werde ſolche Anträge 


nicht annehmen. Dieſes iſt audy geſchehen; denn es iſt | 


dem e allein darum zu thun, an den Graͤnzen 
— — voR- 


“ 
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von Croatien Sicherheit zu haben und zum B J 
Handels den Unnaſtrom zu erhalten, nicht ab J 5 R ” 
Hallachen ſich aus zubreiten. Indeſſen wird d A E 
fchäfte, wegen anderer intereffanterer Angelegenheit | 

wenig betrieben, "und macht daher fo wenig Fortge 


Bon unferen einländifchen Angelegenheiten ne 
waͤrtig nicht viel Erhebliches zu melden. Die — 
Arbeiten zu dem ſehr wichtigen Zreuerregutrn — 
fteine werden noch ununterbrochen fertgefißet, 1 } 
dem Kaifer immerwährend betrieben, ‚der in — Reſo 
kuttonen dieſe Arbeit nicht aͤnders als fein — 
geſchaͤft nennt. Witklich verdient fie auch A 
men, wenn ſie in der wichtigften Angelegenheit des Stat 
tes, dem Steuerfufle, Steichmäßigfeit, Billigke F 
nung und Klarheit einführt, woran es dem jetz 
ſteme durchaus jo ſehr gebrach, daß der Muth ui 
feigen Monarchen dazu gehöret, ein ſo * 
beſchwerliches und wichtiges Unternehmen 
das alle feine Vorfahren nur aewünfht, — 
betreiben nicht gewagt haben. Unterdeſſen dae 
die Unmöglichkeit vorgeſtellt worden ft, die deld 
und Ertragberechnung bis Ende Detöbers au 6 Stan! 
bringen, wie es anfangs verordnet war, fo. ift ö ie 
min bis zum Julius 1786 verlängert morden. 
Das Robotabolitlons ſyſtem macht im S illen 
Fortgang i in unſerer Monauchier Wenigſtene m 
be nach und nach auf allen Kameralſchaften nd, je 
tern der aufgehobenen und noch beſtehenden K ſt 
fuͤhret. Von erſteren darf ſogar, auf Befehl de i 
keines veraͤuſſert werden, bevor nicht der Erbp 
fuͤhrt iſt, welcher dem Landmanne in —— 
Landwirthſchaft verſteht und guten Abſatz — 
fällt, daß er ſelbſt darum bittet. Indeſſen fir 
Syſtem bey Particuͤliers wenig Eingang, und.i| 
her von wenigen Hervfihaften eingeführt een 
wegen feiner Simplicitaͤt wenig Adminiſtrate vͤdeet 
fo find alle Beamte dagegen, aus Furcht brodlo wi 5 = 
ben — und nicht Bar; beſpecihren cc 








































S* — 3 
FRE r — —— 


L 
* a 


* 

Zr 
SE5 
0% 

mn -7 


un 
1 r 
Fa 


m =: er, 323 u RT 
” r\ e a “ BZ...) ” 4 “ 53 Bi 
a — rap cr -er; * 


X 


— -— 4u155 


Die Regulirung des Juſtiz⸗ und Proceßweſens in 
Ungarn iſt nun auch ſchon vollkommen zu Stande ges 
bracht; die neue Ordnung, die mit kuͤnftigem Jahre anı 


fängt, iſt ganz wie diejenige, die in Oeſterreich beſteht. 


Damit fie aber nicht oͤſterreichiſch ſey, hat man die vor 
rigen Namen der ungarischen en beybehalten, Der 
Kaiſer deinge ſehr ‚darauf, daB nuf auch in Ungarn die 
überflüßigen Mönchsflöfter aufgehoben, und dafür eine 
beffere Pfarreinrichtung geſchehe, wie dieſes in den uͤbri⸗ 
‚gen Provinzen des Staats im Gange iſt; aber die ungas 
tischen Herren Bifchöffe, die größtentheils wie Migazzi 
benfen, menden alles mögliche an, um diefes Gefchäfte 
zu verzoͤgern. Da fie, auf oftmaliges Begehren, nach 
immer nicht die Faßionen von den Klöftern ihrer Dioͤceſen 
angegeben haben, fo ift ihnen nun gedroht worden, wenn 
fie diejelben nicht in Zeit von 6 Wochen abliefern, daß ih; 
nen 20 vom Hundert ſihrer weltlichen Einfünfte in Bes 
ſchlag genommen werden follen. Es iſt zu vermuthen, 
daß diefe Drohung ihren Zweck nicht verfehlen werde, 


In Siebenbürgen, wo die Wallachen zwar genau 
bebbachtet werden, aber alles ruhig iſt, haben immer die 
naͤmlichen Einrichtungen, wie in Ungarn, ſtatt. Nur 
von dem Commißionsſyſtem iſt man allda abgegangen, 

Statt der Commiſſaire, hat man allda beſtaͤndige Comi⸗ 


tatsſitzungen eingefuͤhrt, womit man den naͤmlichen 


Zweck einer ſteten Obſicht und prompten Bewerkſtelligung 
"der allerhoͤchſten Befehle erreicht zu haben ſcheint. Dig 


© Truppen des — — ſlavoniſchen Freykorpẽ 
ſollen in das Großfuͤrſtenthum an die Graͤnze geſehzet 
werden. en 

Bon unſerm Erzbiſchoffe muß ich in jedem meiner 


: Briefe immer. etwas erzählen. Nachdem es ihm bisher 
niemalen gegluͤckt hat, gegen die Verfügungen des Ka 
ſers, gegen die Liniverfität, gegen Cenfür, und andere 
Dinge etwas auszurichten, fo wagt er fich nun an die Freys 
maͤurerey und hat dem Kaifer dringende Vorftellungen ges 
gen ihr Wachsthum in den k. k. Staaten gemacht, dabey 
auch auf. das meife Beyfpiel von Bayern gedeutet, 
Nn | wel: 
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welches er Sr. Maj: zum: Muſter anprieß. Man kann 
ſich aber leicht vorſtellen, daß. ein aufgeklaͤrter Monarch, 
wie Joſeph II:, den Hrn. en auch dieſesmal — 
wien habe. 

Wegen des ihm abgenommenen Bißthums Waisen 
Hat. der. Pabſt fehr Eläglich und Argerlich an den Kaiſer ges 
fhrieben. Der Katfer und fein Staatsrath waren uns, 
ſehluͤßig, was man ⸗Sr. Heil. antworten ſollte. Als der 
nun verſtorbne Abt von Braunau, wenig Tage vor ſei⸗ | 

nem Ende, beftaget wurde, gieng fein Gutachten dahin, 
„daß ein Schreiben:.des Pabſtes über einen ſolchen Ge⸗ 
„genſtand, mit ſolchen Behauptungen und Grundſaͤtzen⸗ 
JZar feiner Antwort gewuͤrdiget werden muͤſſe.““ Se 
* ich auch, ſagte der Kaiſer, und dabey blieb es... 

An. die, Stelle des oberwähnten Abten von Braus 
nau iſt es Ihnen ſchon bekannt, daß Herr Zippe von 
Peag ernannt ſey. Dieſer Mann hat ſich durch einige 
—— Kanzelreden und auf andere Weiſe als ein ge⸗ 

ehrter, ſanfter und aufgeklaͤrter Prieſter bekannt gemacht; 
und dadurch Beh ben erhabnen Poften des verftorbenen. 
Abten erhalten. Solche Beförderungen muͤſſen die gröfte 
Aufmunterung fuͤr das Verdienſt ſeyn, das uͤberhaupt un⸗ 
ter Joſeph⸗ Regierung, wo Guade und Umwege weniger 
| als jemals gelten, dag goldene Zeitalter hat. 
+ Einige der unendlich vielen Beweiſe davon find die an⸗ 
ſehnlichen In Deinen der Berdienfte vom Erſten der 
verdienfivollen Männer unſrer Monarchie, dem Fürften 
Stantöfanzler, an,’ bis zu dem gefchieften Concipiften herr 
66. Neulichſt erhob der Kaifer auch den geheimen Se 
eretair des Churfuͤrſten von Coͤln, Herrn Heckel, deſſen 
vorzuͤgliche Eigenſchaften Er erkannte, in den Adelitand, 
nebſt deſſen Vater. 
BGlauben Sie doch ja nicht die feiefame Geſchichte, daß 
Frankreich feiner Mediation bey dem Frieden mit Holland, 
noch Summem Geldes beplegt. Ich kann Ahnen auf die 
glaubwuͤrdioſte Weiſe verſichern, daß in allen Acten 
der Unterhandlungen keine Spur des angeblie⸗ 
chen franzoͤſiſchen Geldanbietens vorfomme, und 
daß entweder die ganze Angabe ei. zu gewiſſen Abſichten 

e | | | in 
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in Holland ausgeftreites Mähren iſt, um die Mißver⸗ 
gnuͤgten zu: flillen, oder daß fie eine geheime Convenien; 
zwifchen Holland und Frankreich zum Grunde habe. Ge 
wiß wird Frankreich nicht bezahlen, und der Kaiſer * 
egal. be ui 

en 3 79 f 
an. ya Paris, den 15ten November 1785. | 
Unſer Ambaffadeur zu Petersburg, Graf von Seal, 
fickt von feiner Geſandſchaft jebt die angenehmften Be 
richte. Er arbeitet an einem Aondeletractate mit 
Rußland, der auch aller Gegenbemühungen der Eng: 
länder. ohngeachtet zu. Stande fommt. Dieſer Tractat 
wird unfern mercantilifchen Speculationen auf einmal 
- 2ine. ganz neue Nichtung geben. Wir befuchten vorhin 
die nordiichen Sewäfler nur wenig, und England genoß 
während der Zeit daſelbſt faft erslufive Vortheile, die wir 
it. ihnen teilen. werden. 

. Diefe nähere Verbindung unfers und des petersburger 
Hofcẽ iſt der auffallendſte Beweis jener Veraͤnderung, 
die mit dem politiſchen Syſteme von Europa vorgegangen 
iſt. Graf Seguͤr hat bey der Kayſerinn, ‚die er auf der 
Reiſe nach Moskau begleitete, ungemein reitet. Seine 
Talente, die Annehmlichkeit und Leichtigkeit feines Mibes 
und Verftandes feheinen ihm dabey gute Dienfte geleiftet 
zu haben. 

Der langtierige Allianz Tractat mit Holland 
iſt nun auf. einmal, und gleich 2 Tage darauf, nachdem: 
Holland mit Deſterreich "den Definitivtractat unterzeichs 
net, Hatte, abgeichloffen worden. Frankreich hat den Ges 
neral⸗Staalen ihre Beſitzungen garantiret. Sie werden 
dagegen uns wieder in ihren Haͤfen verſchiedene Freyhei⸗ 
ten und Vortheile abſtehen. Dieſe Vereinigung, der Re⸗ 
publik mit dem Hauſe Bourbon, und die Anhaͤnglichkeit 
des leztern an die Verbindung der beyden Kayſerhoͤfe 
ſcheint nunmehr den Frieden in Europa durch das Ue⸗ 
bergewicht ſicher zu ſtellen. 

Dießmal iſt die fontainebleauer Neiſe noch unange⸗ 
nehmer, als fonft gewefen. Denn außerdem, daß die 
ciefe Trayer der Graͤfinn und des Grafen von Artois,. 

4 und 
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und ihre Abweſenheit bey den oͤffentlichen Luftbarkeites 
dafeldft viele Stille verurſacht, find auch: verfchiedem . 
große Herten wegen der oͤkonomiſchen Einrichtungen, Me 
Herr Thierri dießmal getroffen. hat, wieder abgegan 
Die Herren von Breteuil und Calonne find ſchon 
eittigen Tagen wieder in. Paris. Hert von Cafttid | 
faun Degen eines neuen Anfalls nicht hin kommen Bm 
Hofe find alfo jeßt. weiter keine Minifter, als die Herrn 
von Vergennes und von Seguͤr. ‚Das Geruͤcht eine 
nahen Veränderung im Minifterto ſcheint ungegrundel 
zu feyn. Beyde, Herr von Vergennes und Ser t J 
Breteuil, genieſſen die unzweifelhafte Gunſt des Könige, 4 
In unfrer Muͤntze iſt diefer Tage wieder eine draht 
Menge portugiefifchen Geldes angefonmen, das zit ot ie 
gefchlagen wird. Unfte Goldmünge wird alſo bald ni 
mehr fo rar ſeyn, wie vor Eurgem. EEE | 
Die fogenannien liegenden Gründe find im Draife 
jeßt bey uns ſehr gefallen, und fo zu. fagen im einem Bölll 1 
gem Mieredite, Unter den vielen Urfachen hiebanit 
die jebige, bisher ungewöhnliche Strenge der Abgaben: 
hebung eine der wirhtigften. Die Mebenabge pen det 
Hauptauflagen, wobey die Willkuͤhr der Einneh er mi $ 
ins Spiel fommen kann, werden auf eine Arc erpreßt, 
die den Zuftand des Landmanns bedauernswurdig moch u 
Dadurch iſt es fo weit gekommen, daß. mar die jtaufe 
Weinerndteim ganzen Reiche für ein Unglück au 
Denn die Waare felbft wird auf einen fehr wohl 
Preis herunter kommen. Die Koften für Sefaße und für 
den Tranfport fteigen aber bey dem Heberflufle des Mi 
höher, und die Abgaben. bleiben diefelben. 
Die Gefundheit des Cardinals von. Nohan, t fi 
noch immer in der Baftilfe ‚befindet, ift jebt beflen als 
vordem. In feinem Procefie. wird. fortgefahren, mb 
man erwartet nun die Entfcheidung des. Parları nee, bis 
dahin ich Ihnen Feine unverbärgte Gerüchte melden 
will, noch weniger alle die Seicichtchen anführen, De 
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— Aus Schleſien. — — 
Ich koͤnnte Ihnen noch verſchiedne Anekdoten und 
Umftaͤnde von der vorigen Revuͤe melden, ‚wenn fie nicht 
KHeils zu ſpaͤt kaͤmen, theils auch nicht fürs große Publis 
rum gehörten. Es waren ganze Reihen von Engländern, 
—5 und Sachſen da, die den Manoͤuvers zuſahen. 
Die Cavallerie legte wahre Ehre ein. Der Marquis de 
la. Fayette ſagte, als er fie manoͤuvriren ſah: Ceux de la 
Cavallerie font des anges ou des Diables;: — Man 
hat angemerkt, daß der König Zu den Diners in Breös 
au Eeine Landedelleute, die auf ihren Gütern leben, eins 
iden ließ Er ſchien überhaupt in Breslau nicht recht 
vergnuͤgt zu feyn. — In Abficht der neuen Einrich⸗ 
tung wit den Urbarien, wovon ich Ihnen ehedem 
gemeldet, die fo viele Schwierigkeiten gefunden, und felbft 
zu unruhigen Auftritten Anlaß gegeben haben, hat der 
König, wie man vernimmt, zu dem Minifter gefagt: „, Es 
„koͤnne beym Alten bleiben, die Prediger follten nur 
„huͤbſch den Leuten Gehorfam predigen: fo würden ſich 
9, die Unruhen. von felbft legen. 
Unſere ſchleſiſchen Fabriken vermehren fich faſt jährs 
lich. Sn Breslau iſt ſeit einiger Zeit eine neue Stahl: 
Fabrik errichtet worden, welche Furze eiferne Wanren, Si⸗ 
chein, Meißel, Bohrer, Hobeleifen, Scheeren, alle Arten 
von Aerten u. f. w. liefert. Den 18ten Junius d. J. 
gar fie ein Eönigl. Privilegium befommen. In Hirſch⸗ 
erg. find vom ıften Junius 1784 bis legten May 1785 - 
an Leinewand und Schleyer aufler Landes geführt wor. 


* — 2 


den für ı Million 982,899 Thaler. 


Kaiſerliches Circulare wegen der pabfilichen 
Nuntiaturen in Teutſchland. 
Wien, den.isten November, 1785. Zr 
u Den wi beyfolgende Actenſtuͤck wird natuͤrlicher 
Weiſe allgemeines Aufſehen extegen, und in ben 


sus] y Ans 
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„Annalen Teutſchlands vom IBten Jahrhundert Epoche 
„ machen. So wäre alfo mit einem Streiche. der Koloß 
;, der römifchen Nuntiaruren, die im katholiſchen Teutſch⸗ 
„ lande fid) fo viel antmanfiten, und‘ von fo großer Aus; 
;, breitung waren, umd zu fo vielen Streitigkeiten und 
„, Unvrdnungen Anlaß gaben, zu Boden geftürzt. sh 
„, ehrwärdigen Bifchöffe Germaniens, lohnt dem Ka 
>» durch edlen, klugen Gebraud) der euch wieder gegen 
5, Rechte! — Das fayferliche Nefeript ift fo wie es hier 
>» : folgt, wörtlich von dem Originale abgefchrieben, und 8 
„leiſte für deſſen Aechtheit Buͤrgſchaft. — 

„ Mir iſt von des Churfuͤrſten und Erzbiſchofs E 
Maynz Liebden fo wie von des Erzbiſchofs zu Salzbi 
Liehden umftändlich vorgeftellt worden, was biefelbe be: 
dem Vorhaben des pabftlichen Hofes, einen. eignen : 
tius nah München abzufchiefen und felben für die pfäle 
fchen und bayerfchen Lande mit gleichen. Facultäten w 
jenen zu Coͤln zu verfehen, fir Eingriffe in die r 
figen Didcefan: Rechte von diefer neuen Nuntiatur be⸗ 
fürchten, und daher meinen kayſerlichen Schuß von Mir, 
als. oberfien Schutzherrn der teutjchen Kirch * 
Verfaſſung dawider anflehen. —— 

Gleichwie ich in allen Gelegenheiten gewohnt, und 
ſtets befliſſen bin, von meinen für das Wohl und die 
Erhaltung des Reichs in allen Theilen feiner Verfaſſung he 
genden patriotifchen und Landes: Väterlihen Gefinnun 
gen, die billigften und aufrichtigften Beweiſe zu geben; 
fo bleib ic) auch Freund: Brüders und gnaͤdiglich ge meint, 
die bifchöflichen Rechte in ihren Sprengeln als ein en we 5 
fentlichen Theil zur guten Dieiplinar; Verfaſſung hi ht 
allein vorzüglich aufrecht zu erhalten, fondern auch beyzus 















tragen, daß die Biſchoͤffe in alle diejenigen Rechte melde 
fie durch unerlaubte, und ihrer Beltimmung zumider ges 


hende Vorfälle verlohren Haben mögen, wieder: nach 


urſpruͤnglich eingefuͤhrten und durch Jahr hunderte beobadie 


teten Ordnung eingeſetzet werden. Er 
Sch habe demnach, bey Gelegenheit der vore vaͤt 


ten Vorſtellung beſchloſſen, dem ganzem Reiche dieſe meihe | 


—R— Geſi nnung auf die ae u 
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keüchtenfte Art darzuſtellen, fofort dem pabftlichen Stuhle 
erkläven zu laſſen, wie Sch niemal geftatten würde, dag 
bie Erz und Bühöfe im Reiche in ihren von Gort und 
der Kirche ihnen eingeraͤumten Didcefanı Nechten geſtoret 
werden, daß ich. alfo die päbftlichen KIuntien nuräls 
päbitliche Ybgefandte zu politifchen, und jenen Ge⸗ 
genftähden geeignet erkenne, welcheunmittelbardem Pabſte 
als Dberhaupte der Kirche zuſtehen, daß ich aber diefen Nun⸗ 
tien weder Jurisdictions⸗ Ausübung ingeiftlichen Sachen, 
noch eine Tudicatur geftatten £önnel, weswegen auch ſolche 
eben fo wenig dem in Cöln fchon befindlichen, als dem Hier 
zu Wienftehenden, noch einem andern irgendwo in Teutſch⸗ 
land fuͤhrohin kommenden paͤbſtlichen Nuntius zuftehen, 
noch zugelaſſen werden ſollen. 

Da ich dieſe meine Geſinnung Ew. Liebden hiemit 
eroͤfne, fo. rufe. ich Dieſelbe zugleich auf, alle ihre Metro— 
politan: und Didcefan:Nechte, ſowohl für ſich als auch 
duch Verſtaͤndigung Ihrer Suffraganen, dann beftehende 
exemte Biichöffe, gegen alle Anfälle aufrecht zu erhalten, 
und all dasjenige, was immer Einfchreitung oder Eingrif 
bes. pabitlichen Hofes, oder, deffen ‚Nuntien, wider folche 
Rechte, und die gute Ordnung feyn könnten, ftandhaft 
Hindanzuhalten, worüber Sch deimfelben zugleich allen 
meinen. Fayferlichen Beyftand Freund Bruͤder und gnär 

DBSU- 

Sch verſehe mi — hiebey, daß in all jenem, 
was die Beneſicial⸗ Geichäfte betrift, ſich fürohin am 
dem Elaven Buchftaben der Concordata teuticher Nation 
gehalten werde, und verhoffe bey diejer meiner patriotie 
schen Abſicht eben fo die Beförderung der Religion zu ber 
‚zielen, ala den geiftlichen Ständen und Biſchöffen des 
Reichs überzeugende Beweiſe meiner für die Erhaltung 
der Gefege, und BVerfaflungsmäßigen Zuftändigfeiten, 
sragender beftändigen Sorgfalt, zu ertheilen. Ich ver: 
bleibe —— Ss AR 

Wien, den Laten October, 1785. 
FEN EORJOREN, 


— 
* 
J 





Polit. Journ. November 1795, Kkkk A. 


20 0 ge 
xl. 


Allgemeiner Bericht von den politiſchen 


Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. ° 


ften Wegebenheiten des ganzen Jahrs ausgezeick 


De Monat November hat ſich durch zwey der wichtig⸗ 


net. Der am sten November zu Fontainebleau un 
terzeichnete Definitiv » Sriedens : Tractat zwiſchen 
Oefterreich und Holland räumt einen Segenftand weg, 


welcher einige Jahre her die Aufmerkfamkeit von Europa 
unterhalten hat. Der am roten November zu Fon 
taineblean unterzeichnete Allianz » Tractat zwifchen 


grankreich und Holland, verändert das politifche 


— — 





Syſtem von Holland foͤrmlichſt, und wird noch von den 


wichtigſten fernern Folgen ſeyn. — Man lieſt ſchon den 
Junhalt des Definitiv⸗Tractats in den oͤffentlichen Btät 


fern, welcher. überhaupt mit den Prälimindr : Artikeln 
gleichlantend if. Mir werden ihn in dem fünftigen Dior 


natsſtuͤcke, nach authentifchen Quellen, mittheilen,, und 
von der nun adgefchloßnen Allianz zwiihen Holland und 
Frankreich ebenfalls umfÄndlichen Bericht, mit Armen 


kungen, geben. 





Der Friedens-Tractat ift mit einer folhen Klughelt 
von Seiten der Ariftokraten, deren eigentliche Werk er 


iſt, gefchloffen worden, die man bewundern muß. Da 


fh die 3 Provinzen Seeland, Beldern, und Frießland 
weigerten, die Praͤliminarien zu ratifieiren, und felbft in 


Holland das Mißvergnuͤgen über die Friedens; Artikel lebs 


haft und ausgebreitet war, ſo eilten die Ariftofraten zum 


viedensfchluffe, und die Ratificirung der Praliminarien 
unterblieb ganz, welches auch der Kaiſer wuͤnſchte, der, 
” wegen feirier andern Staatsangelegenheiten, den Frieden 
mit Holland fo bald als möglich, berichtigt Haben wollte 
Indeſſen ließ man in Holland das Gerücht laufen, daf 
ſich neue Schwierigfeiten bey: dem Frieden fänden, und 

die Öffentlichen Blätter fchilderten diefe Angelegenheit als 
noch fehr bedenklich, und zweifelhaft. Auch machten bie 


Öfterreichtichen Truppen Anſtalten, als wenn man den 


.% 


um: 120 


Brleden: für ſehr ungewiß hielte. So ſagte, und ſprach 
man auch, und indem man fo ſprach, und die Über die 
Friedens puncte Mißvergnuͤgte dadurch ruhig machte, ſchloß 
man eitfertig den DefinitipSriedenstractat mit dem 

Kaifer, Damit auch hieruͤber das Mifvergnügen nicht 
gefährlich werden möchte: wurde gleich zwey Tage drahf, 
auch ganz unvermuthet, der Allianztractat mit Frankreich 
geſchloſſen. Da in diefem Tractate Frankreich der Repu: 
bit alle ihre. Befigungen garantiet, ‚fo nehmen die Allianz⸗ 
fifter noch dadurch felbft Gelegenheit, ihr Verdienft zu ers 
heben, daß nunmehro die Republik das was fie beige, 
gefichert habe, und nennen.den Trastat mit Frankreich 
das Palladium der Republik. — Ob die Öegenparthey bey 
allem diefem: ohne Bewegung bleiben dürfte, wird die Zeit 
lehren, — Indeſſen hat der Eaiferliche Hof nun — 
—* fuͤr die andern, beſonders 


die teutſchen Staatsangelegehheiten, 
von dieſem Gegenſtande koͤnnen wie hier nichts weite⸗ 
ws neues eben anführen, als dasjenige, was die obigen 
ieſe aus Berlin und Wien enthalten, und: welches 
wir Hier nicht unndthiger Weife wiederholen wollen. Es 
erhe ‚daraus, daß die in allen Zeitungen gejtandne Nach 
richt, ala wenn Frankreich feine Mediation bereits angebo: 
ten hätte, gänzlich uigegtünder (ED, umd wie die gegen waͤr⸗ 
ige Lage der Sachen iſt. In einer zdeitung wurde neulichſt | 
erkt, dag der wirkliche Beytritt des Churfuͤrſten 
aynz zur teheeheh Mocianionnoch nicht erfolgt ſeh; 

18 aber von fo gutet Quelle verſichert, daß der — 2* 
WMayn an dem Berliner Bunde Autheil ‚genommen 
vaß wir daran nicht zweifeln Können" Yeht ver: 

fichert man in einem Öffentlichen Blatte daß der Chur: 

fürft von Maynz ein Alliirter der Berliner Aſſociation, 
ne eines-wirfl ee — 
u er am Sten Detober- eine 
* * unerhrsten worden —* Auch in Wien i 
— — 
man dieſe Diftinctio weil der 
* Ch Er kan — Re me des Kaifers, 
‚night rare su gegen Denfeiben fi bat affociiren wol⸗ 










Tr 































1204 me Hm 


man von bem Beytritte von Maynz zur Berliner2 
tion uͤberzeugt. Nach neuern Nachrichten folk aud 
Fuͤrſt⸗ Biſchof zu Wirzburg dem Maynziſchen Be 
folgen wollen. Dagegen hat Rußland — me 
lin die unzweydeutigften Erklärungen, von feiner) 
Berbindung mit dem oͤſterreichiſchen Hofe, and 
Borfage der wuͤrkſamſten Unterſtuͤtzung inseb 
thun laffen. Ob noch an dem Bayerſchen Taı he — 
beitet werde, laßt ſich nicht mit Zuverlaͤßigkeit verfie 
Aber daß Oeſterreich foͤrmlich und feyerlich allen d 
hen Tauſche, und allen’ dergleichen Abfichten \ * 
ſollte, wie Preußen zu verlangen ſcheint, das —9— 
ſto unwahrſcheinlicher, da —* ſchon ein —— 
des Hauſes Oeſterreich iſt wovon unter ander * 
ne und merkwuͤrdige Piece, den Beweis enchalt J 
wir in Händen haben, und welche ſchon 743 en 
Titel erihienen iftı „Iuds:S. P. GPatris sche 
Vorſchlag zu einem.Srieden, ne lei 6 | 
und Öefterreich, wodurch nicht all . bi 
Partheyen ihren befondern Be ervei 
fondern auch die Balance.von >, un d die 
Sicherheit und Ruhe des teutfchen. Ke bet efe⸗ 
ſtigt wird. Dieſer Vorſchlag iſt die —* a gt 
Herzogthums Bayern gegen die oſterreich Ne ied 
de, welche als vortheilhaftfür ‚alle Dada 
ganz Teutfehland entpfohlen wird. — ‚dem N un 
en F feyerliche Entſagung dieſes P verlang 
eſterreich fie, nicht geben; kann und will, — dur 
ches Mittel kann. der Auskrus) ‚eines * — 
werben? Verzoͤgert wird ex immer noch 3 
werden koͤnnen, befonders in Bien na 
ten des Winters, — — ar HT 
—— € 
Von den tarkiſchen ae He ‚at 
obige Brief aus Wien auch fehon [das Hichtem 
würdige. Da ber Faiferliche Hof die von ve} for orte 
thanenen Anerbietungen nicht 4 epenne— i * 
Zoderungen dagegen u ER | hat, 
3 J 
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on denen es ungewiß iſt ob, und in wie fetne ſie ange 
ommen werden, ſo wollen wir die Zeit abwarten, big. 
yir ſichre Nachrichten von den angenommenen oder nicht, 
ngenömmenen Vorfchlägen geben Eönnen. Sindeffen dau⸗ 
eu kie Küftungen und Vorkehrungen der Türken, an den 
Sränzen von Oeſterreich, Rußland, und Venedig fork,. 
sie wir ſchon in den. vorigen Monatsſtuͤcken gemeldet, 





Uebrigens iſt, außer dem völlig abgefchloßnen, und“ 
it dem etften obigen Briefe aus Wien näher angegebs, 
en Zandlungstractate zwifhen Defterreich und‘ 
Außland nichts erhehlich merkwuͤrdiges vorgefallen. Uns 
ie wird afienthalben, aber zur Entfcheidung iſt 
«och nichts gebracht. Auch * dem Hanbelstractate zwi⸗ 
hen England und Frankreich, und dem zwiſchen Eng⸗ 
and und Nordamerica, wird zu London, mit Erfolge, 
vle man verſichert/ eifrig geatbeitet. Alle europa ſhe 
Staats ⸗Cabineite ſind in reger Veſchaͤftigung / um die 
Keifis ger Entwicklung zu dringen, in’ welcher Guropa 
und be onders Teutſchland ſchon lange iſt. a SELL 
ıE Bo, x I 3 
Noch iſt der Friebe zwiſchen Algier und Spanien 
War nicht geſchloſſen, abet der Graf von Erpiliy ift wir 
neuen Vorſchlaͤgen von Madrit nady Algier abgegangen, 
* geſuchten Frieden um fo eher werden bewir⸗ 
„ON ſelbſt der Deſpot von Marocco, defſen Freund!‘ 
chaft Spänien ſeit einigen Jahren ſehr — — 





ſonders zuzueignen verſtanden hat, ſich ins Spiel der 
miſcht und die Algierer bedroht hat, 10 von feinen Schif⸗ 
ſen zu einer ſpaniſchen Flotte ſtoſſen zu laſſen, und alle 
algieriſche Häfen blockiren zu laſſen. Dieſe Erklaͤrung ge: 
(habe in Folge einer andern von dent conſtantinopolita— 
— welcher den Algierern zu erkennen gegeben,” 
daß ſie m tSpanien Friede machen ſollten. Unterdeſſen 
iſt der Bey zu Algier in dem daſigen Lande mit 10,000 
Mann herumgezogen, und hat Subſidien erhoben, die, 
nach geſchloßnem Frieden, doch dazu dienen werden, feinen 


Schatz zu vermehren.“ " | 
ns J Kkkt 3 Di 
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Die Republik Tunis hat die Mache der Venctianer 
eriblich farf empfunden. Der Ritter Emo erfchien am 
aaften September mit 6 Linienfchiffen, ı Sregatte 4 Hei 
nen Schiffen, und 2 Bombardirgalfioten, auf der Rhede 
vor Tunis, und legte dem Bey von neuen bie Friebens 
bebingüngen feiner Republik vor. Da diefe ‚werweriet 
wurden, fo fieng der Ritter Emo das Schloß Goleilt 
welches den Eingang des Hafens don Tunis deckt, 
und da die Stadt ſelbſt nicht ſehr feſt iſt, dexen gane 
— ausmacht, mit. heftigen Erfolge au zu. Dany, 
; sardiren, und ‚bodtte 2, tunefiihe Kriegäihile I, 

rund, ſo daß, ber Bey mit‘ eigner Hand Mitt. 
bat, und neue Friedensvorſchlaͤge that, welch —9— 

ng dark, 





















e 
dEſcabre, zur Derathfchlagung ‚und Entfcheidun 

ber, nad) Venedig, an den Senas geſchickt hat 
— — ———— 
In Nordamer ica hercſcht noch derielbige Aufand, 
welhen, wir vormals geſchildert haben. Der Songueh ft 


die ingung, der Otaatsbedürfwifle,;, welche mikalt 
sd infen von, ‚den. Saatäfchulden die jahiME 





u ' 


Summe von 3 Millionen Thaler ausmachen, na 
— versheilt, „Aber es; wird ſchwet halter, 1019 


uinmet, äufanınen Bringei.da Geldmangel und Ami, 
erſp Goeronůgen allenehal 





X 


der Beputiten gemacht, haben, die mit. ihn 


fchlieffen felteih) u. 0) 0. 
238 Weftindien ‚at an Safe | 
ein 

gen, Haͤuſern und Schiffen verurſacht hat 
haben am meiſte gelitten, und in den daſigen 
Aus viele Menſchen ums Leben gekommen, UN Z.z 


Br 
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Schiffe verlohren gegangen. Doch iſt der Orkan weder 
‚fo ganz zerſtoͤrend wie 1761 geweſen, noch auch allgemein, 
‚und verſchiedne Inſeln, Martinique, Quadaloupe, Anti⸗ 
gua, Grenada u. ſ. w. ſind davon verſchont geblieben, 
daher man hoft, daß er auf die Erhoͤhung des Preiſes 
der weſtindiſchen Producte, beſonders des Zuckers, kei⸗ 
‚nen betraͤchtlichen Einfluß haben wird. 








Aus Oſtindien und Aſien find keine erhebliche Neu⸗ 
igkeiten eingelaufen. Das Mißverſtaͤndniß zwiſchen den 
Maratten und Tippo Saib ſtieg immer hoͤher, ſo daß 
man den Ausbruch eines Krieges befuͤrchtete. Die Eng⸗ 
laͤnder vermehrten, beſonders am Ganges, und auf der 
cardmandelſchen Kuͤſte ihren Wohlſtand, und ihren immer 
mehr ausgebreiteten Handel. RR 





A Fee XII. | . 
WVrurcermiſchte Nachrichten. 

Hp hat in allen Zeitungen angemerkt, daß die Bik 
| chererndte im der vergangnen Meffe zu Leipzig nicht 
fehr ergiebig, und die Summe der heransgefommenen 
Schriften nur 897 gewefen, unter welchen 701 Original⸗ 
ſchriften. Wenn man dieſe Summe, und uͤberhaupt das 
teutſche Buͤcherweſen mit der in dem obigen Artikel 
von Frankreich befindlichen Berechnung vergleicht, nach 
welcher das franzöfifche Bücherwefen nur in Das 
vis. allein jährlich einen Gegenftand von 45 Millios 
nen Livres ausmacht: fo wird man geſtehen muͤſſen, 
daß die ſo beſchriene teutſche Schreibſeligkeit in gar keinem 
Bergleiche mit der franzoͤſiſchen komme „ und daß wir alfo: 
anferm Baterlande fehr Unrecht thun, wenn wir glauben, 
daß es der fchlechten Scribenten in Teutſchland mehr als 


Die 
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Die berahmte Sorbonne hat, ih fürdlich von nulen 
wieder ausgezeichnet. Die Hochwuͤrdigen Herren dicſet 
uralten theologiſchen Facultaͤt verklagten den Prieſter zu 
St. Coud foͤrmlich bey der Vexſammlung der Biſchoͤß, 
daß er wegen der Geneſung des Dauphins von der Blat: 
gern « Inoculation.habe ein Te Deum fingen laſſen, da 
nad) dem vor langen Zeiten ertheilten Decreto ihrer 3% 
eultät die Blatter s Inoculation eine Verfündigung wart, 
welcher man nur Nachſicht und. Vergebung, nicht aber 
Lobpreifung ertheilen muͤſſe. Die Herrn Biſchoͤffe legten 
diefe Klage der Facultätss Kern aber in. der Stille bey 
Seite, um ihre Ehre zu ſchonen. r 
Bey eben diefer Verfammlung der. Bifchäffe bat ‚ein 
Dorfpriefter, der ſehr arm war, einen Biſchof um Bors 
fprache zu einer Vermehrung feines Gehalts, weil er ben 
feiner beſchwerlichen Seelforge fo kuͤmmerlich leben muͤßte. 
Der Biſchof antwortete:  defto mehr Verdienft 
für Biel. 0.20 Ne 
Wie wenig die Strenge der Geſetze oft fähig iſt, die 
Verbrechen zu vertilgen, daß beweißt England, wo die 
‚ Strafen gegen die Diebe und Raͤuber ſo hart find, und 
doch täglich haufig geichehen. Vor Eurzem wurden it 
London wieder 17 Menſchen auf einmal gehenkt, worum 
ter einer war, der nur 2 Schillinge geraubt hatte, #0 
denen nod) dazu einer falſch war. = 
- Nach dein neueſten Berichten iſt ber Churfürft. von 
Coͤln zum Eoadjutor des Bißthums Paderborn, und He 
von Fürftenderg, ein gelehrter ind einſichtsvoller Pralat, 
zum Coadjutor in Hildesheim erwählt worden. 
‚„ Wie haben dießmal wieder mehrere intereßante Auf: 
ſaͤtze, Nachrichten und Briefe, . theild aus Mangel des 
Platzes, theils weil fie zu ſpaͤt eingelaufen, zuruͤcklegen, 
und den kuͤnftigen Stuͤcken vorbehalten muͤſſen. 
Hamburg, den agten November, 1785 . 
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Genauere Berechnung und Vellimmung do der 
J— in den Chur-⸗Braunſchweig⸗ 
Luͤneburgiſchen Laͤndern. 2 


— I- Herr Ober Tonſtſetialtath Baſchn ne rede 
net 756,000 Seelen, als die glaubwuͤrdigſte 


zehi der Einwohner der Churbraunſchweigiſchen Laͤnder. 
Da es nun ausgemacht iſt, daß das weibliche Geſchlecht 
etwan die Haͤlfte der Menſchen ausmacht, fo betruͤgen 
nach diefer Rechnung die- männlichen Seelen 375,000. 
Die Kinderiunte®3r,4 Jahren und abgelebte Steife, ma⸗ 
hen wieder die Haiſte unter den Menſchen aus; folglich 
‚bliebe die Anzahl der mannbaren Seelen’ 187,500  ° 
In diefem Churfuͤrſtenthume rechnet man überhauße 
1,12,090 Feuerſtellen, das waͤren alſo 1,12, 000 Haus⸗ 
wirthe und auf zwey ſolcher Hauswirthe einen Bedien⸗ 
ten, Geſellen oder Knecht gerechnet, bettügen dieſe, mit 
polit. Journ. December 1785: 2 ge 
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genannten KHauswirihen, 168,000 Mannsp:tfoneny fol 
che von 1,87,500 abgerechnet, blieben 19500 übrig. „Das 
gegen ift in Rechnung zu bringen , daß dad Hannoͤverſche 
Co:ps d’ Armee jetzo wütlic in 26,048 Mann beftcher. 
Wenn nun aud die zwey in Oftindien dienende Rezimen 
ter davon abgezogen werben, fo kommen doch woch 
auſſer den Gärnifons oder Invaliden Bataillons Über 
6000 verabfchledete Ooldaten oder Invaliden, die mo 
natlich ihren Gnaden Thaler bekommen, und weiche ju 
den reaulirten Corps d'Armee nicht mehr gerechnet wer 
‚den, dazu, daß es aljo 30,000 Mann find, die aus den 
hier in der Rechnung uͤdrig geblichenen 19500 Darıtı 
" Seelen müften ergaͤnzet werden. 

Da es nun eine bekannte Sache iſt, daß dieſe Teup , 
pen feine Recruten annehmen, die fremden Herrn ge 
dienet und folchen defertirt find, jo Eönnten fie ſich min 
ergänzen, wenn das Land nicht volkreicher als 750,000 
Seelen waͤre. 

Im letzten ſiebenjaͤhrigen Kriege hatte das Chu 
‚Haus Hannover allein 50,000 Mann unter dem Geweh⸗ 
ve, und die Anzahl: der erfoderlihen vielen DOfficiere, 
Bedienten, Artillerie, Brodwagen, Trainknechte, Hot: 
‚pital, Becker, Proviantbedienten, Handwerker, Liefer 
zanten, Marketender, Umläufer und Handlanger, Eonn 
ten reichlich auf 6009 gerechnet werben. : In diefem fie 
benjährigen Kriege find Jahre geweſen, wo das Hanni 
verfche Corps g000 Mann brauchte, um 1 nur wien 
vollzaͤhlich zu machen. 

Es iſt alſo begreiflich, daß ein gräfferer leberſchuß von 
Menſchen vorhanden ba als nach der erſten Berechnung 
— — Sun vo . | 

RR Außer 
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Außer dem’ Milltair ⸗Etat zeigetrdile Volkemenge die 


Anzahl der Menſchen, ſe jaͤhrlich nach Holland und Fries⸗ 
land zum Torfſtechen, Torfbaggern und Gras vaͤhen 
abgehen. Aus dem Fuͤrſtenthume Bremen und Ver— 
den und den Grafſchaften Hoya und Diepholz gehen wer 
nigſtens jähritch 10,000 Menſchen dahin zur Arbeit. Wer 


in genannten Provinzen befanht iſt, und weiß, dabaus 
mittelmaͤßigen Kicchipielen 105 Menſchen jährlich dapin 


wandern, det wird uͤberzeugt ſeyn, Daß bie Anzahl hoͤ⸗ 
ber als 10,000 ſich belaufen muͤſſe. | De 


Naͤchſt dieſem beweiſet ferner den Ueberfluß der Den, 
fchen, daß die Mätrofen auf den Grönlandsfahrern, ſe 
jährlich ı aus der Elbe und Wifer, ah felbſten aus Hol⸗ 
land und Friesland auf den Wallfi fang ausgehen, in 
genannten Kannöverfhen Prooiien, guten Theils, zu 
Hauſe gehören, = 


Berner giebt es in dem Brem und Verdiſchen, Ken | 


ter, wo 2 bis 300 Wann des Sommers auswandern, 
um Sdiſbauhoiz, Frumhoiz Pipenitäbe und Buchens 


holz oder gebogen Holz zu hauen, und Biefe Maunſchaft 


iſt ſo gelaͤufig in dieſer Kunſt, daß man in Holſtein, 


Mecklenburg, We iphalen und an der Werte, bis Wans 


frieden, ſogar bis Meinungen hinauf, in den Orten, wo 
ein Holzhandel exiſtirt, ſelbige anttift. Alle dieſe Mens 
ſchen muͤſſen alfo. nebſt dem Miitair aus erwehntem 
Ueberſchuſſe der 19500 Seelen ſeyn. Auch zu gedenken, 
daß in den anſehnlichſten Handelsſtaͤdten Kamburg, ‚Lür 
bee? und Bremen, auch ſelbſt in Altona, das Geſinde und 
die Arbeitsleute häufig aus ben Shwsitennigweig; Cine 
burgſchen Landen gebuͤrtig find., er lei 


r vor 
? 
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Der Einwurf den ein Fremder , ‚der biefes Land nicht 
Senne, dogegen machen kann, iſt erfklich dieſer: dag das 
Sand ſehr unbebaut fey, und nicht bevölkert ſcheine, und 
zweytens, daß man nie mehr als ſieben Menfhen auf 
eine Beuerftelle im Durchſchnitte rechne. 

Was erfieres anlangt, fo iſt der größte Theil der 
Ehurlande flache Ebene, deren Fläche und Haiden das 
Ange Überfieht; in den Berggegenden hat das Auge eis 
nen Gegenſtand an den Bergen,,. die gleichfalls nicht bei 
baut, jedoch mit Holz bewachfen find. Dennoch find nur 
wenig Haldegegenden, wo nicht eben fo viele Dörfer, als 
in den Bergländern vorhanden find; die Landftraffen ge, 
hen immer an den Dörfern weg, denn wo man in den 
Haiden auf beyden Seiten der Landftraffe, in ber Eatı 
fernung, ein flein Holz oder einen Buſch ſiehet, fo kann 
man rechnen, daß Hänfer und ein Dorf darinnen lieget. 

‚Die Urſache, warum man in den Haiden die Dir 
fer nicht fo ſrey kann liegen fehen, als in den Bergläns 
dern, ift diefe? daß, weil die Winde in den ebenen Länı 


dern ftärfer die Gebäude fallen koͤnnen, fo bepflanzen die 


Einwohner die Haͤufer umher mit Holz, und contindi 
zen folches fo lange, bis ihre Käufer völlig für den Wind 
gefichert find, und eben dadurch werden ſolche zuleßt dem 
Auge ganz entzogen, und fo lange als eine Tiefe, eine 
Fläche, Mohr oder Bruch, es nicht hinderlich macht, in 
Entfernung zwiſchen den Dörfern durchzureifen, fo lange 
werden in Kaidegegenden die Einwohner nie die Landı 
ſtraſſe durch Dörfer leiten, weil auf den hohen Haiden 
immer härterer Grund, als in den Dörfern ſich befindet. 
Die Dorfer an ſich ſind nun gar nicht ſo ſtark an 
Feuerſtellen, als in den’ Vergländern; dagegen wohnen 
aber 
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aber ungleich. mehrere Mieth Leute in den Gebaͤnden, ſo 
daß man im Durchſchnitt 18 bis 20 Seelen auf ſolche 
Feuerſtellen rechnen kann. Denn außer den Hausherrn, 
wohnen noch 2, 3 und 4 Familien faft in jedem Hauſe 
oder Hofe zus Miethe: ſolche find. die verheyracheten 
Brüder des Wirths, oder verheyrathete Vaters Bruͤder, 
oder Großvatern Bruͤdersſoͤhne. Semeiniglich hat jegli⸗ 
cher Hausherr zum Brodbacken einen befondern Backofen, 
wo eine Kammer oder Schaue zum Vorplatz, dafür ges 
baut ift, und in dieſem Backoſen oder vielmehr Vorplaz⸗ 
je, wohnet eine von biefen zur Miethe befindlichen Bas 
milien. Es heiſſet da: fie wohnen im Badofen. Diss 
fer wird fchlechterdings niemalen für eine Feuerftelle ges 
rechnet; jedoch find es Familien: Sise, In den Haiden 
Hat jeder Bauer feinen eignen Schäfer oder Imker (Bier 
nenmwätter), welche Pefonen verheyrathet find und auf 
Deputat wohnen. . 

. Die Bitten des Landes in den — fin, 
daß, fo bald eines Bauern ältefier Sohn heyrathen kann, 
ihm die Eltern die Hausſtelle übergeben, und fih zu. ih⸗ 
tem Unterhalte ein Deputat bevor behalten, welches fie 
den alten Theil nennen. Der junge Wirth räumt als⸗ 
denn ein Neben: Haus oder Schaur, fo fie Spiecker nen⸗ 
nen, zur Wohnung ein, welches fie die Leibzucht nennen, 
und diefe, auf der Leibzuche wohnende Väter, find größs 
tencheils noch in den nicht hahen Jahren, und begeben 
fi) fo früh in Ruhe, um anno) für ihre übrige Kinder _ 
etwas zu.erwerben, und verheyrathen ſich auch noch oͤf⸗ 
ters auf der Leihzucht zum zweytenmale. DiefeLeibzuhe 
wohnung ift-außer dem oben befchriebnen Backofen, ein 
— — damilienſitz· Sogenannte Hageſtolze oder 

gl alte: 


\ 
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‚ alte Junggeſellen findet man in den Haidelaͤndern ſehr 


feiten , denn alles: heyrathet, es mag einer was eigen⸗ 
thuͤmliches beſitzen oder: nicht: die gefunden Arme zur 
Arbeit find jedem Abkoͤmmlinge fein Etabliſſement. 

In den duͤrren und magern Gegenden iſt die Nation 
ſparſam und vertraͤglich, und bezahlet ihre Pflichten und 
Onera viel richtiger, als in den quten Gegenden und 
Marſchlaͤndern; auch hat der Bauer in ae > baar 
Gerd als in jenen. - 

Unter den 112,000 — ſind auch die Amt⸗ 
und adelichen Haͤuſer, nebſt den Kloͤſter⸗ Kammer: und 


ſonſtigen im Lande befindlichen Vorwerken und Pachthoͤfen 


begriffen. Dieſe Amt: und adelichen Häufer und: Höfe 
werden nur für eine Feuerflelle gerechnet. Und doch fafı 


ſen foihe Höfe öfters mit den Ackervoigten, Knechten, 


Hirten, Treſchern, und Deputats Leuten, Brauern und 
Brennern 100 bis 200 Seelen; wenn auch gleich in ger 
fingen Städten und Flecken eine Feuerftelle nur eine Fas 
milie faſſet, ſo erhellet doch aus dieſer Beſchreibung, daß 


in den Haidegegenden eine ſogenannte Feuerſtelle mit des 


Haus wirths ſeiner oft fuͤnf Familien faſſet, daher fügs 


— lich eine million Menſchen in den Sannöverfchen 


Landen angenommen werden kann. 

Die Berechnung, die Herr Buͤſching anführer, geht 
auf 10,800 Feuerftellen, im Durchfchnitte fieben Men 
fhen auf jede gerechnet, kommen 756000 heraus; Da 
man aber zwey Familien oder 9 Perfonen auf jede ber 


. M2090 Feuerkellen rechnen kann, fo kommt füglich eine 


Million Menſchen heraus, da zumal in den mehrften 
Gegenden der Familien fo zue Miethe wohnen, mehrere 


ee als der OHREN bet RER Die im roten 
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Stuͤcke des Politifhen Journals S. 1040 angegebne An 
zahl von Einer Million: Einwohner in den Churbraun⸗ 
ſchweigiſchen Staaten verdienet daher nicht verworfen 
zu werden. Wenn 132000 Perſonen uͤber 14 Jahren 
das Tobacks Geld bezahlen, fo darf man die Alten und 
Greiſe nicht unter derjenigen Haͤlfte abziehen die ſonſt 
mit Inbegrif der Jugend mitgerechnet wird. Will man 
die Kınder, fo unter 14 Jahren find, nur für ein Drits 
tel rechnen, ſo kommen doch 198000 männliche Seelen 
heraus; und wenn eben fo viele weibliche dazu gerechnet 
werden, fo waͤren im Eelifhen 396000 Seelen. Das 
Fuͤrſtenthum Luͤneburg oder Celle, welches die Graſſchaft 
Dannent rg mit enthaͤlt, wird im Vergleiche der Fürs 
2 er Calenherg, Göttingen und Grubenhagen, zu 
gleichem Ertrage angenommen, und die. Herzogthuͤmer 
Lauensurg , Bremen und Verden nebft der Grafſchaft 
Hoya und Diepholz machen, dazu gerechnet, ein Drittel 
der Landes; Portion aus, und da kaͤmen 1,1,88,000 Wiens 
fhen heraus. Wenn auch diefer Anfchlag zu hoch wäre, - 
fo ift es 00% immer Wahrheit, daß die Menſchenzahl 
in. den Churbraunſchweigiſchen Landen fih über eine: 
Million belaufe, und nicht allein dermalen, fondern her 
reits im Jahre 1756. Aber die biöherigen Berechnun⸗ 
gen waren irrig, weil man eine Zeuerftelle nur zu einer 
Familie in Anſchlag brachte, wovon ich dag Segenthel, i 
nnd die —— Beſchaffenheit gerrigt habe. 
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Definitiv: Friedens: Tractat zwiſchen Sr, 
Majeftät dem Kaifer, und den Herren Gt: 
neralſtaaten der vereinigten Niederlande, 

Unterzeichnet gu Fontainebleau, am gren 

November 1785, | 

ie Haben ſchon im zoten Stücke des Journals, ©. 

I 088 u.f., den Prälimindes Tractat zwifchen dem 
Kaifer und den General: Staaten ber nereinigten Nie 
Derlande wörtlich mitgerheil. Am gten November. kam 
Darauf, wie im vorigen, Monatsſtuͤcke bereits Weldet 
worden, der Definitiv/ Tractat zu Stande. Die, T if, 
die Veränderung im der Folge der Artikel, und, in eini⸗ 
gen Ausdrücken und Zufägen, und den Abſchtuß der dar 
mals noch ventilirten und aufs weitere referendum ge 
nommenen Borfchläge und Foderungen, ausgenommen, 
der Praͤliminaͤr⸗ Convention meiftens ‚völlig gleichlautend. 
Um diefe Stantsı Arte aber mit der genaueſten diplo⸗ 
matifhen. Richtigkeit in unfrer Geſchichte aufzubes 
wahren, wollen wir den vollſtändigen Definitiv: Tas 
etat um fo viel mehr hier. mörtjich einruͤcken, da er noch 
faſt nirgends, als nur in einigen franzöflfhen Blättern, 
vollſtaͤndig und mit diplomatifcher Genauigkeit erjchienen 
if. Wo indeß die Definitiv/ Artikel denen: der Praͤlimi⸗ 
naͤr ⸗Convention von Wort zu Wort gleichlautend find, 
wollen wir zur Erſparuug des Platzes, mit genauer An: 
zeige und Citirung der Seiten und Zeilen, auf die am 
angeführten Orte befindliche Praͤliminaͤr⸗Convention ver; 
Wweiſen. | 
* — Im 


y 
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Im Namen der hochheiligen Dreyeinigfeit, 

Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes. Amen! 
‚Allen und jeden, die cs angehen kann, fey Eund und 

zu wiflen: J = | Dee Zn 


inmermwährende Sreundichaft gwifchen Gr. kaiſerb und npoflol. 


Majeſtaͤt, Dero Erben und Nachfolgern, und Ihren Hochmoͤ⸗ 


genden, den Generalfianten der ‚vereinigten Niederlande, ibe : 


sen Staaten, Provinzen und Landen, und ihren Vaſallen una 
gegenfeitigen Nnterthanen obwalten. | Ze: 
 Net.1, Der amzofen Januar 1648 zu Münfter abgefchlofe. 
fene Seiedenstractat dienet dem gegenwärtigen Traetate zum. 
Grunde, u. f. w. wörtlich der ıste Urtikel des Praͤliminaͤr⸗ 


Bractats. S.991 ° 


Art 1IL Don nun an fol beyden conirahirenden Mächs 
ten unbenommen feyn, folche Verordnungen zu machen, die: 
ihnen in Anfehung des Handels, der Zöle und der Boͤrſen 
in.ibren:refpectiven Staaten betiebig feyn, werden. - 

Art. IV. Mörtlich mie der 3te Artikel der Praͤliminarien 
S. 988, jedoch mit dem Zuſatze; ” Man if ferner übereinges 
kommen, daß man in Guͤte ſolge Kaufche treffen werde, wel⸗ 
che beyden Theilen anſtaͤndig ſeyn Tönnen. ” 3 

Art, V. Die Hohen co.ıttahirenden Theile verbinden ſich 
gegenfeitig Beine Forts zu erbauen, oder Batterien zu errich⸗ 
gen, welche einen Kanonenichuß weit von den Feſtungen des 
einen und des andern entfernt find, umd diejenigen zu ſchlei⸗ 


- fen A aa fi in gedachten Falle befinden könnten. 


* 


Vi. MWöetlih wie der ate Arlikel der Praͤliminarien 
©. 989, mit dem Zuſatze:“ Daß die Commiſſarien wegen 
Beltinmüng der Schleufen, von beyden Seiten in 4 Wochen: 
nach Auswechslung der Katificakion ernannt werden folen.” 

Art. VII. Iſt bis auf die drey letzten Zeilen den: Sten Art. 
der Prälim. Eonvent..5.989 gleichlautend , und hat den Zus 
fag: > Der Ueberreſt des Fluſſes von der bezeichneten kinie an, 
bis an das Meer, deſſen Souverainitaͤt den Generalßaaten 
fernerhin verbleiben fol, wird von ihrer Seite geſchloſſen 
gehalten werden, fo mie die Kanäle von Gas, Zwin, und; 


_ andre Seemändungen, die daran gränzen, dem Drünkerfehen 


Tractate gemäß.” Be ee 
- Art. vi, Mörtlich wie Yet. 7. in den Präliminarien S. 
990 , 3.54. 5 s 5 Rn 
Art. IX. X. XI. Moͤrtlich fo, wie der 8, 9, und arte Artikel 
der Drälim, Convention, ©. 990, 8.3 1. ff, — 
* hide auf pa Hochmögenden thun ihrer Seits auf alle 
Anfprhche auf das Dorf Penn werihh, moblberhanben, | 
‘ J N} N 
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daß die Guͤter der Abtey Poſtel, die von den Generalſtaatu 
faeulatiſirt worden, nicht wieder in Anſpruch genomms 
werden können. | ee A 
Art. XII. In Zeit von einem Monate nach Ausmechslung 
der Katificationen follen Commiffarien u.f. io. wörtlich, mie 
Art. 14 in den Präliminsrien, ©. 991, 3.13 u. ſ. 
Art. XV. Se. Eaiferl. koͤnigl. Majeſtaͤt thun anf alle Rechte; 
und Aniprüche Verzicht, welche Sie, Kraft des Traclars von, 
1673 auf die Stadt, Maſtricht, die Grafſchaft Vroenhoſen, 
das Grundgebiet yon Sr. Servaıs, und das Land non Ober⸗ 
maas haben, vder machen koͤnnten. — — 
Art. XV. Zur Entſchaͤtigung für dieſe Plaͤtze entrichten‘ 
Ihto Hochmoͤgenden Sr. kaiſerl. Eönigl. Maleſtaͤt die Summe 
don 9,500,000 Guldon. > 2 
Art. XVI und XVII. Mörtiich wie der erfte Artikel beri 
Präliminarien S. 988, von Zeile 5 bis zu Ende, mit dem zu⸗ 
fatze: "Diele Zahlungen ſollen unrer feinem Vorwande weder 
verzögert, noch damit inne gehalten werdhen. 
Art, XVII, Mörtlich wie die 6 erfen Zeilen a. 
der Präliminarien; Ihro Hochmögenden treten ab u. ms 
Bid — Dahlen, ſamt Zubehstven, Ooſt und Cadier ausge 
nommen, —* * —* * 
Art, XIX. Fur Verguͤtung obiger, im ıgten Ark. Dem 
ten , Abtretungen, cedirt Se. kaiſerl. Ednigl. Maiekät‘ 
Hochmögenden die Herrihaften Alr: Sauquemone, St in 
an der Geule, Strucht ſamt ihren Zubehörden, fo wie die 
Hertſchaft Schaesberg ſammt Zubehoͤtden, dasjenige, was 
im diterreichifchen. Kauquemone eingefchloffen it, morine! 
das Klofter St. Gerlach liegt, weiches andersmohin im Da 
Gebiete Sr. kaſerl Majeftät verfegt werden fol ‚die Din, 
fer Obbicht und Papenhoven, fammt Dependenzien, die 
in dem siterreichifchem Geldern gelegen find. Se, Farferl, 
Majeſtaͤt thun auſſerdem auf ihre Anfprüche auf derien 
Theil des Dorfes Schimmert Verzicht, der Bies genannt 
wird, ſaumt dem Theil dieſes Diſtriets, der immet fehrE@on 
tingent zu den Petitionen Ihrer Hochmoͤgenden gelie ſert bob, 
und noch liefert, mit Inbegriff der'go Acker Landes; melde 
die Einwohner des Doris VRath in Anfpruch nehmen. 1 
kaiſerl. Majeſtaͤt thun gleichfalls auf die Theile der Hay 
und des Erdfirichs Verzicht, welche auf der Seite von'Zen 
ten durch die von Ubach, Brontfen und Simpe velt ange: 
fpeochen worden, jedoch unter dem Norbehalt, dag die gu⸗ 
terthanen Sr. kaiſerl. Majehät die freye Communication ohne. 
ale 200. und andere Abgaben auf demjenigen Theile der 
auduͤraſſe haben ſollen, welcher laͤngs des Bannes en: 
raadt if, fo wie die Unterthanen Ihrer Hochmoͤgenden — 
er | | maͤſſig 
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maͤſſig die han Mechte auf dem übrigen Theil der fand» 
Arafe His am das Land Terz Zeyde genieffen ſollen. 
Art, IX Da ſich die Generalfanten dazu verfkanden, dem 
Kaifer in frinem Verlangen zu wilfabren, die Forts Lillo 
und Lefkenhoeck ın dem Stande abiutreten, in welchem fie . 
Ad befinden . fo cediren Se. kaiſerl. Maiehät, um ihnen 
einen ‚mieitigen Beweis ihrer Freumdfchaft zu geben, ale 
i üche auf die fogenannten Redvemptionss Dörfer, - 
23 Kata) Argenteau und Zermal ausgenemmen). “Abto 

Imdzenden Heben ihrer Seits von ihren Kechten und Ar 
rüchen auf dieſe 3 Dörfer ab, und machen ſich noch anhei⸗ 
‚ keine Geld: Abgaben, welche von den Redemptions⸗ 
ern ihnen tufommen, zu fodern, fo wie Se. kaiſerl. 
eſtaͤt fi auch gegenfeitia andeifig machen, keine von 
‚a dern Redemptions⸗Doͤrfern gu verlangen, fo mie auch 
ht son dem Gerichtsbanne Sr, Servais, welcher den 
netaiftaaten abgerreten worden. 
so Yrt. XXI. Es foll den gegenfeitigen Unterthanen frey ſte⸗ 
ben, ſich aus den Orten wegzubegeben, melde benderfeits 
ad en worden, diejenigen aber, die dariun verbieiben . 

ei den fit von en freye Religionshbung haben. Beyde Mächte 
en Gehalt der Kirchendiener ihrer gezenſeitigen 
Firchen. Sforat fenn. 

-AHERXU, Ihro Hochmoaenden treten Gr. kaiſerl. Majeft. 
—— auf das Dorf Bernegu, in dem Lande Dahlem, 
8 che Rechte durch die Theilung des Landes Obermaag 
| * Jahre 1661 ungetdeilt gebliebtn waren. Dagegen 

Hit. XXI11: treten Se. kaiſerl Majeſtaͤt Ihren Hochmoͤgen⸗ 

De le ihre Rechte auf das Dorf Elsloe, im Lande Sauques 
mont ab, ——— gleichfals durch die naͤmliche Theilung 
ungerrenn geblie 

Arte xxiv Einen Monet nach der Auewechslung der Nas 
 Hifieationien follen benderfeits Commiſſarien ernannt merden, 
am zur gegenfeitigen Sufriedenheit der hohen contrahirenden 
— e die Grenzen ihres Gebiets in dem Lande Obermaas zu 

erichti et und über andere Tauſche noch-überein zu kom⸗ 
e be jedem Theile anfändig wären 
— Sa — Ay ad wie der te Artitel der Drälis 
mw &.991, 
Si ER Einen Monat nach Yuswechslung‘ der. Retife 
rationen ſollen heyder ſeits Commiſſarien ernannt werden, um 
+ Das billige Contingent zu unterſuchen und zu beſtimmen mel 
bes die Generalftanten von nun an zur Bezahlung der ai 
die alten Steuern von Brabant, gelegten E en ae 
‚ follen. J Commiffarien ſohen — eit in Eu 
einem Jahre zu Stande bringen, mitfor eite ſolen die So 
a ‘ auf dem alten Fuſſe bleiben, 
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Daiekät von den hoben contradirenden Partheyen etſuhh 
die Sarantie des aegenmärtigen Tractats zu abernehiheil, 
Art. XXIX. Gegenmwärtiger Eractat wird von Gr, filt 
Majerät und Ihren Hochmögenden , den Herren General 
gen, vatificret, umd die Ratifientiong » Irkunden werd J 
Zeit von 6 Wochen, von gegenwaͤrtigem Rage angetecut 
vder, wo möglich, noch eher, gewechſelt werden. 
In Urkund deffen haben wir Gefandte und Benolmagt 
egenmwärtigen Tractat unterfchrieben , und demfelbe 
Inſiegel beofegen laſſei. So gefchehen zu Fontaine 
vember, 1785. * J 


en gten Ä Im» 


T 







Anterſchrieben —— 
¶. s8.) Graf von Mercy⸗Argenteau. 
(L.S.) Leſtevenon von Berckenrode. 
GV.s.) Brantſen. en 
Und als Bevolmächtigter Sr. alerchrigt,. Maiehlt 
(L.S.) Graf von Dergennes. Be; 
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Beſtreitung der diesjährigen Landes» Ausgaben. a 


Monate November zu Ende geben, wie auch bie (Erblit 
des der Mühlen, f yon dem © 
nehmer.der Generalfinaten und zu deren Mugen geh 4 
eingeliefert werden; dergeſtalt, daß die — 2 — WW | 
GoGel 


r. kaiſerl. Majefaͤt laufen werden. Die Domain int Re 
hen Renten ua erfien December und die Erbninsgeldet a 
erlauf des Jahrs. a KT Ta 9 


. L* 
.- — 
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Art nn In allen Echmierigfeiten wegen der etwanigen 
Rüuͤckſtaͤnde diefer Renten und Abgaben und den Erecutionen, 
wozu die Einnehmzr- Ihrer Hochmoͤgenden in ſolchen Faͤllen 
gendthigt ſeyn würden, zuvoriukommnen, ſol von dieſen Rüde 
ftaͤnden eine genaue und detaihirte Lifte aufgenommen, und 
ihr Einneh ner oder der Commiſſair Sr, kaiſerl Majefiät bes 
volmäßhtigt werden, dem refpectiven Einnehiner der Herren 
Seneraiſtaaten den Belauf diefer Ruͤgſtaͤnde aue zuzahlen, und 
fie a von den Gläubigern mieder einzufreiben. 


‚IV, Aller Verkauf kirchlicher Güter, Erbenszinsichne, 
und alle Arten von Zehndten ‚fo wie auch die bewilligten 


Setrois, folen ihre völlige und ungehinderte Gültigkeit bes 


1 N — 

Ark.v. Ale Dfficiere und Staatebe diente von Dahlem, 
und die) welde unter dem Titel ihrer Aemter befimimte Bes 
foldungen oder Donativ » Gelder, zu Lalien-des Landes, hats 
ten, follen künftig eine proportidnirte tedenswierinekibrente 
genieſſen, bie. man ihnen nus deu Einkünften des Laudes ans 

Yet, vi. Die Majoren und Gerichtsſchreiber, ſowohl von 
der Stadt als von dem hohen Hof vonDahlem, fo wie auch 
von denen.an Se, kaiferl, Waſeßaͤt abgekretenen Hetrlichkei⸗ 
tem, —— 35 get Rn. —* du u 2 

e anſe e Ent igung erhalten, oder die Freyhei 
84 Ira Bedienung unter Genehinhaltung des Generals 
tatthalters der Niederlande zu verfaufens welches auch von 

eiten Ahter Hochmoͤgenden in Anfehung der abgetretenen 
Dia: — werden ſoll. — 

vi, Wenn etwa die Länder Fauquemont und Rols 
duc, fo weit fle Sr. kaiſerl. Maiehät gebdren, mit einigen 
— 7 Schulden wegen des Truppenmarſches, oder 
aus « Gründen, behaftet ſeyn ſollten, ſo ſollen die den 
— ra von St. kaiſerl Majeſtaͤt davon abge⸗ 

en Theile davon ganzlich frey ſeyn, wie denn dieß auch 


aegenfeitig bey dem an Ge. kaiſerl. Majeſtaͤt abgetretenen 


Lande Dadlem Statt finden fol. ln 
Art. VUL. Die Lehne, welche in den abgetretenen Diffri⸗ 
eten beyder sonteahirenden Mächte liegen, und davon abhäns 
en releviren Fünftig nur von den Lehnhöfen oder Kätnmer 
esieni en Souverains, unter welchen fie kommen; ohne von 
ben en oder Kammern des andern Souverains, von 
—* er relewieten , weiter im geringſten abzudaͤugen, 








mar einen Monat nach Auswechslung des Ratificgtionen 
vor ſich geben“ BE TE ER 


' 
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Art. 1X. Man ihnoch aͤbereingeldmmen, daB, wenn das 
Kloiter Sr. Berlady enımeder folte eingezogen, oder einem 
andeen Orden oder Kloſter einverleibet werden, die General 
ſtaaten als dann ihr Lehnrscht über dıe Güter, melde befag: 
des Klofer unter ihrer Herrfchaft befist,, ausüben sollen. 

„. egenmwärtige ‚Convention fol dem Tractate bengefügt 
werden, und tolche Kraft haben, als waͤre fie von Wort iu 
et in denfelben eingeruͤckt werden. 
ur Urkund deſſen haben mir Ambaſſadeurs und Werob 
‚mächtigte Gegenmwärfiges unterfchrieben, und demielden un 

fer Innſiegel beyfegen lafien. 


Unterfchrieben .- 
(L.S.) Graf von Mercy⸗Argenteau. 

(LS) Leſtevenon von Berdintode. 

. (L.S.) Branıfen. 0 

| en 

Allianz : Tractot zwiſchen der Krone Frank 

eich und. den Generalftaaten der vereinig 

sen Niederlande. Unterzeichnet zu For 
tainebleau, am roten November 

A 1785, - 
ie behalten uns: bevor, über diefen Allianz Tractal 

| noch verfchtedene Anmerkungen mitzutheilen, und 

liefern bier vorerft nur den Inhalt deffelben in woͤrtlicher 


Genauigkeit, 


Die Merkmaale der Freundſchaft und Suneigung, melde 
Ge. Daieät, der allerchriſtlich ie König, dem vereinigten PiV 
vinzen der Niederlande ununterbrochen. aegeben, und DE 
Dienfte, weiche Sie felbigen in. wichtinen Umſtanden | 
fiet, haben das Berırauen Ihrer Hocmögenden auf die 
Grundſaͤtze der Gerechtigkeit und Großmuth befaster Gr. ab 
lerchriftlichhen Maretät beveftiget, und baden ihnen das Der 
langen eingeftoͤſſet ſich durch Bande, die geſchickt Hk 





v 


Kube der Republik auf eine vefte und dauerhafte Art ME 
au fielen, mit Sr. Majenät ju verbinden. Ge, Majehät 


er 


— 1223 


ben ſich um deſto geneigter finden laſſen, den Wuͤnſchen Ih⸗ 
rer Hochmoͤgenden Platz zu geben, da Sie wahren Autheil an 
ber Wohlfahrt der vereinigten Provinzen nehmen, und da 
die Verdinzung, weiche Ste mit felbinen eingeben wollen, 
bloß auf Vertheidigung gebt, (defenfiv iſt,) Feiner andern 
Drache zum Nachtheile nereicht, und Eeinen andern Gegen⸗ 
Rand hat, ats ven Srieden zwifchen den Staaten Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt und Ihrer Hochmögenden dauerpaiter zu machen‘, und 
-wugleich zut Behauptung der allgemeinen Ruhe bdeyzutragen. 
Hm dieſen fo heilſamen Endzweck zu erreichen, baben Ge, 
‚aBercheuticchiie Majeſtaͤt deu erlauchten und vortceflichen Herrn 
Cutl Gravier, Grafen von Vergennes, Baron von Welver 
ding: 1. f. m. koͤniglichen Rath aller Ihrer Con eils, Commans 
deur ihrer Orden, ‚Chef des Fönigl. Finanzraths, Staatsrath 
d'Epee, Viininer und Staats: Gefretär uf. w., und Ihro 
Hochmoͤgenden, die General Staaten der vereinigten Yeovine 
Jen, die. hochedeln und vortrefichen Herren Matthieu Lefte» 
venon, Hirın van Berkenrode und Stryen, Deputirten der 
Provinz Holland dep ven General:Staaten und Ihren Both⸗ 
ſa after am frausshigen Hofe, und Gerard. Branifen, Büt- 
germeiter und Senator der Stadt Arnheim, Kath und Obere 
münzmeiher der Repudlik, ordentlichen Deputirten bey der 
Verſammlung der Seneral« Stauten und aufjerordentlichen 
Bothſchafter und Bevollmaͤchtigten bey; Str. allerchriſtlichſten 
Marekät ernannt und bevollmaͤchtiget; welche, nach dem fie 
fich ihre Bolmachten in gehdriger Form communiciret, und 
mit einander conferıfet haben, über folgende Artikel Kberein 
gekommen find: © 24 
Att. 1. Es fol eine aufrichtige und heffändige Freunde 
— und Verbindung zwiſchen Sr. allerchriſtlichſten Maje⸗ 
ſtaͤt, Dero Erben und Nacpfoigern, und den vereinigten Pros 
vimen ver Niederlande Statt haben. Die boden: contrahis 
renden Partheyen werden dieſem zufolge die größte Aufmerk⸗ 
famfeit anwenden, zwiſchen einander und ihren'refpectiven 
Stasten. und Unterthanen eine wechſelſeitige Freundſchaft 
und gute Eorrefpondenz zu bedaupten, ohne zu erlauben, dap 
von der einen oder andern Seite irgend eine Art von Feinde 
ſeligkeit, aus weicher uefache‘ oder unter welchem Wormande 
es auch feyn möge, begangen werde, und alles zu vermei⸗ 
den ; was die gluͤcklich zwiſchen ihnen errichtete Verbindung 
und Das. gute Vernehmen Kören könnte, und Hingegen alle 
Muͤhe anwenden, um bey aller Gelegenheit Ihren wechſelſei⸗ 
tigem Nuten ;Chre und Vortheile zu befördern. 
Art. 2. Der allerchriſtlichte König und die Herren Gene⸗ 
zals Staaten »erfprechen einander , fo viel in ibrem Vermoͤ⸗ 
sen ih, alles zu ihrer refpectiven Sicherheit ba el po ſich 
mechjekfeitig.bey der Ruhe, dem Frieden und der Neutrali⸗ 


ſeyn, befagte Schiffe, Fregatten und Keuppen, ſſen 
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tät, mie auch in dem jetzigen Befitze aller ihrer Stanteit, Ohr 
niainen, Befreyungen und Frepheiten zu behaupten umd 
erhalten, und einander gegen alle feindliche Angriffe, 
em Theile der Erde es auch fen, zu fügen, . und um 
umfang der Garantie, weiche der allercheifflich!te König üben 
nimmt, deſto beffer zu befiimmen, bat man ausdru 
abredet, 9 Wera. dieZrackäten von Aunſter von 16 
und von Axchen von 1748 darunter begriffen feyn follen ‚bie 
Adänderungen jedoch ausyenninmen, die beyde Krackaten m 
litten haben oder in Zukunft erfeiden moͤchten. 
Art. 3. Der durch den vorhergehenden Artikel eingegans 
genen Derbindung zufolge, merden die beuden hohen: ern 








birenden Partheyen befändig in Uebereinttimmung am berlik« 
terbaltuug des Friedens arbeiten; und in den galle; Dapeine 
derſelden von einem Angriffe bedrohet werden follke, mie 
die andere anfänglih ihre guten Dienfke ‚anwenden um 
 - Beindfeligkeiten vorzubeugen, und die Sachen zur 
nung einzuleiten. | | ——— 
Art. 4. Sollten aber obgedachte guten Dienſte — 
wuͤnſchte Wirkung nicht haben: fo machen fich inbiefensg 
Se. allerchriſtlichſte Majeſtaͤt und Ihre Hochmögenden (ben 
tegt verbindlich, einander mechfelieitig ſowol zu dande 
‚au Waſſer, beyzuftehen. Zu diefem Ende wird der allerbeit: 
lichte König der Republik gehntaufend, Mann Fußoolg, zen: 
taufend Dann zu Pferde, woͤlf Linienſchiffe und ſech⸗ Ste: ot: 
ten liefern; und Ihre Hochndgenden werben: in: demgale di 
nes Seekrieges, oder ın allen Faͤllen, da gegen Ss 
lichſte Majeſtaͤt Feint ſeligkeiten zur See bdegange 
ſollten, ſechs binienſchiffe und drey Fregatten liefern; und u 
‚dem Falle eines Angrifs des franzöffchen Gebietes mwerdendie 
General:Staaten ipr Contingent an fandteuppen in’@ de ge 
‚ben, welches durch einen befondern Artikel oder 
befimmet werden fol, moferne fie: dieſelben nicht 
Matura liefern wollen. DieBefimmung foll nach ben 
von fünftaufend Mann Infanterie und taufend Dann Eanab . 
lerie nefcheben. ae 
Art, 5. Diejenige Macht, die den Benfland an Schufa 
und Sregatten oder an Truppen hergeben wird, folk fiesallent 
baldent, wo ibr Bundsgenoffe fie brauchen wird, begahle 
und unterhalten, und die requirirende Macht fol nerbunde 
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‚anf Eure Zeit, oder lange in ihren Häven bleiben, nut eu ' 
deffen fe benöthiget feyn werden, zu demfelben Preife, als 
menn fe iht eigenthuͤmlich gugehörten, verfehen zu laffen. 
iſt verabredet toorden,. daß befagte Truppen. oder Schiffe im 
keinem Säle der requirirenden Varthey zur Lafkfallen, umb 
nichts deiio weniger, fo Jange der Krieg — 


| 
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Bit 6. Der alerchrifüichhe Mbnig und:h 

Art; Det allerchriſtlichſte Kdnig und die Herren Gene⸗ 
ıl: Stadten-niachen ſich verbindlich, die Schiffe, Fregatten 
nd en fle einander wechſelsweiſe liefern merden, 
onzablig und wohlbewafnet zu halten, dergefatt, daß, fo 
old dierequirirte Macht den im sten Artikel ſipulirten Beys 
amd geliefert Haben wird, diefelbe in ihren Häven eben fo 
ei Binienibiftesund Fregatten, als in demfelben Artikel be⸗ 
anne find ausruſten laſſen wil, um diejenigen fogleich. zır 
fernen, Die durch Borfähe im Kriege, oder zur See verlyrem 






Art. Tu dem Falle, da der, oben bedungene Benftand 
w Berkheidigung der reauirivenden Macht nicht binlänglich 
are, und um ihr einen anfäsdigen Frieden zu ver chaffen, 
ird Die reguiriete Diacht ihn nach und nach den Wedürfirife 
es Alliirten gemäß ‚vermehren, und demfeiben ſogar 
ter ganzen Macht, wenn die Umſtaͤnde eserfovern, dey⸗ 
em. Esift aber ausdrücklich verapredetimorven, daß im 
#8 war über wen der General · Staaten au vandt rup⸗ 







hp nicht uͤber wanzigtauſend Mann zu Fuſſe und viers. 
ufend Mann zu —— elaufen ſoll, und die Ausnahme, 
e en Artikel zum Vortheile der Herren General⸗ 
| Mn nice auf die Landtruppen gemächt iſt, ſoll auch 
ve Anwendung haben. en ko ar 
Art. 8. Wenn ein Seekrieg entſtehen ſollte, an welchem 
vde Hohe contrahirende Partheyen keinen Antheil haten: 
w He einander wechſels weiſe die Freyheit zur See gas 
nf dem Gruindfage gemäß, nach weichen ” vie freunde 
a che Flagge feindliche Waare rettet,” jedoch mit Bey⸗ 
19 der im KIX, und XX. Artikel des zu Uetrecht den 
pril 1713 iwifchen Frankreich und den vereinigten Pro« 
unterzeichneten Handlungs: Tractats gemachten Ausnahs 
je Artikel diefelde Kraft und Guͤltigkeit haben fols 
als wenn fe dem gegenwärtigen Traetate Wort für 
re uhein Cpeilien 
Wenn (we ott eine der hohen 
— Parthenen in einen ei derwickelt werden! 
itey woran die andere directe Antheil nehmen müßte: fo: 
den fie mit einander die Operationen verabreden, welche 
Dot. Journ, December 17855, Dumm man 
/ ’ i 
















— 
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mon vorzunehmen für rathfam befinden teird;, sum den 
meintchaftlichen Beinde zu fehaden,- und ihn air zwingen, ie 
den zu machen; und es fol ihnen nicht erlaubt fenn,d 

Maften niederzulegen,. oder Friedens oder Stiältands Du 
fehläge anzunehmen; als nur mit gemeinfhaftlicher Me 
gung, uud in dem Falle, da eine Unterhandlung erdfnek mut 
de, foll:fie von der einen der. beyden coutrabitrenden 
obne Tbeünehmung der andern nicht angefangen und forkge 
fetzt werden koͤnnen, und Be werden ſſch nad umd nach ale, 


mas in befagter unterhandlung vorgehet, mittheilen.. 
genſtand des jepigen Tractats find, mit Na nd zu 
ien, verbinden Ach beyde hohe contrahirende Partbepen, Ihr 
Macht jederzeit iu gutem Stande zu halten, und fle follende 
ugt feyn, wechſelsweiſe von einander ale Erdrferungen i 
odern die fie zu dieſer Ruckücht verlangen Fönnten. "Gr 
werden einander: gleichfalls den Nertheidigungsffand ame 
trauen, in welchen Ach ihre Militär. Etablifferwents bein 
den, und werden mit einander die. Mitteln. Dafür zu forgen, 
nerabreden. > 4, 254 Eon nee A 
Art, a1. Die beyden hohen contrahirenden Partbenen 10 
len einauder getreulich Die Verbindungen befanne mayen, dit 
zwoifchen Ihnen und anderg europäifchen Mächten worhande 
eyn möchten, die in ihrem ganzen Weien unverletzt ner 































en folen, und fe veriprechen einander, ‚in Zukunft feine 
kianz und Eeine Verbindung; von melcher Art fie-auch 0 
mögen, einzugehen, die dem gegenmärfigen Trartate d 
oder indirerte zuwider wären. Hr ni 
Art. 12. Da nicht allein die Sicherheit und 
beyden contrabirenden Mächte, fonderm’auch Die Benbenl 
tung des algemeinen Sriedens der Gegenfiand Des jekue 
Tractats ih: fo haben Ge, allerhrißlihhe Majehät undih 
ochmdgenden ſich die Frepheit vorbehalten, -gemeinihall 
ich folhe Mächte, melde fe für — en, 
einzufaden, an bem gegenwaͤrtigen Tractate Theil neh 
und demſelben benzutreten. RI) 8 I GR 
Ast. 13. Um das gute Benehmen und die Einigkeikiki: 

fihen der framöflfchen und haländifchen Mation -befto neRe 
zu gründen, hat man unterdeſſen, bis beude hohe comtt 
zende Partheyen einen Handlungs-Trastat unter einander er 
sichten , verabredet, daß die Nutersbanen der MepubkiE in 
VFrankreich in Beriehung auf die Handlung und ‚Schiabn 
als die am meiſten Deginkigte Nation behandelt werden. 
len, und eben fo.wird man auch in den vereinigten EODM. 
zen in Anſehung der Unterthanen Gr, allerchrißlich de 
ft verfahren. sid ver 
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na, Die feyerlichen in guter und gehdriger Form 
ums gefertigten Ratificationen des gegenwaͤrtig en Tractats fob 
fen in der Stadt Verſailles zwiſchen den hohen contrahirens 
ben Vartheyen einer Seit von ſechs Mochen’, oder noch 
— es möglich iſt, nun dem Tage der Unterzeichnung 
des geyenwärtigen Tractats anzurechnen, ausgewechfelt wer» 


den. Ep glanbigung deffen haben wir tinterjeichnete Both⸗ 
* 
= 


* 


und berolmaͤchtite Miniſter, den gegenwaͤrtigen Als 
Teactat mit eigner Hand und im Namen der Souve⸗ 
eaine unlerzeichnet, und mit unfeemWapen beflegelt. 
@egeben zu Sontameblenu, den Toten November 1795. 
a ravier de Dergenneg, 


I Y Leſtevenon van Berkenrode. 
—— Brantzen. / 
med Geber Al) ni: 1% 


a8, h: reqnirirende Ma LEI ia Renn. Eoke, da. fie den 
m welcher ihr geliefert wird, auſer Europa gebraus 
u will, verbunden fenn, fobald als möglich und aufs fpäs 
seite in drey Monaten der reguirirten Barthey Nachricht das 
zn — damit dieſe dem zufolge ihre Maaßregeln neh⸗ 
m . — 
2. Dem vierten Artikel des am heutigen Tage unterzeiche 
neten Tractats ufolae, —X die hoben —3 
den Bartbeyen verabredet, daß 1000 Mann Fußvoſt zu geh 
uſden hollaͤndiſch Couraut monatlich, e 
A Pferde zu dreyßigtauſeud Gulden deſſelben 
V6 verden ſolennn. mon 
REN er am heutigen Tage eingegangenen Ale mb, 
Im Se. alercpeiftlinfte Majeſtaͤt ſowoͤl als die” Ge⸗ 
"Staaten einer des andern, Wohl und ı Glückfeligkeit‘ 
durch jede uurerkünung, oder wit Rathe und —— Doel | 
mine bey aller Gelegenheit und zu aller Zeit getreulich Deo 
tut a befärbern, und wollen nie irgend in Traetate 
nterband ler willigen, weiche dem einen, oder dem * 
Theile ſchaben Fönnten, fondern'tollen dieſelden jene’ 


I“ fer u ‚abwenden „und der Are gg * 
ig Na Ari davon geben, | Ar He — ‚davon haben 
| ee, TI HISORR Si EEE PR 


RR zalich verabredet, worden/ im gegen 

BI es: 

rantiec —— —— * * 8 unter ve 

Jittelung bes allerchrifklichtenMönias wiſe Er 

tim Kaifer, u en ec — 22 wor * 
mmm 2 
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SGegenwaͤrti enwartige Separat Artikel ſollen dieſelhe Kraſt und 
e haben, wenn fe dem heute unterzeichneten Yh 
kanı- ractate ſeibſt einverleibet wären. 
Zur Beglaubigung defien haben wir. Both kbafter nnd he⸗ 
solmächtigren Minifter, die gegenmärtigen Geparat ⸗ „Urlikel 
interzeichnet, und mit unferm Wapen beſiegelt. 
Geſchehen zu Sontainebleau, den roten Nodembet 171 
ÖBravier de Dergenness 
Leſtenon van Berkenrode. 
Brantzen. | 








1%, 
Leben und Schilderung des beruͤchtigten 
Grafen Eaglioftrd; nedft Furzen Nachtit⸗ 
ten von dem Lardinal⸗ | 
ie Rohan. 


E⸗ hat zu allen Zeiten Schwaͤrmer und Narren eat 
ben, und zu allen Zeiten waren auch immer De 
ſchen, die ih durch Blendwerke und Borfpiegelungen 
von neuen Wunderthätern hinreiſſen liefen. Dieſe 
Kapitel in der Geſchichte der Schwäche des menſchithe 
Verſtandes hat niemals aufgehoͤͤt. 

Es gab Jahrhunderte — und leider find diefe Jehr 
hunderte in manchem Erdenwinkel noch nicht dorüber! — 
wo man. die Eriftenz und die uͤbernatuͤrliche Gewalt de 
Hexen und Zauberer mit blinder Ueberzeugung glaubtt, 

Es gab öfters noch eine andere Art Samärner, } a 
man-für höher‘ als andre hielt, "und denen man 6 
natürliche Kraͤſte zuſchried. In der allerneueſten ti! 


— 





teut 


—— ———— ift der —— a Pater 


erg 
— wie man glaubte, thaten fie den Menſchen | 
Sutes, und ſchienen ipyar zu ihrer Rettung geſandt zu 
ſeyn. Man muß davey demerken, daß nicht die Klaſſe 
Des. rohen unaufgeflärten Volks, fondern Perſonen -von 
Höheren Erziehung, "und non vornehmen Stande, der 
‚am wenigfien Vorurtheile haben follte;--das Gluͤck fol: 
cher Fanatiker oder, Betruͤger machten. Paris, das 
‚ aufgeflärte geſchmackvolle Paris, hat uns mit die meis 
ſten Auftritte und Erſcheinungen diefer Art gegeben, und 
giebt fie uns jetzt auf die auffallendſte Art, in den Zau⸗ 
‚bereyen des beruͤchtigten Graſen Caglioſtro. Dieſer 
Mann iſt durch, feine gefährliche einige J-hre her fo vie: 
len Lärmen. machende Arzıepmwunder, und andre Künfte, 
‚und Schwärmerepen, und feine Verwicklungen in der 
Sache des Cardinals von Rohan in der. Zeitgefcyichte 
merkwuͤrdig geworden, und. deshalb wird: eine nähere: 
Nachricht von feinen Lebensumſtaͤnden, die feine Wun⸗ 
‚der und Thorheiten am beften. erklären, dem Publicum 
gewiß willkommen ſeyn. Bir nehmen ſie theils aus 
ben ‚nor.Eurzen heransgefommenen und- bey uns nur wer 
ig, ‚befannt „gewordenen - Memoires,;autentiques pour 
fervir a Khiftoire- du Comte de Caglioſtro, und theiis 
aus einigen andern und Eorrelpondeny Nachtichten. 
Caglioſtro wurde In einer ‚unangejchenen und ar⸗ 
men Familie, und in einer verachteten Religion (der juͤ⸗ 
diſchen) gebohren. Was die Geburt ihm verſagt Hatte, 
wollte er durch ſich ſelbſt erſetzen, und ſo gieng er bald 
darauf aus, fein Gluͤck zu machen. Das Schickſal hat⸗ 
te ja vor ihm ſchon ſo manchem Thoren geholfen, ihn 
wuͤrde es, dachte er, doch auch nicht verlaſſen. Er kannte 
einen Denn, der Prinz geworden war, und da war es 
e Mmmm 3 — 
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nicht zu Biel, wenn Caglioſtro ſich zum —* machte. 
Er ſuchte darauf in den verdaͤchtigen Wohnungen Base 
digs ein Frauenzimmer, das er zur Ausführung ‚feiner 
Projecte mit brauchen könnte. In dieje Freyſtaͤt 
Zufluchtsͤrter des Elends und ber Ausſchweifung Hate 
das Ungluͤck und eine Reihe widriger Schickſale eine ge⸗ 
nuaſiſche Marquiſe gefuͤhrt. Mit der gluͤcklichſten Bil 
dung, ſchlanker Tail, Reiz und Anmuth verband die 
Marquiſe den abgefeimteſten Geiſt, und ſo wurbe es iht 
leicht, zu hintergehen, ‘ohne daß man es inerkte. 2* 
0 Mn wollte bas ſchᷣne Paar wuͤtklich auf den Schü: | 
vlatz treten. Caglioſtro ſchlug gleich Paris wor, abet 
Maͤtquiſe hielt es nicht fuͤr gut, hierzg debuͤtiren Man 
Wollte nad) Rußland, aber das Gelb fehlte "ie Diele 
Es ward der Marquiſe ühertaflen," es herbey ruſchaß h, 
und die wuſte aucht bald Anftatten"zu’ttiühen." Aria 
Damals‘ Hletten ſich ih Rom vtele Englander hf. 
"Die Mar quife eilte dahin / und thre Hofnung, bey ⸗ 
fen ihr Gld zu mathen Würde ſh werlg geiauſhe, Baht 
wach einem Donate über 3606 Guineen diſpreiren konn⸗ 
Von dieſer Summe mußte fie einem geibiſſen Eardinn 
und zween Prinzebinnen ein’ betruͤchtliches abgeben, N 
behielt fie ſo viel uͤbrig daß fie ſchlechte Diamauten Bas 
fen; und fih BETON URN. — msruͤſte 
founte. 2 nr) 
Bald darauf reißten fie’ hie; um en be 
kannten Grafen St. Germain zw beſuchen, und)” ie 
von defien 14,700 Seheimniffen zu erfahren. 

mein weihte feine neuen Schüler in feinem Gehein 
fen ein, wie die oben erwähnten Meniotres. veiſichen. 
Indeſßen iſt es ae daß Eoglioftie fon vorher aller⸗ 
hand 
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jan adeſ⸗ und geheime Mittel die Menſchen zu bechißs 

en wußte Er war ſchon in vielen Ländern‘ und fogar 
nn den Afeitaniichen gewefen, und foll'von den ägpptifchen 
j ogenannten Magiern nnd Zigeunern allerhand Kennt⸗ 
niſſe imd Kuͤnſte erlernt haben. 

Caglioſiro gieng mit feiner Sräfn aus Hollſtein nach 
Merersburg.” Hier fpielte er den Arzt, und affectirte die 
ſeitenſte unelgennubigkelt. Das gelang, und Caglioſtro 
Hatte Bald Geeunde, Bekanntſchaften und Anjehn. Die 
Gräfin ı war damals zwanzig Jahr alt, und ſprach in 
Geſellſchaften Häufig von “ihrem Alteften Sohne , der 
ſchon ſeit langer Zeit Capitain in hollaͤndiſchen Dienſten 
feyn ſollte. Das Phänomen, daß eine Frau von 40 
Jahren ihre ganze Schönheit fo erhalten Hätte, machte 
affe Damen aufmerkfam. ° Die Marguifin hatte ſich 
Jahre zugelegt; fie wollten gerne einige Jahre los ſeyn, 
und-fo eilte man in der Stille haufenweiſe zu dem Wun⸗ 
derthaͤter, der das Beheimniß beſaß, wieder jung und’ 
ſchon zu machen. Caglioſtro vertheilte ſeine Schoͤnheits⸗ 
waffe, und von allen Seiten flogen ihm Schaͤtze zu. 
Die Damen wurden nicht ſchoͤner, ihre Liebhaber fagten 
es aber, und Caglioſtro's Mittel waren Probat. 

Madame la Comteſſe Caglioſtro machte mittlerweile 
auch ihr Gluͤck. Ein gewiſſer Prinz war fuͤr ihre Reize 
elngenommen worden, und machte ihr groſſe Geſchenke. 

In dem fchönften Flore diefes Gluͤcks kam aber bald’ 
einlinftern über Caglioſtro. Seine Gemahlin wurde un⸗ 
erwartet zur Kaiſerin gerufen; bald darauf bekam fie und 
ihr Gemahl den Beſehl, Petersburg und Rußland ſo⸗ 
gleich zu verlaſſen. Doch ſoll fle ‚noch! eine RER, 
Summe Reifegeld erhalten haben. 

Mummg Cag⸗ 
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Caglioſtro hatte vor feiner ‚Abreife won Veter her⸗ 
einen unangenehmen Vorfall, ber ihn, ſehr in Mißuedit 
bi hte, und vielleicht mit der Grund zu ſeiner ſchnelen 
Entjernung war. Er hatte in, einer Bamilie die Cur di | 
nes Kindes übernommen, das die Aerzte aufgegeben hatı ° 
ten, und worüber die. Mutter untroͤſtlich war.  aglio: 
firo follte 500 Louis haben, wenn feine Eur gluͤcklich 
waͤte. Er verſprach, in Zeit von 8 Tagen das Kind voͤl⸗ 
ie wieder herzuſtellen, und ließ es, um es deſto beſſet 
in Aufſicht zu haben, in ſein Haus bringen. Er. ‚hielt | 
‚Wort, und ſchickte am gten Tage das Kind geſund zu: 
ruͤck. Sein Streich gelang ihm abet nicht, ganz vollkom⸗ 
men, und es kam aus, daß er das zuruͤckge ſchickte Kind 
gekauft und untergefchopen hätte, Man inquirirce ihn, 
er geftand; man fragte, wo er den Leichnam des todten 
Kindes gelaflen, und er hatte ihn verbrannt, um einen 
Ver ſuch über die Palingenefle zu machen, Er follte die soo 
Louis herausgeben, die waren aber ihon verſchwunden. 

Bon Petersburg. wandte Caglioſtro ſich nun nach 
Warſchau. Heer hielt er ſich nicht lange auf, und es 
fhien ihm hier auch nicht gelingen zu wollen. Er etw 
blirte ſich darauf s anfänglich ganz ſtille, in Strafsurg. 
Es ſcheinet, er habe dama s feloft eingeſehen, daß der 
Credit feiner Charlatanerin den letzten Zügen nahe waͤ 
re, denn er fuchte fi unter Prieflern und Bettlern, die 
er umſonſt curirte,, Anhänger, ‚Beitungen und Jour 
nale ſchrien gegen ihn, und Madame hatte genug zu thun, 
gewiſſe wichtige Perſonen in Straß burg gegen dieß Ge— 
ſchrey taub zu machen. 

In dieſe Zeit faͤllt die erſte Vetanniſchaft des Cardi⸗ 
nals von Rohan mit dem Betrige. Du Cardinal [Heins 
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auch an, feinem Entf, feine Buͤhne in Paris aufzu⸗ 
ſchlagen un ‚gehabt. zu haben. Der Cardinal 
wurde darch die ſcheinbare Uneigennutzigkeit, da Caglio⸗ 
(ro-umlonf, gefand machte, da ‚andre für. Geld tödten, 
aufmetkſam gemacht. Der feltfame Charakter des Man⸗ 
nes, das Blendende feiner Beredſamkeit, die liſtige Art, 
mit weicher er feinen Wundercuren, und ſeinen geheimen 
Kenntniſſen den Schein einer verborgnen Weisheit zu ge⸗ 
ben wußte, brachten ihn nach und nach ſo ſehr in die 
Gunſt des hohen Praͤlaten, daß er. ihm voͤllig trauete. 
Und mit äufeefter- Berwunderung fahe man den Eardis 
‚wie er ſchon in der Baftille faß, nod) Puiver von 
Tagliefiros.Kunft einnehmen, um, fi von einer, Krank, 
heit zu befreyen, wenn diefe Anekdote . die Erfabung 
eines luſtigen Kopfes iſt. 
* Maris war der Ort, wo, "Sastisftes in feinem: * 
Dlanze, ‚auftreten ſollte. Er kam, und kuͤndigte ſich ‚ale 
den Wiederherſteller der aͤgyptiſchen Freymaurerey ‚ und 
als den Prieſter der, Mpfterien der Iſis und: des Anubis 
an. 4 Man ſtaunte über den Wunder mann, und. in Fury 
zer Re waren halbe Legionen non Anhaͤngern da. Wie 
erſtaunten endlich alle Brüder und Adepten, als ihr Prie⸗ 
ſter ihnen fein Kunſtgeheimniß anvertraute, die Todten 
aus ihren Derwelungsbölen: zurück zu rufen! 
Die Sghͤnheit der Madame Caglioſtro machte in⸗ 
deß eben. fo, niel, Senfation und: ‚Adepten, als das aͤgypti⸗ 
ſche Myfterienmwefen ihres Mannes. Vor allen. ihren Ans 
betern erhielt jedoch ein gewiffer Chevalier d' OGiſemont 
den Preiß. Sugleich machte Madame Bekanntſchaſt mis 
der. La Motte⸗Valois. Ihr Geſpraͤch roulirte einds 
mals anf ihr Cicisbeat, und Madame La Motte recom⸗ 
Mummß manı 
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mandirte der Gräfin Caglioſtro ein gewiſſes angeſehme⸗ 
Saubſect. Dieſe aber beantwortete die gefaͤllige Fremd 
ſchaft mit der ſchwierigen Erwiederung, ihr Gemahl 
konne ſich unſichtbar machen, und an mehrern 
—— zugleich unſichtbar gegenwärtig" feym, 
Während Graf Eagitsfiro die Toren mit den Lebe 
Bi ſoupiren taffen wollte‘, und dergleichen‘ Farcen auch 
trieb, veranſtaltete ſeine Frau eine andre Farce. Die 
Damen in Paris Wurden neidiſch, daß fie nicht in die 
neuen Myſterien eingeweiht wer den koͤnten, und wand⸗ 
ten ſich mit Bitten und Dtingen an Madame Caglioſtro, 
fie zu initiiren. Dieſe ließ ſich erweichen, und ſetzte ſich 
3 Puncte feſt; nach deren Erfüllung und Verſtcherung 
fie. ihre Weihe anfangen wollte. Es ſollten nämlich 36 
Adeptinnen feyn, jede davon 100 Louis” bezahlen, und 
verſprechen, ſich 9 Tape aller ehelichen Vertraulichkeit zu 
enthalten, und alles, was ihnen wuͤrde anbefohten wer⸗ 
ben, während der Synitiation zu thun. 7° 
Die Zahl diefer Adeptinnen war an einem Tage sel, 
un der Spaß Hieng wuͤrklich am 7ten Auguſt vor ſich. 
Madame Taglioſtro hatte dafuͤr geſorgt, daß alles fo 
feyerlich und myſterioͤs executlrt wurde, wie nur immer 
moͤglich. "Die Adeptinnen wären in ſimpler Kleidung, 
und hatten allen ihren Putz vor dem Eintritt in das Al⸗ 
lerheiligſte ablegen muͤſſen. Sie ſelbſt faß auf einem ers 
hsheten Throne, commandirte die Genien, ſprach zu dem 
Weihenden hohe myſterioͤſe Weisheit, ließ fie verſchiedene 
Srimaffen und Eeremonien machen, umd endlich nad 
Art der Adamiten völlig entkleiden. In befondern Zim⸗ 
mern vertheilt, wurden ſie won unterſchiedenen Manns⸗ 
verſenen auf Gefahr * urſcuu und Eyre verſucht, 
ſie 
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* waren wog genüg‘, diefe Gefahr‘ abjümens 
den. Endlich nahte der Ausgang. Sede Adeptinn 
ühre Kleider wieder an, man ließ wieder Sicht brin 
und ſetzte ſich am eine reiche Tafel. Auf einmal — **— 
nen 36 Genien der Wahrheit. Nach einiger Zeit warb | 
ihnen die Maske abgenommen, und die Adeptinnen ſahen 
‚zu ihrem Erſtaunen ihre Liebhaber. Die Prieſterinn 
Caglioſtro raiſonnirte ein langes und ein breites über die 
ſogenannte Gleichheit, und ſchloß damit, daß es gar nichts | 
auſſerordentliches wäre, 36 Manner und 36 ‚Seauen bey 
einander zu fehen, und dag es der Grundfag des gro 
 Eaglioftro-twäre, die Ungleichheiten det —— | 
feine Ppitofophre und Magie wieder gleich m 
Die Gräfin entfernteifich darauf ein ee 
hen mit ihrem Genie d’Otfemont: Bey ihrer Mücken 
ins Zimmer legte fie das Reſultat ihter aͤgyptiſchen Geheim⸗ 
niſſe ihren Adeptinnen mit dieſen Worten vor: Stu 
ditt 30 Jahre, denkt wie Loke raifonnirt wie Waile, 
ſchreibt wie Rouſſeau, euer ganzes Wiſſen wird en er 
Ende nichts anders’ fagen , als daß das de 
das Wefentliche in der welt fey. as ar, ‚ Anaya 
— Bæä — Gräfin und ihrem 
Gemahle Freunde. Caglioſtro benutzte auch — 
Augenblicke des Enthuſiasmus und ſeine ägyp | 
maurerey feſt zu gruͤnden. Die Regeln ſeiner 
een ſchon entworfen, und beſtanden hau 
daß fie nt unter einem drehfachen Gewölbe « 
nials weniger als 30 Adedten bey ſich Haben, und dieſe 
fo rein, wie die Sonne, und ſelbſt von der Verlaͤumdung 
unangetaftet feyn fellten;" daß fie ferner weder Frauen 
noch Maittelfen, und ein. von s3,000 ie 
— haben ſollten u. ſ. w. Er 
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„Er war eben im: Begriffe F bieſt Regeln und de 
Grundfäge feiner Secte in Ochnung ju bringen „ als die 
Sage mir dem Cardinal von Rohan ausbrach, und e 
mit al ſeiner ägpptifchen Magie in die Baſtille abgeführt 
wurde. Die Sache des Prälaten iſt bekanntlich nad 
nicht entſchieden, und man. weiß noch nicht, wie weit 
Eaglioftro. wird für ſchuldig befunden werden. Das weiß 
man. jedoch, daß er die Leichtglaͤubigkeit und das Zuttauen 
des Prinzen auf die Art hintergieng,, daß er ihm groſſe 
Verſprechungen und Vorherſagungen von kuͤnftigen grol' 
ſen Slücksveränderungen- einraiſonnirte. Dieß iſt nun 
freylich das leichteſte und ſicherſte Mittel; beſonders bey 
den Groſfen, ſich ihr Zutrauen zu verfhaffen.. Man fage 
dem Edelmann, er werde Herzog, dem Abdé er werde 
Cardinal, dem Tardinal er werde Staats: Minifter , und 
Beſchuͤtzter von der Koͤnigin, dem; Armen, er werde 
reich werden, ‚Die, Konftellation hätte dieß ausgewieſen, 
faft alle werben es glauben, und ihr Propget wird al 
mit ihnen anfangen fönnen. 

Noch ein Grund des Betrugs war, dag <ogliofes 
worgab, er verftehe.die- Kunſt, nicht allein die Diaman 
ten zu verſchoͤnern, und ihre Flecken wegzubringen, auch 
die ſchlechteſten bis zu den beſten vom erſten Waſſer zu 
verſchoͤnern, — eine Kunſt, die wirklich einige Men 
ſchen beſitzen ſollen — ſondern er koͤnne auch die. Edel⸗ 
ſteine vergroͤſſern. ‚So verwirrte er dem Cardinal den 
Kopf, der ihn reichlich unterſtuͤtzte, und dadurch noch 
mehr in Schulden kam. Unter dieſen Umſtaͤnden wur 
de das, berüchtigte Demant / Halsband unter dem Namen 
der Koͤnigin, ‚und mit deren untergeſchobenen Unterſchriſt 
erhandelt, woruͤber der Cardinal, und nahher Madame 
12 TR la 
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la Motte, und Graf Caglioſtro in die Baſtille kamen, 
von: welcher Gefchichte ſchon die nähern Umflände im 
Sourholegemeldet worden, und der Ausgang und die 
Entſcheibung der Sache er das —— — 
der werben wird. 4 

Da dirfe Begebenheit des — anjetzt die au⸗ 
gemeine: Aufmerkſamkeit unterhaͤlt, To wollen wir eini⸗ 
ge Nachrichten von dieſem hohen Prälaten ſelbſt beyfuͤ⸗ 
gen.. Der Cardinal, Ludewig Renaius Eduard, 
Prinz von Rohan Guemens, wurde den 25 Sept. 
19734 geboren. Unter den Herjogen und weltlichen. 
Pairs behaupten die Rohans:den dritten Pla im Ki 
nigreihe Frankreich, Ihr Geſchlecht beſteht aus vier 
Branchen: ‚Rohan;Öuemeng, Rohan⸗Soubiſe, Rohans 
Rochefort, und Rohan⸗Rohan. Der Eardinal würde 
in der Jugend gleich zu hohen Beftimmungen geleitet. _ 
Mit der gluͤcklichſten Bildung, die ihn zu einen der 
ſchoͤnſten Maͤnner in Frankreich in feiner Jugend mach⸗ 
te, groß, erhaben in femtem. Gange, munter, und wie 
Big, oft ein ſatiriſcher Bomotiſt uͤber die erhabenſten 
Perſonen, verband er viele Kenntniſſe, und einen aufs 
geklärten Geiſt. Man hätte nicht ‚glauben follen, daß 
folch ein Mann: ſich von einem Caglioſtro würde betruͤ⸗ 
gen laffen, aber "Prinz Rohan war ftets ehrgeitzig, und 
ſtets ein Liebhaber von Pracht und Verſchwendung. 
Dadurch gerieth er bey einem immer vergroͤſſerten Ein⸗ 
kommen, in immer groͤſſere und druͤckendere Schulden. 
So wars moͤ lich, uͤberliſtet zu werden; — die Hof⸗ 
nung, noch "reicher und groͤſſer zu. werden — maß, iſt 
die nicht im Stande zu thun! Er war in dem. Jahre 
1776 Geſandter zu Wien, und wie er kurze Zeit erſt da 
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geweſen war, ſagte er einmal bey der Tafel eines daſt 
gen Fuͤrſten; „man konne in Wien fein Geld nicht 
los werden!“ Ol antwortete der Fuͤrſt; ich befücd 
ce, Sie, werden nicht Geld genug für Wien has 
ben. Und es traf richtig ein. Als der Prinz von No 
han die Wiener, Geſandſchaftsſtelle verließ, war ex fı 
voller Schulden, daß ein. Theil-feiner Efferten zum Un— 
terpfande da bleiben, und noch ein Groſſer fuͤr ihn gut 
fagen. mußte. Den Damen-fuchte er ſtets zu gefalen, 
und verwendste erflaunlihe Summen auf Galangerien, 
Indeſſen ſtieg er zu immer erhabenern Poften. Im Jahr 
1777 wurde er Groß» Almofenier von Franfreid ‚und 
Commandeur der ‚£önigl. Orden, 1778 Cardinal, 2779 
Fuͤrſtbiſchof von Straßburg, 1782 Inſpecteur ber Sot 
bonne. Endlich 1785 Gefangner in der Baſtille 
Eben indem wir dieſen Aufſaͤtz geſchloſſen erhalten 
wir aus Paris das Memoire der Madame de la 
Motte, welches ihr Advocat dem Parkamente u; 
ben har, in welchem folgende Stelle von Cagtioftro fteht, 
die wir hier um ſo mehr beyfügen müffen, da fie eine kutje 
Schilderung diefes Mannes von einer Perfon erhält, dir 
durch nähern Umgang denfelben genauer, mußte kennen 
deteene 042.0. 0000 
Inzwiſchen Fam eine von denjenigen Per 
„» welche die, Unwiſſenheit auſſerordentliche "MM 
„ner nennt, in unſre Befanntichaft, ſagt Madame dr 
„Ja Motte; das war ein empyriſcher Arzt, der einiat 
„ glückliche Euren machte, ein chlecdhter Alchymift, ein 
„ Schwaͤrmer der den Stein der Weiſen zer \ N 
„gab, ein falicher Prophetseiner befondern Freymaͤurt 
s» Seite, die er errichten wollte, ein ſich ſelbſt ſo nennender 
„Graf von Caglioſtro. Dieſem war der koſtt ve sa 
ſchmuck von den Cardinale von Rohan anve 
worden, (welchen Schmuck man im Namen der 
„ginn gekauft, Haben: folk I" + Cagliofivo zerſtuͤckte 
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N eofthare Haleband, um die Diamanten gröffer zu ma⸗ 
», hen,.und-einen unglanblihen Schatz daraus zu er⸗ 
* ſaſſn doch rieth er dem Cardinale einige kleinere 
Siamanten davon durch Madame la Motte verkaufen 
» zu Kar welches auch geſchahe. wa‘ 
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wen gar ng verfthiebene Schreiben a aus Bay- 
ern; „Die. Inquiſition gegen die Allumi⸗ 

naten betreffend. 4 

* 8. — 5 und das Verfahren gegen die 
Shuminatemhat noch ‚immer ihren Forsgang; 
Erſt vor kurzem noch iſt zein gewiſſer Baron von Mog⸗ 
genhofen, der Sohn eines Regiexungsraths von Burg⸗ 
hauſen, und Lieutenant daſelbſt, nach Muͤuchen geruſen, 
und inquiſtontsmaͤßig examinirt worden. Man verur⸗ 
theilte ihn, als einen bekannten Illuminaten, und naſe⸗ 
weiſen Philoſophen, (fi nd die eigentlichen Worte der; Sen⸗ 
tenz!) im Franciscaner Kloſter Buße zu chum, täglich) 
zu mediticen, förmliche geifkliche, Erercitien zu machen, 
und.zu ſaſten, und-dieß einen Monat lang. Ein Officier 
in, der Uniform, kniend, umgeben von. Franciscanern;,. 
den Knechten der Unwiſſenheit, und mit Legendenſpruͤchen 
aus, Befehrung: ermahne, ‚die Knute oder Geißel in der 
Hand — meld ein Bild: des achtzehnten Jahrhunderts! 
Das übelfte dabey iſt, daß and) Gelehrte, yon einigem 
Eredite im Auslande, die Heuchlermaske annehmen. . 
Unter andern inquirirten und befktaften, Haben der Graf’ 
Boute a Leone, und Herr von Merz, die keine Bedie⸗ 
nung gas nicht hatten, die Stadt Muͤnchen ld 
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in 24 Stunden) räumen muͤſſen. Eben dieß Schickſal 
haben die Grafen von Coftanza, und von Savioli, doch 
mit einer ‚Penfion begnadigt, gehabt... ‚Der Berfegungen, 
Entlaffungen in hoͤhern und niedern, deiſtüchen, und 
weltlichen Aemtern ift eine fo große Arzabl, daß ih Bor 
gen damit füllen müßte, wenn ic alle Umftände dahey 
enführen wollte, Auch der wuͤrdige und gelehrte Ver: 
faſſer der Biographie Maximillan des Ulwvon 
Bayern, eines ſqhaͤtzdaren, und leſenswuͤrdigen Ge— 
ſchichtsbuches welches den Veyſall der Kenner erhaͤlten 
hat, und verdient, Kerr Profeffor Rothammer, der 
aber Bein Illuminate if, har als Hiſt oriker die Aym 
dungen der Fanatiker empfünden. Die Erjefiiiten, Mönce, 
und älle-andre Arten von Bigotten find über dem geſchick⸗ 
ten Gefchichtsmann aufgebracht. Sie Hiben ihm dem 
Weg zu dem Churfürften und det’ Churfürftin Wittwe 
verrammelt. Der berüchtigte Frölich, Lehrer der Dow 
matik zu Ingolſtadt der fich durch die Vertreibung de 
Profeflor Weishaupts ein: fo ſchoͤnes Denkmal errichtet 
hat, erklärte ſich auch gegen Heren Rothammer neulicht 
mit ſeiner gewoͤhnlichen Weife; — Dan wirds dem 
lofen Geſellen merfen! — Herr Rothammer lebt jegr in 
Regensburg. Ein Dominicanermönd , ein unwiſſender 
defpotifcher Mann hat ih auch von der Bibliochekarfteile 
verdrängt, aber die Gnade des Fuͤrſten hat dem verdienten 
— er nen‘ Gehalt ethalten. — — 

TE , 4*8 ou = 

a y Ian * Ihrem Journale, daß Sie wegen 
Ber: Unterſuchung und Beſtrafung der Illuminaten hier 
in Bayern; Wahrheit zu wiſſen verlangen, "und Liebe 


RUHE ne, die mich antieibt, Ihnen dieſe Bei 


len 


— 
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ken: yum- Gehtauch —F Sr: Souraat, und zur Beleh—⸗ 
rung des Publicums, mirzuiheilen. - Man irre ſich ganz 
lich, wenn ‚man das Inſtitut der Sreymänrer und. der 
Illuminaten, als eine un, eben dreie be Sache betrach⸗ 
tet. Ich muß hierbey, in dieſem Falle, der pfalzbay⸗ 
erſchen Regierung Gerechtigkeit wieder fahren |. ſſen. Die 
legıhin von der Regierung anerkannte Strafen haben bios 
Fllaminaten,, nicht Freymaͤuer, betroffen. Jene — 
wie Ihnen und vielen unbekannt ſeyn mag — leiten ſich 
nach ſo empoͤrenden, von achten Sreymäurern ſelbſt 
verqoſcheuten Grund; ‘äßen, daß auch det am rolerante⸗ 
ſten denkende Staat ſie in ſeinem Echoofe unmöguich dul 
den kann. So tonnte Ihnen hier von den ehrwuͤrdigſten 
Perſonen verhurate Facta anführen, die Sie zum lebhafs 
ten Unmwillen auffordern würden. Bielleicht erhalten Sie, 
wenn ich ſehe, daß, fie diefes vo: laͤufig aufgenommen ha⸗ | 
ben, naͤchſtens ——— Nechtuchten von dieſer 





Sache.“ EB ae ml \ 
| an VL, 1 an a 
Sören aus Rom; vom 23ſten Noben⸗ 
* ber 1785. 


(Sir das Journal eingefandt.) 
* ge .. mir. ein. Vergnügen daraus Ihnen 
— Ihr Journal —auch von hier aus 
eine on zu uͤberſenden, die Ihnen, umd mehren. 
in Teutſchlard nicht ‚gleichgültig ‚fenn: wird. Der Ent⸗ 
fchluß des. Kaiſers, die Nuntien in Teutſchland betref⸗ 
fend, hat Hier eine: lebhafte Senſation gemacht, und iſt 
auf folgende Art dem ch gemacht, und aufge: 
nommen worden. sd 4... Mens um werd 
-Polit, Journ. December 7 Nun | er 


Pr 


um — — 


Der Cardinal Herzan, kaiſerlicher Geſandte hieſet 
begehrte, nach erhaltener Ordre von Wien, vom Pati 
eine Audienz, und in felber erklärte er — „dag weilSi 
9, Heiligkeit nicht für gut befunden hätten‘, den gearän 

„, deten Vorftellungen der teutfchen Erzbifchäffe, und Bi: 
» „Kölle, in Abſicht der Nuntien Gehoͤr zu geben, Se. 
| a kaiſerl. Maj. ſich genoͤthiget fähen, als oberfter Schutz 
herr der teutſchen Kirche, die gekraͤnkten Gerechtſam⸗ 

„berſelben aufrecht zu erhalten, alle fremde denſelben 

„ ſchnurſtraks zuwider laufende Jurisdictiom auf immer 
9, zu entfernen, und tünftig die päbftlichen Nuntien is 
| 9, ganz Teutſchland nur in dem Beſitzſtande der ihnen alt 
ss Abgefandten einer ſouverainen Macht zufommenten 
„Vorrechte anzuerkennen“ — Hierauf erwiederte ber 
Pabſt. „Er koͤnne ſeine mit dem Churfuͤrſten von der 
* Pfalz eingegangne Verbindlichkeit mir Ehren nicht un: 
s, erfüllt laſſen; glaube nicht, und habe nie geglaubt, 
„daß durch die Uebertragung der nämlichen allezeit 
„ bisher anerkannten Gewalt, an ein anderes Indi 
„viduum, die Natur und Weife diefer Gewalt ſelbſten 
„ſich ändern koͤnne; mais qn' enfin il .n’avöirä oppoler 
„contre. la force, que fa bonne fois. Dieſe letztern 
„, Worte ſcheinen mir; unuͤberſetzbar zu ſeyn.“ 
Ueberhaupt ſoll diefe Unterredung ganz kurz, aber 
ziemlich. lebhaft ausgefallen-feyn. Hier hat gleich der 
erfte Ruf dieſer Begebenheit erftaunend Auffehn. gemacht, 
and tiefe Empfindung erregt. Unſer neuer Staats Se 
cretair Monſignore Buoncompagni hat nun Stoffes 
genug, durch Beylegung dieles aͤuſſerſt delicaten Sefchäfts 
feine Miniſter⸗Talente zu zeigen. — Die ſonderbarſte Rolle 
en der ganzen Sen zn der er Antici/ ein 
oo 


re 11243. 
Fonft fhlauer Kopf, der Hier accreditirter Minifter von 
EHurcsin, und Churpfalz zugleich iſt. Er iſt, nebft dene 
vormaligen Nuntiug zu Coin, Belliſoni, die Haupttrieb⸗ 
ſeder der Maltheſergeſchichte, und dieſes nun ein fo ſchoͤ⸗ 
nes Ende nehmenden Projects dee neuen Nuntiatur in 
Bayern. Er ſuchte ſich dadurch bey "den Churfoͤrſten 
von Pfalzbayern, einem andaͤchtigen Herrn, und bey dem 
paͤbſtlichen Hofe allhier, gleiches Verdienſt zu Machen, — 


Dun, welhe Figur mußte der; Herr Marquis jest man | 


en, als er, in der Eigenſchaft eines Geſandten des 
Churfuͤrſten von Coͤln, (welcher ſich auch mit Nachdruck 
ber Errichtung der, neuen bayerſchen Nuntiatur wider⸗ 
fest) auf defien Befehl, gegen eben’ biefe Nuntiatur beym 
Pabſte declamiren mußte, die gerade das Werk ſeiner 
ſchoͤpferiſchen Hände war. Selbſt den Pabſt fol die Idee 
dieſes politiſchen Amphibiums/ mitten unter teinem Ger 
Beuffe, zum Lachen erheitert haben. 

Man hat fo, bey den zeifigen Umſtaͤnden, ſchon 
fange her gewundert, daß, feine. von den hicfigen Con⸗ 
gregationen an irgend eine Vertheidigung .der paͤbſtlichen 
Rechte gedacht, oder dafuͤr geſorgt habe. Nun ſoll wirk⸗ 
lich der bekannte Pater Zaccaria und der General der 
Carmeliter den Auftrag bekommen haben, die Rechte des 
paͤbſtlichen Stuhls zu vertheidigen, und ins klare Licht 
zu ſetzen, auch die bisherigen Eingriffe in die paͤbſtlichen 
Gerechtſame zu widerlegen Aber das Werk wird ſo 
groß, und gründlich ausgearbeitet werden, daß es un⸗ 
ter drey Jahren nicht im Drucke erſcheinen kann. Das’ 
iſt etwas fpär, aber, es mag kommen fo früh es will, fo 
kommt es * zu ſpaͤt, und das weiß man bien. 
wehl· ·· SIE 
— N Nunn Var. 
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TE vii. | 
Beantwortung det. zu Bi herausgekon 
menen fogenannten Pruͤfung der Urſachen 


zu Erhaltung des Reichsſyſtems, welche in 


der Erklaͤrung Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt von 


Preuſſen an Dero hohe Reichsmitſtaͤnde und 
andre europaͤiſche Hoͤfe ſind vorgelegt 
Wworden. F 


tefe vorläufig von uns ſchon angekuͤndigte preußiſche 
RI Staateichrift,; welche der im vorigen Monatsſtuͤck 
S. 1098 u. ff. befindlichen oͤſterreichiſchen Staats ſchrift 
‚entgegen geſetzt üt, enthält 34 Bogen, mit enger Schrift, 
und es iſt uns daher unmöglich, fie. ganz ihrem weitlaͤuß 
tigen Inhalte nach, in unfer Journal einzurüden. Sle 
“würde den ganzen noch übrigen- Plag diefes Monatiftäcks 
‚einnehmen, und die Mittheilung aller andern Nachrichten, 
und Briefe hindern. . Sie hat aud) in allen. teutichen, und 
den meiften franzöfifchen Zeitungen fchon eingeruͤckt geftans 
den. Unſere Oefer haben fie alfo gewiß ſchon Helefen, und 
"Diejenigen ‚ welche fie zur Gefchichte diefer Zeit aufbewah⸗ 
zen wollen, können fieleicht in allen Buchladen Teutſch⸗ 
landes für den geringen Preis von 3 Ggl. erhalten. 
Die Ausführlichkeit diefer Staatsfchrift iſt übrigens 
ein Verdienft mehr, fo wie fie aberhaupt Feiner der mei: 
fterhaften Arbeiten des Föniglich preußifhen Staats: Mi: 
niſters, Heren von Herzberg, welcher der Verfafler davon 
ift, etwas. nachgiebt. Ihr Inhalt — den wir unpar: 
theyiſch anführen, ohne uns ein.Urtheil über dem Streit 
ſelbſt anzumaßen, welches nicht Privatperfonen zufommt — 
Ihr Inhalt ‚geht dahin; ee 
„Es ſey unrichtig, Daß inden im Jahr 1778 zu Brau 
„..nau. gehaltenen Konferenzen von einem Austaufche des 
Herzogthums Bayern feine Frage gewefen fen, die Ber 
handluͤng efer Conferenzen, wovon in den Noten Aus 
„, düge gegeben werden, beweife, daß Defterreich damals 
en ee * 
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„zwar nicht das ganze Herzogtum Bayern; aber den. 
„‚ größten und beften Theil der Oberpfalz und des ganzen 
Bayerlands in einer geraden Linie von Böhmen bis an 
„». Tyrol zu erwerben verlanget, und dagegen alle feine Be: 
„fisungen in Schwaben, und nöthigen Falls auch einen, 
„Theil der Niederlande zum Taufche dem Churhauſe 
», Pfalzuangeboten habe: die preußiſchen Miniſter verwar⸗ 
„‚ifensdiefen Antrag, worüber ſich die Konferenzen zer⸗ 
„ſchlugen. nDer König von Preuffen habe wohl erwar: 
„ten fönnen, daß der Wiener Hofnicht wieder an eine 
„, andre Erwerbung von’ Bayern denken würde: Was da⸗ 
„gegen im dev Äfterreichifchen Staatsſchrift gefagt werde, . 
„beſtehe in unvichtigen Schlüflen und: Ausmeichungen. 
„Die angebrachte Bergleihung des Anstaufches der zwey 
„, Marggrafthümer Baireuth und Anſpach gegen die Lauſiz 
„paſſe keines weges hieher: wenn es dem Wiener Hofe 
frey ſtunde, Bayern noch durch Tauſchhandlung, oder 
„andre erkuͤnſtelte Mittel an ſich zu bringen, fo waͤre der 
„teſchner Friede vergeblich, und fein Endzweck verſchwaͤnde 
mit dem Panne und in Be von MI 


» land. * BSRoam 


ng Wenn kon ir Bere von "Devon: Wayern kr. 
Fr sten von Pavia tm Jahr-13 29 nicht mit vollzogen, 
„ſo gehoͤtte, heißt es ferner, —* damals ſchon Nieder⸗⸗ 
„bayern zu dem Umfange des anzen Herzogthums Bay⸗⸗ 
„, ern, und’ zum Erbeigenthume des geſammien Hauſes 
MWitlelebech, wie bey Gelegeüheit des letzten bayetſchen 
„Kriedes vielfaͤltig erwieſen worden fen: die Mark Bran⸗ 
„denburg hingegen die Kaiſer Ludwig von Bayern ſeinen 
„Soͤhnen, als ein beſonderes Churfuͤrſtenthum verlie⸗ 
„hen, habe nie zudem Herzogthume Bayern gehoͤrt, 
„, und habe: ohne Verlegung des Vertrags von Pavia 
9, veräußert werden können... - Das Haus Defterreich 
4, wille es am beften, wenn, warum, und wodurdy der 
„, Vertrag. von: Pavia fo oft verlegt worden ſey, gewalt: ' 
‚9, Fame. Abreiffungen huͤben aber den Tractat von Pavia 
„, nicht auf. Und zu dem Habe das gefammte Haus Pfalz:_ 
„ —— in feinen vielfältigen Hausvertraͤgen, beſonder3 
Nunnz - it 
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„in den neuern 1766 und 1771 den Tractat von Pavla 
a, für das pragmatiſche Haus geſetz von Bayern erflärt. “ 
„Man wolle aus dem i1qten Artikel des Vertrags. 
„von 1776 folgern, daß, weil er in Nothfaͤllen, und um. 
„ beſſern Nutzens willens, Veraͤuſſerung oder Verpfaͤn⸗ 
„dung zulaſſe, erjanch einen Austaufch gegen Land und. 
a, Leute verfiatte; allein der Artikel befage ausdrücklich, 
a, damit die unter der Erbeinigung begriffene Lande unver: 
„, Auflerlich in jedem Haufe beyfammen blieben ,- gleichwie 
„, indem paviifhen und andern Hausvertraͤgen darauf. 
a, gedacht worden ‚ auch Die Fibeicommiß und Erbeini⸗ 
„gungs s Eigenfchaftvon felbft mit ſich bringt, daher könn: 
ten die erwähnten Beräufferungsfälle nur von: einzelnen 
a, Stücken verftanden werden, wohin auch der 18te Art 
a, tel des: badenfchen Friedens ziel. -. 11%. 1 u... 
„Daß der preußiſche Hof dem Farferlichen gewaltſame 
a, Austaufchungs » Serularifations: und andre reichs conſti⸗ 


2 tutionswidrige Entwürfe Schuld gegeben babe, fey un 


weis lich. | * 
„Der vermeintliche Widerſpruch zwiſchen des preufiis 
„ſchen Hofes Erklärungen in den jahren 1778 und 1785 
>, falle, weg,, fo, bald man, erwaͤge, daß das Haus Pfalz 
„Bayern 1778 ‚blos durch feine, Hausvertraͤge und die 
a, Keichsfagungen gebunden war; darauf aber habe, der 
, König von Preuflen die Unveräufferligkeit von Bayern. 
„„zu Erhaltung des Reichs ſyſtems, und Gleichgewichts, 
„durch einen Krieg behauptet, durch den teſchner Frieden 
„, mit andern Mächten die Garantie der: pfalzbayerichen 


„, Hausverträgefic erworben, und übernommen; und habe 


„dadurch das Hecht und Intereſſe ‚bekommen, über der 

„ſtrengen Beobachtung diefer Hausverträge zu halten. °* 
In dem 18ten Artikel des baadner Friedens habe das 

„> Haus Bayern keine unumfchränfte Freyheit, alle feine 


3, Länder, nad) eigenem: Gutdünfen zu vertaufchen, erhal: 


„ten. . Denn in dem Worte aliguam permutatisnem 
9 liege offenbar eine Binfhränfurg, wenn indem Tram 
„, tate gefage werde, daß wenn das Haus Bayern einigen 
„Tauſch feiner Lärider für gut finde, der allerchriftlichfte 


9» König 
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Koͤnig nicht dagegen feyn wolle; ſo habe doch das ge⸗ 
ſammte Reich nicht das Haus Pfalz⸗Bayern dadurch 
„von feinem Hausvertraͤgen entbunden u. ſ. w. Durch 
„die Fragen, ob nicht das Land Bayern in aͤltern Zeiten 
5, viel groͤſſer geweſen, und nach und nach zerſtuͤckt worden 
ſey? werde nichts ausgemacht, denn ob es gleich wahr 
ſey daß Oeſterreich, Steyermark und andre Laͤnder davon 
„, abgeriflen worden, ſo ſey doch ſolches entweder mit Be: 
willigung des Reichs geſchehen, oder durch uͤberwiegende 
Gewalt) die kein Recht zu neuen Vertauſchungen u. fe w. 
„gebe. Daß Bayern nur immer ein Herzogthum, nie 
ein Churfürftenthnm geweſen, auch die bayerſche Chur 
52778 erlofchen ſey, ſey ein Verſtoß gegen die Reiche: 
Seſchichte. Die churfuͤrſtliche Würde habe von den älter 
en Zeiten her -auf der Pfalz und dem Herzogthume 
Bahyern zugleich gehaftet u. ſ. w.“ 
Be Nach Anleitung einer Stelle in der oͤſterreichiſchen 
„„ St eöfchrift wird S. 15 in einer Note das ganze _ 
»» Taufeoproject, fo wie es in Jenner 1785 dem Herzoge 
‚„ von Zweybrücken vorgelegt worden,. befannt-gemacht, 
d darauf gezeigt daB das gegen Bayern angebotene 
in genugfames Aequivalent geweien, da die aus zutau⸗ 
a, Ihende bayerſche Lande 784 Duadratmeilen; eine Mit 
„, ion 300,000 Einwohner, und 7 Millionen Gulden 
J nfte haben, der angebotne Theil der oͤſterreichi⸗ 
n Niederlande aber Habe nur 290 Duadratmeilen, 
je Million 200,000 Einwohner, und drey Millionen 
alden Einkünfte, nad) den glaubwuͤrdigſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten. Bayern, wo die Landescultur, das 
* ommerz, und die Finanzen aͤuſſerſt vernachlaͤßiget ſeyen, 
— unter einer thaͤtigen Regierung, noch der groͤßten 
PP beſſerung fü 3* ſeyen alle dieſe Zweige in 
9, den öfterreichifchen Niederlanden ſchon aufs hoͤchſte 
Ein Tauſch von ganz Bayern gegen bie Nieder; 
9. lande würde eine für Teutichland und Europa fhrec: 
9, bare Acquiſition des N hfeyn (©.14.15.) 
Wenn das geſetzmaͤßige Gleichgewicht in Teutſchland 
J —Mau auf⸗ 


u 
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„aufhoͤre, und verſchwaͤnde, koͤnnten ſſehr oft vdie Zeiten 
„und Umſtaͤnde, welche ſelbſt ein. großmuͤthiger Jeſchh 
„nicht billigen wird, und kann, wieder eintreten, da die 


„, größten Thurfürften und Furften des Reichs ihrer Länder | 


„, und Wurden defpotifch entſetzt, und ihre Länder an 

5: unftandesmaßige Perſonen, nie Wallenſtein, vergeben 
„wuͤrden &. 21) — Europa koͤnne unter gewiſſen ausführ 
„lich angeführten Umitänden C& 13. -14.) in die ge 
„wie Gefahr einer Univerſalmonarchie gerathen ; dieß 
” ſey feine Chimäre, uriter den untergelegten Umftänden 
„ſey erſt eine Monarchie von Teutſchland, und hiernaͤchſt 
„eine Univerſalmonarchie von ganz Europa moͤglich, und 
„» Höchft wahrſcheinlich. Die deutliche Ankuͤndigung det 
„Wiener Hofes, Mayern über kurz, oder-lang auf eine 
„oder andre Artan fich bringen zu wollen, ſey fuͤr Teutſch 
„, land fuͤrchterlich genug, urid beweiſe die Mothwen— 
„digleit der von.dem fönigl. preuß. Hofe den, Reichsftän: 
„den angetragenen Aſſociation. &e. koͤnigl. Maj. von 
„Preuſſen koͤnnten mit Grunde ‚hoffen, daß ©. allerchriſtl. 
„Maj. Ihren Bemühungen das Reichssſyſtem zu erhal 
„, Gerechtigkeit wiederfahren laffen wuͤrden, und, daß 
„ wenn fchon die Krone Frankreich im baadener Frieden | 
„verſprochen, einer etwanigeun Umtauſchung von Bayern 
„nicht zuwider zu ſeyn, fie dadurch doch Die Verbindlich— 


„keit des Haufes Bayern gegen ſich felbfE und gegen dad 


>, Reich nicht aufheben, noch) seine Umtauſchung des Her— 
zogthums Bayern authoriſiren wollen. Eben fo Einne 
„man erwarten, daß der rußiſchen Kaiſerin Mai. nach 
„gleichmaͤßigen Grundſaͤtzen, zufolge ihrer Garantie des 
* teſchner Friedens, und ihrer großmuͤthigen Geſinnun⸗ 
„gen für das teutſche Reich, den demſelben ſo gefaͤhrli 


„werde. Desgleichen koͤnne der koͤnigl. preußſiſche Hof 
„eben fo zuverſichtlich dem unparthehiſchen Urtheile der 


„ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnde und aller europaͤiſchen Hoͤft 


„den ganzen Streitſtand uͤberlaſſen, und glaube in dieſet 
„Beantwortung durch uͤberzeugende Beweiſe dargethan 
zu haben, daß der von dem Wiener Hofe verlangte Um 


„tauſch von Bayern dem tefchner Frieden, den darinn 
garan: 





bel 


| 


„, Gen Umtauſch von Bayern nicht weiter beaünftigrn | 


= u 


„garantirten pfalzbayerſchen Hausvertraͤgen/ und über - 
„dem dem ganzen Reichsſyſteme ſchnurſtracks zuwider laus 
„fen, und deſſelben Sicherheit und Gleichgewicht gaͤnzlich 
aufheben würde — daher verdiene die koͤnigl. preußiſche 
J Aſſociation zu Erhaltung des Reichsſyſtems, weiches zu 
y, Niemandes Belsidigung abziele, und bios defenfive.fey, | 
» feinen Tadel, fondern: vielmehr den Beyfall von allen 

„, wohl: und patriotifch; denfenden Höfen, und Reichs⸗ 

„„ ſtanden. e⸗ 
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Racheichten von verſchiednen kandern 
Frankreich. 


N ht dem bekannten neulichen Verbote ber ausländis 
ſchen Waaren iſt die am. 30ſten October zu Fontai⸗ 
nebleau gegebne, und am 22ſten November im Muͤnz⸗ 
gerichte / regiſtrinte koͤnigliche Declaration, wor inn der 
Werth des Goldes in Beziehung auf das Silber, 
und das Verhältniß der Gold⸗ und Silber⸗Mün⸗ 
zen beſtimmt wird, nebſt der Verordnung wegen Ver⸗ 
rufung der bisherigen Louisd'or, und Prägung 
neuer Münzen, eine der merkwuͤrdigſten und befon: 
ders für das Commercium wichtigſten Ereign iſſe. 
Die neuen Goldmuͤnzen, oder Louisd'or, an denen 
ſchon in der Muͤnze zu Paris ſtark gearbeitet wird, ſind 
von den bisherigen,/ welche nicht mehr gelten ſollen, und 
eingefchmalgen werden, ‚am tunen Werthe und Gewich⸗ 
te fo verſchieden, dag 16 neue Louidd’er nur fo viel an 
Golde wänen, wie 15 von. den alten bisherigen, wei 
ches aufs Otuͤck 1 Livre Tournois ausmacht, die die. neuen 
Nnunn; Louis⸗ 
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Louisdlor ſchlechter als bie alten ſind, ob ſie — 
jene 24 Livres gelten ſollen. 
Jede Mark feinen Goldes von 24 Karat ſoll nad ber 

‚ Kwähnten Declaration. 153 Mark feinen Silbers von 
22 Karat gelten, und in den Münzen und Wechſelbaͤn 
ken zu:828 Livr. 11 Sous, als dem Werthe beſagter 15} | 
Mark Silbers angenonimen werden. 

Bon den neuen Louis follen 32 auf bie Mark gehen, 
bamit vermittelft-der in dem Werthe des Goldes erfolg⸗ 
ten Erhöhung jeder neue Louis er immer 24 Liv. gelte 
Won ben alten Louis giengeh hör‘ 30% Stäc auf die Mark, 

Die franzo ſiſchen Calcuͤlateurs haben. bey diefer Gele 
genheit ſchon forgfältige Unterſuchungen über die gegen⸗ 
waͤrtige Circulation der Soldinängen angefteilt, und nad 
ihren Börficherungen beläuft Re fih im innern Theil des 
Neichs und in den fremden’ Staaten nur anf 440 Fils 
lionen. Dieß befkätige, fo wie die ganze Muͤnz veraͤnde⸗ 
sung uͤberhaupt, von neuen unfte wiederhofte Behanp 
tung, daß die baare Geldcheufatton. in Frankreich bep 
weitem feine 2000 Millionen‘ betragen koͤnne, wie Hert 

Necker zu freygebig angegeben hat, und andre ihm nach⸗ 
behauptet haben. Denn wenn 2000 Millionen: circulir⸗ 
gen, und darunter nur 440 Millionen Gold muͤnze bei 
findlich find, fo betrüge die Circalation des Silbergeldes 

2560 Millionen!: Weldy ein Verhaͤltniß! Ueberhaupt 
beweiſet diefe ganze Operation, nach dem Urtheile der uns 
partheyiſchſten Kenner in dieſem Fache, garizaugenfehein: 
Sich eine Misligkeit der Tranzöfiihen Finanzen. 

Diefe wird auch durch das neue abermalige Anlehn 
Sewielen, welches: jetzt, mitten im Frieden wieder von 
* ale gemacht wird, und nicht weniger als 80 

(nf mil 
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millionen bettagen folk — Mit dem Eiſaß und dem Her⸗ 


zogthume Lothringen find erhebliche Veraͤnderungen ber 


ſchloſſen worden... Beyde Provinzen ſollen den übrigen 


franzöfifchen Lande fo einverleibt werden, .ald, wenn: fie 
immer unter franzöfifchem Seepter gewefenmären. Alle 
Gattungen fremder Waaren werden mit einem fharfen 
Verbote belegt, und dadurch die Auswege, die einige 
©taaten, vorzüglich die — noch hieher in ui 
Handel hatten, geſperrt. 1 


Der am Toten ER — unters 
zeichnete neue AlltanyTracrdt der Ktone Frankreich mie 
Holland hat das groſſe Werk beendigt, woran ſo lauge 
gearbeiter werden, und Frankreich hat dadurch einen abs 
haͤngigen Allürten befomineh, und’ eine Seemacht zue 
Külfe, die jegt fon Beier eiid iſt, und die ſonſt Auf der 
Gegenſeite bey England immer ſtand So iſt Frankreich 
verbunden mit Holland und. ‚Spanien, nun zu einem 
fuͤrchtet lichen Uebergewichte gegen bin ge: zur See, 
gebracht. 


Durch den am isten November erfolgten Tod be 
Herzogs von Orleans hat Frankreich ſeinen erſten Prin⸗ 
zen von Gebluͤte verloren. Er war ein guter, menſchen⸗ 
freundlicher Herr, ein Wohlthaͤter der Armen, und ges 
liebe von der Nation Bein Sohn, der Herzog von 
Chartres hat den Titel des Herzogs yon Orleans zwar 
wieder vom Könige erhalten, und ein Vermögen von 5 
Millionen Einkünften zu den feinigen ſchon ‚beträchtiäs 


chen hinzugeerbt, aber die Würde eines Erften Prinzen 


vom Geblüte geht auf den Herzog von. Angouleme ». dem 
Sohne des Grafen. von Artois, Aber, 


— 
Der 
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: Der bekannte Proces des Cardinals v. Mohamift ı 
Massa von-teni Parlamente zu Paris voyı 
nommen worden, und man wird alfo nım bald’ die Ent 
ſcheidung, ‚oder — — — ih; 
m. — ⸗ 
gtalien. „ne 
. ‚Die — — Streitigkeiten pn So 
— mie den Hollaͤndern, dem Paſcha von Gcutari 
und dem Dey von Tunis, die jedoch insgeſammt von 
feinen. grofien Folgen feyn werden, ausgenommen, I 
ben. die italieniichen, Staaten, jetzt in einer tiefen Staatlı 
| ruhe, die. auch, wenn nicht allgemeine Revoluilonen ein 
treten ſollten, ſo leicht nicht unterbrochen werden wird, 
Diele Ruhe koͤmmt allen itglieniſchen Stangen auch Ihr 
- 1 -Siatten, und die mweiſten Fuͤrſten derſelben bedienen 
—* ihrer zur Vermehrung ber innen, Behllehe her 


Sander. 
Der. Kirchenſtaat 

Bleib in feiner politsichen Verlegenheit. Der König ven 
Meapel hat jet, naͤchſt dem Kaifer, im roͤmiſchen Cebi 
nette die Hauptgegner- Rolle: Die im vorigen Stuͤde 
gemeldete Neife des pähitiihen Staates Secrernitt nach 
Neapel iſt in Abſicht der kirchlichen Angelegenheiten ohne 
Erfolg geweſen. Von dieſer Seite werden auch alle De— 
muͤhungen für immer vergeblich ſeyn, da der neapalitar 
niſche Hof ein feſtes, dem des roͤmiſchen Kaiſers gan 
aͤhnliches, Syſtem in dieſem Stuͤcke geſaßt hat. De 
hat der Staateſecretair mit Beyhuͤlfe und Uncerffügung 
des Prälaten Litta die langwierigen Graͤnzſtreitigkeiten 
wwiſchen Norcia und Cascia, in Abruzzo, mit Neapel 


beendigt, und dadurch eine andre Abficht - feiner Reiſt er⸗ 
zeichl. 


— 3 


— as 
reicht. - Der v giuß; Defcara iſt nun zur ‚natürlichen 
Bene dieſen beyden Staaten —— 
4 — | 
a7 ‚In Asfiht des Cardinais Rohen, uͤber in fh 
der’ Pabſt noch immer die Jurtsdiction zueignet, iſt mit 
dem franzöflichen Geſandten, dem: Cardinale Bernis Un⸗ 
terhandlung gepflogen, und darauf die Sache in einigen 
Congregationen berathſchlagt worden. — Unter deß ſucht, 
man auch hier in öfonomifchen Staatsverfügungen. wei; 
ter zu gehen, da die Armuth des Landes immer ötöffer 
wird. Sm Bologna iſt neulich eine Luxusverord⸗ 
nung bekannt gemacht worden, nad) der niemand- Tas 
ſchenuhren, Niberne Schnallen, und andre Pracht/ und 
Luyub Sachen tragen ſoll, weil dadurch ein Wetteifer im 
Koſtenauf waude verurſacht wuͤrde. Mit dieſer Verord⸗ 
nung iſt ſugleich für die Zukunft eine eigne einſormige 
Kleidettracht daſelbſt vorgeſchrieben worden. 0 
Die Eiderſchuͤtterungen im Kirchenſtaate, deren wir 
im ** Stücke erwähnten, haben noch nicht ganz auf⸗ 
gehoͤrt, und ſind unter "andern noch kuͤrzlich zu drey wie⸗ 
derholtenmalen zu Terni verſpuͤrt worden. 7 
Sm. Eardinals: Tollegio iſt durch —8 des Praͤla⸗ 
ten Conti wieder eine Stelle erledigt worden. Dieſer 
Mann bleibt wegen ſeiner politiſchen Talente und wegen 
feines: Einfluſſes in mehrerer Hinſicht für Nomiwichrig, 
Er war ein. Nepote des: Pabſtes Innocenz XIII., und 
brachte ſich unter Benedict XIV. und Clemens XIII. 
ans paͤbſtlichen Hofe in ein vorzuͤgliches Anſe hen. Seine 
Geſchicklichkeit verſchafte ihm im Jahre 1770 die wich⸗ 
tige Nuntiatur in Liſſabon, zu einer Zeit, da die Gaͤh⸗ 
aa⸗n zwiſchen dem dortigen und dem roͤmiſchen Hofe 
aufs 


\ 


11 17 ee 3. — 


aufs hoͤchſte "geftiegen Waren, und ſchon feit 10 Jahren 
ya Liſſabon kein päbftlicher Nuntins meht geweſen mie 
Conti wußte ſich bey Pombal und hey Hefe beliebt a 
machen, und wurde für bas Intereſſe feines Hofes nun 
mehr auſſerordentlich wichtig. Während ſeines Aufent 
halts kam das päbftliche Breve der Aufpebung der Syefub 
vn, — er nicht die ſchwaͤchlte Triebfedet geweſen war. 


r , 1* * . 





——— 


Son der im (egtern. Stiee ©. 1152 erwwäßnten piägs 
lichen lebhaften Befhäftigung des neapolitantfchen Eu 
binets in Betreff. des Seeminifters ‚ und Generals 
Actons und der. Abtretung des Hafens von. Brundil 
weiß man noch keinen gewiflen Ausgang. ‚Zu Caſerta ift 
groſſer Staatsrach darüber gehaltenworden. Man ſchick⸗ 
te dem Prinzen Pignatelli. aufs eilſertigſte einen Courier 
nach Spanien nah, um ihn noch wieder einzuholeri und 


neue Depefchen zu bringen. -. Einige. italienifche . | 


| are daß Acton ſchon vaabſciedet —J 

Das — des Königs o von nSarditien bey der 
teutſchen Affociattong: und. der bayerſchen Tauſchangele⸗ 
genheit, wovon man ſo vieles verbreitet hat, iſt noch 
nicht entſchieden, aber man kann ficher vorausſetzen, daß 
er die Neutralitaͤt ergreifen werde. Bey der Freund⸗ 
ſchaſt des oͤſterreichiſchen and franzoͤſiſchen Hofes kann 
Sardinien keine andere Parthey, als die Meutralitaͤt ers 
greiſen. Bisher hatte die Eiferſucht der Haͤuſer Oeſter⸗ 
reich und Bourbon dem ſardiniſchen Hofe aflegeit - die 
Wahl einer, von beyden Theilen gleich ſtatk gefuchten, Als 





| Yan Ren Sert aber — die zu —— Parthey 
| | ſehr 
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ſehr cDarahigend. — Der jetzige Beſtand der fardinis 
ſchen Armee wird von einigen neuern Reifenden nur anf 
20,000 Mann angegeben; und bey diefer Anzahl von 
— En ſich doch > Senerale EN 3 

Der — von Modena will in feinen: Era 
die Moͤnche nun auch nuͤtzlich machen, - und Hat ihnen auf⸗ 
Hetragen, Schulen anzulegen, und unent⸗ 
—— umuerse zu geben. 

— — — 





Die Wolten ‚ bie ſich am venetianifchen Steatshims 
mel von tuͤrkiſcher Seite her ſammelten, zerſtreuen fich 
ſchon wieder, Der Divan in Eonftantinopet iſt ‚gegen 
bie Republitk wegen der Streiferryen des Paſcha von Scu⸗ 
tari billiger geweſen, ais man haͤtte glauben ſollen. Er 
hat wenigſtens verſprochen, 3 Commiſſarien nach Dalma⸗ 
tien zu ſchicken, um den MEN — dafelbſt is | 
wnterfuhen, und zu — R se FEN) 

De Defterreiii Ä — 
Der Artikel der innern Mectiniedigeiten m und: Ver⸗ 
aͤnderungen dieſer Monarchie iſt in langer Zeit nicht ſo 
klein geweſen, wie in dieſem Monate. Das Cabinet war 
mit dem hollaͤndiſchen Frieden, und hauptſaͤchlich mit den 
Angelegenheiten in Teutſchland zu ſehr beſchaͤftigt, als 
daß dadurch nicht eine Art von kurzem Stillſtande in den 
innern Staatsveraͤnderungen follte verurſacht worden 
ſeyn, und hoffentlich wird Joſeph der Staatsſchoͤpſer ſei⸗ 
nen geſuchten Zwecken und der — — 
nun näher kommen. 

‚Die wichtigfte politifche Merkwardigkelt ik der — | 
des 4 Definitiaßeiedene wis —— deſſen Unterzeichs⸗ 
nung 
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nung am-sgten Novemder durch einen Courier nad Wr 
vebracht wurde, Nachſt dem iſt die dießmalige 
ſammlung der oſterreichiſch⸗niederlandiſchen Gin 
de am ısten November vor züglich merfwürdig Dir 
Stände bewilligren ihre gemöi;nlichen Subſidien, un 


au 


um ihre Zuruͤcknahme beym Kaifer angehalten haben. 
Bon der. aufferordentlihen Zunahme der Populatit 
und Induͤſtrie erhält man .fortdauernde Beweiſe. Alcin 
m Wien: find in den teßten 2 Jahren 202 neue Kult 
erbauet, und 419 neue. bürgerliche Bewerbeitt 
fanden. Die neuen Anfiediungen Haben no allentpal 
ben den beſten Fortgang DT 
;  Bonder Ankunft der ſaporiſchen Roſacken, Ih 
die bisher fo viele widerfprehende Nachrichten geweſen 
ſind, hat man jetzt eine zuverlaͤßige Auskunft. Die eiſt 
Divifion.diefer neuen Ankoͤmmlinge in die öͤſterreichſhen 


Stoaaten iſt unter Bedeckung des Generals von Enzen⸗ 


berg, Befehlshaber in der Bucowine, ſchon wuͤrkliqh iM 
Marſche ind Bannat begriffen. | 
: Der Banatismus ‚und der Religiondeifer der Prie 
ſter giebt noch. beſtaͤndig hin und wieder, beſonders abet 
in Böhmen, merkwürdige Auftritte, Im lebter a 
He aſt neulich wieder ein Caplar, Namens Roos, M! 
einer Druckſchrift unter dem, Titel: Beweis, daß die 
der Augsburgiſchen und Selvetiſchen Confehion 
zugethane Prediger keine Prieſter und ordentl⸗ 
che Diener der Gemeine find, aqulzeiteien, a 
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keine geringere Abſicht und Hofnung dabey gehabt, als 
viele Proteftanten zu bekehren. ungluͤcklicher Weiſe hat 
der gute Mann aber das Gegentheil erfahren, und e6 
find feit Erfcheinung feines Buchs viele REITER: zur 
proteſtantiſchen Kirche uͤbergetreten. | 
Nach einer ausführlichen Liſte in Hen. Fabris geo⸗ 
graph. Magazin (H. 14. ©.227).beftand, die kak. Are 
mee am. ıften Jan. 1780 aus 193, 8300 Mann Inlanterie⸗ 
11,476 Kuͤraß. und Karabiniers, 10,872 Drag. 9664 
Huſaren, 4752 Artilierie, 500 Stabsdrag. 16600 Dank 
in Sarnifonvegimentern, 510 Knechte, 2250 Pferde, und 
nehft ‚noch derfchiedenen andern Corps bekief ſich der com⸗ 
plete Etat der ganzen Armee auf 272,056 Mit 
ı Aber darunter find wahrſcheinlich die Panduren, Si 
‚niger, und andre irregulirte, und an. Truppen; nicht 
mit berechnet. yo ’ 49 
Die Übrigen Merkwudigkeiten von Oeterrgh end, 
— die eher Briefe, und der — Bericht, , ; 
Ei Teutſchland. — „spe 
Ä Wider vielfältiges Bermuthen ik bis jetzt von, dem 
' wichtigen Segenftinden ; die ſo lange die oͤffentliche Aufe 
merkſamkeit befchäftigen, dem bayerfchen: Austauſchungs⸗ 
projecte, und andern verbreiteten dahin: gar: nicht einmal 
gehörenden. Gegenftänden in der Reichsverfaminlu 
noch nichts vorgefallen. PVerfchiedene Berichte. aus 
gensburg wollen fogar verfichern, daß dieſe Materien noch 
im langer Zeit nicht würden aufs Tapet gebracht, am we⸗ 
nigfien aber, an, eine neue Wahlcapitulation ‚gedagt wer 
en. . 
unterdeß iſt man mit Auseinanderfesung und Been 
digung verfihiedener andern Sachen —— gewe 
Zuerſt wurde am 11ten November das kaiſerliche Come 
mißions⸗Decrer wegen Wiederbeſetzung der erledigten 
Polis, Journ. December 1766. Oooo Reiche⸗ 
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Reichsgeneralitätoftellen „ woruͤber das Redhaup 
achten bereits am gten Julii zur veichsoberhauptlichende 

frätigung abgegeben wurde ), zur Neichsdictatür 1 

bracht, und die in ermähntem Gutachten erwählten fin 

petenten durch allerhoͤchſte Genehmigung beftärigtz min 
lich der Herzog von Sachen: Hildburghaufen als, Fathel 
fcher General; Feldmarſchall; der vegierende erzog dit 
Pfalz⸗Zweybruͤcken als Fatholifher , und der vegierms 
Fuͤrſt von Anhalt⸗Zerbſt als evangelifcher Feldjeugmafe; 
der Fuͤrſt von Hohenlohe Ingelfingen als General der 
vallerie auf evangeliſcher, und der Fuͤrſt von Hohenzell 
Sigmaringen auf Eatholifcher Seite; ferner.der Furt m 
Naffautlfingen, die Landgrafen von Fuͤrſtenberg und“ 
ſen Homburg, der Graf von Koͤnigseck Anlendorf, In 
Graf Fidel von Truchjeß- Wurzach als Generalfelbmarhil 
lientenants des. Reihe, — Am 17-Movwenber ditint 
Churmaynz darauf ein Eaiferliches Commißionsdenit I 
Betreff des Fammergerichtlichen Subicialprocehes u di 
fen Befchleunigung, und am 25 November wurde in 
Schreiben des Reichskammergerichts mitdemfortgkätet 
Verzeichniffe der. vom-15 May. bis) zoſten Septmir 
dieſes Jahrs eingelaufenen Kammerzieler, J. 
dictatur gebracht. Dieſe Summe beträgt 36,514 F 
54, Kr.; wovon in gedachter Zeit an Yefoldungen IN 
andern Ausgaben 34,683 Rthlr. 39 Kr. ausgegeben 
den ‚und alfo ein Ueberſchuß won 1837 Rtple. T Ri 
geblieben iſt. Dieſer Ueberfchuß mit Demam 15 2% 
3785 baar verbliebenen Eaffenvorrathe von 273,3233" 
88Kr. zufammengevechnet, befteht der gegentoärtige Div 
ze Caflenvorrath aus 175,155 Kehle, zz" Kr DAN 
Reichs Kammergerichee. 

Der Gang der oͤkonomiſchen und civilen Beth 
gen in verſchledenen teutſchen Staaten bleibt noch 
dig ununterbrochen, und erſtreckt ſich immer weiter a 
Fuͤrſtbiſchef von Bamberg.und Würzburg it 
hauptſachlich mit ‚der, beſſern Einvichtung ‚des 21m) 


— 
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veſens im ſeinem Lande beſchaͤftigt. Schon im Julius 
burden zu dieſer Abficht zwo Commißionen nieder⸗ 
eſetzt, bey. denen der Bifchof felbft praͤſidiret. Mit dem 
ortreflihen: Jurkier: Hofpital zu Bamberg iſt feitdem 
chon die beſte nene Einrichtung getroffen worden, fo daß 
jegenwärtig ur dieſem groſſen Sebauder20o Arme bequem 


ind gut wohnen fönnen. Jetzt beichäftigt fich die Com: - 


nißion mit der Errichtung eines Armeninftituts, durch 
velches den Armen, die zur Arbeit zu ſchwach find, ein hin 


änglicher Unterhalt, denen aber, die noch arbeiten Finnen, 


Helegenheit zur Arbeit verfchaft: wird Zu diefer Armen: 
nftalt Hat der Fuͤrſt ſelbſt 20,000 Fl. hergegeben, und feis 
em menfchenfreundlichen Beyfpiele folgen jeßt alle Dica: 
‚rien‘, die ihre’ gewoͤhnlichen Allmofen an diefes Inſti⸗ 
at abliefern. — Der Fürft von Sürftenberg: verwendet 
ine thaͤtigſte Aufmerſamkeit auf die Verbeſſerung der 
Schulen in. ſeinen Landen, und bat deshalb noch er 
m. ıgten. November eine General: Verordnung ers 
ıffen, worinn den Armen der Unterricht der Kinder ers 
ichtert, und den Lehrern eine bequemere und beſſere * 
‚dung. zugeſichert wird. 


Der neue Landgraf von Heſſen · Caſſel hat gleich 
‚ad dem Antritte feiner Regierung den Fonds der Uni: 
erfität Marburg mit 100,000$1, vermehrt, und den 
Zold des Militaits ebenfalld erhoͤhet. Das Lotto in 
Eaffel Hat er gänzlich aufgehoben, und alles Einſetzen im 


remde Lottos bey fehwerer Strafe verboten. "Die franz 


oͤſiſche Comoͤdie und die Hälfte der, Hofmuſik iſt abge: 
ankt worden, und die Schweizer und Leibgarde wird un⸗ 
er andre Regimenter vertheilt. Der verſtorbne Landgraf 
at, wie Öffentliche Blätter melden, 56 Millionen Gul⸗ 
en hinterlaffen, welche, vermöge des Teflaments unter: 
eſſen fürftlihe Söhne gleich vertheilt ‚werden follen, doch 
, daß nicht die Capitalien, fondern die davon fallende 

infen bezogen. werben, Als ruhmwuͤrdige Züge de, 
euen Regehten zu Caſſel muͤſſen noch bemerkt werden, 


aß Er das von er Sandesftänden hm dargebrachte.ges: 
oa SeichenEvon.x Ye grosmütdigft au 
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ruͤckgegeben, daB es. den Staͤnden an der Diemel bie noch 
vom fiebenjährigen Kriege her reſtirenden anfehnlichen 
Schulden erlaffen, und die Schuldfcheine zuruͤckgegeben. 
— Die Univerſitaͤt zu Maynz hat von dem Churfuͤr⸗ 
ſten das dortige ehemalige Jeſuiter⸗Collegium nebſt 
der Kirche und dem ganzen Kirchenvorrathe geſchenkt er; 


Zur Berichtigung der im vorigen Stuͤcke des Sour: 
nald (S.1158) befindlichen Nachricht von dem Thurns 
und Tarifchen Ankaufe der Truchfefifehen Kerr 
fchaften Friedberg, Scheer und Trümmertingen müflen 
wir noch anführen, daß in diefem Kaufe auch Die Herr⸗ 
ſchaft Buß mitbegriffen fey, und daß alle 4 Herrſchaften 
2 Millionen 100,000 Fl. gefoftet haben. 


Ueber die Aflociations : Angelegenheit: ded Berliner 
Hofes mit den Chur: und Fürften des teutſchen Reichs 
merken wir hier nur an, daß auf’ die befannte im vori⸗ 
gen Stuͤcke des Journals befindliche Faiferlihe Pruͤ⸗ 
fung der Urfschen u. ſ. w. nunmehr andy die Ant: 
wort des preußifchen Hofes erichtenen fey,; ‘wovon der 
wefentlihe Auszug -fchon oben im VIlten Artikel mit: 
getheilt worden. Der preußifche geheime Legations-Rath, 
Her von Böhmer, veifer indeß in den Angelegenheis 
ten und wegen Bekanntmachung dieſer Aſſociation noch 
anden teutichen Höfen herum, und ıft legthin zu Caſſel 
eingetroffen. _ | 


Auſſer den im. vorigen Stücke angeführten Druck— 
ſchriften über diefe und die bayerfche Taufchangelegen: 
heit hat das Publisum nod) eine neue wieder won dem 
Herrn Prof. Stfeher in Halle, unter dem Titel: 4b: 
handlung über die bayerfche Churwürde, und 
Die Damit verfnüpfte Uintrennbarfeit der bayer: 
ſchen Erblaͤnder, erhalten: Herr Fifcher fucht dar: 
ihn zu bemweifen, daß die Churwürde urfprünglich dem 
Herzogthume Bayern anflebe, doch hernach durch die Er: 
heyrathung der Pfalz ein Eigenthum der Wittelsbachi⸗ 
ſchen Landegeworden; und in diefer Ruͤckſicht, und nach 
| Zu dem 
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dem pavifchen Vertrag von 1329 wären alle —— 
— 

"Die andern Merkwuͤrdigkeiten aus den teutſchen 
Staaten findet man in den verſchiedenen Briefen, und‘ 
im allgemeinen Berichte. "Hier wollen wir nur noch am: 
führen, daß das durch: die Reichszeitungen ausgebreitete: 
Gerücht, als wenn über ben bayerfchen Tauſch ſchon al. 
les zu Stande gekommen, und felbft vom Herzoge von 

weybrücken die Beyftimmung erhalten worden ſey, bis 
jeßt wenigſtens gänzfich ungegründet fen," und "wahr: 
ſcheinlicher Weiſe dieſe Sache vielmehr unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden ganz aufgehoben ſey. Ob gleichwol 
nicht andre Auftritte kommen koͤnnten, wollen wir nicht 
voraus ſagen. 


Preußen, . ee 
* Die dießmaligen Innern Merkwürdigkeiten von Preuſ⸗ | 
ſen ſind, mie die von Oeſterreich, nicht vlelfaͤltig. Der 
Hauptgegenſtand -der Cabinetsbeſchaͤfiigung⸗ iſt auch in’ 
Berlin vornewlich die teutſche Aſſotiation, deren wir 
ſchon umſtandlicher in dem: vorhergehenden Artikel von 
Teutſchland erwaͤhnt/ und woruͤber wir bereits oben 
einen ausführlichen Auszug aus der neueſten Berlini— 
ſchen Staatsſchrift, oder Beantwortung der Faiferlichen 
Prüfung der: Urſachen uf. w. mitgetheilt haben. 


Das Haus Braunſchweiq hat einen neuen Veweis 

Der koniglichen Liebe und Freundſchaft erhalten, indem 
der Monarch durch einen Mitbelehufcpafröbrief unter in 
7 Detober dem vierten Sohne des regierenden Herdogs 
von Braunſchweig und Luͤneburg, griedrich Wilhelm, 
die eventuelle Mitbelehunſchaft auf das Zuͤe ſtenthum Oels 
dergeſtalt ertheilt hat, daß wenn kauͤnftig der jetzige Her⸗ 
208. von Hels und der Herzog Friedrich Auguſt von 
Dane >71 Y We Braum 
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Braunſchweig ohne alle deibeserben mit Tode,äbgiengen, 
dem Prinzen ‚Friedrich Wiihelm das, Fürftenthum Des 
zum Lehn gereicht und berlſehen wetden ſoll. N, 
Der König, der im ‚vorigen Winter. der. teuefhm 
und franzöflihen Holzgeſellſchaft in Berlin 7000 Riht 
zu Hen für die Armen ſchenkte hat abttmmats ab, 
NRthit. angewiefen, von deren Shteceffen, die teutſcha 
und franzoͤſiſchen Armen in Berlin zu ‚gleichen, Thein 
unter ſtuͤtzt werden ſollen. Dir Reichthum hat dageyen 
eine neue Auflage auf einen ſeiner Luxurebedüͤrfniſe ed 
führen maͤſſen indem der Molarch die Acciſegeftl 
vom Rheinwein ſo ſehr erhoͤhet hat, daß fie den sten 
Theil des Wehrts des Weins ausmachen. Dieſes Die 
tel, den Laxus durch ſtarke Auflagen einzuſchraͤnken, if 
die / deſtaͤndige Meshode des weiſen Könige: geweſen, au 
ſtatt gaͤnzlicher Verbote die immer Miß vergnuͤgie mo 
chen. So hat der Koͤnig auch feinen Endzweck erreich 
und, nirgends iſt weniger Luxus als Inden preußiſhe 
Staaten, ohne daß amsdrüdliche oder gaͤnzliche Werbe 
exiſtirten. u Se — rk ehe —R 
Mach. der neuen Einrichtung Schleſtens baahla 
die koͤnigl. Domainen, ſuͤrſtliche, adeliche, Dfarzenum 
Schulmeiſterguͤter ſeit 1743 jaͤhrlich 283 Thaler ai 
Steuer vom 100 ihres Ettrags. Die Bauerngüter 9 
ben vom 100, 34. Rıhir., und die Güter des Biſcoſ 
und der. geittlichen Stifter und Klöfter 50 Kehle. von 
100, Der Werth der ſchleſiſchen Güter wird anf 
80 Millionen, und ipt mitlerer Ertrag auf 6 MI 
lionen Rıhir. jährlich geſchaͤtzt. Rechnet man den jahr 
lichen Steuererlaß wegen Ungtäsfälte ab ,. fo behl 
der Landesherr im Durchſchlage etwa ds pr Er, fir 
| u WEM dir 
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die Steuercaſſe. Handwerker und Tateldhner bnzah ⸗ 
ten’ ein maͤßiges Nahrungsgeld, deſſen ganzer Betrag 
etwa 15,000 Kehle, ausmacht. Flachs und Wollen⸗ 
ſpinner und Weber ſind von dieſen Abgaben rege: Die 
Accisgelder follen feit dem Jahre 1756 -auf ı Mil⸗ 
Ion fih belaufen haben. Die Einkünfte von den kb 
nigl. Kammergütern, Wäldern, Eifen s und Hüttenwers 
ken belaufen ſich jährlich auf 300,000 Rthle. Die Ju⸗ 
den zahlen 10,000 Rthit. Schutzzgeld. Spielkarten und 
Stempelpapiertragen 20,000 Rthir. enu.f.w. Webers 
haupt wirden die herrſchaftlichen Einkunfte von 
Schleſten auf 5,854,632 Thater geſchaͤtzt. Der mi⸗ 
litäretat erfodert jährlich 2,960,000; ‚bet Civiletat 
3,400,000:. alfo bleiben anjährlichem Ueberſchuſe an 
gefähr 1,354,632 Thaler. BR RE 

Polen Be 
Noch iſt es nicht entfehieden, ob diefe rone and Ko 
publik der teutfchen Aſſociation —— td," zu welchet 
ſie vor einiger Zeit eingeladen worden. —* herrschen bi 
jetzt die gecheilteften Sefinnungen darüber. Der Hof iſt 
fehr geneigt dazu, deſto abgeneigter find aber eintge Mag 
naten, iind dieß iſt die eigentlihewahre Urfache, warum 


viele von ihnen neulich” ſich ploblich und unerwartet von 
Warſchau entfernten. | 


Die Sache der Difidenten iſt jetzt wieder in Pe 
Sährung gefommen, und nun ift der rußifche Gefandte 
insg Mittel getreten, Streitigkeiten zu unterfuchen 
und fchlichten zu helfen. Es ift daräber die legte Confe⸗ 
renz beym Fürften Sulkowski am Sten Dec, gehalten 
worden, und nachdem wollte der rußifche Gefandte eine 
Desfalfige Note dem immerwährenden Senate übergeben. 
‚Das Confiftorium follte feine Sigungen auch wieder ans 
fangen, und alle laut den Tractaten zu feiner —— 

8004 
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barkett gehoͤrige Sachen nach dem angenommen Kirchen 
geieshud entſcheiden, von. welchem die Appellation nur 

n den Spnodal: Ausſchuß ergehen kann. Man tft mit 
Net auf den baldigen‘ Ausgang diefer Streitigkeiten 
besierig, und es iſt nicht zu zweifeln, daß die Bürger 
augmehr ihre Rechte und Freyheiten gegen die Eingriffe 
und Anmaaſſungen, des Adels werden mehr ‚fiher geſtellt 
und beſtaͤtigt erhalteg. Eben fo wahrſcheinlich ift es, daß 
Wenn die Entfhellling’der Sache etwa noch länger follte 
verzoͤgert, oder wieder. verwickelter werden; ſich alsdenn 
bald auch alle großpolniſche lutheriſche Gemeinen mit den 
kleinpolniſchen und maſuriſchen vereinigen werden, um 
gemeinſchaftlich ihre Foderuugen durchzuſetzen. | 

Inzwiſchen ift in der polnifchen Ukraine zum Behuf 
der griechifhen Religionsverwandten ein rußifcher Bi: 
ſchof “erabtirde worden, welche Einrichtung aber viele 
Gegenvbrſtellungen nnd Einwürfe von pabfilicher Seitt 
veranlaßt hat. Diele werden nun. freplich derfelden nicht 
Hinderlich, und die Gegenbemühungen des römilchen Ho 
fed am Ende vergebens feyn. 

Die bekannte Bergiftungsklage des Fürften Czartoriskr 
Generals. von Polier gegen den Etaroften Ryx ift nod 
wicht geendigt, und Wird von neuen wieder rege. Der erftere 

at die Nevifion des Procefles einem gefchieften franzoͤſt 

hen Rechtsgelehrten mit dem Verlangen aufgetragen, feine 

Neflerionen beyzufügen, und alles mit der ganzen ngui: 
fition in franzöfiicher. Sprache drucken zu, laffen. "Dieb 
foll auch ſchon gefcheher, und in dem Werfe ſollen ver; 
ſchiedene harte und fcharfe Ausdrüde enthalten ſeyn. 


Die Herrſchaften weiche unter ſich ſelbſt zut Hands 
fung nad) den ſchwarzen Meere eine befondre Compagnie 
errichtet hatten, baden bey ihren erſten Verſuchen det 


Schiffahrt auf dem Duieſter im vorigen Sommer vielen | 


Schaden gehabt. KHauptfählich war der Mangel an ae: 
Ichieften Leuten im Schiffbane und in der Schiffahrt daran 
Schule Nummehr iſt von. bem ganzen Strome eine 
genaue Zeihnung aufgenommen worden, und dadur 

| n ug : wir 
vor. >» 226 
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wird die Fünftige Schiffahrt auf demſelben ſehr ht 
und gefichert werden. 

Dagegen hat aber ber. polniſche handel überhaupt miche 
die beſten Ausfichten, indem durch die ſchlechte Witterung 
des legten Sommers und. Herbftes viele Producte und 
befonders: das Getraide von ſehr geringem und. schlechtem 
Ertrage geweſen. Die Setraideerndse ift ſo ſchlecht gewe 
fen, daß der König um den. Mangel dev- fünftigen Ahnefaet 
und eine zu.befürchtende Hungersnoth zu verhindern, ‚m 
Butbefinden des immerwährenden, Naths- ein, —4 
vom 2>ften November erlaſſen hat, worinn alle Einwoh⸗ 
wohner ‚aufgefordert werden „ihr Getraide nicht ‚außen: 
halb Landes zu ſchicken, vielmeniger noch ſchon auf die 
folgende Zeit Contragte zu schlieflen. Wenn biefe Korn⸗ 
kammer für viele Länder nichts liefern follte, ſo wuͤrde der 
Getraidemangel ſich fehr ausbreiten. - Um ſo vi mehtaſt 
zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß zwiſchen Ruf aud. a 
den Türken fein. Krieg entſtehe. Inc And 


Dänemarf; nv um“ 


Die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt der Hegterung 9 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden des Handels, und verſchie 
dener Handelscompagnien hat zwey intereſſante koͤniglich 
Reſolutionen zu wege gehracht. Die eine unterm Tick . 
December datirte enthält: daß aus der vorgelegten Ve 
faſſung und dem Zuſtande der weſtindiſchen — 
nie erſehen worden, wie ſie in ihrem jetzigen Zuſtaͤnde 
nd in gegenwaͤrtigen Handelsconjuncturen den —0 
—* ihret Octroi, nämlich einen directen Handel nat 
nd von Weftindien zu führen, nicht mehr mit Vorthe 
uͤr den Staat und die Intereſſenten erfüllen koͤnne, u 
a ein groſſer Theil derfelben. den Wunſch geaͤuſſert abe, 
aß der König dieſe Handlung für feine Rechnung uͤber 
nehmen möchte, und die Direction der Compagnie diefen 
Wunſch unterſtuͤtzt; *) habe der Koͤnig den anretefen 
i Oooo 5 
HM Es iſt hiebey bemerkenewerthl eiber Zeit 
* F — Compagne In golene di de Ä 
—— KIT ‚ec JesulR ent⸗ 
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ten das Anerbieten zu thun ſich entſchloſſen dag er fuͤr ie 
Ueberlaſſung einer jeden weſtindiſchen Actie 2600 Thal 
in koͤniglichen Obligationen, vom ıflen Januar 176 zu 
Procent Intereſſen, bezahlen wolle, die von beyden 
Seiten ein Jahr vorher anfgefindigt "Werden Einen. 
Die Eigenthämer der Actien ſollen fich uͤber dieſes Aner⸗ 
bieten bey der Direction der Compagnie erklaͤren, wozu der 
Termin in Seeland zu 14 Tagen, in den Herzogthuͤmern 
zu 4 Wochen, und für Norwegen zu 8 Wochen vom Tage 
der Publication an, beftimmt wötden. "7-30... 
Ebenfals ift wegen der Oſtſee⸗ und guineifchen 
Handels geſellſchaft eine Publication erſchienen, daß 
die Direction Diefer Compagnie vorgeftellt,; es würde zum 
Bortheil, ind zur Satisfaction der Intereſſenten gereichen, 
Wenn der König erlaubte, daß, ohneatı die durch die Or 
troi zur Fortſetzung des Handels beftimmte Jahre gebunden 
gu ſeyn, es der Willführ der Intereſſenten uͤberlaſſen ſeyn 
möge, den Handel entweder'ganz, oder zum Theil’ Fortzu⸗ 
feßen, oder ihn.auch aufzuheben; und daß der König die 
fen Bortrag unter gewiſſen, Bedingungen genchmigkt, 
nämlich, daß wenn die Intereſſenten gewiſſe von der Ic 
troi vorgefchriebene Handlungszweige aufgeben , die dafür 
äugeftandnen Privilegien und Degnadigungen wegfallen 
müßten, welches befonders in Anjehung des guineiſchen 
Handels. und der Getraideauflage ftatt haben folle. Auch 
at der. König befchloffen, unter gewiffen,!die nähere Ein; 
ichtung des Handels betreffenden, Bedingungen die Be 
zahlung der. nach der Dctroi und andern. Refolutionen 
öntrahirten Schulden an die. Bank, zu übernehmen, und 
fdiche alsdenn der Compagnie gänzlich nachzulaſſen — 
Diefe neuen Handelseinrichtungen, .deren-Aur gang. bald 
eriheinen wird, werden nicht allein den bisherigen oft fo 
ſchaͤdlichen Actienhandel aufheben, fondern auch dadurch, 
und auf mehrere Weife auf den Cours, und die Privat; 
betriebſamkeit von manchen guten Folgen ſeyn. Rn 
. k * nn & 

u» Per Generaffanten um drey Millionen Gulden Dar: 
lehn angehalten, ind dabey erklaͤrt hat, wie fie fonf 
is . ‚genäthigetfeyn würde, ihre Eiabliffements aufzugeben. 
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| Sa die Erndte wegen des naſſen Sommers in vielen 
Ge enden ſchlecht geweſen, "fo hat die Regierung 
alle J—— durch die Verminderung des 
Zoll auf de aus der Oftſee gebrachten Rogken, dein Manz, 
u ſteuren geftrebe. Es werden auch, wie wir verneh⸗ 
men, noch andre neuere Anſtalten deshalb getroffen wer⸗ 
den, und zu beſondern Eöniglicheh Dienſten, und ferner 
Sefkimme- werdenden, Gebtanche, iſt eig auflerocdentlicher 
oecath an Haber, Heu, und Stroh, in Dänemark, 
angefchaft werden. 2 
gm; Stifte Chriftiania, in Norwegen, im Kirchſpiele 
Anmiode haben. eine Anzahl: edeldenfender Männer, von 


“ 
air 


— 


denen 35 Bauerno die erſten waren, eine Geſellſchaft errich⸗ 


tet, welche durch mannichfaltige Unterſtuͤtzungen die Haus: 
manufaeturen auf.dem Lande, als alle Arten von Spinne 
von; Weberey, Hecheln, Wollkaͤmmen u. f. w. befördern, 
und unter dem Landmanneverbreiten will. Sie haben ſo gar 
ein zud Spinn⸗ und Weberſchule und weitern Fabrikanla⸗ 
gen beſtimmtes Gebaͤude errichtet, und Anſtalten gemacht, 
daß arme Kinder Gelegenheit haben etwas zu verdienen, 
und» arbeiten: zu lernen. 00 ! 
Te Schiffahrt im Sunde hat noch im November ſo 
föRE gedauert, daß vom SSſten bis 28ſten November 
3 Schiffe angekommen ſind. Zur Wiederherſtellung der 


durch Ben Orean ruinirten Plantagen auf St. Croix in 


Weſtindien,/ und zur Aufhelfung der Einwohner dieſer In⸗ 
fe ARD ſchon am Ende des Novembers einige Schiffe mit 
Baumarerialien, Lebensmitteln ‚und. Kaufmannsguͤtern 
vor Kopenhagen abgegangen, und die Regierung hat zu 
fernern "dergleichen Abſendungen, die Einwohner dur 
befondte Bekanntmachungen ermuntert. 0° 


Die Mortalität welche wie in andern vielen Ländern, 
auch in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein im 
ah 1784 fo groß geweſen, daß nach den genamen Kies 
chenliſten in. den erwähnten Herzogthuͤmern 536. Men, 
fehen mehr geſtorben, als gebohren worden, ſcheint auch; 
bejönders‘tn einigen Gegenden in diefem Jahre ſtark gewe⸗ 
een zu ſeyn. Ju der Stadt Altona find 645 gebohren 

= won 
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worden, ‚und 766 geftorben „ alſo 121 mehr geftorben als 
gebohren. In der. Grafichaft Pinneberg find ih dieſem 
Sabre 814 gebohren worden, und 806 geftorben, alſo 
8 mehr gebohren, als geitorben. In Altona find 2ı Ders 
ſonen über So, und 3 Srauensperfonen.über 90 Sahrnclt 
geworden. | n 


* Holland; + md 
Ohngeachtet ded mie dem Kaifer gefchloßnen Friedens? 
tractats, und'den unterzeichneten Allianz mit Frankreich 
iſt dieſe Republik noch lange nicht, weder innerlich, noch 
düfferlich in dergenrgen Ruheltande; welchen ihr mit. ung 
alle Menichenfreunde von Herzen wünjdyen. Aber die Um⸗ 
ftände ſind noch; weitausſehend. Das Londoner Minifte 
rium weldyes unmoͤglich bey der nähern Verbindung von 
Holland mir Frankreich, gieichguͤltig ſeyn kann, hat Dur 
den englischen Geſandten, Ritter Harris, den General 
fiaaten ein Memoire übergeben laſſen, in welchem zu dem 
mit.dem Kaifer gefchloßnen Frieden der Republik Gluͤck ges 
wuͤnſcht, und zugleic) aber gefagt wird, daß. ‚, Klugheit 
„und Politik beyde Mächte :( Holland und England) be 
„wegen müßten, jich einander immer. mehr und mehr wie⸗ 
den zu nähern, wenn indeſſen die innern Zwiftigkeiten 
„beit, gegenwärtigen Zeitpunct- zu. einem Arrangement des: 
4, gegenfeitigen: Intereſſe beyder Nationen nicht günftig. 
g machten, ſo hoffe, man wenigftens, daß die Ges 
neralſtaaten es ihrer gewohnten Weis heit wuͤr⸗ 
„dig halten würden, ſich nicht. in Verbindun⸗ 
„gen verwickeln zu laflen, die in irgend, ei: 
„nem ‚Selle felbige zu einem Spfteme ziehen 
 „Eönnten, welches den vechtichaffenen Abſich⸗ 
„ten, die Se. Maj. af den Tag legen; zuwider; 
„wäre, und. weldyes felbige von einem dauers 
„.baften Brunde einer unabhängigen Neutra⸗ 
a, lität, entfernen, und der Erneuerung der Allianz zwi⸗ 
„ſchen beyden Ländern unüberfteigliche Hindernifle entz 
„, gegen fegen könnte. * Da diefes Memoire erft. nach. 
der in London, dekannt gewordenen Unterzeichnung. der, 
Feangöfifshen Allianz übergeben, worden; fo Er on 
BR | 
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deutlich, daß eine andre leicht zu erachtende Abſicht, als 
die Verhinderung der fchon gefchehnen Unterzeichnung, 
bey diefem Schritte der englifchen Regierung zum Stunde 
liege — — ee — 
Iynʒwiſchen hat auch der König von Preuſſen, nach 
der-im vorigen Stuͤcke (S. 1166 u. fi) ‚angeführten 
Antwort. der Staaten von Holland einen.neuen Schritt 
in Abfiht der. dem ro asthaltes entrißnen Vorrechte, 
gethan, auch den Seneralftaaten ein neues Memoire über; 
zeichen laflen, in welchem Er erklärt, daß er bey den dem 
Exbſtatthalter genommenen Prärdgativen nicht gleichguͤl 
tig bleiben wolle, und daß er daran ein perſoͤnliches In⸗ 

tereſſe nehmen muͤſſe. Dieſe Erklaͤrung des Koͤnigs hat 
zwar eine groffe, nothivendige, Senfation erregt, allein 
man fährt dennoch in der Einſchtaͤnkung der Rechte des 
Prinzen immer fort. "Sa, man hat, nach den’. neue 
en Berichten, fogar. bey den Staaten von Holland di 
efolution auf die Bahn gebracht, dem Erdftatthalter 
8 Commando über die Haager Garnifon nicht. wieder 
zu geben, ohnerachtet der Prinz deswegen ein eignes 
Mißive an die Buͤrgermeiſter iind Negierer der ſtimm 
führenden Städte, in den Höflichften Ausdrücken gefendet 
— in welchem er ſeine Rechte in lichtyoller Klarheit vor⸗ 
ellt. Nach der Leidner franzoͤſiſchen Zeitung. hat 19 
aber auch nun der Hof zu Berfailles felbft des Intereſſe 
des Erdftatthalters angenommen, und macht Schtoierig: 
‚teiten, den Allianztractat zu vatifi.iven, indem die ins 
nerlihen Unruhen eine folche. Allianz bey getheilten Ge: 
finnungen der Partheyen, wenig vortheilhaft für Trank: 
seid) machen würden. a 
.. Daß die Gefinnungen allerdings noch ſehr getheilt 
find, und die Feinde des Exbflatthalters, ob fie gleich ans, 
jet das Uebergewicht haben, doch nicht ficher find, von 
der Gegenparthey noch harten Widerſtand, und. grofle, 
Auftritte zu erfahren, beweifen alle Umftände, „und, viele, 
Begebenheiten, —* aber von den hollandiſchen Blaͤt⸗ 
tern meiftens verfchwiegen , oder nicht recht vorgeſtellt 
werden. So iſt ein tumuituarifcher Ye m. 
ort 
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fort zwischen, der Garniſon und d deu ſogene 
ten, von welpen man nut wenig in jenen Blättern ge 
leſen, und der als unbedeutend vorgeftellt — 0 
fehr ernſthaft und blutig gewefen. Man hat fünfmala 
einander Feuer gegeben, und an bepden Seiten find | 
100 Menfepen theils getödtet,. theils fchrder vermunt 
worden, ‚ohne die leicht Verwundeten zu r 
blutigen Scenen, deren ſchon mehrere vor 
bey Bürgerblut vergoſſen worden, uf 
* — 


gIndeſſen hat die Mehrheit der Stim 
Staaten von Holland es übel ‚genommen, , Di N 
Statthalter an den König von Preuſſen gewant 
und, es für einen groffen Einbruch in ihre Mechte geh 
ten, daß fremde Waͤchte herb Ara wuͤrder g 
gen hat der Dordrechter Magiftrat die Re Requif a 
des Magiftrats zu Aachen, wegen des geraltjangen An 
grifs auf den Herzog Ludewig von Braunfchiweig * >. 
Penfionatr Gyzelaar zu vernehmen „grade Halt al 
fen, und den Herrn — hei se Tr 
fragen, für. gut befunden. eſſen ‚St 
die authentifchften Deich BEN 
liche attenmäßige Autorität ins helle Licht g 
wieſen, daß das Compidt zur nee he — 
des Herzogs "rs raunſchweig —* Br: 1° 
fondern auch, daß der ni von Arros von dem f 
wähnten Penfionair von Dordrecht, Herrn € Byzelaat, 
bewogen worden, die apiere zu. entwende 
und nach Holland zu bringen. 
Der Herzog Ludewig von * 
weitlaͤuftige eh. und Rei Ak 
Betragens in dem’ Dienfte d a: 
und Ffranzöfiid er Sprache we 
kunden 1000 Seiten betr 
zwar in den Handen ve N 
det, aber moͤglichſt unterdrict m 
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ter. dev Hand den Buchhaͤndlern verboten worden feyn, fie 
Öffentlich. zu verkaufen. Eine andre gründlichgefchriebne 
Schrift, unter dem Titels, Tableau,par laut, fieller die 
Rechte des Erbftatthalters, nach den Grundverfaflungen, 
und Geſetzen des Staats in dag deutlichſte Licht, aber auch, 
dieſe wird kaum. öffentlich erwahnt, und unterdrückt,  — 
Dos. alles find Facta, zu denen jeder die Neflerionen ſelbſt 
leicht machen kann. Eben ſo leicht ſieht Sedetmann ein, 
daß auf alle Faͤlle der Republik noch die allerbedenklichſten 
Revolutionen und fernere groſſe Auftritte bevorſtehn. — 
Noch mehreres won Holland enthält der unten folgende 
Drief aus dem Haag. | 


Das Parlament: ift wiederum vom 1. December big 
zum 24ſten Januar künftigen Jahrs prorogirt worden, 
und indeflen ruhet alles in England in einer politiſchen 
Stille. Die Zeitungen find mie bloffen Projecten, und 
dem was gefchehen foll, und im Parlamente vorkommen 
wird, und mit inländifchen Kleinigfeiten angefüllt, die 
das auswärtige Publium nicht intereßiren. An den 
Eommerztractaten mit Frankreich, und Nordamerica wird 
inzwiſchen thätigft gearbeitet, und mit einem guten Erfol⸗ 
ge, der eine baldige Beendigung verſpricht. Die neue 
Allianz zwiſchen Holland und Frankreich macht den Minis 
ſtern Unruhe, und. viele Befchäftigung in Berathſchla— 
gungen. Es ift für England immer ein harter Streich, 
der nicht ohne Folgen feyn kann. Die Actien erhalten 
ſich noch immer in ihrem fleigenden Preife, und die Hands 
lung. iſt in ungemein groͤſſer Thaͤtigkeit. — Noch folge 
unten ein Brief aus London. 

a 
IX... 
Genealogifche Anzeigen. 
; PR Geftorben: | 
A" zoften Auguſt, Don Jacob Sig: James 

Stuart, Herzog von Berwyck, Veragua und Lin 

via, 
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Ha," Grand von Sdanien der erften Claffe, Enkel des na 
kuͤrlichen Sohns des verjagten Königs von England, ar 
cob des IIten. Er ſtarb zu Madrit, wohin er fich vr 
12 Sahren begeben hatte, in einem Alter von 67 Jah⸗ 
den? Sein einziger Erbe ift fein Sohn, der Marquis 
BEE an malte. welcher nach dem Tode feines Oncles, 
eHerzogs von Alba, 8 bis To Millionen Livr. jaͤhr⸗ 
liche Einkuͤnſte Haben, und nach dem Herzog von Chartres 
der reichſte Particulier in Frankreich ſeyn wird. 
Am igten September; die Koͤnigin YTaria Ans 
toinette von Sardinien, nach einer langwierigen 
Krankheit zu Turin, in einem Alter von 56 Jahren. Sit 
war eine Tochter Philipps V: von Spanien, wurde am 
37 Novenber 1739 gebohren, und am 31ſten May't75o 
mit dent Könige Victor Amadeus von Sardinien: 
‚varmähle Der König von Spanien ift nun nur noch das: 
einzige von den7 Kindern Philipps V., das nod) lebt. 
.Am 23 October; der jünge Prinz Muſtapha, drit: 
ter Sohn des tuͤrkiſchen Kaiſers, zu Conflantinopel., 
Am zoſten October; die Prinzeßin Charlotte Coui⸗ 
fe Friederike von Hohenlohe⸗CLangenburg, zu 
Oehringen, im 73ſten Jahre ihres Alters. 
An eben dem Tage der regierende Landgraf Fried⸗ 
rich II. von Heſſen⸗Caſſel, auf den Luſtſchloſſe Weit: 
ſenſtein, an einem ploͤtzlichen Schlagfluſſe, nach einer Res 
gierung von 25 Jahren und’g Monaten. Er war dem 
14ten Auguft 1726 gebohron, und tratt 1749 zur römis 
ſchen Kirche über. : In der Regierung ift ihm fein aͤlteſter 
Sohn, der Erbsyiinzs Wilhelm IX., Straf'von Ha⸗ 
neu: Münzenberg, gefolgt.“ Diefer wurde den Item 
Juni 1743-gebohren ,: und. 1764 mit. der föniglich: daͤni⸗ 
ſchen Prinzefin Wilhelmine Caroline, Tochter Kö: 
nig Friedrich des V. vermaͤhlti 
‚Am sten Novemberz der Prinz Georg Auguft von 
NTecklenburg: Strelig, kaiſ. Eönigl. Beneral: Major, 
Innhaber eines Cuͤraßier-Regiments, zu Tyrnau in Un: 
gern, im 37ſten Jahre. Er war den 6ten Auguſt 1748 
gebohren ; und. hat 25 Jahre in dev kaiſerlichen Armee 
gedient. | | Sa 
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'” »Zages darauf der Fürft Porzie, zu Spittal. in Kaͤrn⸗ 
then, an einem, Sclagfluffe im 39ſten Jahre. eine 
hinterlaſſene 21jaͤhrige Wittwe befinder ſich in gefegneten 
Umftänden, wodurch die Erbfolge des zu Graͤtz befindlis 
chen Grafen von Porzia noch zweifelhaft wird. 

Am 1öten November der Cardinal Conti, auf feinem 
Landgute Frafcati, im 54ſten Jahre. Einige Lebensums 
ſtaͤnde und Merkwürdigkeiten von dieſem Prälaten findet 
man im obigen Artikel von Stalien. | 
An eben dem Tage der Sürft und Abt des Hochſtifts 
Kempten, Honorius, an einer Entzündung im Eleis 
nen Gedärme, zu Kempten. Er war aus dem reichsfrey— 
herrlichen Haufe Roth von Schröckenftein den 19 
Sept. 1726 zu Simmedingen gebohren, legte am 15ten 
September 1743 die Didensgelübde ab, wurde am 24 
Auguft 1749 zum Priefter geweiht, und am 16ten Juni 
3760 zum Fuͤrſten⸗ Abt zu Kempten erwählr. | 

Am ı8ten November; der Herzog von Orleans. 
Dieſer Fürft, der erite Prinz vom Geblüte in Frankreich, 
war den Taten May 1725 gebodren, und vermählte ſich 
den 17 Decbr. 1743 mit einer Prinzeßinn von Bours 
bon Conde, und ward den IHten Februar 1759 Witts 
- wer. . Aus diefer Ehe ift der Herzog von Chartres, nun⸗ 
mehriger Herzog von Orleans, und feine Schwefter, die 
Semahlin des Herzogs von Bourbon. (Bergl. oben Artis' 
£el Sranfreidy.) Bor 18 bis 19 Jahren vermählte er 
fi zum zweytenmale mit der Marquife von Monteſ⸗ 
on, welche Ehe aber vom Hofe nicht anerkannt worden, 





r 


Aum ꝛaſten November; die Sürftbifchöfin von Luͤ⸗ 
bed, die im Anfange des Monats von einem todten 
Prinzen entbunden wurde, und. darauf ein fehr hartes 
Wochenbette hatte, zu Eutin. Sie war eine gebohrne 
Prinzeßinn von Wirtemberg:Stuttgard, und Schwer 
ſter der Sroßfürftin von Rußland, und wurde am 27 Juli 
1765 gebohren, und am 2öften Juni mit dem Fuͤrſtbiſchof 
and Herzog Adminiſtrator von Oldenburg vermäßlt, 
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Am 12ten Decembet ; die Gemahlin bes Prinzen 
Carl von Mecklenburg: Strelisg, Charlotte Wilhen 
mine Chriftiane Louiſe, Tochter des verſtorbnen Prinzen 
Georg Wilhelm von Hellen-Darmftadt, in Hannöver, an 
den Folgen einer fchweren Niederkunft mit einem geſum 
den Prinzen. | 

Gebohren: 


Am ı6ten Detober ; dem Landgrafen von Heſſen Hom 
burg, von feiner Gemählin, Caroline, Tochter Ludwigt, 
Landgtaſens von Heffen:Darmftadt, eine Prinzeßin. 

Am 23 October ; dem regierenden Grafen zu Stoll | 
berg: Wernigeröde, von feiner Gemahlin Auguſta 
“ Eleonora, einer gebohrnen Srafin zu Stollderg:@tel 
berg, ein Sohn, dem der Name Anton’ dengelegt wor: 
den iſt. | | EP er | 
Am zoſten October dem Srafen Reuß, Grafen und | 
Herrn von Plauen u. ſ. w., von feiner Gernahlin Chri 
fire Henriette, gebohrnen Graͤfim und Herrin von 
Schoͤnburg, eine junge Comteffe, welche die Namen 
Eonftantia Louife Henriette erhalten hat. | 

Am 2ten November dem Erzherzoge $erdimand 
zu Mayland, von feiner Gemahlin Beatrig, Tohtt 
Hercules des III. Herzogs von Modena, ein junger Cry 
herzog, welcher Carl, Ambrofius, Serdinand, Jo 
fepb, Johann Baptift benannt worden. _ 


Vermaͤhlt: 


Aum zoſten September der Prinz Maximilian von 
Zweybrücken, Bruder des tegierenden Herzogs von 
Pfalz; Zweybrücden, mit der Prinzeßin Maria wilhel 
mina Augufte, Tochter des hochſeligen Prinzen und 
Landgrafen Georg Wilhelm von Hafen: Darmftadt, zu 
Darmftade. Ä Ä ee 

In eben dem Monate der regierende Herzog von 
Zildburahaufen mit der Prinzeßin Charlotte, Geor⸗ 
sine, Couiſe, Sriederife, aͤlteſten Tochter des Prit ı 
zen Carls von Mecklenburg⸗Strelitz, zu Hudburghauſen. 
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Am en Octeber erfolgte zu Kirchheim-Pohland 
die Verlo ung zwiſchen dem Erbprinzen Reuß, 
Heinrich XIII., und der zweyten Tochter des: Fuͤrſten 
NEHME Weilbung, Peinseßin —— 3 


X, 
Briefe 
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wien, zöten — 1785. 


— -e iſt alſo der Streit geendigt, welcher vom 
| ıyten October 1783 bis Bten November 1785, 
unter fo, vielen Abwechslungen gewährt hat, und bis auf, 
den letzten Augenblick deh ‚Krieg drohte. Am 18ten vor 
rigen Monats überbrachte uns ein Courier aus Paris die 


Unterzeichnung des Definitiv : Friedenstrartats mit Hol⸗ 


land. Die in den Praͤliminarien unbeſtimmt gebliebe⸗ 
nen Artikel, beſonders die von den Generalſtaaten ver⸗ 
langte Erneurung des Tractats v. J. 1731 und nament⸗ 
lich deſſen sten Artikels, als wodurch die Oqiffarth der 
k. k. Unterthanen nad Oſtindien aufgehoben, dagegen 
aber das alte Verſprechen eines Handlungs: Trartats er⸗ 
neuert werden ſollte, hat noch, manche Schwierigkeiten 
gemacht. Der Kaifer, der dergleichen Vepationen dages 
gen ein Ende maden wollie, foderte als eine conditio 


fine qua non für den Definitivtrartat , daß jenes Artis . 


kels des Wiener Tractats, und Überhaupt, der Oſtindien⸗ 
fahrt der k. k. Unterthanen gar. keine Erwaͤhnung geſche: 
hen fole, und, ftatt affer VerHeiffungen von Handelstra⸗ 
Staten ein für allemal ſeſtgeſetzt werde, daß es beuden 
a, E Popp: 2 mid: 
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Machter freyſtehe, bey ſich den Handel und die Site ® 


nad) Willkuͤhr zu reguliren. Dieſe Umſtaͤnde waren die 


Urſache, daß die aus den Nieder landen zuruͤck beſeh⸗ 
lichten Truppen wieder Contreordre bekamen, und neue 
Bewegungen machen mußten. Die Holländer machten 
ſo viel Auſſehens uͤber die gedachten Punete, daß es viel⸗ 
beicht doch noch zum Kriege gekommen waͤre, wenn nicht 
einerſeits Frankreich die Abſchlieſfung des Definitiv⸗ Tra⸗ 
ctats aͤußerſt betrieben haͤtte, weil dieſer Krone um ſo 
mehr daran lag, den Allianz; Trastat mit der Republik zu 
Stande zu bringen, je mehr Sngland denfelben zu, hin 


tertreiben bemüht war; andrerſeits aber die Patriot 


englifche Parthey ſich verflärken, weil man mit Frank 


xeichs Mediation nicht allgemein zufrieden ſeyn wollte. 


Dieſe Umſtaͤnde haben zu dem Schluſſe des fuͤr uns ſo ſo⸗ 
vorablen Friedens wohl das meiſte beygetragen. 
Ich muß Sie dabey bemerken laſſen, daß die Kal 
Kinder ini ihren Blättern den Definitiv: Tractat nur im 
Auszuge gegeben haben, und daß ſie beſonders den merk 
würdigen Eingang alle insgeſammt weggelafſen haben. 
Sie fihden ihn in unfrer Wiener Zeitung vom ß Decem⸗ 
ber, und darinnen die Ausdruͤcke: daß der Friedens⸗ 
Tractat, (nicht Arrangement, oder Traité d’ Accord, 
wie in den Öffentlichen Blättern ſteht) als die Folge ei 


nes wirklichen Bruchs dargeſtellt iſt, daß die Senerab 


/ ftaaten Se. allerchriſtlichſte Drajeftät gebeten haben, ſich 
bey dem Raifer zu verwenden, um Ge. kaiſerl. Mol. 
zu glislicyens Unterhandlungen zu bewegen, dab 
der Kaifer fih Habe, aus Zuneigung gegen den 8 
von Frankreich willig finden laſſen, die Wunſche zu 
> — * 


von Holland nicht befuͤrchtet haͤtten, es möchte endlich ie 


Bee 0, 7 


„erbören, fo bie Generalſtaaten gegen Se. Majeſtaͤt ges 
äuffert, u. ſ. w. ) P 
| Ohne 


2) Da wir das Blatt der Wiener Zeitung, worinnen ber 
Deſinitiv⸗Friedens ⸗ Tractat ſteht, er nachher erhielten, 
da ſchon der Tractat in unſerm Journale oben ©. 1217 
u. f. abgedeuckt war, fo halten wir es der Vollgaͤndig⸗ 
keit, und des diplomatifchen Richtigkeit wegen, für nd» 
thig, bier mach jenen ermähnten Eingang aus ber Mier 

- er Zeitung, wörtlich einuräden: | | 


»Kund und im willen fen allen, die es betrifft, ober 
betreffen kann. Daß, nachdem die Mishelligkeit, wel« 
che durch die in den Niederlanden, zwiſchen dem Durch: 
fauchtigten, und Großmächtigfen Fürften und Herts 
Tofeph 1., dem Roͤmiſchen Kaifer und König von Uns 
garn und Böhmen, Erzberzogen von Defterreich sc. und 
den Hochmögenden Herrn, den Generaliinaten der wer- 
einigten Niederlande , eniſtandene Jreungen werurfacht 
worden, einen Bruch veranlaßt hat, der die Drangfars 
ken des Krieges nach fich zu jieben drohte, und in dies 
fen Ampänden der Durchlauchtirte und Großmaͤchtig⸗ 
fe Fuͤrſt und Herr LudwigXVi. König von Frankreich 
md Navarra ıc. den Herren Beneralfianten, auf ihr 
Bitten, feine Verwendung bey dem Raifer, anges 
deihen zu laffen geruber bat, damit Se, kaiſerl. Ma). 
bewogen würden, die obermähnten Irrungen auf bes 
gütlichen Wege der unterhandlung beyſulegen; ber Kai⸗ 
fer auch, geleitet von der Zuneigung, die er für Ge. 
erchriftt. Majeſt. als feinen innigen Bundesgenoſſen 
Degt, und von feinem Merlangen, den Nuhehand auf- 
recht zu erhalten, und dem von dem Herren Generals 
faaten gegen Se. Mai. geäufferren Wunſche gemäß, 
mit denfelben nicht nur Frieden und Sreundfchaft wie⸗ 
der herzuſtellen, fondern auch die vorber befanbne gute 
Eintrawt, auf das danerhaftefe zu befeftigen, ſich ent⸗ 
toffen bar, mit der Republik im friedliche Unten⸗ 
andlung zu treten, und endlich der Mlercheifit. Kd« 
nig die Einladung angenommen bat, zur Vollendung 
bes geoffen und heilfamen Friedenswerks durch Antheil- 
nebmung als Wermittler bey deu iu feslieffenden Def» 
nitiv⸗Tractate mit zu wirken: Go haben Se. Mai. 1 
ihren Besoßmächtigten ernannt Se, Excellenz u. ſ. w 
Dppp 3 Hier 


— 


| y Pr j — 


Ohne Zweifel habe ih Ihnen aber diefe Angelegens‘ 


heit heute zum letztenmale gefchrieben, und nun trecen 


ganz andre Gegenftände an deren Stelle, Die. Affairen 
in Teutſchland :find un die wichtigſten. Doch iſt moch 
wenig davon mit Gewißheit zu melden. Zwar iſt alles 
in Gaͤhrung. Das Tauſchproject mit Bayern hat auf 
alle Reiche in Europa gewirkt, und zum Theil den Staats 
Cabinettern neue Verhaͤltniſſe gegeben. Aber aus dem 
groſſen Geheimniſſe welches jetzt uͤber unſre Staats ver 
Handlungen liegt, muß man urtheilen, daß noch alles un: 
gewiß iſt. Hier geht die Sage, daß. Frankreich mie um 


ſerm Hofe einverftanden fey, und nichts iſt auch "wahr 
ſcheinlicher, wenn man erwaͤgt, daß Frankreich ſich bey 


dem Austauſche von Bayern, mit zwey neuen Provinzen 
arrondirt, und an dem neuen Könige von Burgund einen 
Ratuͤrlichen Alltirten erhält, deſſen Alltayz mit jener von 


.. Kalland dem Staate Frankreich eine-Stärfe giebt, die 


derfeibe noch nie gehabt hat, und für’ England ecrafirend 
af. Unterdeffen wäre es doch zu voreilig, wenn man 


h Daher vermuthen wollte, daß. der Austauſch alſo gleich 


vor ſich gehen werde, wie hier allgemein das Geruͤcht ver⸗ 
breitet: denn es iſt nicht zu vermuthen, daß der Her⸗ 


* dog von Zweybruͤcken, deſſen Beyſtimmung man wuͤnſcht, 


und verlangt, ſich wenigſtens vorſetzt dazu bewegen laſ⸗ 


fen werde, da derfelbe erſt ganz vor kurzem der preuf: 


| m hai, ſur fi J ſeine — daß 


fiſchen Aſſociation beygetreten iſt, und ſich insbeſondre 


er 


Sier folgen nun die — der — Mini⸗ 
r, und darauf die Artikel des Tractats felber, welche 
voͤllig mit den PRO ©. BT. gleichlautend find. ” 
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er Hie.in den Tauſch einmilligen wolle. — Bis alfo 
dieſe Sache, und die Angelegenheit der Berliner Aſſo⸗ 
eiation irgend seine andre Wendung nimmt — und das 
Fönnte wohl — wird. vergeblich geurtheilt, und. faſt 
alles, mas man davon ſagt und anehreitet ,. find leere 
Geräte ea 

"Die Bermählung: gwifggen. dem ſaͤchſiſchen Priuen 
Anton, und der Erzherzogin Maria Therefia ſcheint noch 
imnier eine. Dache zu ſeyn, die fih bald realiſiren wird, 
— Vie Erzherzogin Chriftme, und der Herzog Albrecht 
‚won, Sachſen⸗Teſchen werden im naͤchſten Monate aus 
Bu .. erwartet. 

2 
Berlin, den, z5ten December, 178 

Es werden feit einiger. Zeit fo, eine Menge ganz fals 
ſcher Nachrichten und Gerüchte, ;menigfteng auf;ein Weils 
chen imlimlauf.gebracht, daB man. fi faſt darüber wuns 
deen möchte. Man ſcheint nicht daran ‚zu denken, daß 
noch dis jet zwifchen unferm und dem Wiener Hofe Fein 
eigentlicher Streit. obſchwebt, da der Wiener Hof kei⸗ 
nen gewaltſamen Tauſch mit Bayern will, und wir ver⸗ 
fichett find, daß an einen freywilligen nicht zu denfen. 
ſey. Das uͤbrige iſt ſpeculative Polemik. — Unſere 
Aſſociation hat indeſſen ihren guten Fortgang. Der 
Churfuͤrſt von Maynz iſt derſelben bereits vor 2 Mona⸗ 
ten beygetreten, und zwar ganz förmlich, ſo wie von ans 
‚dern Höfen geſchehen, ſo daß die Bemerkung und Note 
im vorigen Stuͤcke Ihres Journals (S. 1203) ganz 
wegfaͤllt. Die Aſſociation iſt ja nicht gegen den Karfer, 
‚auch nicht gegen das Haus Defterreih, überall gegen 
Diemanden gerichtet, als gegen den, der Eingriffe in die 
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Reichsverfaſſung wagen duͤrfte. Der neue Landgraf von 
Heſſen-⸗Caſſel iſt derſelben auch nun ſchon beygetreten. 
Ueberhaupt kann ich Sie verſichern, daß die Aſſociation 
zu unſerm Bunde bis jetzt keinem einzigen Fuͤrſten ange⸗ 
tragen ſey, der nicht dazu ſich bereit, und willig gezeigt 
haͤtte. Die in dem Briefe aus Wien in Ihrem vorigen 
JZournale (S. 1193) dem Churfuͤrſten von Trier beyge⸗ 
legte Antwort iſt ganz ungegruͤndet. Alle. Fuͤrſten, des 
nen unſer Bund angetragen, und vorgelegt worden, hal⸗ 
ten denſelben fuͤr heilſam und nuͤtzlich. 

Dasß unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden an eine rd 
miſche Königswahl, fo wie an die neunte Churwuͤrde vors 
erfie nicht zu denken fey, koͤnnen Sie glauben. Diele 
Megotiationen werden bis jet nur in den Zeitungen bes 
trieben. Die Hoͤfe wiffen nichts davon. Und wenn an 
eine roͤmiſche Königswahl gedacht werden wirb, fo wird 
diefe Sache doch nicht auf den Reichstag gebracht wer 
den, wohin fie gar nicht gehört. 

Es wird hier an einer neuen Schrift über den Fuͤr⸗ 
ſtendund gedruckt, die hauptſaͤchlich zur Widerlegung der 
Schriſt des Herrn von Gewmmingen beſtimmt iſt, und 
mit einleuchtender Gruͤndlichkeit und Einſicht abgefaßt 
ſeyn ſoll. Man erwartet ſie taͤglich im Publico. 

Wegen unſers Sefandfchaftsnoften in Wien iſt eine 
Veranderung vorgegangen. Graf Werner von Pode⸗ 
wils, ein Sohn unfers ehemaligen Cabinets-Miniſters, 
seht dahin. Baron von Keller, und Here von Chams 
— bleiben wo ſie ſind, — zu Stockholm, dieſer zu 

urin. 
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Berlin, den 18ten December, 1785. 

Der Prinz Heinrich Fam am zten dieſes von Rheins⸗ 
berg hier an, und wurde einige Tage drauf von dem fd 
niglichen Bruder eingeladen, nad) Potsdam zu fommen. 
Diefe angenehme Zufammenfunft wird fünftigen Diens 
ftag erfolgen, und wenigftend einige Tage dauern. Das 
Publicum nimmt daher Gelegenheit die Folge zu ziehen, 
daß der König fich diefes Jahr von der Berliner Reife 
difpenfiren wird, wie ich Ihnen ſchon vor 4 Wochen vor; 
— habe. — Man erwartet aber den Prinzen von 

reuſſen allhier. | 

er Tod des Heren von Holzendorf, Generals von 
der Artillerie, eines würdigen, erfahrnen Mannes, ift 
ein wahrer Verluft für, ung. Sein Poften ift indeflen 
‚wegige Tage nad) feinem Tode dem Oberften von Ditt⸗ 
‚mar verliehen worden. Der Obriftlieutenant von Möller 
iſt Oberfter geworden, und hat die der Holzendorfifchen 
Beſtallung einverleibt gewefene Sinfpection der Zeughäus 
fer erhalten. Uebrigens find durch den Tod der Herren 
von Billerbeck, Keller u.f.w. 5 Regimenter erledigt wor: 
den, die auf fönigliche Difpofition warten. Bon den 
neuen Negimentern ift alles wieder ſtille. Es follen erft 
die Revenuͤen ausgemacht und angewiefen werden. 
Die ertheilte Lehnsanmwartfchaft auf das Fürftenehum 
Dels,fo der 4te Prinz des regierenden Herzogs von Braun: 
ſchweig erhalten hat, ift Fein geringer Gegenftand. Der 
jeßige Herzog von Dels hat alles ungemein vwerbeffert, fo 
daß man in der Ihat, die Einkünfte jährlih auf g0,000 
Thaler rein, rechnet. Der Prinz, der die Anwartfchaft 
befommen hat, foll ein Hofnungsreicher, liebenswürdiger 
Kerr feyn. | | 
Daß der Erminifler Goͤrne von Spandau nah Mag: 
deburg gebracht worden; ift — erfonnen. Man fagt, er 
foll es wünfchen, warum ? das weiß ich nicht. — 

Mylord Dalrymple, der neue engliſche Geſandte if 
angelangt, und hat ſeine Audienz den dritten Tag nach ſei⸗ 
ner Ankunft erhalten, mit allen Kennzeichen der Diſtin⸗ 

| DpyP 5 etion, 
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tion, bie einem fo freundfchaftlichen Hofe zukommen, 
Drey Tage hecnach kam ein Courier aus England ange: 
ſprengt. . Man dachte — und ſagte — es fand ſich aber, 
daß nichts zu fagen war, und der Courier ſetzte feine Reiſe 
nad) Petersburg, wohin gr beffimmt war, fort. 

Bon Dresden meldet man, daß Prinz. Anton wohl fid 
hald,vermählen wird, aber mit was für einer Prinzebin 


— yon Parma — von Meapel — von Toſcana — dad 


ſoll wirklich noch nicht feftgefegt feyn. „Der andre Drw 
der, Prinz Marimilian, fol fi auch nad einer Semah 


lin umſehn — einige Sprechen yon unfrer Prinzeßin Fri⸗ 
derife von Preuffen. — &o müflen doch die Heyraths⸗ 
negotiatipnen; in Sachſen noch ‚nicht auf feſtbeſtimmten 
Grunde —* oder wohl gar zuruͤckgegangen ſeyn· * 

Da England die hundertjaͤhrige Allianz von Holland 
verloren, und Frankreich ‚fie gewonnen hat; fo ſieht ſich 


erſtere Krone in einer Berlegenheit, die ihr jede andre Als 


lianz nochiwendig macht. — Ueberhaupt ‚hat das euros 
päifhe Staatsſyſtem eine Vevolution, Die nicht ‚anders 
als von wichtigen neuen Ereigniſſen ſeyn kann. 
Die verwittwete Landgräfin von Heflen: Caflel dürfte 
vielleicht woht hieher Eommen, aber nicht um hier ihre 
waͤhrende Reſidenz zu nehmen - wir in den Zeitungen vor 
einiger Zeit ſtand. Auch hat fie gewiß nicht 40,009 Thy 
ſer Revenuͤen, hoͤchſtens 20,000 Thaler 0 


* 


4 ‚ ” 

‚Sranffurt am Mayn, den 18ten 

ui December, 1785. & 
um Bon der geichehen ſeyn follenden Wahl des Chur: 
-fürften von Chin zum Coadjutor des Bißthums Pader: 
Horn kann ich Ihnen die zuverläßige Nachricht geben, 
daß die wirfiiche Erwählung noch nicht geſchehen. Der 
Prinz denfe zu erhaten, um ſich zum Sollicitiren herab⸗ 
zulaſſen. Zwar machten einige wuͤrdige Domherren, die 
genug Vaterlandsliebe beſaſſen, um das Stift nicht durch 
Mepotismus und fremden geheimen Einfluß einem zum 


Fürftenrange plöglich erhobenen Edelmanne Preis zuge 


ben, und durch den Ruf der, groffen Regierungs / Talente 


Aal 
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bed Churfürften von Chin angereizt, den Antrag, Ihn 
zum Coadjuror in Vorſchlag zu bringen. Allein hat man 
wohl der Beyfpiele befonders viele, daß fo edle. und groffe 
Abſichten in Kapiteln die Mehrheit der Stimmen erhats 
ten hätten? Auch hat der vegierende Biſchof noch eigen 
li) feinen Coabjutor von Paderborn beſtimmt verlanat. 
Doc ift das paͤbſtliche Breve mit der Konceflion auf eine 
Wahl für Hildesheim wirklih da, und Herr won Fürftens 
berg wird wahrſcheinlichſt zum Coadjutor von Hildesheim 
eriwählt werden, | 
Bey diefer Gelegenheit Fann ich Sie auch verfihern, 
daß die vorgegebenen Forderungen des Ehurfürften von 
Coͤln, wegen Münfter, an Preuflen, nicht eriftiren. 
Diefer allgemein verehrte Fuͤrſt wird zu Münfter, mo er 
etzt fich befindet, den jungen Seiftlichen die heiligen Weis 
ven ſelbſt ertheilen, am Weihnachtstage die heilige Meffe 
pontificaliter halten, am 27ften dieſes aber den Landtag — 
welches. feit undenklichen Zeiten nicht mehr geſchehen - 
felber eröfnen, Die Erzherzogin, Chriftine, welde mit 
ihrem Semahle nad Wien geht, wird aufs neue Jahr 
zu Bone den Churfürften, ihren Bruder, fprecyen, und 
dort. das neue Jahr feyern. 


Nachrichten aus München melden, daß man dort 
Wegen des Geruͤchts, eine öfterreichifche Provinz zu wer; 
Den, auf eine beiondere Meife beruhigt worden ſey. Es 
fol nämlih der Stadtlämmerer zu Münden, von 
Reindl, vor kurzen aus Darmftadt zurüde gefommen 
feyn, wohin er fih (mit oder ohne Aufträge? das ſagt 
man nicht) begeben hatte, wo er die Herzoge von Zwey⸗ 
brücken geſprochen, auch an Ihre Tafel gezogen worden. 
Der regierende Herzog fol fich gegen ihn geäuffert.haben: 
„ Er würde die Austaufchung von Bayern gewiß niemals 
zugeben, was auch für Folgen daher entftehen möchten. „ 
Er ſoll fogart dem Herrn Stadtkaͤmmerer erlaubt haben, 
das Bolt Hievon zu benachrichtigen, und zu verfichern, 
daß der Taufch nicht gefchehen würde, daf ihn die Liebe 
der Bayern gegen Eich, die man ihm bezeuge, fehr 
freue, und wuͤnſche, daß man darin fortfahren u 

mer 


* 
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Unter ſolchen Umſtaͤnden haͤtte ja das ſo lang gedauerte 


Geruͤcht von dem bayerſchen Tauſche — wenigſtens von 
einem freywilligen Tauſche mit Conſens des Herzogs ut 
Zweybruͤcken — ſeine Endſchaft auch erreicht. 


Paris, den 12 — 1735 | 

Seit Beendigung der beyden groſſen Staatögefchäfte 
mit Orſterreich und Holland herrſcht hier die tieffte politis 
ſche Stille. Der müflen Ste es zufchreiben,. wenn mein 
Brief dießmal fo Eiein, und fo arm an Neuigkeiten iſt. 

Ueber die teutichen Staatsangelegenheiten find wit 
Bier noch in beftändiger Ungewißheit. Jedoch wiflen wir 
fo viel, daß fie wohl Eeinen Krieg veranlaffen werden. 
Wenn der bayerfhe Tauſch durch den Weg der Unterhand⸗ 
lungen nicht zu Stande gebracht wird, ſo wird der Wie 
ner Sof das Syftem ber Temporiſation ergreifen, womit 
man oft herrlich reuͤßiret. 

Unſere Hofleute haben ſich in ihrer Erwartung groſſer 
Veraͤnderungen während der Fontainebleauer Reiſe, gar 


ſehr betrogen. Dieſer Zeitpunct iſt nun voruͤber, und, 


auſſer der Vereinigung der fahrenden Poſten mit den 


I Marſtaͤllen iſt nichts Merkwuͤrdiges vorgefallen. Dt 


von Polignac iſt General⸗Directeur dieſer Einrichtung, 
und zum General⸗Inſpecteur derſelben iſt Herr von 
Veimerange mit dem Titel eines Intendant des Poſtes 
ernannt worden. Ueberhaupt werben in der Einrichtung 


. des Poftwefens noch grofie Veränderungen vorgenommen 


werden. 
Die neuen — fuͤr das Seeweſen ſind noch 
nicht vom Koͤnige unterzeichnet worden. Man will dar⸗ 


"aus ſchlieſſen, daß noch einige Abänderungen und nähere 
Beſtimmungen darin gemacht werden ſollen. 
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rise Geiſtlichkeit verſucht auf alle Art ſich wegen des 
ermeinten Unrechts, daß die Affaire eines ihrer erſten 
Slidder, des Cardinals von Rohan, vor dem Parlamens 
e unterſucht wird, zu raͤchen. Bey der dießmaligen 
Wiedereroͤfnung ded Parlaments wollte auch kein einzigen 
Praͤlat die gewöhnliche ſogenannte Melle rouge halten. 
Zuleßt mußte der Schagmeifter der Sainte Chapelle, 
m priefterlihen Ornate, dieſes heilige Officium verrich⸗ 
en. Man will indeß hier verſchiedentlich behaupten, daß 
in der Sache des Cardinals fein Urcheil werde gefprochen 
werden, und man auf eine andere Art feine Unſchuld dar⸗ 
legen ‘werde. Das Parlament hat indeflen die Sache 
heute wirklich vorgenommen. 

Zuverläßige Briefe aus Italien melden, daß .der nea⸗ 
politaniſche Hof ganz dem Spfteme des Madriter folgen 
zu wollen ſcheine. Bür den teutſchen Fuͤrſtenbund ift man 
in Sitalien. enchuflaftifch eingenommen, ſo daß die italies 
niſchen Fuͤrſten Luft Haben, ihn nachzuahmen. 

6 


Condon, den Hten December 1785. 

‚Der endlihe Abfchluß des zwiſchen Frankreich und Hok 
kand projectirt geweſenen Allianz: Tractats hat nicht nur 
zu neuen Befchäftigungen des koͤnigl. Cabinets die Berans 
ĩaſſung gegeben, fondern man kann aud) nicht läugnen, 
daß diefe Begebenheit, wodurch ein alter Alliirter, deflen 
Intereſſe mit dem unfrigen lange Zeit genau verbunden 
war, nun gänzlich von uns getrennt ift, einen großen Theil 
der brittifchen Nation wefentlich intereſſirt. Die Folge 
zungen ,. welche die. Gegner der Minifter aus diefer Alli⸗ 
anz herleiten, find indeflen zu übersrieben und fürchterlich, 
als daß man fie für,etwas anders als ein leeres Schröckene 
bild halten ſollte. Der Fall iſt noch in, aller Erinnerung, 
daß wir gegen die vereinigte Seemacht Frankreichs, Spas 
niens und Hollands gefochten, und die Ehre der * 


J 
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fchen Flagge behauptet haben, wobey die Kräfte der Na⸗ 


tion überdies durch einen verderblichen weitentfernten Land⸗ 


Erieg gegen abgefallene Eolonten getheilt und: durch [hit 
tiche innere Spaltungen geſchwaͤcht waren. Sollte det 
ungluͤckliche Zeitpunft, da wir die ganze Laft dieſer Alliany 
fühlen könnten, wirklich einmal-eintreten, fo wird Groß 
brittannien, nach allen Anftalten, welche .jeßt gemacht wer 


| 


den, zu urtheilen, ein fo vefpectables Heer von Schiffen in | 


See ſchicken können, als vielleicht noch nie in einem Kriege 
aus den engliichen Häfen in. See gegangen find. Es if 
erftaunend, wie fehe ganz. In der Stille mie dem Baur 
neuer Kriegsſchiffe fortgefahren wird. Auffet den vielen 
Linienfchiffen von 74, 90 und 98 Kanonen, werden jeßt, 
am die Flotte mit dem Namen des Föniglichen Ehepaars 
zu beehren, a neue Schiffe zu 110 Kanonen gebaut, von 
denen das eine Royal⸗Geoge, das andere Moyal 
Chorlotte, genannt wird. Älle dieſe Schiffe merden 
mit neuen Caronaden befest, und man kann fich daraus 
die Menge der Beſtellungen vorftellen, die bey der Car 
naden: Fabrik in Schottland gemacht werden. Bey einen 
fünftigen Seefriege werden, demnach unfere Anftrengung, 
unfer Much und der allmadhtige Arm der Vorfehung, als 

der einzige Alliiete, dem wir Feine Subfidten jah: 

len dürfen, unfere Stuͤtzen ſeyen. Der Handelstrartat 

mit Frankreich naͤhert fih immer mehr feinem Schluße, und 

wird, wie ich Ihnen ſchon vor einigen Monaten gemel: 
det habe, dem ‘Parlement erſt vorgelegt werben, ehe er 
völlig berichtigt werden fan. Wie es ſcheind, hat Het 
Crawfurd, unſer Commiſſarius, nur erſt die groͤbſten 
Hinderniſſe aus dem Wege raͤumen ſollen, und die letzte 
Hand wird der wegen feinen Finanz- und Handiungs 
Kennenifie'befannte Here Eden davan legen. Durch die 
Wahl, welche das Minifterium in Anſehung Diefes Herrn 
getroffen hat, wird die Oppoſitions-Parthey wieder um 
ein anfehnliches Glied geſchwaͤcht, und Here Eden hat 
die glänzende mit 6000 Pfund Sterling Gehalt verbun: 
bene Commiſſion gern angenommen. Auſſer Diefem Trac 
tat mit Frankreich fol auch ein Handelstractat mit Hol⸗ 
fand geſchloſſen und der mit Rußland beſtehende ‚erneuert 


“ 


| 
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reden. Alles Ausſichten zu einer fortdauernden erwuͤnſch⸗ 
m Ruhe und Beybehaltung des allen Theilen fo noͤthi⸗ 
ers und nuͤtzlichen Friedens, Das inlaͤndiſche Handels⸗ 
Arrangement, welches das Miniſterium und Parlament 
vs der erſten Halfte dieſes Jahres fo. lange vergeblich bes 
chäftigte, wird wahricheintich im künftigen Jahre dens 
zoch durchgefeßt und zu Stande gebracht werden. 


Der in Angarn erfolgte frühzeitige Tod des juͤngſten 
Bruders der Königin, Prinzen Georg Aunuft von. 
Strelitz, hat zu einem neuen Beweiſe der ausgezeichnes 
en. Liebe und Verehrung Gelegenheit gegeben, wilde 
Ihro Majeftät fih in England fo allgemein erworben has 
Bern Die deshalb angelegte Hoftrauer ift Allgemein, und 
wird von Standesperfonen getragen, die. man faft noch 
aie in ſchwarzen Kleidern. gefehen. hat, weil fie fich über 
diefe Art der Etiquette in andern Fallen hinweg ſetzen. 
Der Prinzvon Wallis ift vom ganzen Hofe der erfte gewe⸗ 
fen, welcher der Königin feine Condolenz abgeftattet, und. 
füch Deshalb, gleich nach Ankunft der Todespoft, eilfertig 
nach Windſor begeben hat. Es kann als eine Merkwuͤr⸗ 
digfeit gemeldet werden, daB diefer Prinz in der vorigen 
Woche von dem biefigen amerikanischen Befandten, Sir 
John Adams, zu einem großen Diner nicht nur eins 
geladen worden, jondern die Einladung auch wirklich ans 
genommen hat, und bey der Tafel des Gefandten erfchie 
nen iſt. Alle Berichte aus Nordamerika ftimmen Übrigens - 
dahin uͤberein, daB die Mordamerifaner kuͤnftiges Jahr 
einen harten Stand haben werden, da die an den Graͤn⸗ 
zen der XIII. Staaten wohnenden Otaͤmme der alten Lans 
deseingebohrnen oder Indianer, welche fuͤglich eine Armee 
von 58000 Mann ſtreitbarer Voͤlker ſtellen koͤnnen, ſich 
genau gegen den Congreß verbunden haben, und nicht 
zugeben wollen, daß derſelbe fein Gebiet weiter ausdehne. 
Bricht diefer Krieg)/zwifchen den Wilden und den Congreß 
aus, fo wird man von ſchrecklichen Auftritten zu lefen has’ 

‚ben. Das Oberhaupt dieſer ganzen indtanifchen Allianz 
oder. Konföderation heißt, Jofeph Braak, aus dem 
Geamase De Miphammdn reiht engl Ban Krk 
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Haupt ein gebildeter Dann, der in vielen .europäifchen 


Wiſſenſchaften wohl erfahren ift, auch im Jahr 1775 


ſeldſt in! England war. Da von:diefem Manne gegenwärs- 


tig viel gefprochen wird, fo hat ein luſtiger Kopf den Eins 
fall gehabt, im Namen diefes Mohawks⸗Oberhaupts ei: 
nen Brief an den berüchtigten Lord Georg Bordon 


zu ſchreiben, und ihn zum Beytritt zu diefer Allianz der. 


Wilden, auch zu einer Reife nad) Rordamerifa einzulas 
den, allein es ſcheint nicht, ald wären Ge. Herrlichkeit 


geneigt, diefe Einladung anzunehmen. Das fortdauernde 


fonderbare Betragen des Lords Gordon, gegen dert man 
nicht nach aller Strenge verfahren will, ob ihm gleich der 
Hof nun gänzlich verboten worden, hat die fönigl. Meint 
ſter bewogen, 2 Perfonen anzuftelen, die ihn, und die 


mit denen er Umgang hat, fo viel mögtich beobachten fols 


len. Diefes ift dem Lord fehr unangenehm, und er hat 
deshalb Eürzlich einen langen Brief an den Staatsſecretair 
Sidney gefhrieben, worinn er fich beflagt, daß diefe 2 
Spions, er möge zu Fuße gehn, reiten oder fahren, ihre 
beftändig folgten, fo daß er feinen Schritt. thun koͤnne, 
ohne die 2 Sefichter zu fehn, deshalb er ihn (den Staats: 
ſecretair) hiermit Sffentlich auffordere,, ihm über das ſelt⸗ 
fame Betragen der Regierung, in Anfehung feiner, Er: 
läuterung zu geben, weil die tägliche Verfolgungen, die 
er erleiden müfle, feitdem Herr Pitt Minifter fey, im 
feiner ganzen Nahbarfchaft viel Auffehn verurfachten. 


v A 
Haag, den 17ten December 1785. 
Die nun völlig befeftigte Ruhe von auſſen fcheint auf 
die ungläcklihen inneren Mishelligkeiten,, die unfere Res 
publik nun feit 5 Jahren zerrütten,; bey weitem nicht die 


Ze Wirkung hervor bringen zu wollen; vielmehr 


at fie denfelben bisher nur immer neue Nahrung geges 
ben, und macht unfere innere Lage zu einer der verwickels 
fien und intricateften Gegen den: dritten Artifel des 
mit dem SKaifer geichlofienen Definitivtractatd hat die 
Kaufmanſchaft zu Middelburg eine fo auffallende Bor; 
ſtellung an bie Staaten von Seeland eingereicht, u Sn 
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Vertheidiger dieſes Friedens eitie Widerlegung derfelben 


wollen veranftalten laflen, um den Eindruck, den die Vor⸗ 
‚ftellung der Kaufleute nothwendig‘ auf die Gemuͤther 


machen muß, zu ſchwaͤchen. Diejenige Parthey unferer 


— — | — — 


Republik, welche die ſo lange beſtandene genaue Verbin⸗ 


dung mit England ſo oft und ſo laut vertheidiget hat, iſt 


durch das bekannte Memoire, welches der Ritter Harris 
den Generalſtaaten uͤberreicht hat, an gedachte nun nicht 


mehr thunliche Verbindung, aufs neue erinnert worden. 


Der Erbſtatthalter, deſſen Abweſenheit von hier, ſeinen 


Freunden und Feinden, obgleich aus verſchiedenen Urſa⸗ 


.— — — —— — 


chen, gleich unangenehm iſt, ſcheint auf ſeinem, von die⸗ 


ſer Reſidenz entfernteſten Schloße, den Ausgarig der Vere 


wendungen abwarten zu wollen, die ſein erhabener Ver⸗ 
wandter fuͤr ihn in Bewegung ſetzt, und die wahrſchein⸗ 
lich endlich von gutem Erfolge ſeyn werden, wenn es ſich⸗ 


‘ beftätigt, daß der franzöfiiche Hof ebenfalls das Ende der 
' inneren Zänfereyen und die Ausföhnung des Prinzen mie 


den Sliedern des Staats wünfcht und befoͤrdern helfen 
will. Der Hauptgrund, worauf die Staaten von’ Hole 
land den Schritt, daß fie dem Prinzen das Commando 
der hiefigen Garnifon abgenommen, bauen, nämlich die 


' Refotution von 1672, ift auch auf den igigen Fall, wie 
ich Ihnen fhon in meinem legten Briefe meldete *) gar. 

nicht anwendbar, weil Wilelhm III. damals mir Ger 
neral-Capitain war, und die Erbftatthalterwürde nat 


nicht exiſtirte. Ein Rupferftich, der bey diefen Lim: 
ftänden in England zum Vorſchein gekommen, ift zum 
Theil aud) wegen feiner Koftbarkeit, hier aͤuſſerſt ſelten, 
ih kann Ahnen aber doc) die Befchreibung davon ſchi— 
en. In der Mitte ded von Meifterhand verfertigten 
Bildes, zeigt fich ein praächtiger Tempel, in welchem man 
einen nach feiner ganzen gewöhnlichen Stellung und Ger 
fichtsbildung genau getroffenen Prinzen, in der Generaluni— 
form, mit feinen Orden, geftiefelt undgefpornt fieht. Er ift 
mit entblößtem Haupte vorgeftellt, indem eine — 

⸗ 
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Perſon, mit trotzigem Blick, ihm zur Seite ſteht, und 
ſeinen Hut und Mantel haͤlt, welche beyde Stuͤcke ſie 
ihm abgenommen zu haben ſcheint. Im Hintergrunde 
des Tempels ſieht man auf der einen Seite verfchiedene 
‚andere Magiitratsperfonen mit trotzigen Blicken un) 
bedeckten Haͤuptern, indern zugleich die ihnen‘ gegenuͤber 
ſtehenden Militair :Offieiere und Adjutanten, ſaͤmmtlich 
zuinbedeekt ſind. Auſſerhalb dem Tempel, in einiger Ent: 
‚fernung davon, fieht man eine ehrwürdige Geſtalt, feh: 
«orpüulent, mit einem Herzogshute auf dem Haupte. Mit 
neugierigent Blick ſieht er, vermittelt eines Fernglafes, 
durch ein Fenfter des Tempels „ welches fein Licht gerade 
auf den Prinzen und die trogige Magiftratsperfon wirft. | 


"Kein Menſch weiß, wo der Rädelsführer des befanı: 
ten Aachner Komplots, Varenchan von St. Genie 
‚geblieben ift, und in welchem Winfel der Erde er fich ver: 
fteckt hat. Unpartheyiſche Perfonen können die gaͤnzliche 
Verſchwindung diejer Hauptperfon nicht anders anfehn, 
als ein völliges Eingeftändniß alles defien, was die Ar: 
zeftanten zu Aachen, in Anfehung feiner, einhellig ausge 
ſagt haben, Wenn diejenigen atfo, welche auf eine ſo 
ungerechte und unverantwortliche Weiſe gegen das Ber: 
fahren. der Aachner Juſtiz, gefchrieen haben, dafür lie 

ber dieſes verfchwundene Weſen wieder ans Licht brädy 
‚gen, daß es ſich rechrfertigen müfte, fo würden fle der 
Melt einen Beweis ihrer Unſchuld darlegen. So lange 
fie ihn aber verfteckt halten, und fich bloß begnuͤgen, gegen 
den Aachner Magiſtrat und die Ausfagen der dafigen Ar: 
reftanten auf eine fehr undillige und ungegründete Art zu 
fehreyen, werden fie niemand zu ihrem Vortheil einneh: | 
men, fondern die bisherigen groͤſſeſten Zweifler werden | 
das Unrecht ihres Zweifels einjehn. Die Sinfternif 
ſcheuet das Licht. Wodu auch ſein magft Verenchan, 
tritt hervor und rechtfertige dich und deine angebliche 
Committenten! Diefes, ift hier die Sprache der Unpar 
theylichkeit über diefe Sache, deren endlichfter Entwicke 
lung und Abmachung man mit Verlangen entgegen fieht. 
Der befanftte Herr van der Slype, der fo — 
. An, 5 Ar # er 
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iner unerlaubten Correfpondenz, von Maſtricht nach Aas 
hen, beichuldigt, deshalb arretirt, und als unſchuldig wie⸗ 
‚er frey gelaſſen wurde, bat ſich wegen diefer ganzen 
Behandiung die er erlitten, und wegen der infamen 
Art, mit.der feine Ehre und Reputation hiebey compros 
nittive worden, endlid) ganz an das Publicum gewandt, 
and. den Einwohnern der Stadt Maftricht insbejondere, 
o wie der Republik überhaupt, eine Druckſchrift zugeeigz 
set, deren Titel ich, wegen feines merkwuͤrdigen Inhalts, 
anz abſchreibe: Exrpo/d ſuccint de ce qui eſt arrive 
‚ua Soufligne Mr. I. H. van Siype, Vice-Grand- - 
3aillif de la Partde L. H. P. dans la ville de Ma- 
tricht, ala requifition de Mr. Tulling dit Olden- 
yarneveld, Advocat Fifcal de la Generalite, ‚au Su 
et d’ une correfpondance [ecrete etillicite, qw il a [ug- 
seree lwimäme, comme devant avoir eu lieu entre ‚le 
douſſigné et S. A. S. le Seigneur Duc Lonisde Bruns- 
sic et ‘de Lunebourg, refident a Aix la Chapelle ; 
aquelle auroit eu pour but, de faire rendre la ville 
le Maflricht par trahifon a fa Majeſté Imperiale, 
Royale et Apoſtolique. Sie fehen aus dieſem Titel den 
zanzen Inhalt der ‚schrecklichen Beſchildigung, die man 
jegen den Herrn van der Slype und gegen den Herrn Her- 
‚og erhoben har, die man fo wenig hat beweiſen fünnen, 
daß man den Herrn van der Sippe har wieder loslaſſen 
müffen, und wobey doch die Umgerechtigfert bleibt, daß 
noch an feine Satisfaction für die fo hart beſchulbigte 
Partheyen gedacht worden if. — Das Rechtfertigungs: 
Memoire, welches -der Herr Herzog von Braunfchweig 
elbſt, wegen feines im Dienfte der Republik beobachteten 
Betragens herausgegeben hat, macht großes Aufiehn, aber 
wird fo unterdrückt, daß man Faum wagt Davon zu ſprechen! 
velche Zeiten! und welche Sreyheit in einer freyeu Nepus 
sie! Mitden Unterfchriften Plebejtis, Grachus, Batavus 
und andern redlichen Namen, laſſen die Gegner des Erbſtätt⸗ 
halters noch immer viele Auflage gegen die tegens 'theil- 
[ame oogmerk van deszelfs inftelling te hoog gefte- 
gene, eti voor de Republig en onze Nazaten ten 
eenigen tyde' verderflvx moetenden worden mat. 
ER 3 2492 van't 


1292 — _ 


van 't ftadthouter en Capitein-Generalfchäp jum 
Borfchein fommen. Mit vorfiehenden Worten charactes 
rifiven fie diefe Würde, deren Anſehn und Prärogativen 
ihnen ein Dorn im Ange find. Sie Flagen laut, daß man 
mit Beſchraͤnkung derjelben fo langfam, und nur gelegen: 
heitsweiſe zu Werke gehe, Sie rechnen es dem Prinzen 
hoch auf, daß er nicht ſelbſt die Hände dazu biete, und 
daf er blos die Obergewalt des Souverains hierbey wolle 
agiren laſſen. Wohin alles diefes endlich hinaus gehen 
werde, muß die Zeit-dehren. Von dem in verfchiedenen 
ausländijchen Zeitungen. verbreitetem Gerüchte, als follten 
die Officiers an den Geburtstaͤgen in der erbftatthalterfchen 
Familie nicht mehr in ihren Galla: Uniformen auf der 
Parade ericheinen, weiß man bier nichts. 


Nachſchrift. Das neue Miemoire, welches der 
Baron von Thulemeyer den Generftaaten am gten 
diefes überreicht hat, ift geftern inextenfo befannt gewor⸗ 
den, und zeigt aufs neue den lebhaften Antheil, den Se 
preußiſche Majeftät an dem Schickjale des Erbftatthalters 
nehmen, indem Sie ans demjenigen, was nun nach die; 
fem abermaligen Verſuch von Ihrer Seite ſich für den 
Statthalter wegen der ihm genommenen Rechte zu ver: 
wenden, von Seiten der Staaten gefchehen wird, den 
Werth befiimmen wollen, den die Republik auf Ihre 
koͤnigl. Freundſchaft fett. Gewiß werden wenige Hollaͤn⸗ 
der dieſes Memoire leſen, ohne den Wunſch zu aͤuſſern, 
daß dem ſo billigen als freundſchaftlichen Verlangen des 
Koͤnigs Genuͤge geleiſtet, und vorlaͤufig wenigſtens die 
Sache wegen des Commandos unſerer Garniſon wieder 
auf den alten Fuß geſtellt werden moͤge, da es zudem ein 
Point d' honneur Sr. Durchlaucht geworden zu ſeyn 
ſcheint, ſich die neuexe Verfuͤgung nicht gefallen laſſen zu 


koͤnnen, und unterjfoldhen Umſtaͤnden Dero hieſigen Auf: 


enthalt ats fehr unangenehm anfehn zu.müffen. Allein zur 
Vereinigung ift Fein Anfchein vorhanden. Vielmehr ift 
die Mehrheit der Stimmen bey den Staaten von Hols 
land der feften Meynung; nicht nachzugeben. Sie haben 
es jo gar für ‚eine Informalität. erklärt, daß der König, 
! A - 4 von 
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von Preußen in feinem Memoire bey den Öeneralftaaten " 
feine Empfindlichkeit darüber geäuffert hat, daß die Staa: 
ten von Holland in ihrer Antwort, *) fo wenig Bedacht 
auf Seine VBermittelung genommen. Sie jagen, man 
Eönne fih über fie ald Souveraine, bey den Seneralftaa- 
ten. nicht befchweren, und findunmwilligen Gemüths darüber. 
Inzwiſchen wird durch alles dieſes die Ratification des 
Alianztractats mit Frankreich nicht aufgehalten werden. 
Dieje Krone, will zum Schluße diefer ihr fo wichtigen 
Sache. Zr 
Sternberg, im Mecklenburgiſchen, 
den 12ten December, 1785. a 
Ich veifete mit defto gröflerer Begierde zu dem dieß⸗ 
jährigen hier zu Sternberg gehaltenem Landtage, je als 
gemeiner das Erwarten war, welched ein Jeder von dies 
ſem erften Landtage unter des neuen Herzogs Regierung: 
von fich verfpüren ließ. Diefes Erwarten war auch nicht 
ohne Grund, da der neue Herzog in dem Landtags: Yuss 
ſchreiben fih-in dem fchönen Lichte zeigte, wie er in jenem 
Reden beiwiefen, womit er die -Landftändfche Condolenz⸗ 
und Gluͤckwuͤnſchungs⸗Complimente beantwortete. Kein 
Wort iſt hievon auf die Erde gefallen, ſondern alles bis 
dahin genau erfuͤllet, was Er ſowol in dieſer Rede als 
auch in der nachhin geſchlagenen Denkmuͤnze in den Wor⸗ 
ten geäußert: Pii et immortalis Patrui veſtigia ſe- 
uor. 
Eu Um die auszeichnende Einladung zum erften. Landtage 
möglichft zu erwiedern, bewies fich der engere Ausſchus 
der hiefigen Landftände fo aufmerfjam, daß er durch ein 
befonderes Circulare feine Mitſtaͤnde aufmunterte, recht 
zahlreich fid) zu dem gegenwärtigen Landtage einzufinden, 
Dies hatte diegute Wirkung, daB alle gekommen find, die 
mur irgends dazu haben gelangen fönnen, Bey der Mens 
ge und Verwicklung der Geſchaͤfte iſt noch zu bereundern, 
wie 
”) 6, voriges Stuͤck ©. 1166. u. f. | 
243°” 
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wie in fo kurzer Zeit, als ein hiefiger Landtag nur dauert, 
doch fo viele Gegenftände bearbeitet und hingelegt werden 
koͤnnen, befonders da nicht einmal die Ordnung bier ift, 
wie auf dem polnischen Neichstage duch den Reichomse: 
ſchall und in den englifchen Partamenten durd) den dar: 
inn befindlichen Sprecher, daß Einer das Wort oder das 
Directorium führt, fondern ein jeder Landtags: Mann Hier 
Recht hat zu proponiren und zu Dictiren, was ihm zu 
Protocol gefällig ift, ohne ſich an ein Directorium binden 
zu dürfen. a, | 


Zwar fiten die Landräthe, die Land: Marfchälfe und 
die Deputirte der Stadt Roſtock an einem befondern Tiſch 
und in einem befondern Zimmer, und werden unter dem 
Namen des Divectoriums redend eingeführt: Diefe Mans 
ner haben aud) dag Recht, daß fie ſitzend den Vortritt der 
übrigen Landtags: Maͤnner erwarten , welde-ftehend die 
ihnen vorgelegten Anträgeanhören. Indem fie aber nicht 
ins Plenum kommen noch dafelbfi Vorträge machen duͤr⸗ 
fen:. fo bleibt- dieß fogenannte Plenum ohne alle Dires 
ction, es möchte denn einer oder der andere darunter eine 
vorzügliche Gabe des Vortragsin Mund oder Feder haben, 
weicher denn dadurch Gelegenheit. befommt, fih das Zus 
trauen der übrigen zu erwerben und eine Art des Directo⸗ 
riums dadurch zu erhalten. Sonſt giledes jüngften Lands 
ſtandes Wort darinn fo viel ald des älteften,, und ich habe 
mit Vergnügen diefem Sitze alter teutfcher Freyheit beyges 
wohnt. | 

Es wurden ben diefer Gelegenheit nichts als güte Anek⸗ 
doten von dem Charafter unſers neuen Regenten und be 
fonders von feiner Clairvoyance (verzeihen Sie diefen 
franzöfifchen Ausdruck) erzählt, worunter befonders einie 
ge vortrefliche Züge mit vorfamen. Allgemein aber wa⸗ 
ten die Roſtockſchen Vergleichs: Handlungen der-Vorwurf 
des Geſpraͤchs und der Nachfrage, weil man von felbigen 
auf die Vorfommenheiten ſchlieſſet, welche die Übrigen 
Landftände ebenfalls noch mit dem Hofe abzumachen has 
ben und derenthalben der Herzog gleichfalls fo milde Han: 
de geboten. Zum Glück konnten die beyden Roſtockſchen 

— —— Land⸗ 
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— gs 
andtags· Deputirten der allgemeinen Neugierde deſto zu⸗ 
ꝛerlaͤßiger genuͤgen, da fie ſelbſt zu der VBergleihs -Depus, 
tation gehören. "Mach ihrer Verſicherung kann es gar 
nicht fehlen, daß der Vergleich zu Stande komme, Ans. 
Dem der Herzogblos auf feine Commiſſarien und die Stadt: 
auf. ihreiDeputirten compromittirt ,. daß fie beyderfeitg, 
nicht nad) dem droit de Convenience, fordern nach; 
Recht und Billigkeit die vorgemeldeten Streitigkeiten bey⸗ 
legen ſollen. "Es gereicht‘ hiebey beyden Theilen zum Ruh; 
me, daß fie zur erften Bedingung gemacht, alles Vergan⸗ 
gene in Vergeſſenheit zu ftellen, und bloß auf das kuͤnf⸗ 
tige gute Einverftändniß zwiſchen Herrn und Unterthanen, 
und zwifchen Obrigkeit und Bürger zu fehen, und feine‘ 
überjpannte Grundfäge weiter gelten zu laſſen, fondern 
ſtets die Mittelſtraſſe zwiſchen Befehl und Gehorſam, zwi⸗ 
ſchen Recht und’ Billigkeit, zwiſchen Regel und Ausnabs 
me, zwifchen der Landeshoheit des Fürften und den Pri— 
vilegien der Stadt, zwifchen den Rechten der Obrigkeit 
und den VBorzügen der Bürger zu gehen. Ein Glück fcheint 
Hiebey für beyde Theile zu ſeyn, daß die jeßt herrſchende 
allgemeine Aufklaͤrung auch von ihnen angenommen und’ 
fo wenig die Ikſtaͤdtſche Weberfpannung der Landeshoheit, 
als die Nettelbladtſche Behauptung der Roſtockſchen Sren: 
heit anwendlich gemacht, von beyden Seiten aber erkannt 
wird, daß die Stadt ohne ihres Landesherrh Gnade wies, 
der in ihr voriges Nichts zurückfallen könne, fo. wie hine 
gegen der Verfall der Stadt einen elektriſchen Schlag auf 
Herrn und Land verbreiten wuͤrde. 


Unſere Hofnung iſt beſonders — —— daß 
der Herzog in der dießjährigen Landtags⸗Propoſition fon 
von felbft zween Puncte hingelegt hat, die auf der einem: 
Seite die Ritterfchaft wegen der Erſtreckung des Steuer: 
Edicts auf die Domanial:linterfaflen, und auf der ander. 
Seite die Städte wegen ber zu groflen Menge Juden und 
wegen bes Haufirens auf dem platten Lande fo fehr. inter: 
eßiren, daß fie faſt bey jeder Gelegenheit dieſe beyden Pur 
ete in Anrege brachten, aber bey der vorigen Landes; Re 

gierung keine Remedur erhalten Eonnsen, die unter dem 
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jetzlgen Herzoge aber ſofort bey deffen Regierungsantritt 
auf dem erſten Landtage remedirt find. Wie ſehr dadurch 
aller Herzen gewonnen find, und welches Vergnuͤgen dar: 
über bev allen Landtags: Männern herrfchte, kann ich Ih⸗ 
nen nicht genug beſchreiben. So leicht ift es Megenten, 
Freude unter ihren Unterthanen zu verbreiten, und ſich fek 
bige ganz zu eigen zu machen! ” 


Bon den Beſchluͤſſen des Landtages kann ich Ihnen 
melden, daß dem Herzog ein Don gratuit von 16000 
Rthlen. bewilligt ift, und die Stände dandchft einen neuen 
Berfuc zur Aufhelfung der inländifchen Wollen: Man 
ſactur und zur Emporbringung, ihrer Papiermüblen da 
durch beichloflen Haben, daß fie einen Sjährigen Impoſt 
von zween Schillingen auf jeden, Stein roher aus dem 
Lande gehender Wolle gelegt, und auf eben diefe 6 Jahre 
zugeſtanden haben, daß die Ausfuhr der Lumpen aus dem 
Lande verboten werden könne Was aus dem Wollim⸗ 
poſt herauskommen wird, fell zur.Unterfiügung der Far 
brifanten ‚ welche die inländifche Wolleverarbeiten!, vers. 
wandt werden. Durch das Verbot der Ausfuhr der Lum⸗ 
pen will.man den Klagen der Papiermäller über den Man⸗ 
gel der Lumpen abhelfen. Wenn nun der beyderfeitige 
Zweck erreicht wird: fo würde. der Anftoß gehoben, der 
wirklich einen jeden Fremden darüber anwandeln muß, 
daß die Mecklenburger bis dahin ihre rohe Wolle und ihre 
Lumpen auſſerhalb Landes geſchickt, ind: dagegen fabricirte 
Wollen-Waaren und ausländifches Papier mit nicht. ges 
ringen Koften ind Land verfchrieben haben. 


* Nrachfehrift. Schon ift der Landtags: Abfchied er⸗ 
ſchienen, and da in demſelben zu erſehen, was auf die— 
ſem Landtag wirklich zu Stande gekommen, ſo lege den⸗ 
ſelben in genauer Copie bey. Die umſtaͤndlichen Acten der 
landſchaftlichen Verhandlungen ſind fuͤr Ihr Jourual zu 
weitlaͤuftig, und wuͤrden Ihren andern allgemein inter⸗ 


eſſanten Nachrichten den Plaiz wegnehmen. 
— | fen deu — | Her 
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Heron· Echaerinſche bandiags Abſchid 
vom Jahr 1785. 


Der Durchlauchtigſte Herzog und Herr, Herr gried⸗ | 


rich Franz, Herzog zu Mecklenburg 20... extheilen mit. | 


Entbietung Ihres gnaͤdigſten Gruſſes Ihro auf gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Landtage verſammleten geereuen 
Ritter⸗ und Landſchaft, auf derſelben abgegebene unterthaͤ⸗ 
nigſte Erklaͤrung über die landesfuͤrſtliche LandtagsPro— 
pofiion hiedurch zum gnädigften Befcheide: daß 


‚qua Capüt I; Wegen der verfündigten und fchuldigs 
ftermafien bewilligten Tontribution zu Garnifons: Fortis’ 
fications⸗ und Legations⸗ Koften, zu Reichs: Crais: und 
Deputations : Tagen auch. Kammer: Zielen, das landes; 
fürftliche Edict forderfamft ergehen und bey deffen Faflung 
auf dasjenige, was der-Landes grundgefegliche Erb: Vers. 
gleich in $.8:69. und 70., wegen !jährlicher Mitverfüne: 
digung der Contribution von den fürftlichen Aemtern und 
Kammer ;Gütern, nad) den fleuerpflichtigen Hufen, ent 
Halt, Rückficht genommen werden ſolle. 


qua Cap. II. "Die Vermehrung der Induͤſtrie, des 
innern Gewerbes und Verkehrs, beſonders in Abſicht auf 
Wollen⸗Manufacturen und Papiermuͤhlen betreffend, har- 
ben Ihro Herzogl. Durchl. aus der von Ihro getreuen 
Ritter: und Landſchaft abgegebenen Erklaͤrung mit-gnädigs- 
ffem Wohlgefallen ald eine patriotifche Sefinnung wahrge⸗ 
nommen, - Hoͤchſtderoſelben zum Wohl des Landes hegende 
landesvaͤterliche Intention werkthaͤtig bereitwilligſt zu be⸗ 
foͤrdern; daher dann auch die Wiedereinfuͤhrung einer Auf⸗ 
lage auch die auszufuͤhrende Wolle und das Verbot der 
Ausfuͤhrnng der zum Papiermachen erforderlichen ein hei⸗ 
miſchen Materialien, an ſich betrachtet, den gnaͤdigſt ge⸗ 
hoften Beyfall gefunden. 

Freylich iſt die Zeit eines Landtages zu kurz, als daß 
darinn dieſe einen ziemlichen Umfang habende ſo wichtige 
Angelegenheiten, nach allen Umſtaͤnden und von allen Sei⸗ 
ten betrachtet, erwogen und in Ordnung gebracht werden 

— m . Durchl. behalten daher Sich vor, 
Gr A255 dar; 
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daruber beſonders auch in Anſehung des Fortwmaͤhrens je 
ner Auflage und dieſes Verbots das weitere, noch vor dem 
naͤchſtkuͤnftlgen Landes: Convent dem engern Ausſchuſſe 
Ihro getreuen Landſtaͤnde zugehen zu laſſen, und leben 
des gnaͤdigſten Vertrauens zu Ihnen, es werde alles dein: 
naͤchſt fonder Schwierigkeit zum allgemeinen Beſten zweck: 
niäßig regulirt werden können. e 

Vor jest laffen J. H. D. es Hiebey bewenden, geben: 
dem gegenwärtigen allgemeinen Landtage hiemit feine End: 
fhaft und entlaſſen Ihro verſammlete Ritter: und Land: 
(haft mit der Berfiherung, daß Hoͤchſt Siederfelben mit 
Gnaden gewogen verbleiben. Gegeben auf dem Landtage 
zu Sternberg den 7ten Dec. 1785. , 

"(L. 8.) .: ad mandatum Sereniflimi fpeeiale 

a Her zogl. Mecklenburg. zu gegenwärtigem 

Landtag verordnete Commiſſarii 


Carl Freyherr von Forfiner. Klaus Dethlef von Oertzen. 


9. 
*Aus dem Mekklenburgiſchen, 
den 12ten Nobember, 1785. 

Das VBergleichs⸗Geſchaͤfte der Roſtotkſchen Stadt⸗ 
Angelegenheit zu Schwerin wurde zwat im Anfange Ocis⸗ 
bers durch die plößliche Unpäflichteit und den nachheris 
gen Abtritt einer der Hauptperſonen dabey unterbrochen, 
. nahm jedoch ſchon mir dein Ende deflelben Monats wieder 
feinen Anfang, und man hoft jetzt dieſe Angelezenheit 
bald beenbigt zu fehen, da Inden gegenwärtigen Verbands 
lüngen ohne Perföntichkeiten und Eigennuß deliberiret 
wird. Ein Hauptgravamen tft bereits reguliert, und der 
darüber von der Commißion voraefchlagene Plan allents 
Halben approbiret worden. Es iſt naͤmich befchloffen, 
daß die fogenannten zundert Männer zu Roftoc, wels 
he die Repräfentanten der Buͤrgerſchaft find, und aus 
60 Kaufleuten, und 40 Gewerkern beftanden, und in 4. 
Duartiere, jedes zu 25 Perfonen vertheilt waren, aus 
deren Eollegio ſich wegen einer geringfügigen Urſache eben 
der Stoff zu der Commißion entſpann, die nunmehr 
ſchon fo viele Jahre gedauert, und welche nachher de 2 
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Auartiere vertheilt wurden, naͤmlich 56 Kauflente, und 
50 Gewerfer, nunmehro alle 100 Ein Quartier. geineins 
fhaftlich ausmachen follen, um dadurch theils die Ein; 
kracht uncer der Kaufmannſchaft uud. den Sewerfech wies 
der herzuſtellen, theils auch diellnbeguemlichkeiten zu he⸗ 
ben, die daraus entſtehen, wenn mehrere Quartiere oder 
Abtheilungen nicht einſtimmig ſind. Ob dieß aber auf 
der andern Seite nicht wieder Inconvenienzien haben, die 
Freyheit im Voto der. Gewerker hindern, und Langſam⸗ 
keit im Delibet iren veranlaſſen werde, muß die Zeit Ich: 
ren, und deshalb ſoll diefe meue Einrichtung, wenn. der; 
Vergleich gaͤnzlich zu Stande ift, vorläufig erſt auf. 2 
Sjahre verfucht werden. Auſſerdem werden von der jehi«.. 
gen Commißion viele weile Verfügungen getroffen; ſo z. 

E.. fol Eünftig keiner Repralentant werden Eöunen, der 
nicht erb⸗ und angeieflen iſt, zur Verhütung deffen, was 

man bsöher mit groflem Verdruſſe in Roftock fehen mußs 
te, daf einige der Kepräfentanten desaten Quartierd aus 
einem Miethkeller Erochen, und auf dem Rathhauſe über 
die Beutel ihrer Hausherren und reihen Mitbürger vos 
tirten. Don dem guten ange der Commißions ; Ges. 
ſchaͤfte läßt fi alles Heilfame erwarten, nur wäre zu 
wünfcen, daß die Verhandlungen baidmoͤglichſt befoͤrdert 
würden, weil die Koften, wenn die Deputirtenzu Schwe⸗ 
sin find, fich alle Monate über: 1200. Kehle. belaufen. 
‘Die Bereinigung: der Univerſitaͤten Noftod und Büs: 
Kom hat indef noch viele Schwierigkeiten, dadie Büßoms 
iſchen Profefforen ſich bereits faft alle in Buͤtzow ange“ 
kaufe Haben, andrer Schwierigkeiten nicht zu erwähnen... 


Dis jest iſt ed noch ganz ungewiß , ob die verwitts 
wete Herzogin ihren fünftigen Aufenthalt in Roftock nehr 
men werde. Vielleicht wähle a gar 
Berlin. - Eben fo ungewiß ift die derung in mans 
Ken öffentlichen Blättern, daß der Herzog das Verſpre⸗ 
chen feines Großvaters im Jahre 1748, einige Zeit in 

Roſtock zu reſidiren, erfüllen wird, da derfelbe vielmehr 
den Deputirten diefer Stadt zu erkennen gegeben haben 
fol, daß fie ſich dieſes Punstes begeben möchten. . Do 

ale e ſoll 
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toll er gefonnen feyn, ſich diejen Winter ‚einige. Zeit in der 
ſtock aufzuhalten. - * — 
ae 4410. wer | 
Warſchau, den. ıoten December, 1785. 

— — Wir haben hier feit-langer Zeic in einer folr 
chen äußerlihen Ruhe gelebt, als wenn uns alle groſſen 
politifchen Begebenheiten nichts angiengen. Zwar has 
ben die Bemeinden der Dipideriten, (wie man fie bier 
nenne) immer noch ihre Streitigkeiten fortgeſetzt, aber 
“ davon habe ich fie um fo weniger unterhalten mögen, da 
fie für die Auslaͤnder nicht fehr intereſſant zu feyn ſchie⸗ 
wen, theild habe ich erſt die. Beendigung derſelben abs 
warten wollen, die um fo mehr bald zu erwarten ftehr, 
da ſich der König, det rußiſche Ambaſſadeur, und mehr 
rere Stoffe der Sache mie Nachdruck und Ernft annehs 
men. — Aber nun hat uns auch die Berliner Affocias 
tion in neue volitifhe Bewegung gelegt. Nachdem von 
dem Heren von Buchholz'auch unferm Hofe die Erklaͤ⸗— 
eung des Könizs von Preuffen überneben ‚worden, jo if 
man, in Folge feines Antrags, hier und-da auf die Ger: 
danken gekommen, diefer Afloctation förmlich beyzurrer 
ten. Was koͤnnte auch erwünfchter ſeyn, als im einen 
Bund zu treten, der unſerm Reiche die Untbeilbarkeit 
garantirte!! Aber Sie können leicht erachten, wie vie 
le Schwierigkeit diefe Sache machen muß. Könnten wir: 
Rußlands Beyfall dabey hoffen? Könnten wir ohne Ruß⸗ 
lands. Beyfall im’ eine ſolche Affociation treten? Die: 
Magnaten find indeffen über Diefen erhabnen Gegenſtand 
in gegenfeitige Meynungen geflommen — — und uun 
Heißt es, dag im künftigen Jahre ein Reichstag gehals 
ten werden fo lee 0 — | 

Indeſſen hat Rußland an der Seite des Orients Un: 
ruhen zu dämpfen, die jedoch für die Macht dieſes Reichs 
nur eine Nebenbeſchaͤftigung feyn Eönnen. Bekanntlich. 
Hatte fi nad) dem Tode des perſiſchen Regenten, Alis 
Murat, defien Bruder, Dſchewher San der Regie— 
rung bemädtigt. Dſchewher San war nie ein Freund 
‚ dee Ruſſen, und immer mit ihnen, wegen ihrer Ausbreis- 

| | tung 


or 
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“und am eaſpiſchen Meere, im Streite. Die Ruſſen ha⸗— 
ben auch in jenen Gegenden eine Armee von mehr als 
40,000 Mann, mit welcher fie dort agirten, und auf 
dem cafpiihen Meere ſegeln viele rußifche Fregatten. Ins 
zwifchen hatte fi) der perfilhe Gouverneur von der Bros 
vinz Maſanderan, im Einverftändniffe mit dem rußiichen 

Oberſten Tamara, welcher, um ihn im Morhfalle zu uns 

terſtuͤtzen, mit einem Corps an die Gränze vorgeruͤckt 
war , gegen den perfiihen Regenten empört, und ift in 
feiner Unternehmung fo gluͤcklich gewefen, einen vollfoms 
menen Bieg, davon zu tragen, und bie Armee des Chans 
aufs Spaupt zu ſchlagen. So weit lauten die zuverläfis 
gen Nachrichten. Die neuern Nachrichten widerfprechen 

ſich. Mad) einigen iſt der geſchlagne Cham gefangen ges 
nommen, ‚und grauſam ‚hingerichtet worden: nach ans 

‚dern, iſt der geſchlagne Chan nad) Eurdiftan geflohen, hat 

dort wieder eine Armee zuſammen gebracht und ift gegen 

"feinen Feind, den Gonverpeur von Mafanderan, wieder 

losmarſchirt, um ihm ein Treffen zu liefern, diefer aber 

‚bat fih genoͤthigt geſehen, ſich zurück zu ziehen. : Wenn 
er von den Ruſſen unterſtuͤtzt wird, und noch ſo glücklich 
iſt, ſich auf Perſi.us Thron zu ſchwingen, fo werden die 

Ruſſen von dieſer Beite einen neuen dankbaren Alliirten 
erhalten , und defto leichter die Lesgier, und die andern 

Tatarn an der Kuban, Die Georgien! und die rußifchen. 

Graͤnzen noch immerfost mit ihren Einfälen beunruhis 

‚gen, und in den Waffen fiehn, im Zaume halten, und zu 

Paaren ‘treiben. ' | | 


Zwilhen dem cafpifchen und dem ſchwarzen Meere 
macht der neue Prophet, und Heerführer, Scheih Mol; 
lab Manſur, , der zur Verbeflerung und Vertheidigung 
ber verbeſſerten Lehre Mohamers aufgeſtanden iſt, und 
groſſen Anhang gewonnen hat, viel zu ſchaffen. Er be⸗ 
‚finder ſich ſchon an der Spitze von 80,000 Mann, und 
die Ruſſen, welche gegen ihn mit einem anſehnlichen Corps 
agiren, haben ein Gefecht mit ihm gehabt, in welchem 5 
NRegimenter, 3 Infanterie und 2 Cavallerie Regimenter 
fehr viel gelitten Haben, Daß ſich die sußifche Armee 

dar⸗ 


* 


darauf bis gegen Azow zur aͤck gezogen habe, iſt wohl eine 


Uedettreihung der Sache. Inzwiſchen hat der rußiſche 


Hof daruͤber ſolche Vorſtellungen und Maasregeln bey 


dem Divan in Conftantinopel genommen, daß diejer ſich 
felbit gegen Mollah Manjur zu erklären, und gegen ihn 
zu agiren aufgeforert worden, da er ein Ilnterchan der 
Pforte iſt. Dieſe joll auch ſchon eine Sefandichaft an ihn 
geihickt haben, und man wird ſehen, wie fie ſich weise 
dabey ——— wird. 

f II. 


St. Petersburg, den sten December, 1785. 
Die taiſerliche Verordnung für den Buͤrgenſtand, wel: 


che den Titel Stadtordnung führt, und die ich Ihnen 


hiebey überfende *), iſt nicht-allein an fi wegen vieler 
Stellen und Verfügungen iniereflant, fondern zeigt auf 
‚die Aufmerkjamfeit unjrer erhabnen Herrfcherin ‚auf den 
zweyten Stand unfers Reiche, und die Sorgfalt für ein 
fo groffes gegründetes Syſtem der Stände des Reich, 
wie noch feine andre Staaten haben. 
Der neue gefchloßne Handelstractat mit Oeſterreich 
wird fuͤr ſehr vortheilhaft gehalten, mit Frankreich ſind 
wir in Unterhandlung, und mit England wegen der Et⸗ 
neurung des Commerztractats ebenfalls. Auch mit Chi⸗ 
na ſtehen wir in neuen Commerzunterhandlungen. Zur 
mehrern Aubauung und Cultur von Taurien (der ehma— 
ligen Krimm) und zur Ausruͤſtung der Flotte auf dem 
ſchwarzen Meere hat der Fuͤrſt von Potemkin 6 Millio⸗ 
nen Bubeln, in Banknoten, erhalten, von deren Ans 
wendung er nur der Menarchin allein Rechenſchaft giebt. 
Man 
) Mir werden nächkens unfern Befern. von diefer in meßr 
rerer Hinficht merkwürdigen un einen Laut 
tigen Mehıns, geben. ; 


4 


1FF 
ſchen und der Oſtſee Compagnie *) zeigen deutlich, daß 


’ 


Man fprüht: wieder ſtark von der Reife der Kaiſerin 
nad Eherfon im künftigen Srühjahre, und daß fie dort 
mit dem öfterreichifchen Monarchen fi ich unterreden woͤr⸗ 
de. Indeß iſt bis dahin noch eine ziemliche Zeit. 

Hetr Profeffor Wolke aus Deffau hat ſich während 
der Zeit feines hiefigen Aufenthalts um das Erziehungs⸗ 


— ee = 7 


weſen fehr verdiene gemacht, Es märe zu wünjden, daß 


vor den Kenntnifien diefes braven Mannes noch mehr Ge⸗ 


Brauch gemacht würde, Inbeſſen fcheint der Gang der 


Öfterceichifchen Normals Form, die man in unſerm Rei⸗ 
‚che angenorfimen, dieß zu verhindern. Doc) it bey den 


adelichen Landcadetten, und auch im Eaiferlichen. Artilles 


rie: Cadetten · Korps, die Lehrart des Herrn Profeſſors eins 


gefuͤhrt worden. Er hat vor kurzem ein neues nuͤtzliches 
Bad: Sür Anfänger- im Leſen und. Denfen,. hers 
ausgegeben, welches eine Art von elementarifcher. Ency: 
<lopädie iſt, und auch bey Ihnen in Teutſchland Nutzen 
ſchaffen wird. 


Der Graf von Anhalt ift von feiner befannten weiten. 


Reiſe durch) das Neich noch nicht zuruͤckgekommen. Wenn 
er wieder angelangt feyn wird, hoffe ih Shnen, fo- viel 
möglich, eine umſtaͤndliche Nachricht w — — 
mitzutheilen. BE, 
; : ‘ 12. 
Chpeißagen, den 17ten —* 1785. 
Die Eöniglichen Refolutionen wegen der weſtindi⸗ 


man unſern Handel nach andern Maasregeln als bisher, 
treiben, und diefe Maasregeln den jegigen Conjuncturen 
gemäßer machen will, die a Actionairs, “rn 

‚2 Q 
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260 Rthl. für ihre Actien erhalten, verehren gewiß die 
Guͤte des Throns. Da der urſpruͤngliche baare Einfıs 
fuͤr jede Actie 100 Rthl. war, und immer jaͤhrlich betraͤcht 
liche Zinſen getragen hat, fo haben die wahren urſpruͤng⸗ 
lichen Actionairs 160 Rthl. für jede Actie mehr als der 
waare Einſatz betrug. Freylich haben viele die Actien 
theuer erfauft, aber das war Speculation, und die kann 
hier nicht in Anſchlag fommen. Es ift zu wuͤnſchen, 
"daß mit der Oftfess und Guineifhen Compagnie, eine 
gleihe Operation gefhehe. Es ſcheint, man vermuther 
"fo etwas, weil diefe Artien im kurzen ſchon bis 75 Rthl. 
geſtiegen find. — Ä Er | 


Ob das neue Etabliffement auf den Nicobarifchen 
Inſeln, wovon ich Ihnen im vorigen Monate gefchrieben, 
noch ſtatt haben wird, iſt man begierig zu erfahren. 


Wenn der hinefiihe Monarch, wie Herr Eſchels: Kroon 


in ihrem Journale fagt S. 1097. leicht auf den Gedanken 
tommen könnte, den. Europäern feine Häfen zu. verfchliefs 
:fen ;. und die Waaren und Produete: feines Reichs duxch 


‚feine, eigne Unterchanen auf andre indiſche Marktplaͤtze 


verfahren zu laſſen, fo würden die Nicobaren zu einem 
ſolchen Marktplage einer der ſchicklichſten Derter fepm. 
Wirklich Haben die Ehinefen auch fhon mir den Pottu— 
:giefen auf Macao Händel gefucht, und diefe muͤſſen fie 
nothwendig zuerft antaften, weil diefe Nation allein da, 
mit Caſtelen, gi ihrem kleinen Territorium befejtigtift. 
in fſchwediſches Schif hat auch nichtmehr in China 
handeln koͤnnen, und vielleicht hören wir einſt mehr ſolche 
Nachrichten. Die Holländer ſcheinen in gleiher Abficht 
ihre Augenmerk auf. Malacca gerichtet zu haben, und 
deshalb haben fie in einem entftandenen Streite die daſi— 
gen Eleinen Radjas ſich neulichſt unterwuͤrfig gemacht. 
Auf Ceylon ſind gleich nach Herrn Falks, des Gouders 
neurs Tode, ſo wie Herr Eſchels-Kroon in ihrem our: 
Male vorhergeſagt, neue Zwiſtigkeiten entſtanden, und 
der Kayſer von Candia hat neue Forderungen gemacht, 
And Beſchwerde geäuffert. Deswegen tft auch fogleich 
die hollaͤndiſche Flotte unter dem Eontre: Admirale Bradım 
, nad 


nach Eeylon gefenelt, um den Kayſer von Candia in 
Schranken zu halten. 

Die Mirglieder unferer Geſellſchaft fuͤr Buͤrgertugend 
zeichnen ſich durch patriotifhe Bernühungen aus. Herr 
Proſeſſor Kal nicht meöchentlich eine Stunde Unterricht 
Än der geographiſchen Kenntniß, ſo weit ſie dem Buͤrger 


und Kuͤnſtler nuͤtzlich iſ. Herr Prof. Tode zeigt eben⸗ 


falls in einer Stunde woͤchentlich die kuͤntliche Zufams 
menſetzung des menſchlichen Koͤrpers, und die Wirfuns 
gen der Theile deſſelben. Auch wird in der Zeichnung 
und Architectur Unterricht gegeben, 

Vor einigen Tagen ift der Baron von Binder, welcher 
eine Zeitlang ber) unferm Hofe die Gefchäfte des Roͤmiſch⸗ 
kayſerlichen beſorgt hat, wieder zu feinem beſtimmten Ger 
fondefchaftspoften, als bevollmächtigter Mirifter, nah 
Hambdurg, abgereifer. Er hatte am gten diefes feine Abs 
ſchiedsaudienz, und hat hier alle diejenige Diftinction ges 
noflen, die vorzägliche Eigenfchaften geſchickter Staats 
manner, weiche das Intereſſe ihres Fuͤrſten, durch die 


Bermehrung perfönlicher Hochachtung fuͤr ſich, zu — n 


wiſſen, ſich erwerben. Wir erwarten nun den Grafen 
von Schlick als Minifter bey unferm Hofe, welcher Herr 
auch ungemein gerühtut wird. Bis zu feiner Ankunft 
verwaltet der aus Steckholm aeftern hier angelangte Les 
gationsjscretair, Kerr von Preindl, die Geſchaͤfte des 
Faiferlichen Hofes. 

Das von England angefommene Schif, wovon ich 
Ihnen vor einiger Zeit ſchrieh (S. 1074), iſt Feine Fre⸗ 
gatto von 18 Kanonen, fondern eine Jacht von To Ka: 
nonen. Auch ift es irrig, daf ber — den — 
tain engliſch angeredet Pr | 


‚Wien, den — December 1785. 

Die leisten aus Brüffel hier angefommenen Nach—⸗ 
richten waren für den Hof fehr unangenehm, indem 
“man vernahm, daß die Stände von Braband, auf das 
Anſuchen des: Kailers um ein freywilliges Geſchenk von 
8 Millionen Gulden, ‚welche durch eine Lotterie follten 
erhoben werden, geradezu eine abfchlägige Antwort erthei⸗ 

Polu. Jousn, December 1785. Rise let, 


\ 
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tet. haben. Wenn man bemerkt, wis viele‘ Unkoſten der 
Streit wit Holland dem Kaifer verurfaht hat, und dag 
die erhaltenen Vortheile nur allein den Niederlanden zu 
ftatten kommen, fo wie auch ihnen die Summen verbler 
ben, die von Holland bezahlt werden; fo fcheint das 
‚Verlangen des Kaifers durchaus billig und die Weigerung 
der Stände fehr befremdend; aber es iſt gewiß, daß das 
Serücht des bevorſtehenden Austaufches ihr Hauptbeweg— 
grund war. Uebrigens fiheint es jedoch, daß die Nieder: 
länder vom Umtaufche nicht abgeneigt find; denn fie fühs 
len eben fo fehr das Inconveniens das iſolirte Glied einer 
‚weitentfernten Monarchie zu feyn; als der hieſige Hof, 
über eine fo entlegene Provinzzu berrfchen, Die an ®efegen, 
Sitten, Sprache und Verfaffung, von den andern Theilen 
des Staats koͤrpers fo verfchieden ift, die ein fo ganz befons 


deres Regime fordert, und bey der es fo ſchwer halt, de 


geringfte Veränderung vorzunehmen, ‚die es jenem affımis 
üre und näher verbinde, eo 

Es iſt aber das fefte und beſtaͤndige Syſtem des Kai 
ſers alle Theile feines Staats durchaus auf gleichen Fuß 
au feßen, und gewiß ift es, daß dieles Syſtem, wenn es 
zu Stande kommt, die Wohlfart der Theile, die Macht 
und Würde des Ganzen, und die gröfte Vereinfahung 
der Adminiſtration feyn wird. In den teutfihen Exbſtaa⸗ 
ten und in Böhmenliegt diefes Syſtem ſchon zum Grunde 
und wird durch die Steuerregulirung und die fortgefegte 
Bemühungen der Geſetzgebung bald feine Wollkommenheit 
grreihen. In den Niederlanden findet ed oberwaͤhn⸗ 
termanflen die gröften Schwierigkeiten und hat auch noch 
‚wenig Fortgänge gemacht; in der Kombardey ift die 
‚Leichtigkeit geöfler, und man ift eben igt daran, 'das &y- 
ſtem der kayſl. Eönigl. Erbftaaten allda in den Hauptpunc⸗ 
ton geltend zu machen, zu welchem Ende der bevollmäd): 
‚sigte Minifter, Graf von Wilczeck, noch immer ſich al: 
bier befindet und oftmalige Konferenzen mit dem Staats: 
rathe und dem Hof: und Staatskanzler, Fuͤrſten von 
Rauniz, bat. . ' | —— 
AIn Ungarn und den dazu gehörigen Provinzen 
endlich haben Sie geſehen, wie vigl der Kayſer ſchon Fr 
| eini⸗ 
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einigen Zahren gewirkt hat. Die Einführung der teut⸗ 
hen Sprache; die Militairconfcription ; das Kreiscom: 
miſſairsſyſtem; die Abfchaffung der Leibeigenfchaft, die Zus 
ſtizreforme und Einführung der siterreichifchen Proceßart, 
u. d. gl. find fo viele Veränderungen, welche dieje fegenreis 
en Provinzen mit dem Staatsförper näher werbinden. 
Nun ſteht ein neuer Schritt dazu wahrfchejnlic im. kurs 
zen zu erwarten, nämlich die ſchon mehrmalen erwähnte 
Bereinigung der Ungariſch⸗ Siebenbürgifchen und der 
Boͤhmiſch⸗ Defterreichiichen Hofkanzeleyen, wozu der Tod 
des urigarifchen Kanzlers, Grafen von Efsterhazi die 
"Hand zu bieten ſcheint. Wirklich iſt feine Stelle noch 
nicht wieder erſetzt; unterdeilen aber befucht der Kaifer, 
- feit feinem Tode, bald die böhmifche bald die ungarische 
Kanzley und wohnt dem dafigen Rachsverfammlungen 
bey, während welche Se. Majeftät niemalen als Regent 
mitiprechen, fondern nur manchmal ihr Gutachten geben, 
ammer aber auf einem vor fich liegenden’Papiere Notaten 
machen. Dan fchließt daraus, der Monarch fey gefonnen 
die beyden Stellen zu vereinbaren, verfchiedene Commiſe 
fionen und ‚Aemter aber, die damit verbunden find, um 
die Geſchaͤfte zu vermindern, von denfelben zu trennen 
und an die Landesgubernia zu ‚weifen, wie ich ſchon eins 
mal gemeldet habe. Unterdeilen aber ſcheint diefer Plan 
bey Sr. Maj. noch nicht ganz veif zu ſeyn; denn bisher 
Haben Sie ſich darüber noc) auf feine Art geäuffert. 

Die Conſcription in Ungarn ift ganz ruhig vollen: 
det worden; aber das Reſultat derjelben iſt nicht befannt. 
Es find nun ſchon aufs neue die Weilitairperfonen ernannt, 
‚welche die Rectification der Liften vornehmen follen. | 
-» . Der Marggraf von Anfpach hat dem Kaifer, auf 
Erfuchen der Staatstanzley, eine Sammlung von beyr 
nahe 1200 Stüd ungarischer Driginalurfunden geſchenkt, 
die feit langer Zeit im anſpachiſchen Staatsarchive lagen, 
wohin fie durch dem Markgrafen Georg gefommen find, 
der ein Oheim Ludwigs Il. Königs von Ungarn, 
und bey. der Schlacht von Mohazs im Sjahr 1526. zuger 
gen war, in welcher der König das Leben verlohr. . In 
der Verwirrung, im welche damals Ungarn gerietht, 
— Krrr2 nahm 
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nahm der Markgraf das Staats: Archiv zu ſich, das ihm kein 
Menſch mrhr abfoderte, und ſo gerieth es nach Anſpach. 

Alle Urtheile, die man über die Abreiſe des franzoͤſiſchen 
Bothſchafters fäller, find ganz irrig. Er hat nur mit Muͤ— 
he einen kurzen Urlaub erhalten, nachdem er ihn feit Jahr 
und Tag follisitire hat. Die Abficht feiner Reife iſt das 
Verlangen, die Stelle ald Gouverneur des Dauphin zu er. 
halten. Gleich nad) dem neuen Jahr, wenn jein Beſuch 
nicht bewilligt wird, fol er hier zurückeintreffen. 


14. 
Auszug eines Schreibens aus Ropenhagen, 
vom 20ſten Dessmber, 1785. 
( Der uͤbrige Theil diefes Briefes wird, da er zu ſpaͤt 
eingelaufen, im Eünftigen Stuͤcke erfolgen. ) 

— — — „Wenn die Vermaͤhlung der Kronprinzefin 
vollzogen werven fol, darüber laͤßt ſich noch nichts zu 
verläfines fagen. Der Prinz von Auguftenburg erhält 
indeſſen täglich, "die ausgezeichnerfien Beweiſe der Zuneis 
gumg des ganzen königlichen Saufed. Einige Taxe nad 
der Zuruoͤckkunſt von der auf einige Wochen unternoms 
menen Reife, wurden Se. Durchlaucht durch eine in 
Dero Gemach auf hoͤchſte Anoı dnung hingeftellte Sta 
täe Ihrer koͤniglichen Hoheit, der Kronpriugefin, übers 
raſcht. Dieje Statüe in halber Lebensgroͤſſe und mit 
allen Artriburen der Minerva, ift von dem geſchickten 
sn. dem jüngern, fehr glücklich, befonders was bie 

ehnlichkeit betrift, gearbeiter. “ en u 

Se. föntgt, Hoheit der Kronprinz fahren fort, ſich 
den Resierungss Gefchäften mir ungemeiner Thaͤtigkeit 
zu widmen. Das Mititaire zieht dabey noch immer 
eine ‚ausgezeichnete Aufmerkſamkeit auf fih. Eine der 
erfien Sorgen ift, dem Soldaten die gehörige Pflege, 
welche er in manchen Sarnifonen vermißt, zu verfhafs 
fen. Es find zu dem Ende von allen Stadt: Magiſtra⸗ 
ten in der mit Garnifon belegten Städten Bedenken 
und VBorfchläge zur Erbauung von Kalernen und Pfers 
deftällen eingezogen worden. Nicht zuftieden,; dag der 
gröffere Theit der hiefigen Barnifon in den bisher zw eis 
nem Pflegehaufe gebrauchten, Eafernen eine, die — 
2 — — tä 


mean 1309 


gärtfche Zucht befördernde, Bequemlichkeit erhalten hat⸗ 
te, erhoben fih Se. koͤnigl. Hoheit, bald nachdem fie 
bezogen waren, dahin: und nahmen alle Einrichtungen 
dajeibft im Augenſchein. Die dabey beobachtete Ges 
nauigkeit mag ein einziger Zun bezeichnen. Der Prinz 
fand ‚sinen Musquetier beym Verzehren einer Mahlzeit. 
Er ließ fih das Eſſen zeigen, (es waren gelbe Erbſen) 
erkundigte ſich nach dem Preiſe einer Portion, und Eos 
ftete davon, um von der Veſchaffenheit deſſelben urthei⸗ 
len zu koͤnnen. 

‚Eine Soldatenfeau, welche bey: diefer Gelegenheit 
Sr. koͤnigl. Hoheit daſelbſt vorgeftellt wurde, erhielt ein 
huldreiches Geſcenk. Die weile Sparſamkeit, mit wel⸗ 
cher der Prinz Geſchenke zu ertheilen pflegt, wuͤrde die⸗ 
ſes allein ſchon zu einer Merkwuͤrdigkeit machen, wenn es 
die Handlung, welche dadurd belohnt werden follte, nicht. 
ſchon thaͤte. Diele Frau hat nämlich übgreinftimmig mit 
ihrem Manne, einem Gojährigen Musquetier in des Kös 
nigd Negimente, der eben auf der Wache war, ein armes 
durch einen traurigen Zufall feiner Eltern beraubtes Sols 
daten: Kind, ohngeachtet fie ſelbſt in- Ihrer Ehe. Kinder, 
haben und vom Tractament leben, Ju erziehen aͤbernom⸗ 
men, ohne einen andern Antrieb als innere Güte des Her: 
zens dazu zu haben. „Ich bin feibit ale eine Waife von 
Fremden erzogen worden, pflente der redlihe Musgus 
tier zu fagen, follte ich denn andern nicht. ein gleiches ers 
weifen? « 

So gerne der vortrefliche Prinz in jedem Stande Tus 
genden auffucht. und belohnt, fa unfehldar findet. treuer , 
und eifriger Dienft die Bemerfung-und den Beyfall deſ 
ſelben. Der General⸗Kriegscommiſſair Grab, ein 
Mann von bekannten Verdienften, hat neulich eine außs 
gezeichnete Probe davon gehabt. Seit geraumer Zeit 
hat er die Deitaufficht Über das Quetſchhaus (ein Hofpital 
für invalide Seeleute) mit ruͤhmlichem Fleiße und ausge⸗ 
breiteten Nutzen für dieß Inſtitut geführt, ohne dafür 
eine Belohnung verlangt zu haben. Er erhielt fie in dieſen 
Tagen durch eine von Sr. kön. Hoh. mit den qnädigiten - 
Ausdruͤcken Maerz ‚goldene, mit Brillanten beſetzte 
Doſe. Rerr 3 Die 
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Die tete in dem hieſigen Zeuahauſe vorgenommene 
Pruͤfung der Artillerie · Caderten machten Se. koͤnigl. Ho⸗ 
heit durch Dero hoͤchſte Gegenwarti noch feyerlicher, und 
verbreiteten auch bier Aufmumernng und Berwendung 
im Dienfte des Staats. 





ÄL 


Allgemeiner Bericht von den pofitifchen 
Merkwürdigkeiten, und Begebenheiten. 


Neor nun der (oben S. 1216u. f. beſindliche) Fries 
dens⸗Tractat zwiſchen Oeſterreich und Holland einen 
der vornehmſten Gegenſtaͤnde der volitiſchen Neugier hin⸗ 
weagenommen hat ʒ fo-find die Anaelegehbeicen des 
teutſchen Reichs der wichtigſte Geaenſtand der allge⸗ 
meinen Aufmerkſamkeit geworden. Man hat deswegen 
davon in diefem Monate eine Menge von Gerüchten und 
Macrichten verbreitet , die faſt insaefammt migegruͤndet 
find. Derwahren Begebenheiten dabey find wenige. 
Sie beftehen bisher nur in den Staatoſchriften des 
Wiener und Berliner Hofes, die alle im Journale befinds 
lic) find, Noch ift zwifchen den Höfen ſeibſt nichts dar⸗ 
über in directe Borftellung oder Unterhandtung gefonimen; 
und an feine auswärtige Vermitt'ung gedacht worden, 
weil noch kein eigentlicher Streit epiftire, worüber wie 
uns auf die obigen Briefe von Wien, und beſonders von 
Berlin, beziehen. Da bisher der Wiener Hof ſteis eis 
nen freywilligen Tauſch Bayerns gegen die Niederlande, 
mit Einwilligung des Herzogs von Zweybruͤcken, zum Ob⸗ 
jecte angegeben hat ; und nach preufifchen und auch ans 
dermeitigen Berficherungen, der Herzog ſich deutlich, und 
beſtimmt dagegen erklärt hat, auch der Affociation der 
teutfchen Fuͤrſten mit der Verbindlichkeit, in dieſen Tauſch 
nicht einzumilligen, Beygetreten ift; To fällt diefes Project 
des freymwilligen Tauſches hinweg, und wir können diefen 
Artikel, von welchem ˖wir die erfte Nachricht im’ erften 
Monateftüde diefes Jahrgangs gaben, in dem gegenwaͤr⸗ 
rigen letzten Monatoſtuͤcke dieſes Jahrgangs, RE 
In⸗ 
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Indeſſen wird von der Berliner Aſſociation, wozu jer 
nes Project Gelegenheit gab, noch immer mehreres zu mels 
den jeyn; und Hoffentlich werden wir im künftigen Stuͤ⸗ 
ee einen intereffanten Artikel Darüber geben Eönnen. Die 
bis jeßt befannten Aſſociirten des Berliner Bündnifles 
find, auffer dem Könige von Preuſſen, die Churfuͤrſten 
von Maynz, Sachſen, Hannover, alſo die Haͤlfte 
des Churfurſten: Collegiums: Ferner der Markgraf von 
Baadeın, die Landgrafen von Seſſen⸗Caſſel, und Darnıs 
Radı, die Herzoge von Zweybrücken, Sachfen-Weis 
ar, Gotha, Braunihrweig: Wolfenbüttel, die 
Zürften von Anbalt:Defjau, und Cothen. Von dem 
wirklichen Beytritte des Farſt· Biſchofs von Würzburg und 
- andern Staͤnden des Reichs haben wir noch Feine zuver⸗ 
laͤßige Nachrichten. Won welpen Folgen diefe Affociar 
tion feyn wird, und, was man, den Keichszeitungen zuf 
folge, am preußiſchen Hofe mit Spanien: und ‚England, 
und wegen gewiſſer Erkärungen beym Keichttage, unters 
andeln foll, das gehört, wenn diefe Dinge wirklich ftatt 
haben werden, indie Geſchichte des künftigen Ja - il 





In Ab ſicht der Gränzftreitigkeiten des Eatferlichen Ho: 
ſes mit der Pforte ift alles noch ungewiß. Die neueften 
Nachrichten aus Wien melden indeffen, daß wirklich eini⸗ 
ge Vorſchlaͤge vom Divan gemacht worden, die auch kai⸗ 
ſerlicher Seits beantwortet worden, und daß die Geſand⸗ 
ten des raßiſchen und franzoͤſiſchen Hofes von neuen ſol⸗ 
he Borftelungen gethan, welche bie baldige Beendigung 
dieſes angwierigen Gegenſtandes hoffen lieſſen. Pr 





Bon den friegerifhen Auftritten an dem rußiſchen 
Graͤnzen zwiſchen dem caſpiſchen und ſchwarzen Meere, 
und den Unruhen, welche der neue Prophet Mollah Man: 
fur in den dafigen Begenden macht, wie auch von den Un⸗ 
ruhen in Perſien enthält der obige! Brief aus 
ſchau das bisher Davon bekannt gewordne. — Bon 2 
dien meldeten vor einiger Zeit die engliſchen Blätter, 
day zwiichen den Mararten und Tipp : Saib wirklich der 
„Krieg ausgebrochen, und letzter ‚in einem entſcheidenden 
* RNrrt 4 ARE. |) 
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Treffen aufs Haupt gefchlanen fen. Aber —— neueſten aus Oftin: - 
dien ang⸗ kommenen Briefe melden —— und man w 
alſo erff kuͤnifiz das wabre daruͤber erfahren, An der DE da 


fichfivie Holländer fofte gefegt, und nach einigen Streifigkei 


* 


und Geſechten den Raja von von fi VIER sr 
: | 


groff? Summen jabten, und ihnen Pahan, und Rivum nebſ 
azy sehdrigen Inſeln und Feſtungen abtreten muß, und von ih: 
Ben abbängig ti. | EN e 


Aufder afritauifchen Küfte hat die Peſt, befondershn Tripge 
lie, ar offe Verwuͤſtungen angerichtet. ueber den Fri en zwi⸗ 
ran n, 

diere 


nz .. 
* 



























ſchen Tunis und Menedig, und zmifchen Algier und 
wird noch unterhandelt, und indeflen —0 
Mächten der Waffenſtillſtand fort. Die Kaperenen diefer afrika: 
sirbeu Staaten auf dem mitteländifchen Dieere, nnd bis amt 

portugiefifche Kuͤſte beunrubinen noch, wie gewoͤhnlich⸗ 

figen Meere. — Der Defpot ju Mar occo beyüunitgt noch 
den ſpaniſchen Hande vorzüglich, und batden Sopaniern, dur 
die neuen reichen Geſchente in qutefannegebracht) wieder » 
fihiedne Eommergportbeile bewibigef. Naͤchſt den Spaniern 
werden die Genueſer, Toſcaner, und Vortugieſon in Waro 
beguͤnttigt. Die Engländer und andre Nationen find noch jims 
mer beſchwerlichen Abanben, und Hinderungen ausge 


In Nordamerica berrfcht noch imnter jene Unarcbie, di 

eitgebt, Daß der Congreß in einer öfentlichpus ficiete 
* heklagt. daf verſchiedne Yrovingen Feine Deputirte sumk: 
srefie mebt fhieken, und ſich in diefer allgemeinen € aatedet 
ſammlung nicht repraͤſentiren laſſen. Mit einen segebreitet 
Brldinangelverbinder ih inden meiften Nrovinzen ein vr; 
aung und ein Gtilliand im Commerz, indem die Indianer mit 
nem allgemeinen Stiege droben, und Ach dazu bereits. ner du 
baben. — Die Drfane des vorigen Auguſtmonats find nicht au 
den weftindifchen Inſeln fo algemein, und fo werde 
mefen, wie man befürchtete, und da auf vielen dafigen 
Buder-Erndte gut geweſen und andre Produete woh 
find, fo werden dadurch die Preife der weitindifhen Waaren 
Feine merkliche Veränderung haben. - — 


— — — 











—— 

Dis Neastiationen tber die neuen Zandelstractaten, wel: 
Hezmifchen England und Franfreich, und England und Mords 
anicn und Rukland, und awifchen Frankreich und Ruflanꝰ 
wit gutem Erfolge betrieben merden, und neuere Ähnliche ange 
fongne Unterhandlungen zwifchen mahrern andern Mächte 
Epenter und Ergland u. f, m. geben bie angenehmen Aır fi: 
ten, daf die Mächte Europas geneigt, und bemuͤht And; den m 
senden Frieden zu erhalten, ud iu beidrderg, | 
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Vermifchte Nachrichten. 


er immer vo fortdauernde Teiniter:Örben, von deſſe 
Miederauflebung und Miebererrichtung wir zu feiner 
in unferm Journale die erſte und autbentifche Nadricht'gegeben 
ge (im 3ten Jahrgange, 3. Stüd, Mär; 1783, ©. 2a: 1) 
at, nach dem Tode des &eneral: Wirarius, Gjerniemwig, ein 
neuen General: Bicarius in der Perſon des Pater Babriel Lenk⸗ 
niwitz in einer Generalverfammiung, au Polocz in Werd: Kußs 
land, erwählt, und diefe Wahl if gerade an dem Tage, dem 
2 ak porgenommes werden, an welchem Pabf Paul der IIlte 
vor 215 Jahren den Jefurter-DOrden zuerh befätiget bat. - Der 
Pabſt Pins der VI, dat zwar zu Nom öffentlich anſchlagen 
durch ein Decret bekannt machen laffen: daß ihm von die 
Waht der widerfpenfkigen (refrarrari)Erjefuiten nichts gu w „ 


‚ gethal; fev. und er auch den angeblichen (Suppofto) Beneral 


corius in Diefer Ligenfchaft weder erkennen könne noch male: 
aber die Erjefisiten behaupten dagegen, daß ihr Orden unter di 


Schutze der Aa EM Kmferin Hehe, und noch auſſerdem ſich 


eines andern mi: 
nennen es noch nicht Zeit fen. 4 
Ben der Iegtern Wifitation der euanaelifch-Tutherifchen Kir: 
ben in Maͤhren, hat mar, aufler dem Bethhauſe in Bruͤnn, und 
dem Bethhauſe in Zauchthal, faſt alles in groſſer Unordn 
funder. Aus Ungarn find manche ſchlechte Subjeete nach, 
ven geſchickt worden, die zuweilen, auch odne Bocation,die 
forse der Gemeinden angerommen haben, von deuen fie nicht 
Sehen fünnen, da die Leute zu arm And, ein * Salarium feſtzu⸗ 
fegen; Fin maͤhriſcher Geißlicher hat auf das Anerbieten von 6 
Klaftern Holz jährlich, eine Gemeinde übernommen u. ſ. w. 
Befoͤrderungsnachrichten gehören nicht in unſer Journal. 
Aber folaende müflen wir dochanführen. In einemfi pn 
enthume haben Se. Durchlauct gerubt, Hoͤchſldero Zoffrifeur 
zum Hochfuͤrſtlichen Hofrathe und Infpecror: der ſaͤmmtlichen 
Magazine in dem Lande zuernennen. Da aber der Herr Hof» 
rath dieje In ſpection nicht ſelbſt, meil er mit dem Fuͤrßen oft auf 
Reiſen iſt, verfehen kann, fo hat unterdeffen die Fran Hofräthin 


hlisen Schutzes zu erfreuen habe, welchen. zu 


Die Aufficht Aber diefeiben, 


x, 
Berichtigungen. Anzeige. 
n der kurzen Biographie des Grafen Woldrmar vonSchmet⸗ 


a) tom im vorigen Monatsſtuͤcke unfers Journale, find theile 


einige Druckfehler , theils einige andre Dinge zu berichtigen. 
©. 1134 3. 11 von umten muß anfatt 12 neue Fabrifen, es 
beifien: 6 neue Babriten, Ebend, 3.6 von unten en 
KR | a 
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ſtatt —— fieben. 6.17 3.17 anfatt 
preufüiche; rußiihe, ©.1138 3. 1.und 2 mup ds, beifen: 

’. Er, verlor feinen Bater im frühen Alter, erbis abet von dem- 
‚felben ein groffes Vermögen.” S. 1140 3.17 anfatt: noch 
gültigen Teftamene, lefe man: noch vorbandnes Teſta⸗ 

Ebendaf 3.4 von unten [.. ” Diefen ‚Tegtetn um? * 
junge Graf vor einigen Jahren au fich bitten” Ru 

* det edeſdenkende Graf ſich ſchaͤmen würde, einen 9 
anf feinet Barbierſtube zu befuchen, ſondern weil et fo Be 
zart geben konnte, und alſo gezwungen war, ihn su ſih bit⸗ 
en zu laſſen. 

In Abſicht des Aufſatzes uber die Volksmense in den J 
schen Ländern, welch er in dem vorigen Jahrgange a, 1216 uf 
bdeſindlich it, und der Angade der Quelle m dieſem Jahrgan ⸗ 

e, iſt ein, bey der unendlihen Meuge von Zeitungen, Bläbs 
tern, ‚Schriften und Briefen, die wir zu unferm Journale 
Brauchen, Aeicht  eintreiender Detpon aus Verwechslung 
entiianden. Nicht diefer Auffa Ks fondern die in eben. 
Tan ©. 1013 befindii oetalitätstabelle der 

ben Staaten iſt aus den ückdädter Snteligemplättern, 
oder fogenannten Gchleswigbolkeinifhen Anzeigen: genoms 
men, und letzterer Aufſatz mit jenen verwechfelt worden. u⸗ 




















ere Duelle der dänischen Bevdiferungslifte if etwas — — 
ade: als die Glüchfkädter Blätter, Es iſt, wie an 
mehr, nach nähern Nachſuchen, gefunden haben, die 

ſiſche Hofieitung, Ir Gazctte de France No, 95, = 
MNob. 1784, Da dieſe biſte zuerft in diefer Gofzeitun 

ohne daf irgend ein ander Blatt fie bit; ſo 
der Autorität, die die Gazerte de France hat, und 
wir wiſſen,/ 77 Revifionen allemat vorher ee. 

druckt ins Publteum kommt, ums eine geheime — 
nachricht zu ſeyn. Wir hahen ſchon ſaͤngſt ne niert: 
fagt, daß diefe Pike dach nicht richtig if, und die Be 
rung der-europäifchen dänifchen Staaten fih auf 
200,000 Menfihen erſtreckt. S. 1273 3.2 von unten 
dem Worte Juni, fehlt die Jabrzah Jabrtiahl 1781.» n* ” 

Ohnerachtet mir nach einer e fünfiäbrigen® ——— 

unſern Leſern, und bey dem ſtets mehr, monatlich 
genoßnem Beyfalle, nicht noͤthig haben, uns näher bekannt 

zu machen; ſo muͤſſen wir Mar dem Sealufe — 
sera einige Anmerkun Bier bey tinfer 

in dem verfiofe en Jahre fehr. — a 

—— noch alle andere Mittel, immer zu den beſten 
wo möglich Ih nächfien Duelen zu gelangen, fpnren ; fo befind 
wir ums immer in einem überfüßigen —— | 
ten und Bemerkungen. Mein, die B N 
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. und Nehiakeiten iſt und! Bleibt unſer erffes Geſetz und _ 
daher nehmen wir vieles nicht auf, was mir gemeldet erhal⸗ 
ten. Dennoch is unmoͤglich, ganz unfehlbar zu fenn. Dies 
Ies ift wahr, ob ihm gleich widerfprochen wird, Dft Ana 
dern Umſtaͤnde die Sachen an den Höfen fein; und Dinge, die 

wuͤrklich gefcbehen folten, die die Höfe abzweckten, und ſicher 
erwartet wurden, werden hintertrieben. Zuweilen — 
wir auch wicht und dhrfen nicht diejenige Sicherheit merken 
Laffen, die wir von diefer oder jener Sache baden,‘ Mir wife 
fen es ader nuch aus Erfahrung, daß ſelbſt die Höfe und Stantss 
minifter zuweilen unrichtige Nachrichten erhalten, die fie für 
ficher Halten. - Aber das Potitifche Journat Teifiet dennoch die 
möglicdyfte größte Wahrheit einer monatlichen Zeitgefhichte. 
Allee, was nicht richtig iſt, wird in der Folge rare 
und wir Teiften daher auch’ unfern Refern Bürgſchaft für die 
MWeahrbeir, und Richtigkeit alles desjenigen, was wir nicht 
ſeldſt in der Folge widerrufen oder berichtigen; ſo daß mat 
vollfommen, wenn wir nicht feibfi widerrufen trauen kann 
Tas unfere Bemerkungen und polititchen Netbeile 6 
find fie oͤſters aus ſolchen Nachrichten, urtheilen Bemer⸗ 
Zungen, gezogen, die die competenteſten Richter in djeſen Fal⸗ 

- Veu gemacht Haben, oder fie find aus dem Zuſammenhange als 
ler der Dinge gezogen, die wir zum Theil nicht fo‘, wie | 
fie gemeldet erhalten, ganz mittbeiten Einen, und fe find 
alſo ebenfalls fo richtio, als die Natur diefer immer ſchwan⸗ 
kenden Angelegenheiten erlaubt.“ Dabey Eennen wir keine 

Martbeylichkeit wir find weder Deftereichifch noch Preu 

gefinnt, ‚baden gegen England fo menig als gegen Frankreich 
- eine beſtimmte Neigung, undes if uns als Kos mopoliten ſehr 
gleichgültig, ob Herr @nzelaar und Herr van Berkel, oder ob. 
der Erbſtatihalter in ihren Streitigkeiten endlich legen wer» 
den. Aber die Wahrheit if unfere Heilige Pflicht, und was 
gefchieht das -fagen mir fo, wie es iſt. Befonders aber hf: 
fen wir daben zu bemerken bitten, daß der Artikel der Briefe 
aan fremde Correfpondenz if, und daß wir in diefen Bries 
fen die Partheyen reden laſſen. In den Briefe aus Wien ſteht, 
wie man in Wien denkt, Handelt, und urtheilet; in den Brie⸗ 
fen aus Berlin, was man in Berlin denkt, ſchreibt und thut; 

fo in den Briefen aus Paris, den Haag u. ſ. w. Dieſe einans 
der oft entgegengefegten Urtheile ſind M der begeichnende Cha⸗ 
rafter der Gefchichte unferer Tage. So En Welt und 
Nachwelt, mas man zu diefer und jener Zeit an biefem und. 
jenem Orte that, und urtheilte, und mie die Verhaͤltniſſe wa⸗ 
ren. Diep if die urfprünglichhe Zeitgefchichte ſelbſt. OR 
eben dieſe Verfchiedenheit der Briefe unfere Iinparthenlichkeit, 
indem wir jedem fein eignes laſſen. Aber in den Nachrie- 
ten von verfchiedenen Ländern, dem Allgemeinen Berichte, * 
u 
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ven andern Artikeln, wo wir ſelbſt erzählen, befleifigen: mie 
uns mit der frengien Eitcumfeription der reiner Unparthey⸗ 
Uchkeit. „Mit dieſer möglichften zuverlaͤßigkeit, nach der 
Matur der Dinge, und Unparcheylichkeie verbinden wir das 
Dein der Dollftändigkeir, nach sunferm erſten Zauptzwecke 
und Grundplane, fo daß ein⸗ einzige politifchwichiige Ber 
hä und Merkwuͤrdigkeit aus allen Ländern, nämlich 
uͤrklich geſchehene Dinge) unangezeigt bleibe, wie bisher 
immer gefcheben ik. und ferner immer geſchehen wird, nos 
Durch. die Arbeit .unfers Werks mar zu Der Bejchtwertichten 
wird, uud die Aufme kſamkeit uehrerer bef ftiget, aber 
atıch Fchivon allen anderu Merken diefer Art inz igſt unter 
fbeidet, und eine vollſtaͤndige Zeitgeſchichte darſtellet, bie 
nicht bloß wegen der eeing iten reijend ‚und sinterhaftend, 
ondern auch durch Zuverläßtgkiie und Vollſtaͤndigkeit en 
eblich und werth. gemacht werden fol, in den Bihllothefen 
ud für die Nachwelt, ais ein mahres Archiv der Geſchichte 
aufbewahrt zu werden. | 
3, Roh muͤſſen wie wegen ſo vieler neuen Nachrichten, 
Stants:Xcten in, ſ. m... Die mir guerfk erbalen, und. Die fo 
bäufig, in die Zeitungen Fommen, ohne das Jouxnal zu ermähr 
en, und fo jehb, als nut das Journal den Zeitungs Merfafs 
fern indie Haͤude kommt, unfere defer bitten ‚- den Tag de 
Schinfjes des Journals, welcher immer am Ende des Stüds 
angezeigt üß, zu bemerken, um zu wiſſem daß-diefe ober jene 
Nachricht u. f. im, nicht etwan, weil man das Journal fpäter. 
heit, als die Zeitungen, aus ben geitangen ind Journal, on⸗ 
dern wie das Datum bes Schluſſes zeigt, aus. — 55 
die Zeitungen gekommen id Wir wollen Bier feine Bortärh 
machen: wir kennen die Natur und Befcinfienheit der Zei⸗ 
tunzeblaͤtter: aber wir wollen nur falfche Urtheile von ung 
verhindern, und nur diePefer-aufmerkfam machen. jedem das 
Geinige zuzufpreiben. Die Mondtshüce- des Jonrneis were 
den immer am letzten oder vorlegten Tage jedes Monars 
bier ausgegeben, und-fogleich. mit. den Yoflen verfandt, Die 
Abonnenten bey den Poſtaͤmtern erhalten-alfo ihre Mo⸗ 
natsſtuͤcke immer mit den een Dambatuee Poften in je: 
dem Monate. 2 ES 
Von der mitgetheilten Nachricht: aus Freins heim wuͤnſch⸗ 
ten wit erfi den Ausgang, ud leuten Befcheid zur erfahren, 
ehe wit die Gefchichte ins Journal eincheten. . Merfchiedne 
andre, wohlerbaitene, Nuffäge, Nachrichten, und Briefe, tuer« 
den fünftig noch erfcheinen. Das Regifter zu diefem Ja 
sange, mit Fleiß zum nüglichen Bebrauche ausgearbeitet, wird 
mie dem Eünitigen erften Monarsftncke des netten Jahr: 
genge ausgegeben, uud demielben bengefügt werben, u 
Samburg, den 24 December 17950: lg he 
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—— des  Eihenten Donate Stuͤcks 1785 


1. Statiſiſche Veſchreibung des Chur fuͤrfenthums Braun: 
ſchweig⸗ Liͤnehurg, oder Hannover. Zweyter Abſitt. 


©8651 
Al, Heren Eſchels⸗ Kroons olindiſche Keife —— 
aus CTramquebar. ©. 659 
111, lieber die Goitemenge der Eönintich:dänifchen Gtadtenz 
par Vergiftungsauklage des Fuͤrſten Cartorisky; und 
andre Dinge, Erklaͤtungen und Berichtigungen. S. 666 
- IV, Schreiben aus dem — uͤber die 
rei mMorialuate⸗Tabe 7 der 7 von 
te.’ 
\ v. Here Haſtin gs in Enaland Bisheriger goßbranntde 
0 General, Gouverneur inDBindien. ©@:. 676 
\ VI Zagebud) des ge] Böritannifgpen —S von gr 
uns bis Hteu &ut ins, 
VII. Sufäge zu der im vorigen Stüde enthaltenen — 
dung von Emden. Ein Schi den aus Zurich, * &,684 






vi? NRächrichten von verfhledenen Ländern. Türken. Defters - 


reich. Spanien. Frankreich. Stalien,/Großbrifannien. 
. Preuſſen Teutſchland. Dinemart, Holland. —* — 

a Species Facti der von dem Prinzen von Pre erkauf⸗ 
ten Foderung an die at Holand. 4 an; at 


X. Briefe. Aus; Han 2 on. Paris. Frank t arn. 
Wien. A ie A A * ti ame, 

xi. Kreisichreiden NR ui { KR feine Diniferi teute 
Ichen Reiche, die Verbindug z mepterer teutfchen Rei — 
Bu — und die‘ vorgeget ' 1. Beranlafungen, —* 
KIT, Aigemeiner Berißt vo von den ähonnie Dert 

ten und Begeben — 

xiu. Bahr J —*** Ei na | * 
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35. 
> Grunde © zur Mer Un; arn — in 
degehenen mein. u 
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11. Berechnung des franzdffchen. weſtindiſchen Commerz, 


"and der Producte und Handlung der franzöffchen weit: 
indischen Inſeln. (So wie fie dem Geeminifier, Diats 

fhal von Eaitries, uͤbergeben worden.) S. 764 

Il, Statiſtiſche Beſchreibung des Churfuͤrſſenthums Braun— 

| ſchweig⸗ Lüneburg, oder Hanugver. "Dritter Abfchnitt. 


©. 771 

Iy, Eppedition des türfifchen Paſcha von Seutari acer vie 

, Montenegriner; nebſt Nachrichten von diefer Nation 
und ihrem Land. ARE SE 5 6:777 
.. V. Gegenwärfiger Zufand der Republik Raguſa. - ©. 783 
VI. Beſchluß des Tugebuchs des großbritannifchen Parlas 
0 mente. Bom sten Julius bis zum Adjournemert um 
aten Auguß. s ⸗ ©. 785 

;VIL, Nachrichten von verſchiedenen Ländern. Nordametica. 
Ä Africa, Portugal. Spanien. Frankreich. Defterzeich. 
Teutſchland. 2 "© 791 
‚VII, Briefe, Aus: Wien. Dresden, Leipsig. Braunfcmeig. 
„Lübed, Kopenhagen. Aus dem Hollkeinfchen. London. 
Hang. Paris, Zrankfurt am Mahn. Berlin. Breslau— 


IX, Allgemeiner Bericht von ben politifchen Merkmürbigkeis 
ten und Begebenheiten, . 0... 6.91 
X. Bermifchte achrichten. ⸗ S..863 





Inbalt des Neunten Monats⸗Stuͤcks 1788. 


1u. Außiſch⸗Kaiſerliche von der Monarchin ſelbſt entworfene 
zu für den Adel. (Aus St. ———— inge: 
— ande. ) F W EIER E u ‚805 
; U. Mäpere und genaue Nachricht vom dem vor dem Könige 
„ , 2»0n Preuffen angetragnem,; und theils geſchioſſenen 
Chur: und Färkens Verein, zur Erhaltung des Reichs⸗ 
yſtemns; ned den vollttaͤndigen bisherigen Stantsacten, 
dieſe Aſſociation hetreffend ©. 877 
MI. Beſchluß der kaiſerlichen den königlichen Commiffarien 
in Ungarn ertheilten Infiruction. ) »_ - &.997 
IV. Schreiben des Generals Elliot an den Feldmarſchall von 
| eden, in Hannover, , . s ur. 8.903 
V. Nachrichten von verſchiedenen Rändern. Rußland Schere 
den, Dänemark. Teutſchiand. Yreufen. Deferreih. 
talien. Großbritannien. Holland, ©.905 

VI. Genealsgifche Anzeigen, . ⸗ S. 936 
VII. Sriefe. Aus: Frankfurt am Mayn. Haag. Kohdon; Pa: 
ti. Wien. Berlin. Kopenbagen. = 6.98 
vol, Algemeiner Bericht von ben politifchen: derkwuͤrdigkei⸗ 
ken und Begebenheiten. 8 „8.970 
IR, Vermiſchte Nachrichten. ». 0. 6.973 


J 





— — N a 


! 


Ignhalt des Zehnten Monats⸗Stuͤckſi 1785" 


4, Befchreibung der ſchwediſchen neuermorbenen Snfet in 
" Hfindien, St. Barthelemy. Ein Schreiben vom baher. 


15:9 977 
u. Geſchichte der am zofen.Gertember zu Parts unterzeich 
nefen Praliminär : Beiedens- Convention, zmwifchen dem 
römifoen Kaifer und der Repubiit Holland, Prälimie 
när«Zriedeng : Artitel. Nebſt Anmerkungen.  ©.984 
U. Deſchiuf der fatirifchen Beſchreibung des Churfürftens 
thume Staunſchweig Lunebutg, oder Hannover. S. 1003 
UIV. Schreiben aus Oſterode. Zufäge und Berichtigungen zu 
der katiſtiſchen Beſchreibung yon Churbraunſchweig ent⸗ 
Pe baltend. . — ©. 1009 
V. Neueite Merkwürdigkeiten ans dem Mecklenburgiſchen. 
Eine Zuſchtift von deber. » ‚  6.1ot 
v1. Rachrichten von verſchiedenen Ländern. Türken. Polen. 
 Defterreih. Teutſchland. Die Schweitz. Frankreich. 
Holland. u ⸗ ⸗ ‚1014 
> V Noch ein berichtigender Bentrag sur Staatsfunde' von 
“  Ehurbraunfhmweig. (Aus Minfen an berfude.) © 1039 
‚Val. Freyheit zu Denken und zu Schreiben In den preußiſchen 
E ‚Staeten. Aus einem Briefe eines Keifenden ; von ders 
3 lin. ee e ©. 1041 
1X, Briefe. Aus: Wien. Berlin, Dresden. Hannover, 
. Srankfurt am Mayn. Paris. Haag. London. Kopenha⸗ 


"gen. Noch ein Schreiben and Mien, S. 1048 
X, Ylgemeiner Bericht von den politiſchen Merkwuͤrdigkei⸗ 
“ten und Begebenheiten. — ©. 1079 


OR BermifcpteNahrihten. = "&. 1087 


IR 





Inhalt des Elften Monats:Stüds 1785. 
1, Herrn Eſchels-Kroons oſtindiſche Reife. Dritte Fott⸗ 
fegung; von Madras, rolle. ‚1089 
“U, Behfung deritefachen einer Aſſoeiation zu Erhaltung. des 
* Reichsfoſtems, welche fin der Erkiärung Sr. Königl, 
 Majehät von Preuffen an die hohen Reichsmitſtaͤnde und 
andre europaͤiſche Höfe ind vorgelegt worden. P. 1098 
11, Noch einige Nachträge und Zufäge ur Staatebefhreis 
bung von Ehurbraunfchweig. ss." ©1119 
W. Gegenwärtiger Behand des Churhraunſchweigiſchen 
! Kriegspeers. (Aus zuverlaͤßiger Duelle.) _.. ©. 1122 
V. Berordnung des Herzogs von Modena, zur Abfhafung 
der Inquifition. (Aus Modena zugefandt.) . ©. 1125 
VI, Verfaſſung und Gefege der zu Kopenhagen errichteten 
Geſellſchaft für Buͤrgertugend. *,.. . ©. 1128 


I) 


or w A u h 
— — 


vu. Merkwuͤrdigkeiten des Charakters und Rebend det 
tale, Brafen Woldemar von Schmettem. ©, 33 
vu, Nachrichten von verfchiedenen da u. Portugal. Spa 
.. Bleu. Frankreich. Italien. Defferreic. * 
Preuſſen. Rußland. Dänemark. Holland, Bei Horn 
men. ’ s 4 — 
IX, Briefe. Aus dem Baiteuthiſchen. Caſſel. Haag. Londor. 
— Stochholm. Berlin. Wien. * er 
ener, ⸗ 8 1 
x, Kaiſet lices Cireularſchreiben wegen der zaͤhlllichen Yun 
tiaturen in Teutſchland. ’ | . 1199 
XI. Allgemeiner Bericht von den politifchen Merkmürdigkel 
ten und Begebenheiten. b ⸗ @. 120 
All, Verm iſchte Nachrichten. ⸗ .: 6wr 





Iunbalt des Zwölften Monats⸗Stuͤcks 1785. 


1. Genayere Bered nung und Beſtimmung ker 
— in den Churbraunſchweig Eüneburgfcen Mi 
ern, : TE 7. 

1. Definitiv » Friedens; Tractat zwifchen dem. uiſet 
den Genetalſtaaten der vereinigten Niederio * 
zeichnet zu Fontainebleau am Zten Pop, 178%, * 

Ul. Sreundichafts » und Allianz: Tractat iifden ba 
Frankteich, und den Generalſtaaten der vereinigten Nik 
 berlande, lnterzeichhet zu Fontainebleau am scene 
venber 1735. = 4 : 6. 
IV. £eben und Schilderung des Grafen Cagliofro; mh 
_ Nachrichten von dem Cardinale von Rohan 5 
V. Zwey ganz verfihiebene Schreiben aus Bayern: | ! 
quiſition der Jluminaten betreffend, .6n 
VI. Auszug eines Schreibens aus Rom. (gür das ee 













zugeſandt.) ⸗ 
Vlil. Koͤniglich⸗ Preufifhe Beantwortung der Proͤfun 
Urſachen einer Aſſoeiation zu Erhaltung des 


eins. s a 
vl, Nachrichten von verfchiebenen Ränder, Franke Ra 
hen. Deherreih. Zeutfchland. Preuffen. Polen, 

mark. Holland. Großbritannien. 8.129 
IR, Genealogiſche Anzeigen, ⸗ — 
x. Briefe, Aus: Wiem. Berlin. Frankfurt am Mat. 
Bar, foudon. Haag. Yus dem Meclendurailhen. 

arſchau. Gt. Petersburg. Kopenhanen: DaB) 
Schreiben aus Wien und aus Kopenhagen, ©43 
al. Algemeiner Bericht von den politifchen Drerfmär 6 


’ 


u en und Begebenheiten. a 5, ,@r all 

X, Vernifchte Nachrichten. . 00. ©1033 

> AU, Berichtigungen. Anzeige, = Fa ©. 131 
— — ——— * 


— 











. 0. * a * ** —— .— vun — —— = - = = — — 


4J - 
® ‘ 





* 
y +.» 
* . . r “x — + 
® - 
. ’ r . 
* * 
“ 
* 
* 
fi * 
r * ut Ir 
* * 
D 
. « 
‘ 
D ’ 
“ 
“ 
. 
. J 
s 
’ 
’ “ 
“ 
D 
* — + 
. Ps ” 
Mir m ° . 
* 


[4 5 » 
z WW 
.; 
’ 
® + 
’ . . j 
. . * 
* . -3 
4 
a 
. 3 
.. 
“ R \ 
— » 
5 [3 
‘ * 
J I 
* 
. 
1 
“ . ’ 
* 
* 
* 
* 
1 
[3 
[2 
» 
G 
2 
— 
* 
— 
” ’ 
‘ 
[3 
. 
» 
“ 
“ 
L 
* 
* 
⁊ . 
— 
Fr 





. + vr 
Digitized By Google 














